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fo kiar entwickelt hat, der Scherz und Craft fo 
gern verbindet, dem das Mittelalter und deffen 
poetifhe Töne nicht fremd find, gefälle auch, 
wie ich weiß, dieſe bunte Dichtung des Octa⸗ 
vian. Moͤge Shnen diefes lebensfrohe Ge⸗ 
maͤſde Freude und Heiterkeit gewaͤhren/ und Ei} 
dieſe wenigen Worte mit Freundiichkeit qufnehz⸗ 
me, die nur an unfre vieffäheige Freund ſchaßt 
erignern follen.. Yon ek DOHDf 
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W'orbericht. 


Neqhdem derſchledene incorrecte und unvolſſtaͤndige 
Nachdruͤcke meiner fogenannten ſaͤmmtlichen Schrif⸗ 
ten erſchlenen, wollten ed mir ſchon feit manchem 
Jahr Freunde und Wohlwollende zur Pflicht machen, 
meine- poetifchen Arbeiten und früheren. wie ffäte 
son Verſuche ſelbſt zu fammeln und eine vollſtaͤn⸗ 
dige , vechtmäßige Ausgabe derfelben dem Publikum 
ju Übergeben.- Diefe erfte Lieferung, welche aus 
nf Bänden beficht, eröffnet diefe Sammlung, und 

es ſei mir erlaubt, Einiges über die Eatſtehuns 
dieſer Gedichte hinzuzufügen, - 

Das fruͤheſte dieſer erſten Lieferung iſt das dras 
matiſirte Maͤhrchen vom Blaubart. Es wurde im 
Jahre 1796 geſchrieben und erdffnete eine Samm⸗ 
lung von Gedichten, die ich unten vom Titel: Volks⸗ 
mäßrechen: herausgab. Da ich mich früh mit 
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Geliebter Freund, 
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—* meiner" Sammlung der Saauſlel ves 
kope finden Achreinige Baͤnde, iin denen et 
jedes einzelne Stuͤck einem Sreunde ober. Be⸗ 
ſchuͤtzer widmet. Hätte er dieſe Gewohnheit 
immer befolgt, fo Eonnte feine Schaufpielfamm- 
lung dreifundere Freunde namhaft machen. 
Diefe Are und Weife hat mir fo wohl gefallen, 
daß ih als Nachahmer jeden Band meiner 
Schriften einem Freunde oder Jemand, ‚mit 
dern ich viel gelebt, der mehr oder minder Ein- 
fluß auf mich ausgeübt hat, zufchreiben will. 
Da fälle natuͤrlich Ihr Name mir mit den 
erſten ein. Ihre freue Freundfchaft, Ihr 
Wohlwollen, alles, was Sie .mir mitgeteilt 
haben, zwingt mich zur Danfbarfeie. Ihnen, 
dem das mannichfaltige Bild der Geſchichte fich 


fo kiar entwickelt hat, der Scherz und Eruſt ſo 
gern verbindet, dem das Mittelalter und deſſen 
poetiſche Toͤne nicht fremd ſind, gefaͤllt auch, 
wie ich weiß, dieſe bunte Dichtung des Dcka- 
vian. Moͤge Ihnen dieſes lebensfrohe Ge- 
mräfder Freude, und Heiterkeit gewähren, und Sle 
Diefe wenigen Worte: mit Freundlichkeit aufnehs 
mei, die nun an. unfre vießähtige Zreundfihcht 
erinmärıe: fellen a Ver ν α 
sk sr u mie 
un ind Bern Riten 
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Worbericht. 


Noeqhdem derſchledene incorrecte und unvollſtaͤndige 
Nachdruͤcke meiner ſogenannten ſaͤmmtlichen Schrif⸗ 
tm erſchlenen, wollten ed mir ſchon ſeit manchem 
Jahr Freunde und Wohlwollende zus Pflicht machen, 
meine: poetifchen Arbeiten umd früheren. wie ſpoͤtes 
sen Verſuche ſelbſt zu ſammeln und eine vollſtaͤn⸗ 
dige, rechtmaͤßige Ausgabe derſelben dem Publikum 
in uͤbergeben. Dieſe erſte Lieferung, welche aus 
fünf Bänden beſteht, eroͤffnet dieſe Sammlung, und 

18: ſei mir erlaubt, Einiges über die Eutſtehung 
dieſer Gedichte hinzuzufuͤgen. 

Das: früßefte dieſer erſten Lieferung iſt das dra⸗ 
matiſirte Maͤhrchen vom Blaubart. Es wurde im 
Jahre 1796 geſchrieben und eröffnete eine Samm⸗ 
lung von Gedichten, Die’ ich unter dem Titel: Volks⸗ 
maͤhrchen herausgab. :Da ich mich früh mit 
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dem Theater und den meiften dramatiſchen Dichtern 
befannt gemacht hatte, fo war meine Abficht, dies 
ſes Maͤhrchen auch ganz buͤhnengerecht und für dem 
Theates s Effect einzurichten. - Ich bin auch der 
Meinung, daB ed, gut gefpielt, feine Wirkung 
wicht verfeplen würde. Doc ließ ich es druden, 
ohne ed irgend einem- Theater anzubieten, weil mir 
Die Luft an dem feltfamen Produkte felbft genügte, 
und weilich auch fühlte, wie ſchwer es ſei, bis in 
die Eleinen Rollen hinab die Sache fo vorzutragen, 
daß den Hörenden auch wirklich der San erſcheine, 
den der Dichter gemgeint hatte. Vei der Heraus⸗ 
gabe des Phantaſus habe ich wid bemüht, dies 
wunderliche Drama noch mehr abzusunden, und hie . 
theatralifche Wirkung zu verſtaͤrken. Seitdem war 
bei mehr als einer Bühne die. Rede. davon, den 
Beufu au machen, das Stuͤck van den Bretaern 
herab dem Publikum vorzufuͤhren. Verſchiedene der 
talentreichſten Kuͤnſtler wuͤnſchten das Gedicht 
durch ihre Darſtellung zu beleben, und es taten 
ſchon Rollen ausgetheilt und alles eingeleitet. Es 
iſt moͤglich, daß das Schauſpiel Beifall gefunden 
hätte; denn einige. Charaktere ind, mad man daub 
bare Rollen nennt, Es wuͤrde mich der glüdliche 





vie " > 





Erfolg ohne Zweifel erfreut Haben; alltin ich fand 
nich nicht gedrungen.; bie Sache ſelbſe zu botreiben 
md gu fördert, weil Ih. fuͤrchtete, daß das Hu⸗ 
moriſtiſche und Bizarre, wenn ed nicht durchaus 
gzeiſtreich, raſch und. mit: jener Laune: dargeſtellt 
wörde, Die man nicht vorſchreiben und. von allen 
Schauſpielern nicht «fördern kann, nur als matte 
Abbernheit erſcheinen machte, rn. 

Ohne Gojjt nachahmen zu wollen, Hatte mich 
die Freude an feihen gabeln veranlaßt, auf andere 
Weiſe und in deutſcher Ari ein phantaftifes mäge 
hen für die Buͤhne zu bearbeiten. rt 


In derſelben Zeil wide das erzaͤhlende Rips 
hen vom blonden Eckbert gedichte, welches der 
Anfang, einst sehe vom ‚Erfindungen und Nadabı 

1* 


— har. 


und den Lon des eier Hatten. u J 


Die — Magelone war zip eisen 
Theil der Vollsmaͤhrchen abgedruckt. In den 
Geſproͤchen deß Phantaſus verhandeln Die Porle— 
fepdan ſelbſt ahen Ren Charalter dieſex. alten, lieb: 
lichen Erzählung, und ſetzen auseinander, „Im wie 
fern, Dex. neue Fereͤbler den ‚Sinn hes. Gedichtes 
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citſtellt wid. ſeine reine Einfolt durch Verindernug 
nad: Duſotz moderniſet hot. Dienueiſten jener: Saura 
und Gedichte, Die ſich jn anſſpruchloſer Geſtalt uut 
das Vell erheltes haben / ſiud ſo richtig und ;grofke 
artig anßgefnht, fo ſchlicht und treuberzig denge⸗ 
ſtelt, daß;, mens: fie mischt gaͤnzlich;,dramatifch 
etwa, amgeſtaltet werden ſallen es mißlich Air" 
ihnen zu ändern. Die Darfkeltumgen Derfeihze;: Die 
ich verſuchte / erinnerten wieder an jene faſt vergeſ⸗ 
lenen Sagen, und brachten die geſhmaͤbten wieder 
w einigen ‚Shen, bei Rex vornebmeren Befenek, 


Par zu LT zu 2 


funden und einige wefche Eomoftionen ven 
anlaßt. | - 

s Mageloüe war fruͤh im 5; 1797 gefchrieben 
worden, und um dieſelbe Zeit entftand der gehie 
felte $ ate ; der ſich eines faſt algemäinen Beifalle 
erfreute, Daß die Bühne mit fich felber Scherj tech; 
ben fann',: Hätte‘ ich ſchon fehh vom Holberg / deffen 
Melampe und Ulyſſes mie immer’ fehe lieb mare; 
gelernt. Fletcher und Ben Yohnfon verſuchten in 
ihrer Urt, nur mit mehr Bitterkeit und Bedankte, 
daffefbe. ' Mir war ‚ed; gegoͤnnt worden, von’ fehs 
heſter Kindheit ein: guted Theater zu Teht und mic 
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on krefflliche Darfteiung, Natur und Mahchelt Go 
in gewöhnen, ıwaf, min, als ich Alter Isar, dad 
Gute etwas Unrbäßligges: zu feyn und: Bas Vollen⸗ 
beta nicht fern qu ldegen ſchien. Auch wer Einfache, 
auch "der durchaus⸗poectiſch Seftimmte kaun nicht 
immer genisßen, ohne fi fräger oder ſpuͤter aa 
ſeigem Genuſſe Rechenſchaft zu geben, das Beſſee⸗ 
hoch zu ſtellen, das Vevrfehlte zu tadeln. Mder 
der. nicht bloß Im Theater. Zoitvertreib ſucht, ind 
anggleihen, ſich aufllaͤren, und, wenn er dad Km 
Imst oder Hatke Usbmrgensung Hat, and: Uaderd; 
die Wenge, zu feinen Meinung hiauͤber zichen tollen; 
Doc, sieht es ſehr :nerfißiedene, Quellen, aus wel 
Gen die Kritik emtfpriägt. : Win haben ericht, mul 
erleben es nach täglich, daß Der Phailcſoph, chem 
Glan für Lunf und‘ Potſte, ohne Erſahrung, fi 
ohne die Anfangẽgruͤnde der Kunſt zu leunen, aus 
feinem Syſtem heraus auch Das modals und regieren 
will, was ihm Bas: Allerunver udlithſte iſt. Re⸗ 
giert Die Schule eine Zeit lang. [q werden auch Die 
Bosfehs und. Phrafen derſelben hereſchen, und wohl 
She Einzelne, die ſich poetiſches Talent: zutrauen, 
dehia ſtĩmmen / nach dielen Gorberimngen und Be 


geifen zu dichten. Auf dieſem Wege geräfß die 
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Poefte in bir Gefahr, ſtatt efſtuntg/ weitlaͤufiger 
und umſtuͤndlicher zu werden, in Logogryphen/ 
Charaden und Ruͤthſel auszuarten. Kann aus 
celnem aͤchten Dichterwerke auchder tleffinnigſte 

Miloſoph, wenn er Kunffinn pur, nicht etwus 
Neues lernen, fo iſt das Werk. chen fein aͤchtes. 
Bei. diefem aber wird der Forſcher einige Du 
wöehig haben, um‘ ein: wahres und gediegenes Ur) 
theil daruͤber auszufprechen. Des” Kuͤnſtlers Begen 
ſterung ſteht und. entdeckt neues Walten. Neue 
Beziehungen, andde Bedingungen, ein Verkehr bed 
Geiſtes, der ung bis dahin ftemd war, treten ein, 
und eben. fo erzeugen ſich im Werke ſelbſt neue 
Sunfigefoge, vder Die ſchon betannten erleiden eine 
Sherrafhend' neue Anwendung. Dieſe Dinge ein⸗ 
fach, wahr und unverkuͤnſtelt zu fühlen. fih aus 
eignen, und in jeden Werke das. Merk zu eriinnen, 
iſt eine nicht gemeine Gabe; dem man kann, main 
man Die Kunſtgeſchichte und ſeine Zeitgenoſſen keunt / 
dreiſt behaupten, Daß ein. wahrer Kunſtſiun mie 
fee felten -angeteoffen wird: . Talent, ſelbſt glaͤn⸗ 
zendes, iſt haͤuſiger und oft ſogar if Talent der 
Einfiht und. dem Kunfifinne Hinderlih. Nichts 
aber ſtoͤrt diefen ſo ſehr, als die. Gewohnheit; aus 
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in fraͤh erſchaffenen ‚wbitsfophifchen. Pelanipien die 
Schoͤpfungen der Kunſt erlennen zu wollen. Der 
Geiſt verllert die Faͤhigkeit, die Werke in Rährung 
und Erſchuͤtterung fi anueiguen, und auf Äfmläche 
Welle, wie der Dichter oder Länftter, fie zu er⸗ 
leben. Daß wir ſeit Jahren in der ſogenaunnten 
deſthetik mehr zuruͤck, als vorgeſchritten ſind, bes 
weiß die Aufnahme, weiche Solgers Werl: Erw in 
erfahren hat. Sn diefem Schriftſteller vareinigte 
Rh Lunſtſinn und Philoſophie. Doch iſt fein Busch 
weder von Kunfifsennden uoch Denkern ſonderlich 
beachtet worden. Dagegen beweiſen einige Ver⸗ 
füge der neueſten philofopfäfchen Schule, wie leicht 
man Kies aus jedem manchen kann: dieſer Wiukühr 
muͤßte es gar wicht ſchwer fallen, auch im Unbe⸗ 
dentenden · und Nichtigen das Höfe md Vollen⸗ 
detſte nach Grundſaͤtzen zu eckennen. — Wenn dieſe 
Art der Kritik neu iſt, ſo iſt eine andre, die faſt 
cm: fo willluͤhrüch verfaͤhrt, ‚(dem em alt. 
Aug den Muffern der Alten, aus Gedichten vers 
ſchiedener Zeitalter von ungleichen Werte, ond aus 
einelnen Zurgen, oft. unverſoͤndlichen oder vielen 
tigen kritiſchen Ausſpruͤchen weiſer Meiſter haste 
man füs. Die wenase Zeit und: allg Bälle eine Art von 


Kr 
 Hanpepaächl-Armadefen , deren Seſetze in mantpekt 
LvLaͤndernmund! zu manchen Zehen immor nech wiedor 

| est. Heiden, Die, Kritifer aus diefer Schul⸗ ſeben 

vorans daß die Lang pen Langſtbeſchloſſen Tel; 

und fo nur Nachahmung der Werke, die für Rus 

Ren gelten, ſtatt Finden Löhne. ı Ein Mißverhänd; 

niß, durch welches Amann Geſchichte gleich ſehr 
verlaunt wird. Mur aus der Erfahrung, dein lo⸗ 
bendigen Erkonnen und der kuͤnſlleriſchen Begeiſte⸗ 
rung Han! die Achte Keitik herborgehen, Dis daun 
frellich and: die Grundſaͤtze Anden und aufftetlen, 
ſe wie Bibel elasſpruche eines diũiſtotoles verſtehen und 
mit den neueren Erfahrungen ausgleichen wird. — 
. Die pocifge Kritik, Die fpeustende Bühne, Die RG 
ſelber zum Gegenftande das Geſphetes macht, iſt am 
koaͤftigſten und bitterſten ſchn vom Ariſeephanes 
sum ſelbſtſtaͤndigen Gedicht erhoben worden. Bel 
Ihm ſcheint aber mehr Geiſt der Parthei, als kriti⸗ 
ſche Ueberzeugung, oder reine Polemik für diefe, 
das Wort gefͤhrt zu haben. Wenigſtens vermißge 
ih Politiker und Poet bel if fo ſehr, duß fein 
poetifcher Glaube wohl nicht dom polltiſchen zu fans 
dern iſt. Anders M W bei den Nauen, die bis 
zum Pedantismus für ihte ngchlingte Fahne Fans 


Er 
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vien. Mit dieſer ſallcher At; den Alten uk 
nommen, Die er nicht gam begriffen haste, aber 


doch fo. weit erfalt, um. fh das Auge feined Gei⸗ 
Red für Die neuen ſarſcheinungen abznftungpfeun: ſtorte 
Den Japnfen ſchon fahh: Die Beitte, Futsuiciung du 
englifchen. Yäpne, ‚Die dandala die Ihhuften: Alk 
then and Fruͤchte taus :.&r iſt zuglaich Bieten und 


heſſentae die Perfop des Tesners vefelsend Bios 
cher wenigen, und Holberg in Segen anſigen. VParc⸗ 


dieen heier. Begzt ei id Selen Medautiamus 
fhrı Dadr. mad ex. dixdeye beſſere eisnennt, nut 
Brass, sd : Sühnieis uası: Perfeliche:npn verrinb⸗ 
in: mr NMuf nahnlicha Arte,  meis@idefer, rletztere; 
auhte ib: hen. Vercalſi Ds anftnbiet in as Dies 
märhtiae der bemtfchen Vaͤgae richt zunpatgnn: Yu 
meiner ‚fs heren: Jagend Rp: Wa in Meulins neben 
wenden: ſchwathen zumit ua den enomn Nocſuchen 
demſcher Dichtluuft,viele tranzäfifche Dramen nud 
Lußeſpiela, die Frühen: Keuigoͤdien Wehe ſehe 
Nog⸗ eben ſo dielr Walle ihakfperwg; Knig,: weun 
up iR: Der Umarbelang entſtelit dns: Gipraͤgecder 
Gesfheitcbräakten hattenn Andre engliſthe Drama 
fiele ; wie Athelazn, Gihelmolf vndi: Afedliche, 
wychey mit. Beifall gegeben, fo wirdie gemilderten 
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Combdten des Farghuar und Congreve. Crhifie 
Galotti und Minna vor Barnhelm erhielten FIch 
ihre Vereßrer, fo wie Sottere fein ausgeführte Um⸗ 
arbeituugen. Luſtige Poſſt ermunterten durch beit 
Centraſt, und, fo viel zu mänfchen blieb, ſo prach 


doch Die Bußae einen ktaͤftigen, Heitern uiiv großß 


arigen·Charukter ads. : In ˖ demſelben Sintit War 
das Spiel Die; Darſtellenden⸗Rieck⸗ war nat) 
genigliſche und Iupus die -fkteb auftretende Unzehn 
mann ‚un jederr Rolle Geite wand: Leben, die⸗ waheſtẽ 


Rühsung.oder der. grajidſoſte Muthwille; vie fh) 


cheren Talente beſtrebten· Nih ae: wahr und PA 
gu ſeyn, deri Natur zu folgen/ ind mit wenige 
aber aucdructvollen Striſchan: die ZASung’ ROH 
Dig zungebene Die Ikgerl aud Mundel Mil 
fallen voch iA dieſe fraͤhers Zeie und Mörten micht 
Dad vben augegebene Verhaͤltutiß. Mach undach 
aber ward Die Vorliebe füridivfe.Eeinlichen Genide 
des häuslichen Famillenlebeno überwiegend ; dag 
blilum gewoͤhnte ſich an diefe Manier, und überfäf 


bald die Uebertreibung, die Unnatur und Gabi Haͤß⸗ 


liche, wasmich andermerkt einſchlich, weil-der Dich⸗ 
ter, Katt. zu ſchildern, immer mieher lehren und beſſern 
wollte. Kothzebue, der mit: dem allgeineinſten Beifall 
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gleich in feinem erſten Schanfpiel, mas; belohnt war⸗ 
den, verdarb dunch ſuͤßliche, falſche Moral, Dusch 
weichliche, nichtonutzige Eharaftese, und dadurqh 
daß er der Meunge im Verzaͤrteln aller ihrer Schwo⸗ 
der ſchmeichelte/ die: Sache noch / mehr. Der. Nds 
Rigme und Pesälähige ſchrieben un die, Weterg 
beider wenn. Dem Erſte auch .anrf:ichse, Zeitleng DER 
Cieg davon Lang, Diurden ammer mehr veſtebt · ib 
behereſchten bald Bas Shenter.  - Mic: Dhenge glaubte 
uun endlich ein / mahres, natlonnledinautfches. Them 
ii zuungenigg hahen, wabı: Die Quimmen her. Wa 
Hnigen.:; wrſchatggen Diefen Mihrucuch redeten, 
vehallten: insg Moſte, Der ‚cudaglänn bie: Boshe 
mauchet Annıpflüfigen,:hieimm:fa: dreier Ipueigei 
Mine Bink zur Sika Augen, "da fie iſich wort 
Tunge uneräusıfüpken.: Die gebieren Schau! 
[bie wurden Jegt me falten gefehen;;hiefe ſind ſeit 
dem auf immer von den Kühne veyfchmumden. : Eben 
ſe Die engläfcheng: Auf ſaiele; ſelbſt Schroͤders Arbeiten 
fon iv. for aiciheffer fe auch waren, Diefer 
tn Natur ud den Dichteon gegenüber .. Die 
ine Plane, Ejtuationen und Charaltere ins Fre 
jenhafte verzerrten, nicht mehr erhalten. Es war 
nethwendig, Daß nach und na: auch ein. gewiſſe⸗ 
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maatteres Spiel; chi viſtſheliches unddeutenbes 
an die Etelle des charalteriſtiſchenatat, weil daoſe 
Dramen das Beodrutſame, Beſimmeoen Kunkiiuhhtge 
ht mehr fordrrten, ſondern mine: gleichſam Nu⸗ 
fafeltın; Duettanten, Ungeödte) oderische Minſchen 
wu. dami Gimme: dir" Ihenserfichude, Uiefe mgd 
ſchanhlte Vacuelichbelt oft airch baffer: mafen /3ale 
wahre Schnufſpieler webche dioſe Fluch heit woh ft 
Im: Vealegenhait. fügen mochtee : Dice Berkinerins 
gen. Tühlten: meine! Liebe Für dag Sheuter ab und 
merllich daßnic eds nach einigen! Belt: verucchtäk 
igte.. .: Ya :Biefer‘ Stimmung odame dtv und wink 
Freunden dB die Darſteſlungen: Ifftaride 
tn die Haͤnderr Mriurſtaumten/ dußß aals dieſe Rick 
Speisen «. Diefa Webenfinhen 7: Ole hoͤrh ſteus einen 
Meinen epigramatiſchen BlG ausſpivchen koanuoſc 
ſo hoch angeſchlatzen, ja fuͤr Bun’ Acrſerr der Kuuft 
aut gegeben; wenhrn. Ale. meine Erinnerungen; 
was ich zu vorſchiedenen Falten: Im: Parterre, in den 
Legen, oder den: Salonsn geybit Hutte, erwachaen 
wieder, und fo nentſtand ud Wurd:: ineintgen Bobs 
ten‘. Stunden Sieſer Kuter ausgeſuͤhrt. EB in 
mir nicht darauf am ; argend. jemanderdurch - Dideerı 
kein erniedrigen: zudwollen, uen Datz elgenfluaig 
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durchtufechton,c ober. "Das: · Boſſeren när-anjpuchfen, 
ſendern das, was mir als Das Alberne und Alıyer 
Hmackte- er ſchien;wurde als ſolches mir: aller fee 
nen Mderfpruchen· amd lacherlichen:: Aaniaßungen 
hingeſtellt, und an einem ebeü ſo alburnen, aber 
Infligen Kindermaͤhrchen deutlich gemacht. — MW 
ich ſpaͤtet Iffland auf dem Theater ſprelen fahr, bes 
geiff ich viel beſſer, was er mit feinen Dramen 
wollte; und wie fo. vieles Nleimiche, ſaßnch Mbrene 
gemeine ſey. "EB: wurde mir auſchaulich, welche 
Mebeewleſe: Schwaͤchlichkerten durch: An Spiel, "das 
Arte ſcho ach sd mitatuͤrlich war /n hervor brla⸗ 
gen ſollten. HAch Vegriff nur wich, wie fo Miele, 
VER Kunſtſſan zirräutrn und das Cheater lanũ⸗ 
vn, Mangel an Organ, unangenehmes Winſein 
ud: Tremutiren, das aus Sqhwaͤche hervorgiug 
für Lraft ⸗ Aeußerung, Hohe Biſnung und Hunſt: hal⸗ 
ten keunten. Aber dieſe Eigenthuͤmlichkeit, die der 
Schauſpieler gewißß ſelbſt gern fuͤr eine ſtaͤrkere 
Stimme hingegeben hätte, wurde eine Zeit lang 
nachgeahmt und bildete eine Schule. Iffland war 
in dielen Luſtſplelen, heitern und oinfachen Rollen, 
trefflich: aber im Starken, Maͤnnlichen, Charak 


teriiſchen, aber gar Großen, Tragiſchen und Sum; 
I, Band, j ** 





Avui 
EU 


‚baren das .beftimmteße. Gegentheil von dem; mad ch 
wie. gelebt und ſpaͤter an Schroͤder berun⸗ 
Diet ſatte Gehalt, kreiſchend, md abwrchſelnp 
ſchwaͤchlich und auffchrernd war jeber tragiſche Eha⸗ 
walser,. deu Afftand darſtellen wollte: Gebrechlich/ 
cBlaß, mit Dem: Wick und. der Mine eines halb 
Mloͤdſiqnigen.ſo exſchien er als Lear, und in jedar 
Moille eines Breiftk;, edlen ‚Dukpamderuzi ja ſaAbſt am 
menſten Alte inet ſo oft von Ahen, geſpjolten ‚After 
Maunnes. ‚Der Ausdruck mänulicee Biederkeit: und 
Kraft, Teens. und Feſtigkat, des lan. ZerneWor 
m verſagt. Gig, Grembeu age ante; Epneche 
nicht kannte, haͤtte aus Dicken wurigenuifi enfienäen 
Misge,. Dielen Gtonmeln md: Biftemg Dem’. frau; 
‚den: und In; her Met. ſich ſelbſt in der Geberde wie in 
der Rede zu. unterbrechen, wohl immen das Gegen⸗ 
etheil der Aufgahe harausgeleſen· — W. v. Sfr 
gel wiederhelt in. der neueſten Ausgabe ſeinerkriti⸗ 
ſchen Schriften, die Behauptuug, daß Iffland en 
MWiderſacher der Verſe gewelen ſed, und daß er Be 
nicht habe ſprechen koͤnnen. Mas das Meſte ber . 
wit, ſo habe ich ch non. dieſem Schauſpieler ef 
‚gehört, mie unangenehm. ihm: Der: ers: and, Die 
Anufgabe ſey, Die. ihm Ramals.iu Schillers Tyagd; 
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Bin zu loͤſen gegeben wurde. Daß er fie aber wohl 
Men fonnte, muß ich, meinem Freunde gegenüber, 
ihanpten , vorandgtfege wenn Affland im verſifi⸗ 
ten Drama an feiner rechten Stelle ſtand. Sein 
Ottavio Piccolomini, den Ihm Schiller felber zuge 
cheilt Hatte, war muſterhaft; ich habe dieſen Ehas 
softer ntemals wieder. fo..chel und wahr vortragen 
hoͤren: wenn ex aber fahterhin. im Wallenſtein oder 
Del unleidlich wars. ſo lag es chen daran, daß ihm 
Die wagiſche Kraft gebhach und die Anſtrengung in 
Brjmaſſe aus artete, In dieſen Rollen ˖ wurde frei⸗ 
lich der Vers ganz von ihmentſtellt; unbegreifliche 
Paufen; winſelnde Urhergänge, faſſche Accente wur⸗ 
den aͤberall hdrbaer Seitdem · iſt zeane nach. olel 
Khlinmere Art, die: Verſe zu rezitjren / herund ein⸗ 
selten ,_ und wie viel, koͤnnten jetzt ‚auch. beruͤhmte 
Aunftler von Ifflands O. Piecolomini larden · 
‚Wider gieſtiefelte, Kate rikur die Sammlung 
des Phantaſus wieder durchgeſehen wurde, habe ich 
Bat widerſtehen fonnen, einige Andeuturen auf 
det Aenbgenten: Schauſpielers Perſonlichleit und fal⸗ 
ſchen Boſchmack hinzuzufuͤgen. Auch ‚der Myſtiker 
iſt eige nel hinzugekommene Rolle. DasNreuz an 
der Hftſee von Werner ſchien mis. (obgeſehn wanı 


nn} 


l J 
XX 





Talent des Dichters) ſo ſeltſam und wunderllch, 
daß Ich mir dieſe Anfplelungen erlaubte. — Urhol⸗ 
gens dachte ich bei dieſem Schwank durchaus an 
die Bühne, und in einem kleinen Theater, wo man 
das Parterre -aufgäbe un es zur Stene zu piehen, 
muͤßte der-Scherz,, leicht, gefpielt, ‚die Wirkung, die 
ier beabſichtigt, hervorbringen. In Frankreich: hat 
man mehrt als einmal - feitdem: Das Parterre oder 
Perſonen Ant: dens@ägen mitſpielen aſſen: es! fütfte 
aber Immer nur als Spaß: aͤberraſchen uud gehdtte 
nicht welter zur Compoͤſitzan des Luſtſpiels, vdor 
war in Der Datſtellung nothwendig. ri 
2 Bor Dieſem Kater wurden ſchnoil zwei Auflagen 
abgeſetztʒ vrnn Wer Verleger hatte birs Luſtſpiol auch 
einzeln drucken: laſſen. Um es befannter Ju machen, 
fügte er auf den Titel die muſelmaͤnniſche Jahrszaͤhl 
n.d gl. hinzu. Das Werkchen: füllte zjugleich als 
perdaͤchtig erſcheinen. Ein. gemeinfchaftlicher Freund, 
der Mahler Darbes, Hätte, ſeltſam genug, in unbe⸗ 
ffangenſten Spaͤßen bittre politiſche Anzuͤglichkäten 
auf Hohe Haͤupter gefunden. Mein Proteſtiren haff 
nichts. Darbes konnte, wie viele Menſchen, Scherz, ' 
Laune und. Witz nur achten; wenn fie prbſalſch und 
perſdulich gedeutet wurden. 3-Diefe Bärifehe-Bittes 
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kit: war meinem Weſen und weisen Whficht vollig 
ſeend. In dieſem Theile der Misbiinung,; Spaß 
als Spoß zu nehmen, ſind die Deutſchen noch ſehn 
zuruͤck. Politik/ Philoſephie o. d. gl.ſoll allent⸗ 
halben zum Geunde liegen. Immer wollen fie, auch 
is der ernſten Pneſte, Raͤthſel: auflhfen. - Und iR 
einmal ein Dichtne wirilich allegoriſ oder myguſche 
ſo wenden ſie ich aß. — 4 
AIm · folgenden: Jaſe 1798: entfend dad, 6. 20je 
fplels: Die narSchritte Welty: ein Gegruſtuͤck zu 
virigem Schwanf.i:: Man erlaube. mir, — 
Bene Schickſule Dielen. Camodie miſpetheilen ESie 
warn far wie Ber. Zerbiho, urfprüngth für die Boltes 
mäpgchen beſtimmt, apa Denen ich auger den erfihis. 
Bean Drei Baͤnden moch vier oder fuͤnf gehen weilte 
Um Diele: Zeit aber hörte fidy. mein Werhälmif. mis 
meinen Verleger, Moer Bater_Deifelgen ,:.wer Altena 
Nitelai; Iniktermeigen Jugerd hie Fartſatzung cite 
Semmlung ven Erſaͤhlungen anbartraut, die von 
einem beruͤhmtan Namen waren begonmen worden⸗ 
Akte follten, ihrer eigenslichen Befkisturung: nach, aug 
dem Keanzoͤfilchen nachgeahmt fen: Bald aber, 
des vielen Lan. in jenen Romanen : Bibliotheken 
übesdehffig, da uͤberdies nur. Weniges fuͤr und 
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Deutſche anwendbar ſchien, enleichteste:ich mir moln 

Geſchaͤft durch eigne Erfindungen Die Uebertoe⸗ 
tung des Seſetzes wurde nicht bemerkt, oder Abete 
ſehen. So war ich denn dreiſt genug, dieſe - Bewer 
| lehrte Welt: auch riuſchwaͤrzen zu woͤlen. Die erſten 
Diel Akte wurden nach einem mtfermten: Druckore 
geſendet. Doch als ich dem: Berleger Deu. vlerren 
und fuͤnften Akt überfchickte, erhielt Ach zu nıeiwem 
Erſtaunen dieſe zuruͤck, vom Anm: langen’ Wriefe 
des Gelehrten begleitet. Mein Erſtaunen ruͤhetü 
daher, daß Den: Kiitiker Die beiden lehben Aute inle 
ein eignes, ſbaſtaͤndiges Werb geleſen face > Du 
es fie: geleſen, bowieſen mir ſeine Bemerkungewiur 
Briefe, ſo wir: a Raudgleſſen des Manufftriptes 
Er bedauerte ſchließlich, daß er dieſes neue Euffekeh 
nicht anuchmen koͤnne, da er das erſte [ches ven⸗ 
ſendet, : und. zwei Comoͤdien In Eiuem Baudei in 
einer Sanunlung, die Erzaͤßlungen enchalten ſellte, 
doch wohl zu viel, und der Widerſpruch zu. auf⸗ 
fallend ſeyn moͤchte. Wie ſonderbar und: wider 
Runig muß :diefer zerfireuten Aufmerkſamkeit der 
Schluß diefer Compofltion erſchienen feyn, die dem 
prüfenden Blicke ein ſelbſtſtaͤndiges Ganzes werden 
ſollte. Die : erſte Hälfte ward alſo dem Drucker 
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wider absefordert;; und ich. erug Das Shaufpan 
Dem Buchhandler Unger an; der bon Kks ſtorb eu 
der, und den erſten Theil des Sterubald ſchon 
gedruckt Hatte; vie VBellomaͤhechen kauute u 
lebte, und oftaden Menſch aͤudercr, nie chef 
ten zu serlagen. Dev heitre Mann: freut⸗ ab aa 
De Vorlefang ı eimts. Sußigen-Lufhiets 7 feine:geißs: 
niche Batein , FIR Schrifekcherie. und Dichterin⸗ 
hatte eine Kleine Gefellſchaft vereinigt; und der Bora 
traz begann. OR ud. einigen Freniven war bi 
Efſndung komiſth erſchienen; Ih: Harte das Stuͤct 
mi enſt gracbercat, und das -Nuchen‘den Zihorer 
gaabte ich meiisfind gewiß erwarten zu loͤmnenn 
rege meinem Erſtaunen feſſrut ein. Meinhartegi? 
unbezwinglicher Sonſt die Borfamianiiiig, und mal 
biste einen vährenden moralifhen Watrag nike: 
mit mehr Stille und Faſſung auhhren komiren. "CH 
iſt denkvar, Daß einem‘ Siune; dem das: eruſthaft 
erſcheint, was de Dichter unbediugt als das 
kaͤcherliche zeigen nl, eine ſolſche haunige Coni⸗ 
poſtlon gas unverſtaͤndlich bleibt. 1: Oft iſt eg’ 
auch eine voruͤbergeßhende Stimmung, Die das 
Verſtaͤndniß senfihließt:, und ein:cheilerer Moment 
erifſnet wohl Ddas Dankel plöglicy, und“ ſchiebt 
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wab. nuͤckt imdicht alles in ſeine: gehoͤrige Preurore 
tian ab. VPruſpaltive zuſammen⸗· VDieſe vechehue 
Welc wine une. aber gleichguͤleig geworden: ‚Deu 
esfie. Bank. der Barboechaden hatte, Veifall, gef, 
dan, rd. Darıı Nenauggäben hatten dan; Verleger mie 
Vartſegung :nanfpsoden. Ich, Zum mus. dieſer ven 
kehrten Welt nik. los 58: tue , «gabe Das 
Serauägeber y:. da cd an Manuſtript fehlte; Ich 
weiß nicht, weiche Laune oder folge Acheam 
dieſen antrieb afl zen: mir die Möbingung machiry 
ich ſollte in eier Worrede, in feiriem ; Namen am 
ſchrieben/ erzählen, dir KLamneſtcian ſei geoßetn: 
theils von Hp... Mirx war. die Goche sicher 
tia; ich ſchricb dirſe Vorrede. Im dieſem zueiton 
Bande der Gambectiaden beſſadet ſich von dem 
geiſtreichen HAmusgeber nichts, als Das Heine Safe 
ſpiel, Die Wislinge;..denn..bieneruünftie 
gen teure, ein zweites Luſtſpiel, aſt auch. von 
anderer Hand. Im dritten Bande If. vom Arm 
Die Erzaͤhlung, Funk, und das Meiſterſtuͤck einen 
Parodie, Ber Nacht waͤch ter. ‚Die uͤbrigen Exe 
ſindungen haben einen andern Verſaſſer. Go viel, 
Talent der Herausgeber Haben: mochte, - fü. viek 
Ger und Wig,: die er vieleicht in verſchiedenen 
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Bafen.: Hätte -audbllnen: koͤmewm,fſo chen ihm 
dech die Gahar. fürsdierWäpne gu ſchraiden/ vers 
Ist: Er hatte ſich feit winigen Jahraunfefon mit 
Kine : md guhfierem. Merſuchen demäßt, die ae 
qhae Erfolg: dedaa Theager anbot. :Mindinoirdiofen 
eiceantmatiſch · zogaſpedeen uftſpreichen trug Dem 
Gedauken vor, DM? sweisiunge Leute den Geburtde 
Ing des Baters beugen ‚hin ein Stuck vorfptes 
len, in welchen ie --ifee, Biche umd. Murlegenheit 
derſtelen und den iguten Alteıe dadurch ruͤhren⸗ 
der ich auch Reife: Veranſtaltungen wüͤrda 
haben. bewagett lſeic Dieſe dhina -Kemöhler 
dieich denr Megfafen ald. undaameciſch geteilt 
hatte, wird in Aigen Scanen dare verkehrten Welt 
vera. — Anch hei- dicſemSchanuſpiel hatto 
ich Die Düne main ihre Einziehung. ist Auge 
befalten, und mit; eu Alan einigenpoethſchs 
Welheiten zullee, "Bde. Muffüpenngc:als . möging 
zedacht. Uebrigens maht Deri Echerz ‚fo wie den 
im: Suter, wohl weh immen 1 Ed: ſcheiut auch⸗ 
dafi: Skaramuz noch ‚lange auf unferer Bühne 
bessfehen wird, denn die Liebe feine Untertanen 
iR noch keinesweges erkaltet. 

Am folgenden Jaßye 1799 ward Der sen ee 
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ek artiifo Die wie Se nes ä Wnrgebichter. a den 
der Encſtohumg: dirſer Traibuiei; wird e2s⸗rtlanbe 
ſeya :-einigus zu erbrtern, dam man den⸗ Asa) 
eine VZeitlaugnon Geruchtern Die oſte rl um 
Doutſchland⸗ ir gar gu geru anfgenemmen vnd 
verbreitet werden , beinahe: Coftadunge uiid: Mot⸗ 
sung hat abſprechen wollen. Be nehmen! zweite 
Aufenthaltennin Hambürg. uum Pape mgzd 7 Tergee 
ich einen wachen Mann, den Male Maagen, wer 
nuchher Mehr „Schwager ::usagd ;:: Fennen. Die 
Batte In fruͤheren Reisen in Rinne wdic: nnd Kin 
vor manchem: Jahde sen dort ſein Mannſttipe Bed 
Der Muſler, at denk; eu. befeeundet igelotfadp 
nach Dentſchlandegebracht. Diefed war ein Deuna 
eofsiel, Genedeva· Maagen hatte cd verichhiiene 
Buchhaͤndlern: angeböten, ber feiner: halte ei 
drucken wohem : Da bdiefer mir: won Mouı; Dias 
Berfoffer -und. ‚einer Tragoͤble erzaͤhlte, ſo waß 
ich begierig, dieſe kennen zu lernen. Ich: apıe 
den kleinen Follanten, der viele eng und unlents 
lich geſchriebene Blaͤtter faßte, in meinen Gaſt⸗— 
hof mit. :Die.oft verblaßte Dinte, Abbreviakuren, 
eigenſinnige Handſchrift erſchwerten mir beim: Licht 
das Leſen. Am Tage ‚war il iR Geſeliſchaft, 
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| Aha : Spajbenghne; Faheten auf ham Serom⸗, 
Bande, Wbcnträngütelen, ahan mis alle 
Kl Amndırigesshgnähh: Aberraſchte wich: im anges 
ſtiengeen Lefew: Wesiifchtoisrigen: MWariufkriyiesien 
Shut So:korinten ich miıdundie Erinnerangen 
von Mangas, mb Aure von Anmzehaed:: Steine 
neldepktisen" ii Kiefer Zerſtreuumg und ‚En 
Wen achte: der Sedaule⸗ Den. Steffen Eindruch 
uf mich, daßiGolseieinuLied fingen Foͤrt,!: deffen 
Mlodie bet Keine: Tüde in derriſgeme wieden 
reſpielto wird. Dirſer Uniſtand prägte ſech memomn 
Sedaͤchtniſe um uſd leichter ein,mweil derilutos 
rie Mecte dege Licdcs:i, Mein Geoabiſehnuntio 
Baden,“ als; Motto⸗ uf ben: utel gefugt; fin 
aber umher wiederivius geſtrichen Tas. :-Die:Zond 
gzoͤdie ſelbeſt ſchiene mir zu lang,viels verwiext, 
ud da ich nur mit wewigen. Buchhaͤudloen damgiq 
a Verbindung ſtand,r mir auch das Mel: ſelbſe 
fr: die Zeit nice; gerignet zu ſeyn Ahlen, ſo 
Magte ich es nicht einen Berleget Dakar zu fuhen, 
und gab das Manuffripe dem Maler / Waagen 
zurce. Cxft nuch einem Jahre fiel mir das Volks⸗ 
buͤchelhen⸗ ‚non. ::der. Phfalzgraͤſin Genovera in: Die 
Hand.Ich las es ohne Abficht, in einer müßigen 
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Stunde; : und meine Imarinatze ward: vanch sues 
von der Gopklireung Hersilinfanieit, den kaipen 
dergraui In: daefer, und "bentäinbberipm en: Zufaing 
mentroffen mit Dem. Gemiehk ine Wemegungnoteth 
weg, lbeblich: frettune und fchlidine Reh: des Auuec 
ar rührt ch ebenſalla, ad allgemach Mmze 
Iuhpften (ih: Eritnetungenie Ntfrſaͤtze unn wotciſche 
Sehuniühgeni;cinit:.diefem Maͤhrchen. ‚Mer tale 
Sedanke dier wiebärheltin a Bleanddin; Muͤltetas Een 
noeh furko irr wieder Ari are Fehr inc 
wein Deracheniß: quaite, :f6 fauiue ich mich: hehe 
ang ‚nie Keimen, ob. et nea Geiabe a 
Eirfamfiit ‚id mith in. Der: Begende naogliq 
augezogen/ angtkbracht j oder wier er’ Dad’ BER 
mien:: des Grafen, das ‚Merkäftiif s:piasır Gede 
Gebaudelt :batte. , Ach harte: daniaſp: die UVaber 
Ani des Dot .Duigese untepuengaen,d und 
der. erſte Band war vollendet: Nieſe Atbeit FH 
nich zy Hope amd: Calderon⸗ von denen ich tinig 
Bände beſaßz ich lernte Boscan und Kareileſo 
kennen, und bieſe Etudien, Die ich ſchan im Jahn 
1793 in Goͤttingen begonnen hutte, wurden mit 
Muͤhe und Auſtrengung, Ba mir nur. wenige Hufs⸗ 
mittel zu Sebote ſtanden, erneuert. Ich war mon 
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derlreichen Ausſtcht in dieſe Poeſte hinein eutzuckt 
Dieeſe min neue: Arty Nuſtliche Versmaße, lyriſche 
Ergaſſe in dasß Drama einzufuͤhren, ſichten wir 
für gewiffe Gegenſtaͤnde trefflich. Ich glaubte, man 
fdime noch auf: audre Art wie die Alten Wie 
Erzaͤßlung und Lyrik in: den Dialog einführen, und 
wo auf ſeltſame Woelle Bel! und. Wald, die 
einfamr Natur, diei: Gefuͤhle der Andacht, Die 
Vinder Der: Legende fin: Gegenſatz mitider beweg⸗ 
ven Leidenfchaft,« vind Mas Unglaubtiche: in Bew 
Yrdung umit Die naͤchſten und uͤherzeugend ſten Bes 
geawart v ortragen. Als ich im Herbſt 2799 af 
jehwitonate aach!! Jena reifete, hatte sch tens 
wigE In Giebichenſtein ſchote den Yeeiag und Die 
hen: Scenen geſchricbden. Das Ganze war Im 
December vdvollendet. Ich hatte mith vorfbtzlich 
von allem Theater ımd. deffen:: Einrichtungen“ enl⸗ 
ſernt, um groͤßern Raum zur gewinnen, um einige 
Stellen gang" muſttaliſch, andere gang malerifch 
behandeln zu Fönnen. Die Begeiſterung des Acker 
gets, Die Leidenfchafe des Lebenden, die Viſten 
mid das Wunder: ſollte jedes in einem Ihm serie 
menden Tone "vorgetragen, und das Ganze durch 
Molog: and --Epilog-in einem poetifchen.-Mahmen 
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xcraumaͤhnlich feſtgehalten und auch wieder verflaͤch⸗ 
ger werden, um anf fe andre Wahrheit 4. aid 
dir pocskfche; :dürch Die :.Mpatitafle gerechtſerigte, 
Auſpruch zu machen. Nice: she Brgeiierung 
W daeſes Werk gedichtet wordenjund Freunden 
wie Unbekannten und: Fremden machte es alf. eive 
neue Erſcheinung den aſen und erfreulichen: Gi 
druck, den Ich‘ gemünfht: und beabſichtiget haeto. 
Ben 'alien: Soiten vernahm ich Hufamıntemedtit, 


nd wmanchen Freund und aieles Wohlwollen Hut 


mir dieſes Gedicht erworbe. Selbſt Uchelmoltninite 
ſchien +8 bewegt ju.ikaben; denn Kotzebue,/ der 
Yamald auch in Jena Ichte, Meß. durch einen, By⸗ 
Jkanuten frage‘, ob; ich nichtä.Dagegenidabe; AMent 
6 Die: Legende auf die Bißnenbrächte: er dew 

fpreihe, nitht Ein eigen: Wort hinzu zu fAsch, 
fendern ser. wolle nur nbfärgen und durch Auclaß⸗ 
ſung das Stuͤck dem Publikum paſſend zubereten. 
GSo allgemein bellekt ev Onmald. War, maͤre vß8 
nie. feinem. Schuge wohl sin Wolle: Shaupill 
geworden; und indem ich es num daraufbetrach⸗ 
tetop md mancher Freund ed: auch für die Bühne 
eingerichtet mÄnfchte, ſchien es mie ſelbſt Dun 
Meglaſſung die Prologs und Milderung: manchen 





— 


voenſchen. Erguſſes, ud. wan Berteldenfgek 


uhr: in: Dem Bargrund gezogen wunde, "zn: einem 
Vihnenſtaͤcke gesiguets: .Yıh ließ: Deus: berkhmsen 


Bohren, deſſen: Mchlmohen mir vetꝙi Sohlen, 


gen, das Schaufniel. fen gedruckt, und mithin 
Sinne: jeder damit thun, was ihen gut Dinla 
Auf: zeden Fall war mein Betragen Herin, unpo⸗ 
Rh „ober Ela, mie Ich jetzt fühle; ungerecht 
eine. freundliche hoͤfliche Antwort ‚Härte: ade: Wohl⸗ 
wollen ‚verdient; und es ließ Fi. wohl ein Mie⸗ 
tag ausfindig machan, der aunund :tmeinen 
Freunden nichts · nergab.r Ein jener Stimmung aber 
ledi mit ıhbe- Gambeit · uud nnueletchen des Ges 
:Dicites. malen; .s. all" Dar: MWanfch/ ach Dina: Minis 
fung; Mbläycngiamp: Iingefleltuäg, weidy altge⸗ 
meines bekanut zu: ‚machenz ’ dan: ich intellitä, ei 
maͤſſe, wenn auch popularer, Dodıraumh: die ' 
Umwendemg verdorbeng werdan: Ich benchtete gie 
wenig, daß in jetier Umgeſtaltung,rcorneer auch the] 
Aechtes. verloren geht ;.. 46 Zeiten auch etwas Gites 
pe and.:für die: Nalunft gewonnen wird. :Das 
Uufamkengieher.:fän.. nie hhne, ‚dad Werſtaͤndniß 
dieſa Rerſpeltive iſt eben auch waader Porſte. Meite⸗ 
DerBimumung gegen Daq Theater, Das, mirausgeartet 





xaarı 
Ahen, c anchis mich einfeitig und unbißig:. nn 
docho war damals ſchon det.MWallenſtein erfchleikemn, 
amd. sch: irre wohl: nicht, wenn der Dichtercloſce 
EHER (gu iigen Stehen: der Manta ı Stuar ice 
Br: drauf etſchien, fa wie zu der Tunsfron;gen 
Orleans, zum Dheil dawch die Denovrva iſt· auge⸗ 
wegtwoiden, Eo gehoͤrt: zuden Ahoͤnen Evinammkis 
gen meines lebens, daß u Sbehe, Der es ge⸗ 
muͤnſchthatiazean emem: Saufe des Jenaer Cchlois, 
I. wen Menden inf Oedit vortas, daß vbe ſor 
nes mit Aheilnuhme Hörtep md mie eialge Aucſte⸗ 
mungen: muchte / die nicht unberuͤckſtcheint Stile; 
7 icheiun Zulius droifJahres Lone 
Hacken qcenerihuter Krankheit. wieder nach Kants 
Sg xeife ‚:. Suite: nasütlich. dio Dyagbbie des ld; 
fee Muͤller jetze eiw ganz anderes Intereſſe für. aut. 
ein Aufenthalt in’ diefer Seeſtadt waͤhrte DIEBmmI 
laͤnzet und war ruhiger, fo daß ich Mußetund, 
das Gedicht mit Aufmerkſamkeit zu leſen.99 
geſtehe, daß Ich auch Jans ‚Seine Einheit, "aber 
wohl große: Bhge, treffüiche Mdanten und Samen 
darin fand, . die mir nur Dich Die leidenfchufiche 
Bertifferheis verdunkelt wurden. Mathiläe IE fu 
sehr Sis.in. dad Haͤßiche gejeichnett Adethritdes 
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Mtllingen; - when glauht zunehist ,: Men Achee 
b nenfch habe) Tongb dient 15 Faif cute andgi arsch 
Mivteſſeti guiuuinen Sch far acolr Rech: haiſe 
id, .unie dppigerunsfchen. jederaun gofkamatech zuug 
da: einen Medanken:diefem freachen: Beste eueiuiunt, 
und es erſchien mir mädfchenRuenußy nie bee 
Ups. Zuagd ie deni Pablikum pekaunt zu wachen. 
Mılämeigeltemgitg sBafelbertpürbe, da ·eo · meine 
Mick. fo ‚Füdumklid;: aufgenommene; Hatve/n auch her. 
feauden, bie: Bisliiffenma fen str. Segeichiid wur, 
die Sachenain weigindiier „rail Yun. ik 
andern Seite her moriplegeite „»: Berrchiähfleis: oiddrem 
jeheen Iffenm... . Iacdfpanıbung lerate Ad: cuci avam 
Imeten, ‚Biaıs@ichaaffgur,:: ige Mepfuc, 
Mion ug Parchhden/ alte von Derufeillen: Auter 
kennen, de denen uch Hoczüglich. mie: heiben latzte⸗ 
ten als Hurzanrihäfcheilleifferuerfe bewundern merfed, 
Die poetifchen merlwuͤrdigenProdeikte „make 
wenig gelauut, vder Auieder vergeſſen wardengch 
wunſche, memn.dnnce fie von neuem /gzuglerch 
mit der Souoveva Druklen..: Fchuuahm alſo⸗ Das 
Ranuſtript nach Merkiin theblde ere xiaigen Tram: 
den iu ſchrieba durch Deunu Architekten Me 
wi deridem o moleri Muͤlltriiin Moin Safer 


I, Band, war 





KKXIr 


‚URRERER mor, nlhefen, Hind serfuchte Hs ainbie 


Gtwilfigung;. ine Geusboera hemaied ji yeßendl. 


. Dec lautilenhafte Mann, der anchni Sedicht are ſn 


data kennen dlexrnen/ antmantete.sgicht, .ieben (fe 
weirige als De Am. zweitenmal: etlüheni:inusek 
Ken: Pianinuſtte alſo ruhen. vini si: 15, & as 
mie Sabre 11808. lernte Ih auf -chnıd: Meile 


Mi ſuriangen ‚Bar: Bfariee ‚Le Wire: kearen einein 
waͤrdigen Geiſtlichen der. ‚pratekamtiihen: KteihiE, 


Krntwar: eiw. Demunderer von Maͤllers zugendlichen 
Meiſieen, and Va ih: ihm won: meinen: Plane 
und dem Maruftripte erzaͤhlte/ ging er mit Moͤtute 


ianmeine Abſicht: eim, verſprach, Alles zu betre⸗ 


Len und wohl ſelbſt noch ungedruchte Sachen pers 
het: zu ſchaffer, de er, and. Ber: Pfalz gebürdg, 
viele Berbindimgen und Freunde in Mefen Lande 
hatte. ‚Die: Sache ruhte, bis mid mein Schick 
fek und eine ſchmerzhafte Krautheit im Jahr 
3805. nad Rom fuͤhrte. Ich eilte, Müller kennen 
zu lernen, und Da er ‚meine. Bereicwilligkeit nicht 
mißverfiche konnte, fo gab er feine ‚Einwilligung 
zur Herausgabe, fat: ſich ein Werleger faͤnde; 
auch Briefe. nd Vollmache in Mannheim Pa⸗ 
piere und Manuſtripte, mie. findet noch irgend 
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| mfadeny: miaebemeben zuilaſſen Auf bev-üthche 
wiekaöfahre:zgo6zcrhieit id) Aledz RD: Maui 
der def Rauch Mangheint wirfehtsmurden:; Such). 
better gleich sarit: dem Dolor Bett Dam Beditgen 
| woch ungebsuckten: · humoriſtiſches Mrbicht ,.. bar 
Nuß barn an, verſchafft; undi die weiden Freuude 
mterzegen ſich Art. Liebe und: Eifer der Eorrektur. 
“ih nach, Hauſe kam, durchforſcher ich Die 
nitgewommenen „Papiere und fandmichtd. Bedien⸗ 
tendes. ie: befanden’ dus alten Brieten, Ent 
warn, angefangenen Gebicheen, Aenderungen⸗ 
md..ich ah ‚it Ærſtaunen + Dabı den Ausor, deſſen 
Benite fo leicht: ſchien, dei; Sauyr  Mopfus- wohl 
achtmal auf vexſchiedene Weiſe Begonnen: Haltec 
Das Wicheigfie) wenn ei! auch fahr. gegac: die 
uübrigen Gedithte Juruͤck ſicht, Moas daB Idgli⸗ 
Uri sort doeh, das ach muͤhſam aus ein⸗ 
sinn Blaͤttchen zuſammen ſuchen, und dabei nucten 
vielen Varjauten waͤhlen mußte: Um es zu une 
enden, — dena ze fand ſich. allem Nachfacſchen 
um Trotz, ‚aim Mücke, — mußte: ich eine halbe 
Seite and eigner Macht hinzufuͤgen, die dethe 
ein kritiſches Ange -berausiefen: mag. Auff. dem 
dande, wo ehuheine Abſchreibet ;giebt, "und. da 
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ichne Ni die Genoveva add hemeni Thnnir-Yjas 
leſenden Handſcheue für den, Düne iR - Meltes 
zu: ſchecibenOqch geſtehe, ach Heitse Di Meran, 
mnaches: abgukiegen , dieles ;u nilutız.und wirigie 
Yereinialiäinen .: gu .ukberfahen ,.: toagın "mir: uud 
der: Berfaffen : fribR (eine... unbebiugte: Weit: 
gegehen Yartsı.: Wa ich aber. jagt van lcheinate 
ben die und da Häsen,. feiRR "AMchuies :iu 
Bllitens Seſen wußte , dieſe Beukatve: würde uber 
erfcheimen, «8 ſey zu. ſehr mein Jutterſſe, ſie zu 
mvorucken, da. ich eigentlich in. cud ihe alıgem 
ſrieben habe, nee ich würde ſitſel mufitlien, 
duß alles Treffliche untergefe:. fe: habe ia Die 
Handachrift mit diplematiſcher Düse abdrucken 
laſſen. Uie dieſe Neden und -Berkitite Waren mus 
fo ſeltſamer, da: kam Wenfdy:giie mein Zuthun 
au Eprechen über dirſen Degenſtuad von der Geno⸗ 
oma Müllers. sewuße Hätte. —— Dis: Theile 
von Whäierd Gıäsiften Famen Döffemunscanhtet art 
edmige Jahre foiser: Cranı) Seramd. Die JZeie⸗ 
umfände mares. Urfadhe. biefer Verzoͤgerung. 

In Grüßling 1800 , am erſten fchönen warum 
Sage, fcheieb ich in Peiseeer Sammer is Jena dem 


| 
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| mit ngerpäntt 10 Sk pe mtr Man 


ngeiklen: cinigeaabinen ·Merſuch: Bemmihe, bie 


Auidigheit How Bieberuiugei Crwachſenen auffaͤheren 


Wien ner rer er; an 
Mit gunyed: Maheheit vargeſtelit meubeh kalaiy 
naque Pas.:ugrichta; Mhgran heberoer nuä win⸗ 
alien Rise wei En, Ahrens Trau⸗ 


 Mblehı wurda Fehehlfr 792: geſchriebenu/ Min Zreund/ 


bevrnaii Diletcanti eure een 


Wr: eine⸗ Draghdir won: ers Lhoͤchſtens dr 
Pelbnen gar fehlen rälhe? andre Anden: Geſeci⸗ 
ale ei cheteue filen.nnn Ich chtiec iger dioſe⸗ 


Ole weh Teure 


Kawizı Vñhremdioich aauf een !äieifeibugeifen 
Nur chatte Iundindreunid: Warloenroder eis ugkuich 
nk wei tadoen Yenstdurcfudkes deuctenulaſſeno 
nasse na IR red 


A Hambarg famrich auf einen Mörkgd:teitäh, Die 


Eu Va Lafer mh. 
I gaubte, pe Volksbuͤcher Äh u⸗ heunen/ 


we ee ee a es 
auf chen. Epaziakgeisgiunde ip Ra iweiley: cm 
Gaſheſe und Wdlurigeingesät: ber; Btadt;iitun ich 
Unger au Jocundenr cxrercoin Aria 


Fur zu 7 —X —3 
24 —2 
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. Yon, ine nude man Bien Kchbue Musi dba 
den heiten: Etdem hat, mdctiichigie Eonitiemsfirruipi 
wegſegeln fehl: Ink; ie :rin : mein: iin 
Mich exfreautr der Rechthum diefer Erfindung ; | Ding 
vielen Zeiten "ud -feltfahnen : Befinitenn ecgggo 
meine Phantefiy: uub: Das: gay. :öuntgefladituse 
GSewrbe nen. inir.: fo lieb | Haß in :uiefen iin 
Uchen Beben:;faR Scham eg Mian fertig: wuche⸗ 
Wie: es brmsunttfd, : auf ueite. Beife brarbeitrtawers 
dem Hinter Im Grühling tgiır Dar. das: Beaiihs 
begotuen,:und erſt nacd-aftzchen Manaden geen igt. 
Die poetiſcho degende ſelbſtit offenbar eine ſphteri 
Erſftndunge ‚ Inugeflalter erſcheant manches auſsider 
Gage vom Roland,, fa. wie aus. andarn fräfenen 
Gerichten; Hirr alles‘ grelber WED: bumter. uud. mie 
dem Mumok des gemeinen Lebenth auf kecke Art vers 
bunden, Mir waren feitdens die poetifchen Werke 
des Mittelalters bekannter „getnerden; es tnaf In 
Dentſchland vom Charakter des Romantiſchen fa: viel 
die Rede geweſen, und vom Calderon fin Die alles 
goriſche Poeſte begeiſtert, deeſuchte ich es in dieſem 
wunderfauten Maͤhrchen zugleich meine Auſicht Der 
romantiſchen Poeſie allegoriſch, tasifch und Dramas 
ing niedecqaulegen. ex, Reiog war bein, 








ı hit niert 
hier amu Im ı gutfien ek: Deki Migbhitnd Die, mail 
Fröchad And e ſchdcie rta in den cecua Kblfen 
ſalten kt Nodſe n Es sieben SYabfowen, Mi 
kin adn mactiſchen Warcceea,uen 
Ian: Schickſbalen ualeich „Die. dichatſce Anſcha 
der Jeeſee uud: Riebe::auafprzchen.::kähmfe: stehe 
ſtihidie Meyer rd ie Fre 
vr nd Sedache. MNan hatte bapaals zuerſt Did 
Mflunz Derfudit „hir madkan nbeic; Mudeeſaqe⸗ 
einaden Het sk man Den Ceinetonicxanaͤbere 
Id; (Hole: mania Sahne . 
lerat dentſch Babe soidi.fo. an mass; Dinfe Fam 
ha: Forxt. mich enchefieemein Sn; wie feran ie 
dertſch werben. kayny..iB;der. Beltimhehen gegebew 
Ar. ſeltſame Benhes dieſes Mlavges 2; der ‚mehr 
dam :Reinse. ahnungereich ſchwebt geßek. weinen 
De: fo Fehr, daß ih im. Octarien tie. im ‚nllese 
Yale ſprechen fiel: Es ſchien mir guk, (Ta 
ale Beremnaßie, ‚Me: ich Faunse,isräbmen:zu Sofia 
bi; zu Den Morndart vun Dem Hamat des Hans 
Gala hinah, fa. meie mir. auth hit: Proſa une “ 
Iofli ſchien, um den garzen Munfueld; des Lebene 
we manvichfaitigſten Gchamungen anzudeuten. 





f KKLT X 
7 ei iii 
den ‚oDie danco iäße rt) averrdcht mhefierbefeg 
feier RG HET TEN falls SR 6er: 
nng scheiß TH: dis Vedachteofevſi ſllte N 
Rrkrinsr, meiklenn egſ vri, uuiate qivus 
Kr? u m erſten· Theil zo male; Wie vatco 
ni: feeds. Iche manntri Daruu edichth vo 
Gegeuſatz Gl Gecobava Kind BR; TER och 
HAB: Die Meſeoꝰ auagen⸗ diro nr 
DE: enuitfiiein Nekbsgerikgs, tockieb LObEriR 
delðden Mehnielanie) eher vemndifßte Ba ger 
wi: Beach ĩganz einge Fohgee) 
u wie inet rear er - 
BU DER rue 
wu. Dietgriechtſchec Mthe ſouto hirr Mid dent 
Glauben Des Chriſten durch Oeyendellung vrrbuiũ 
von: werdsäze die drerzahlece anvadorifcher une 
henuteni heut: cheir fo ihr Recht achalten, Andi duch 
Diele Tampofftien Vie vorigenil Gedachte ewige 
und vbllendeti erden. Sr der Ausacketung Bieſto 
Gedichtes bins ancerbroch eu cauven: vielleiche 
Buße: hr. Muſe Nodhieinmal zuruͤck. Yu: Octablau 
Habe iq/ dlelesvfigeandret und umpeanbeistt Mooe 
zaͤgliche: Dem Suchen: - ) Zr. Mihehiviefes: Sedicht 


Manzrehei tier Epitdr dam; are ‘Bmntemntslhag ht 
ei meine ügichlerin Werudhochd ansmmmstiäitn 
nike. 2.1.30 Sid 3 ι—να ME 
pr bei. iaea heil a8: Deraria· nnd 
DE Heine Auybhlunslaner. Au nei, sy 
—— 332 2010) und nr) et 
"Rad erſchledenn Jahnke; da Kh virb ſiche 
hati mene: zerfimerstinnächeiften · zu fantı cup tfune 
wir en: Muſe Dei Achediebras das: ¶ Oed au ianf 
aliche Meiſe, ahkd Sicher ovoiſien geihaurccea⸗ 
diſe Seanmiung täckh: abenba Prrfoweh Hz beide 
es. Dieſs Umgechung diel in Geſpraͤchru⸗ inncher⸗ 

Ib mathe Nannctzi eute ſelbſi ein Nlee Rama 
WEDER FT Dach. Lleue / utſaͤhrung Iwiſtev want 
Verlsgenheht :minkcherfök Ritt, und. mit send her 
Veföheung, anti Beraßklung: kesfjleeiier Aeneſon ⸗ 
den ſchlleßen.Sieben dortiſche Warloſct ſouten 
ſichtzamule:ein Diva ader eine Geſchithte vortva⸗ 
as Mit demẽ einleltenden⸗ Gedicht ſhuant a⸗ 
(wer wg: Dani gunde AS fa een 
Die. ilfee der Dichsuuigen ſollte neu «Fey, wären 
dieſen jene Alien ifo: tle ne: aucht Anger 
fangene dramatiſchrr Weluſtue auftberen; di Donau⸗ 
Pipekonnte vollendt ·werden/ ſo wle · ſdi miliuchos, 





Dat: ipgfiimtennfen : uud sueheiniber iminbeninmsr« 
ehhiitumsenn En. ig: auch iat Plaue/i dee 
den Zwiſchengeſpraͤchen über die verfhiedeann Arcerr 
un Poaſie in Kraf: ui Scherj Keitit eineſſhren 
über Naßechen/ Lichesgenichen Winde. ad Mage: 
taifche u. fe w. Gegen das Ende erfchien Diese 
der. Oheim (ver Aneigeid;. siwıeruer pwolalſcher 
Mentze. imr cheſſen Gegenwartnun, nad feinen) 
MWunſhe. authrere zum. proſalfche Erzuͤhluugen vuies‘ 
gewagen Munden, um duch Dieſer Battiing; die 
ened Zait danı:W Fehr: aſe geichmaͤht worden, Uhr 
Bet. aniedetfabren zu laſſen,So ‚And: uch die 
Behen Verichn verſchleden charakteriſirt, nadſollen 
une: venfahladene Stimmungen /aes Autors fh, Im: 
Ernſt and Scherz, im Schwaͤrmeriſchen uud Humo⸗ 
riſſchen/ bis zum Pedantiſchen hinab, andeüten. 
Einige der. Beinen Geſchichten, die nebenher er⸗ 
zaͤhlt werden, find Bekenntniffe und Eriunbrungen, 
die der Verfaſſer gewagt hat in. dieſem Gewande 
mit Day erfundenen Begebenheiten dem Publilum 
mitzutheilen. Diefe Erklaͤrung waͤre uͤberffuͤſſig, 
wenn nicht maunche Befer in Dem Schilderungen diefſen 
und jenen: Freund hätten wieder erlennen wollen. 
Es ſind nar ‚Drei Theile des Phantafus erſchieuen, 
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mr ba:in bes: yegeiichräigen Satgahe Falk Ernie 
lungen aufgenommen werben, die ohneıleinen 

Damen: here: Aud/ Aſd er fu. 
WR fortgefege, erde: Dis. aber die: Cheieltang 
duerche erregt hth unbiwie:@udlilwife wel. bie 
Bedifaiden vbele IIrrund⸗ gefunden dnheny:bie den 
Vonſh ber GCortſchung DI Euchra re raue 
fo lanu. es ſich mehhsfägen,.:ORB 2 die: Meilen: VBe⸗ 
hebenheiten ‚femeri: Biäkfepenredner. alsstvRifche Mus 
Weueinmal völlig sandergkäkt: werdraiu \ Nie Die 
Sen: LET. urn find Diesdiden..exfien 
Binde !gefcnrichen y:in welchen daw An ches gaiß 
ber, ode. ande range 
Dicheangen erſchienen. . Br U 0) BR VERGEBEN 

RI? 

Der kecke Scherz „Däumling“ iR um die 
flbe Zeit gedichtee worden; die beiden Theile 
des Fort unat, die ſchon 1800 entworfen waren, 
ſpaͤter. In diefen Schaufpielen vom Fortunat 
babe ich mir wieder Das Theater und deſſen Wirkuns 
gen ganz gegenwärtig erhalten, und: wäre unfee 
vaͤhne freier, Die bei aller Ungezogenheit oft vier. 
Im Vorurtheilen feöhnt, und eher frech, als heiter . 
In darf, fo würden mit Abkürzungen diefe beiden 
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Want Biähenn Mvana prä kunec: veru wie 
wenfehlemnd, 5i5 ‚use wäinan ‚in wermel 
1: DR Brferanig: word De 1 
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des Fortungt, die ſchon 1800 entworfen waren, 
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gen ganz gegenwaͤrtig erhalten, und waͤre unſre 
Vuͤhne freier, die bei aller Ungezogenheit oft vie⸗ 
Im Vorurtheilen froͤhnt, und cher frech, als heiter 
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Kaiſer Detavianus. 


Ein 


Lufifpiel in zwei Theilen 


* 


Prolog 


Der Aufzug der Romanze 


. 


Perſonen. 





Der Glaube. 

Die Liebe. n 
Die Tapferkeit. 

Der Scherz. ee 
Die Romanze. 


“Eine Pilgerin. _ 


Ein Liebender. 

Ein Ritter. 

Ein Hirtenmäbden, 
Der Dichter. 


‚Zwei Reifende. 


Ein Küfter. 
Chor von Kriegern. 
Chor von Schäfern und Schäferinnen. 





K:ompeten. Eine Schaar von Kriegern zieht durch den Wald. 


Chor. 

Auf tapfre Mannen 
Und folgt dem Getön! 
Es führen uns ſchoͤn 
Trommeten von dannen. 
Die Fahnen im Winde 
Rothglühend vorauf, 
Das Echo im Walde — 
Der Frühling gelinde — 
Das Herz geht uns auf 

Im Walde, 


Ein Ritter. 

Wie froh der Bufen fchlägt, 

Wie. frei das Herz fich regt, 

Wenn es den Panzer fpürt. 

Die goldne Sonne fcheint: 
. Wolan, wo bift du Feind? 

Hör du die Jubelklaͤnge? 

Sichft du die frohe Menge - 
Entgegen dir geführt, 

Die zichend mit Gepränge 

Did Flüchtgen einholt balde 

Im Walde? sichn vorüber. 
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Ein Zug von Schäfern und Schäferinnen, tangend 
und fingend, mit Flöten und Schalmeien. 


Schäfer. 
Die Mailuft ift begonnen, 
Der Baum hat feine Grüne, 
Die Blätter fehon gewonnen. 
Wie feufzten alle Knaben: 
D daß der Mai erfchiene, 
Daß wir die goldnen Gaben 
"Bald möchten wieder haben! 
Komm wieder Sonnenfchein, 
Fließt wieder Bäche munter - 
Den grünen Plan hinunter, Ä 
Eingt wieder Vögelein 
Sm Walde. 
Schäferinnen. 
Und feht, er ift gekommen, . 
Das goldne Kind, der. Mat, 
Iſt alles angeglommen, 
Das Eis ift weggenommen, 
Die Fluren find fo neu. 
Er dringt uns alles wieder, 
Schon tönen Frühlingslieder, 
Die, fühlen Bächlein raufchen 
Dom Hügel hergeſchwommen, 
Die Voͤglein alle. taufchen 
Die taufend Melodien, 
Die goldnen Bluͤmlein blühen 
Im Walde. 
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Bereinigtes Chor, 


Der Winter floh, ein Schatten, 
Und lich die Erde los, 

Nun bluͤht der grüne Schoß, 
Nun fieht man auf den Matten, 
Im kühlen Waldesfchatten, 

Das Wild, die Vögel fliehen, 
Eins nach dem andern ziehen, 
Und liebend fich begatten. 
Gegruͤßt fei, holder Mai! 

Die Lieb? ift dein Geſpiele, 
Wann ich den Frühling fühle‘ 
Wird auch mein Lieben neu, 
Der Liebe Tempel fei 

| Im Walde. Biehn vorüber. 


Der Dichter tritt auf. 


Wie ſehnſuchtsvoll fühle fih mein Merz gezogen, 
Dem frifchen gruͤnen Walde zugelenket, 

Don Bächen wird das neue Gras geträntet, 

Die Blumen fehauen fih in Elaren Wogen. 

Ein blau Kriftall erfcheint der Himmelsbogen, 

zur bluͤhnden Erde liebend hergefenket, 

Die Sonne zeigt, daß fie der Welt gedenket, 

Sie hat die Blumen Eüffend aufgefogen. 

Die Pflanzen glänzen, Waflerwogen laden, 

Die muntern Xhiere regen fih in Sprüngen, 

Der Bogel fingt, wie Laub fih gruͤn entzändet. 
Wenn Ihiere, Wafler, Blumen, Flur’ erwachen, 
Laßt höher noch der Menfch die Stimm’ erklingen, 
Der Dichter Himmelsluft der Welt verkündet. 


N 


10 


[4 





Herz vergeh im tiefen Schmachten, 
Moͤgt ihr Augen euch umnachten, 
Leben, loͤſe dich in Sehnen. 


Eine Pilgerin kommt. 


Was heute ‚war, iſt morgen fhon verſchwunden, 
Es mwechfeln ohne Raſt des Lebens Stunden, 
Fortuna rennt unftdätig durch die Welt 

Und weiß nicht wo, weiß nicht wann einer fällt, 
Sie fpielt mit Zepter, Herrlichkeit und Kronen, 
Blind geht fie hin, wo irgend Menfchen mohnen, 
Unglück und Leid, ‘wie Thränen oder Lachen, 
Begleiten fie, den Hofſtaat ihr zu machen, 

Eie fümmert’s nicht, wer jammert, wer gewinnt, 


' Sie koͤmmt und flieht,: forteilend wie der Wind. _ 


Dhne Ruhe ewig wandelnd 

Geht fie fort, weiß nicht wohin, 
Irr und unflät ift ihr Sinn. | 
Nur nach blinder Laune handelnd. 
In das laute Lachen freut fie 
Unvermerkt der Ihränen Saat, 
Und den Sammer, wenn auch fpat, 
Durch ein holdes Gluͤck erfreut fie. 
Dies fah ih auf allen Wegen, 
Und die falfhe Welt verlaffend, 
Und das Weib Fortuna haffend 
Wall. ich einer Klauf entgegen. 


/ Der Dichter. 


Dur Himmelsplan die rothen Wolken ziehen, 
Beglaͤnzet von der Sonne Abendſtralen, 
Jetzt ſieht man ſie in hellem Feuer gluͤhen, 
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Ind wie fie ſich in ſeltſam Bildniß mahlen: 

Es oftmals Helden, große Thaten blühen, 
Auffteigend aus der Zeiten goldnen Schaalen, 

Doch wie fie noch die Welt am fchönften ſchmuͤcken, 
Sliehn fie wie Wolken und ein fchnell Entzüden. 
Bas diefer fliehnde Schimmer will bedeuten, 

die Bildniß, die ſich durch einander jagen, 

Die Slanzgeftalten, die fo furchtbar fehreiten, . 
Kann nur der Dichter offenbarend fagen; 

Es wechfeln die Geftalten wie die Zeiten, 

Sind fie euch Näthfel, müßt ihr ihn nur fragen, 
Ewig bleiht ſtehn in feinem Lied gedichtet, 

Bas die Natur fchafft und im Rauſch vernichtet. 
Es wohnt in ihre nur: diefer ewge Wille, 

Zu wechfeln mit Gebären und Erzeugen, 

Rom Chaos zieht fie ab ˖ die dunkle Hülle, 

Die Ton? erweckt fie aus dem todten Schweigen, 
Ein Lebensquell regt fih die alte Stille, 

In der Gebilde auf und nieder fteigen, 

Nur Phantafie fchaut in das ewige Weben, 

Wie flets dem Tod erbläht verjängtes Leben. 


- Der Ritter kommt zuchl. 


Die Feinde find entflohn, die muthgen Krieger 
Gehn ohne Blut, mit unzerfchlagnem Helm 

Zuruͤck in's Vaterland. — Schon wird es Abend, 
Die laue Luft zieht durch die Blätter labend, 

Auf Harniſch und auf Schild. erglänzt der Schein, 
Der Himmel funkelt wie ein rother Bein, 

Der Iockend im Pokal von Golde ſchwimmt, 

Und Glanz von ihm in feine Nöthe nimmt. 


„n_ 

Ein Hirtenmädchen Tommt. 
Das Felt ift vorüber, | 
Echsen winken von ferne 
Die lieblichen Sterne 
Des Abende heruͤber. 

Nun Elinget die Flöte 
Noch zärtlicher drein, 

Im lieblichen Schein 
Der ſinkenden Roͤthe. 

Und alle beginnen 
Mit ſchmeichelnden Toͤnen, 
Damit ſie die Schoͤnen 
Durch Lieder gewinnen. 
Mich laſſen ſie ziehen, 

Folgt keiner zum Hain, 
Verlaſſen, allein 
Zum Wald muß ich fliehen. 
Ich bin nach ein Kind, 
Drum darf ich ed wagen 
‚Mein Leiden zu Hagen 
Dem nächtlichen Wind. 
Nah wenigen Lenzen, 

So nennt man mich ſchoͤn, 
Beim Flötengetön 
Entſchweb' ih in Taͤnzen, 
Dann werd’ ich in Kränzen, 
Die zärtlihe Hand 
Mir fchentte und band 
Hell prangen und glänzen. 


Ein Reifender seitt auf. 
So leg’ ich Hier. den ſchweren Bündel nieder, 


13 
Der mir die Reiſe zu beſchwerlich macht. 
Genug der Länder Hab’ ich nun gefchn 
Un will mich im Erinnern ſchoͤn ergoͤtzen. 
Nichts geht doch der Bequemlichkeit zuvor. 
Wie freu” ich mich auf meine-alten Freunde, 
Auf die Verwandten und auf Fran und Kinder, 
Ah Nachbarn, ihnen alles zu erzählen; 
Die größte Luft tömmt immer hinten nad). 


Ein zweiter Reiſender tritt anf. 


Weit hinaus treibt mich das Sehnen, . 
Wundervolles Land zu ſchauen: 

Keiner darf ſich ſelbſt vertrauen, 

Oder ſich als weiſe waͤhnen; 
Das erfodert manche Kuͤnſte, 

Mancherlei muß man erfahren, 

Und oft ſieht man erſt nach Jahren, 
Alles waren eitle Duͤnſte. 

Darum will ich in die Weite, 

Manches Gluͤck wird mir begegnen, 
Auch mag's manchmal Schläge regnen, 
Meiſt folge Morgen anf das Heute, 
Jeder führt etwas Im Schilde, 

und umfonft ift nichts auf Erden, 
Darum acht ich nicht Befchwerden, 
Wenn ich mich nme etwas bilde. ı. 


Ritter. 
Begluͤckt, wer mit den aufgeſpannten Fluͤgeln 
Sein Schiff dahin auf ebnem Meere fuͤhrt, 


Er ſieht um fich die große Fläche fpiegeln 
Und wird von Keiner bleichen Furcht berührt, 


+ 
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Er führt den Kiel zu feiner Helmath Huͤgeln, 
Den Lauf unträgfich der Magnet regiert, 
Die Sterne lenken an dem Himmelsbogen, 
Gehorfam dienen Winde wie die Wogen. 


1 Reiſende. 
Was hab' ich doch von meiner ganzen Reiſe, 
Als daß ich nunmehr weiß, was ich nicht wußte, 
Wodurch mir jezt die Zeit noch laͤnger waͤhrt? 
Als ich den Weg vor- meinen Fuͤßen hatte, 
Dacht' ih, es muͤſſe was befondres werden, 
Nun da ich endlich denn zuruͤckgekehrt, 
Dünft mir das Ganze nicht der Rede werth. 


2. Reiſende. 


Wundervolle Berge warten 
Meiner, und die Waſſerfaͤlle, 
Glaͤnzend ſpringt wohl manche Quelle 
In dem blumgezierten Garten. 
Baͤume rauſchen, Gemſen klimmen 
Oben ſchwindlicht am Geſteine, 
Freundlich blinkt im Morgenſcheine | 
Stadt und Berg mit Thuͤrm' und Zianen. 
Manches wird fich noch begeben, 
Mancher Rauſch und mande Schöne, 
Mancher Zwift, den ich verfähne, 
- Fügt ſich Iuftig in mein Leben. - _ 


Ein Kuͤſter gitt auf. 
Da hab' ih nun auf weiten Wegen 
Hin und zuruͤcke reifen muͤſſen. 9— 
Das iſt mir herzlich ungelegen, 
Denn meine Beine muͤſſen's buͤßen. 
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Und’alled aus deu dummen runde, . 
Weil unfre Uhr nicht richtig: geht, 

&o daß fie immer eine Stunde 

Nach dreien Stunden ftille ſteht. 

Das Dach iſt nicht ganz regendichte, 
Und immer fehent dad Dorf die Koften, 
Das macht die Uhr nun ganz zumichte, . 
Denn Werk und alle Räder roften.: 
Kommt in Tumult drauf die Gemeine 
Und alle machen groß Gefchrei, 

Es iſt zwölf Uhr, fo ruft der eine, 
Der andre ſchwoͤrt, es fei ſchon dves 
Die Einheit fehlt: dem ganzen Werke, 
Es läuft nun gegen alle Regel, 

Und keiner iſt's, der.fich: nicht merfe,. . 
Denn jedes Beichtfind wird zum Flegel. 
Man kann nun nicht zu rechten Zeiten 
Die liebe Kinderlehre Halten, 
Mit Sicherheit die Glocken laͤuten 

Da ſich die Dinge ſo geſtalten. 

Die Ordnung iſt nun auch begraben, 
Und alles ſchwimmt in Anarchie, 

Und bis auf die Currende⸗ Knaben, 

Lebt jeder wie das liebe Vieh. 

Doch iſt die Uhr nur erſt im Stande, 
Und das geſchieht in kurzer Friſt, 

So weiß doch jedermann im Lande, 
Woran er mit fich ſelber ift. 


41. Reifende. 


. Das iſt gewiß, nichts in der ganzen Welt 
Geht über eine recht honette Uhr. 


⁊ 
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Warum? Man weiß dann flets in feder Stunde, 
Wie viel die Glocke eigentlich gefchlagen. : , 
Man it dann nicht zu ſpaͤt und nicht zu früh, 
Legt fich geſetzt zur rechten Zeit zu Bette, 

treibt das Studieren niemals: Aber Macht, 

Und da das Leben aus der Zeit beſteht, 

So muß man auch beſtaͤndig darnach ſehn, 

Wie viel es an der Zeit iſt in der Welt. 


2. Reifende. 


Ach! und dann das dumpfe Laͤuten, 
Das vom Kirchhof ſchoͤn heruͤber 
Einem kann ſoviet: bedeuten, 
Nichts auf Erden iſt mir lieber. 
Und die. ernſten Glockenſchlaͤge 
In der ſtillen Mitternacht, 
Machen alles Grauſen rege 
Wenn ich grade noch gewacht. 
Nie moͤcht' ich die Uhren miſſen, 
Und auf. meinen weiten Gängen 
Will ich allenthalben wiſſen, J 
Wo dech wohl die Glocken haͤngen. 
Der Dichter. 
Es klingt ein altes Lied mir in mein Ohr, 
Drum zoͤgert, eilt nicht allzuſchnell von hinnen, 
Ich fuͤhle ſchon bezaubert meine Sinnen, 
Im Wunderglanze ſteigt das Bild empor. 
Es thun ſich Thiere, Länder, Meer' hervor, 
Da glaͤnzen Burgen, konigliche Zinnen, 
Ein Knab' will mit dem Niefen Schlacht beginnen, 
Ein Kinderpaar, das fi im Wald verlor. 


r 
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Es toben. wild der Heiden rohe -Schaarem, 
Die Ehriftenheit zu flürzen al entbranng, . _ 
Doh Liebe Hat den Helden angelacht, - 
Ein fhönes Frauenbild mit goldnen Haaren, 
* Augen wie der reinſte Diamant, 

Das kuͤhne Herz dem Glauben dargebracht. — 
Doch ſchaut, welch Bildniß reitet durch den Wald? 
RE eine Jaͤgrin, die dem Wild nachrennet? 
Die Kriegesgättin, die in Zorn entbrennet, 

Den Feind verfolgt mit fiegender Gewalt? 

ft es die Liebe, die den Aufenthalt 

Des Himmels läßt, und unfrer Erde gönnet, 

Daß man fie wiederum als Göttin kennet? 

Noch nie ſah ich fo Herrliche Geſtalt. 

Mein Herz erbebt in freudigem Entzuͤcken, 

Ein Zauberzeiz umfpielt dies Wunder» Wefen, 

So göttlich groß, fo lieblich doch und mild. 

Uns näher komm, du herrlich Grauenbd, "| 
Bon jedem Leiden fühl’ ich mich genefen, 
Wenn du ich würdig haͤltſt, mich anzubucken. 


1. Reif ende. 
Wir ſtehn, ſo glaub' ich immer, in der Schonung, 
Der daͤger kommt, uns alle abzuſtrafen. 
Ich hab' ſo viel Erfahrung doch gewonnen 
Auf meinen Reiſen, daß ich mich mit Klugheit 
Vor allem Schaden huͤt'. Ich geh nach Hauſe. 

geht abd. 
2. Reiſende. 


Ich nerweile mich gu lange, 
„ Wie die Zeit fo fchnell: vorgeht, 


” Keine Stunde fülle Bo. oe 
1. Band. | 2 
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Die Bettachtung macht mie bauge. 
Warum ſoll ich hier noch harren? 
Dieſe Monfſchen find fatal mit, 
Und mun’ mehrt ſich noch die Zahl Hier, 
Endlich wird man gar zum Darren. seht. 
Der Köüften 
Ich frage, nur: ann dies die Uhr mir beſſern? 
Wenn das nicht iſt, ſo ſuch' ich einen Meiſter, 
Der wieder alles in die Richtung bringt, 
Was und den so nur.gar zu, fehr verwirrt. 
geht ab, 
Der Dichter. J 
Halt an! du wunderbares Bild! wer biſt du, 
Auf diefem weißen, Töniglichen Zelter? 
Mit Federbäfhen in dem Winde flatternd, 
Die weiße Bruſtmit blauem Schleier fchmädend, 
Am Munde Lächeln, in den Augen Ernſt, 
Auf vollen Wangen Threnen für die Liebe? - 
Mir ii, ih kenne dich, doch biſt du fremb, . 
Ich Habe nie fo Wunderherrliches, 
&o Liebliches geſehn, ſo fremde Tracht. 


Die Romanze auf einem Pferde. 


| Romanze. 
Haͤltſt du mir des Roſſes Zuͤgel 
Auf in meinem ſchneilen Jagen? 
Wer ich bin, will ich nach Wahrheit 
Die jegt ohne Säumen fagen. 
Mit dem Namen nennt man mich nur, ‘. 
Wenn man von mie fpricht, Nomanze, - 
Ich durchziceh die. Welt mit Freuden, 
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Streue Luft aus, wo -ich- wandte. | 


Meine Eltern will ih nennen, - * 
Glaube Heißt mein edler Water, 
Und die Mutter ift die Liebe, v0. 


Die den Glauben nahm zum Gatten. 
Beide Haben mich erzeinget, 

Als fie ſehnſuchtsvoll enthrannten, 
Und an meiner Mutter Bräften 
Wuchs ich auf in ihren Armen. 

Als die neue Lehr’ erbluͤhte, 
Hochroth wehten Ehriftenfahnen, 
Kreuze drein die Krieger führten, 
Und die Heidengoͤtter ſanken, 
Flohe Venus, die beträbte, 

Nah dem einfam dunkeln Warte, ' 
Und voll Trug hält fie-die Glieder 
In die bußenden Gewande. ze 
Wie ein Pilgermädchen heilig 

War fie gänzlich umgeſtaltet, 
So fand fie ein Eremite, - 
Der mit ihr durch Felfen wallte. 

Venus war erfreut des Truges, 

Und ihr weltlich Herze lachte, 

As der fromme Mann ergluͤhte, 

Seine Brunft geftand im Wahne. 

Drauf gebahr fie nach neun Monden : 
Liche mit dom Heilgenglanze 
Aber fie ward eingefbloffen u 
In der Felfenkläfte Spaten, -: 


Daß fie einen Trug erfinne, 


Und die Liebe nicht veriandle:.. _ 
Selbſt erzog, ernährt” fich dieſe . 
' 2 * 
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"Bon der ſuͤßen Himmelsmanna. 

Und fie blühte auf., ein heilger - 
Ueberirdifch fchöner Garten; 

Drauf vermählte fih der Glaube 
Mit der fügen, die fo zart? _ 

Denn er fprah: Wen foll ich freien? 
Alle Mädchen, die ich fahe, 

‚ Ale Frauen, die ich kenne, 

Hält die Eitelkeit gefangen. 

Bon der Welt und von der Sünde 
Losgeriffen , muß mic, laben 

Streit für Gott und Chrift im Geiſt, das 
Herz ergluͤhn im goldnen Brande; 
Wenn ih nun die Gattin’ wähle, 
Die nach Erdenfreuden trachtet, 
Wird mein flillee Sinn- von jener 
Wie die Sehnfucht wohl verachtet. 
Da erfhien ihm die KHoldfelge, - 
Meiner Mutter Schönheit fah’ er; 
Sold ein Himmel wohnt auf Erden? 
Mief er und fand ihre Gnade. 

Und fie gingen durch die Welt hin, 
Liebe wie die Sonnenſtrahlen, 

Wie des Mondes fanfte Lichter 
Schien der Glaube durch die- Thale. 
Neue Liebe, neues Leben 

Schuf den Menfchen neue Sprache, 
Liebesglut war fletd der Glaube, 

. Stauden nur ein Liebsgedanke. 

Das bezwang die härtfien Herzen, 
Alle Hin zum Kreuze Samen: 

Ewig, ewig fei die Liebe! 
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Kief voll Inbrunſt num der Water; 
Ewig fei der Glaube bluͤhend! 
Sprach die Mutter im Geſange, 
Und die frommen Menſchen riefen 
Zu. den beiden Wuͤnſchen: Amen! 

Dichter. _ 
Gteig von deinem Roß alsbalde! 
Bi du wohl vom Jagen müde? _ 
Ha! daß ich dich endlich fchaue, , 
Das giebt meiner Seele Friede. 
Immer war nad) bir mein Sehnen, 
Schöne Tochter hoher Liebe, 
Edles Kind des fanften Glaubens, 
Unvermuthet fteigft du nieder. 
Blieben deine Eltern einfam, 
Daben fie der Freunde viele? 


Romanze. 
Bon dem Roſſ' ab will ich fleigen, 
Hier im zarten Graſe fpielen: 
Bald erfcheinet mein Gefolge, 
Tapferkeit, Scherz, Glaub’ und Liebe. 
Die zwei -erften, die ich nannte, 
Sind uns ſehr getrene Diener, 
Eine werthe Magd dem Water 
Iſt die Tapferkeit befchieden. 
Er allein mit tiefer Inbrunſt 
Konnte nicht das Schwerdt regieren, : .- 
Denn es ziemet feiner Rechte 
Kreuz und Oehlzweig nuf zu führen. 
Tapferkeit ergab fi ihm 
Zu den allertreuften Dienften, 
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Hohes Ganges geht das Maͤgdlein, 
Streit fuͤr ihn iſt ihre Zierde. 
Liebe fuͤhlte wohl, wie Andacht, 
Beten, ein zu heilig Fuͤhlen, 
Sie in Sehnſucht, Demuth loͤſte, 
Weil ihr Herz zu oft geruͤhret, 
Sprach: wo find' ich einen treuen 
Und mir froh ergebnen Diener? 
Daß ich freies, innres Leben 
Und verſchoͤnt die Erde ſpuͤre? 
Da.tam huͤpfend Scherz gelaufen, 
Sprach: ich fuͤhl mein Herz ergluͤhen, 
Ueberwunden von der Schoͤnheit, 
Will ich ewig nach dir ziehen. 
Giebt es Liebe ohne Scherzen, 
Kann man ſcherzen ohne Liebe? 
Reines Waſſer fließt erzengend, 
Aus dem Waſſer Blumen bluͤhen. 
So ſteht Scherz im Lohn der Mutter, 
Bei dem Vater dient die Kuͤhne, 
Ich das Kind voran, mir folgen 
Tapferkeit, Glaub', Scherz und Liebe. 


Glaube und Liebe treten herein. 


Glaube. 
Ei, du böfes, wildes Kindlein, 
Sage dor, wo bift du blichen? 
Romanze. 


Mitt voran durch grüne Waldung, 
Durch die fanften Thale huͤben. ni: 


23 ' 


Liebe. 


Fuehſt du uns, geliebte Tochter? 
Bift du gern von und geſchieden? 


Romanze. 
Nie ſind wir getrennt, weß Macht 
Haͤtte mich von euch getrieben? 
Ewig iſt in euch mein Herz nun.· 


Aber gern ſchein' ich zu fliehen, 


Dann vermerk’ ich, wie ihre Beide 
Mir nach durch die Thäler ziehet. — 
Jener dort mit füßem Kreuze, 

Und dem ſchoͤnen Chriſtusbilde, 

Eine Taub' auf feinem. Herzen, - + 
Iſt der Glaube, groß und lieblich. 
Hat er nicht recht Vateraugen? 

Muß man nicht Vertrauen fuͤhlen? 
Sieh, in dieſem holden Laͤcheln 
Kann man recht die Sehnſucht fühlen. 
Jene dort, fo wie Maria, . 
Die zur Erbe. fleigt hernieder, 
Alle Herzen an ſich lockend, 


die Mutter mein, die Liebe. 


In der Hand traͤgt ſie zwei Blumen, 
Eine Roſe, eine Lilge, 
Die mit innger Liebesſehnſucht 
Immer zu einander bluͤhen. re 
Hofe lächelt voll. Verlangen, 
Wird von Freude angetrieben, - 
Lilge Hat den heilgen Wien, ° :. - 
Meiner Glanz ift ige beſchieden. +: 
Beide Blumen ſchant die Mutler ° 
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An mit Sehnſucht in den Blicken. 
Will die Rothe trunken machen, 
Schaut ſie ihre Schweſter druͤben: 
Will die Bleiche Frommes ſprechen, 
Sanft erheitern, ſanft betruͤben, 
Schaut ſie auf die Rothe ſehnlich, 
Und ihr Auge lachet wieder. 

Recht ein Herz ſpricht aus den Augen, 
Senken ſie ſich golden nieder, — 
Wer fie anſchaut, kann nicht ſorgen, 
Denn Ihr Blick iſt allzulieblich. | 


Was die Frählingsfonne meinet, 


Und nicht Worte kann erſinnen, 

Was die zarten Blumen wollen, 
Wonach alle Farben zielen, 

Das verkünden diefe Augen, 

Und die goldnen Augenlieder; 

Spuͤrſt du nicht, fie tragen Worte, 
Srühling, Blume, Sonn’ im Blicke? 
Und fo Elingt diefelde Sprache, 

In dem Schwung der fchönen Glieder, 
Jede Falte des Gewandes 

liegt zu Füßen Hold hernieder. 


Glaube. 


Ja ih bin, den du beſchrieben: J 
Kennt ihr, Menſchen, wohl. den Glauben? 
Lange herrſcht' ich hier auf Erden; j 
Habt ihre noch die alten Angen? 
Sehnfucht floh, fo wie die. Pfeile 
Fliehn vom Bogen, mich’ zu- ſchauen, 

| Damals weilte jedes Dune... 02.20. 
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Nur durch meine Hälfe bauen: 
Nicht auf Erde, nicht anf Zeitlich 
Sing ihr innigfted Wertrauen, . . 
Blumen , Geld: und Menſchen felber:- 
Sind Gewaͤchſe nur vom Staube. 
Jenſeit allem, was du denkeſt, 
Fuͤhleſt, höreft, oder fchaueft, 
Liegen, die du erft verließeſt, 
Deine vaterländfchen Auen. . 1 
| Pilgerin. 7 
Ach, wie froh, daß du erſchienen, 
Iſt die ſeligſte der Frauen, 
Ich mit meinem Pilgerſtabe 
Nahe dir mit heilgem Schauer. 
Willſt mich Arme nicht verwerfen? 
Du biſt meine feſte Mauer, 
Lange ſucht' ich dich vergebens, 
Hier nun ſtirbt die Angſt und Trauer. 


Liebe. 
Sind noch welche, die mir trauen, 
Die ſich meinem Dienſt ergeben, 
Leben, wie die ſtillen Prieſter, 
Ewig mir geweihtes Leben? 
Vormals waren alle Thaten, 
Alles kuͤhne Heldenſtreben, 
Alle Kaͤmpfe, alles Ringen, 
Aller Lieder Klang und Wehen, 
Nur von meinem Hauch ermuntert, 
Nur von meinem Geiſt erregetz 
Bluͤhend ſtanden alle Gärten, zus‘ .. 
Liebe ſchmuͤckte alle Wege. ..7 


Jose 


26 
Keiner war, der mich nicht kannte, 
Still geweiht dem Heilgen: Sehnen, 0 
Glaͤnzt' Inbrunſt aus allen. Augen, - , 
Aus dem Quell des Lichts, den Herzen. 
- Der Liebende. in. 
Wenn die Seide Stimme ufet, ” 
Könnte noch wer widerfiehen ? 
Mer tritt feige wohl zuruͤcke, | u 
Wenn der Liebe Fahnen” wehen? 
Wenn du willft mein Hauptmann heißen, | 
Will ih gern im Heere fiehen. " 
Glaube. .. 
Wenn du glaubſt und niemals zweifelſt 
Wirſt du jetzt dein Gluͤck erſehen. 
Liebe. | 
Die. du längft gefucht, fie ſteht dort, 
Grüße fie mit Freundes⸗Rede. 
Der Liebende. 
Himmel! fi fie, die Theure ift es? 
Pilgerin, willſt du mich kennen? 


Pilgerin. U 
O wie koͤnnt' ich dich verlaͤugnen? 
Dich nicht meinen Liebſten nenne?? 


Beide... 
Alfo waren wir und nahe, . . 
Und wir glaubten uns fo ferne, -.. v - 
Und uns trennte Feine: welter nme 
Nur die alleendchfte Raͤhe. . -: J 


Scheiden kann nicht Raum und Zeit, die 
Sich in Glaub' und Lieb' erkannen. 
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Glaube. . -- 
Doch wo bleibt das kuͤhne Maͤdchen? 
Tapferkeit, fo komm von dorten! 
Liebe. 


Scherz, herbei zu mir behende! 
Warum hältft du dich verbörgen ? 


Tapferkeit und Scherz treten herein. 


| Scherz. 
Sieh, Hier ifk dein treufter Diener. 
. Tapferkeit. 
Dir bin ich berufen worden. 
Scherz. 
Eilend komm' ich hergelaufen. 
Tapferkeit. 
Weilten auf dem Huͤgel droben. 
Romanze. 
Jenes Mädchen in dem Harniſch, 
Blanfen Helm auf dunkler Lore, 
Löwe ihr zur Seiten gehend, 
Und die Bruͤſte fchön erhoben, 
Iapferfeit wird fie genennet: 
Niemals iſt genng zu loben . 


Ihre Schönheit, die fo furchtbar ... . 


In den fühnen Augen wohne. 
Schild und Panzer, Eichenzweige... . 
Fuͤhrt fie, Wehrgehenke golden, .. 
Was der Vater fagt, das thut ſie 
Angefriſcht von feinem Lobe. — 
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Jener, der ein Knabe fcheinet, 
Iſt vor langer Zeit geboren, 
Aber nimmer kann er altern, 
Jugend bleibt dem Scherz zum Lohne. 
Um die Liebe Hüpft der Junge, 
Die erfreut. fih an dem KHolten, 
Alles jauchzt an ihm, vom Haupte 
Bis hernieder zu den Eahlen. 
Wen er anrührt, muß gefunden, 


Vvuͤhlt erfeifcht den Todesothem, 








Keine Macht kann ihn bezwingen, 
Unglüd trogt er und dem Tode. 
Mo-er weilet, it der Frühling, 
Lacht er, Blumen aufgebrochen, 
Leid und Sammer, Weheflage \ 
Etirbt dem weg, den er erfohren, 
Alte Märchen weiß er, fehöne, 
Er ift felber wie gewoben 
Aus den reinften Phantafien, 
Bon dem Lichte ausgeboren. 
Liebe. 
Warum biſt du mir entwichen, 
Diener, der du Treu gelobet? 
Glaube. 
Dienerin, du bleibſt an meiner 
Seite, geh mir nicht verloren. 
Liebe. 
Immer muß fie dich begleiten, 
Scheint es fat, du könnteft ohne 
Gattin leichter fröhlich leben, u 
Als ohn' fie, die Herrlich thronen 
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Muß in deiner Bruſt, ich neide 
Ihr die allexfchönfte Krone, 

Mehr als mich, haft du fie immer 
Zur Vertrauten auderfohren. 


Glaube. 


Nie kann mich dein Vorwurf treffen, . 
Aber daß du mit dem ohne, 

Mit dem Knaben ewig tänbelft, 

Und wenn nit von ihm betrogen, 
Doch verwildern kannt am Ente, 
Haft du Thorheit eingefogen: 
Möchteft einft vergeſſen, fürche ich, 
Daß wir nun im Himmel wohnen. 


Romanze. 


Wild erfchein’ ih, gegen Glauben, 
Segen Liebe, raſch und rohe, 
Dennoch bind’ ich fie zufammen, 
Bin die Eintracht diefer Hohen. 
Zuͤrne feiner ob dem andern, 

Du nicht ob dem jungen Sohne, _ 
Mutter du nicht ob der Jungfrau, 
Ihr müßt bei einander "wohnen. 
Miemals kann die Liebe zweifeln, 
Glauben traut nicht dem Argmohne, 
Ich bin euer Kind, vereine . 
Diener, Vater, Magd, die Hehe. 


Tapferkeit. 


Bit du dort ein Kriegsmann worden? , 
Traͤgſt du Panzer ,. ſammt den Helme? 
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NRittex. 
Freudvoll war ich immerdar 
Und von Herzen die ergeben, 
Keine. höhre Luft mir wiffend, 
Als den Erzruf der Trommete, 
Schilder, in der Sonne fpiegelnd, 
Seinde auf der gruͤnen Ebne. 


Tapf erkeit. 
Immer werd’ ein: Dann erfunden 
Und es lohnt dir einſt die Ehre. 
| Kitten: 
Alles. will ich fahren’ laffen, 
Will der Ruhm nur mein gedenken, 
Scherz. 
Du im Teichten Hirtenkleide, 
Willſt du mir nicht naͤher treten? 
Komm' und ſag' mir, wer du ſein mag, i 
Daß ih deine Augen ſehe. 8 
Hirtenmaͤdchen. 
Immer haſt du mir gefallen, 
Und mir duͤnkt, daß ich dich kenne, 
Meine aber, daB wir künftig 
Mehr. beifammen fpielen gerne. 
Die Gefährten find - gegangen 
Nach den grünen Fluren ferne, 
Nennen nid die Heine Unſchuld, 
Weil ih noch nicht kuͤſſen lerne. 
Scherz. 
Kleine Unſchuld, du gefaͤllſt mir, 
Immer moͤcht ich hei dir. leben, 
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Wie du Maͤbchen, fo Ich Knabe, 
Beide gleiche, Kinder ‚eben. . 
Mädchen. 
Freundlich wollen wir mitfammen 
Viele Märchen, Poffen reden. 
Säerz, 
Lieblich wollen wir. zufammen ln 
Durch die grünen Felder ‚gehen... . , ' 
Mädchen. 
Und wer Blumen fieht am Waſſer, 
Soll fie für den andern leſen. nl 
Nitter | 
Süßes Mädchen, zartes Kindchen, 
Jetzo muß ich zu dir fprechen: 
Willſt du nicht mein Liebchen heißen, . 
Muß mein Herz mir innen brechen. 
Mädchen. : 
Du gefaͤllſt shie ſehr, ja: wahrlich! 
Schild und Harniſch, fammt dem Degen, . 
Und der Helm mit feinem Bnfhe, : 
Nicht ifE mir das Gold entgegen: u 
Willſt du wohl mein Liebfter heißen ' 
Da ihn nur ein Eindifch Mädchen ? 
‘ Kitten. 
Kann was fchöner-fich perhinden, Er 
As der Muth mit Unſchuld, Scherze? 
Romanze. 
Und du fiehft ſo einſam Tirinend, 
Gar. nichts fagt zu die dein Berge? 


\ 5 ” 
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on. Dideen. 
Ber empfindet, wet entzuͤckt iſt, 
Kann der gluͤhend Worte reden? 
Wenn dein Blick mein Herze anladt, 
Bin ich nicht mehr auf der Erden. 
Was ich wollte, was ich fuchte, 
Was mir keiner konnte geben, 
"Ale Fälle, Schönheit, Anmuth, 
Seh’ ich fpielend dich umfchweben. 
Wenn dur lächelt, will die Seele . 
Fort aus dem Gefaͤngniß fireben, 
Eich in diefe Lippen fangen, 
In die rothen Felleln legen: 
Mit dem Lächeln "auferblühen, 
Eich in goldne Freiheit Heben, 
Mit dem leifen Seufzer wieder 
In dem holden Kerker leben. 
Kannft du mir gewogen fein ? 
Möchteft du mich nicht verfchmähen ? 
D dann würd’ ich in der Freude 
Ueberfeelig untergehen. 
Du bift Liebe, du bit Glauben, 
Du bift Tapferkeit und Scherzen, 
Wenn ich deinen Blick empfinde, 
Kann ich alles leicht verfichen. 
jeder hat, was er gewünfchet, 
Mac) dem Herzen’ fih, erwählet,- 
Willſt du guͤnſtig mir erfcheinen, 
Hab' ich nicht des Glücks verfehtet. 


Nomanze. 
Wenn dn dieneſt, wenn bu treu bleibſt, 
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Will ich dich mit Much beſeelen, 
"Bleibe ſtets mein eingedent, \ 
Wenn die andern mich verfchmähen. 
Einmal hab’ ich dich durchleuchtet, 
Nun mußt du mir treu beftchen, 
Und dein Herz wird dir geläutert, 
Wie der Blick duch Silber gehet. 
Folge denen, die mir dienten, 
Lieb’ auch fie mit voller Seele, 
Wer da will ein Priefter heißen, 
Muß des Tempels nie vergeflen. _ 
Mondbeglaͤnzte Zaubernacht, 
Die den Sinn gefangen : hält, 
Wundervolle Märcenwelt, 
Steig’ auf in ber alten Prag! 


mV 


I. Band. 
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Rufit. 


Mit Zrompeten kommen bie Krie ger auf der einen, bie 

Sich afer mir Flöten auf der andern Geite zurück. In der 

Mitte fliehen Glauben und Liebe, zur Seite des Glau⸗ 

bens Tapferkeit, zwiſchen ihnen ber Liebende und bie 

Pilgerin, neben ber Liebe der Scherz, zwiſchen die⸗ 

fen der Ritter und das Hirtenmädden, im Bors 
grunde der Dichter und die Romanze. 


„Chor der Kriegen 


Ueber die Berge, über die Bäume, . 
Schwebt des Mondes goldner Flimmern, 
Durch den Wald ſenkt fih der Schimmer, 
Drin erwachen zarte Träume. 
Geiſter fehweifen faht 
Dur‘ die grüne Naht 
Im Walde, 


Chor der Schäfer. 


Der Tag verſteckt ſich in den Schatten, 
Mondenlicht will und verkuͤnden, 

Daß ſich Traum und Wahrheit gatten, 

Sich die Geiſter wiederfinden, 

Die auf Erden hier gefchieden, 

Die das Irdiſche getrennt; 

Wenn Mondfchein brennt, 

Dann wandeln fie in Srieben 

Sm Walde, 


Liebe, 


Liebe läßt fich fuchen, finden, 
Niemals lernen, oder ehren, 

Wer da will die Flamm' entzänden 
Ohne ſelbſt fich zu verſehreg, 

Muß ſich reinigen der Sünden, >. 
Alles fchläft, weil ex. noch wacht, 
Wann der Stern. der Liebe, lacht, 
Goldne Augen auf ihn blicken, 
Schaut er trunfen von Va 
Mondbeglänzte Zaubernacht. 


Tapferkeit, 


Aber nie darf er erſchrecken, 2 
Benn fi Wolken dunkel jagen, _ 
Finfteeniß die Sterne dedfen, 
Kaum der Mond es noch will wagen, 
Einen Schimmer auf zu wedden 
Ewig fteht der Liebe Zelt, 


Bon dem eignen Licht erhellt] ' : ' 


Aber Muth nur kann zerbrechen, 
Was die Furcht will ewig fchmwächen, 
Die den Sinn gefangen hält. - 


i Scherz 


Keiner Liebe hat gefunden, 

Dem ein trüber Ernſt befchieden, 
Flüchtig find die. goldnen Stunden, 
Welche immer den vermieden, 

Den die bleihe Sorg’ umwunden. 
Ber die Schlange an fich hält, 
Dem ift Schatten vorgeftellt, 
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Alles was die Dichter. fangen, 
Kennt der Arme, eingefangen, 
Wundervolle Märchenwelt. 


‚Glauben. 
Herz im Glauben auferbluͤhend 
Fuͤhlt alsbald die goldnen Scheint, 
Die es lieblich in ſich ziehend 
Macht zu eigen ſich und ſeine, 


In der ſchoͤnſter Flamme gluͤhend. 


Iſt das Opfer angefacht, 


Wird's dem Himmel dargebracht, 


Hat dich Liebe angenommen, 

Auf dem Altar "hell entglommen 

Steig’ auf in der alten Pracht! 
Allgemeines Chor. 

Mondbeglängte. Zaubernacht, 

"Die den Sinn gefangen haͤlt, 

Wundervolle Maͤrchenwelt, 

Steig' auf in der alten Pracht! 


Kaifer Octavianus. 


Erfer Theil. 


- 


Perſonen. 
— 


Die Romanze, 

Octavianus, Kalfer. 

$elicitas, feine Gemaplin. 

Ihre beiden Kinder. 

Die alte Kaiferin, Mutter bed Octavianus. 


Nikanor, äthe, 
Gloris 

Diana, ’ pn Kammerfrauen, 
Grifeldis, eine alte Wärterin. 
Biren, 


Ein Caplan. 

Apolloborus, ein Wahrfager. 

Pas quin, der Narr. 

Clemens, ein Pilgrin. 

Sufanna, befien Frau. 

none” Freunde bes Siemens, 

Claudius, fein Sohn, _ . 

Cajus, ein Schlädter, 

Beata, befien Braut. 

Joachim, ein Ritter. 

Euphrafia, beffen Gattin. 

Hornvilla, ein Bauer. 

Alivus, feine Frau. 

Robert, 

Malchus, 

Pantinus, 

Abraham, 

Albert, ein Ritter. 

Antonella, eine Bäuerin 

Adam, 

Giffshauptmann. 

Der Schlaf, ein Knabe, 

Nätbe, Volt, Schiffer, Pilger, Räuber, Bauern, ' 
Prieſter. 


Räuber. 
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Yallafl. 


Die KNomanze kdıtian. 


In dem Roͤmſchen Kaiferthume 
Herrſcht ein Kaifer, mächtig, groß, 
Dctavianus ift feih Mame, 

Glanz und Pracht ſchmuͤckt feinen Hof. 
Seht, Trabanten mit den Spießen 
Gehn daher, es blizt der Thron, 
Durch die weiten Hallen leuchtet 
Reichthum, Macht und Koͤnigsſtolz. 
Er der Raifer mit der Gattin, 
Beide nahen fprechend fchon, 

Sie Felicitas benamet, 

Die er liebend fich erkohr. 

Mir vergönnt, daß ich zuweilen 
Diene ald erzählnder Chor, 

Vieles Wunder trägt fich beſſer 

In Sefang und Dichtung vor. 
Ruhig laßt das Spiel beginnen, 
Goͤnnet uns ein ſtilles Ohe, 
Phantafieen wandeln zaubernd 
Durch der Träume buntes Thor, 
Laßt ihr. nicht die Taͤuſchung walten, 
Zliegen fie, wenn kaum emper 
Morgenfonne leuchtet, zuͤrnend 

Mir dem erſten Strahl davon. seht ab. 


= 
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Octavianus. Felicitas. 


Felicitas. 


O mein Gemahl, wie ich dein Schweigen ehre, 
So muß es doch die treue Gattin kuͤmmern. 
Du ſagſt, kein Unfall, der dein Reich betroffen, 
Und keine Furcht, die dir von außen droht, 
Kein innrer Zwiſt, kein Feind in deiner Naͤhe, 
Vor.dem dein Rom und du erzittern muͤſſen, 
Sei, was den fügen Echlaf den Nächten raubt, 
Den heiten Blick dem Tage, Ruhe beiden!’ 
Doch was es ſei, verfehweigft du: o Geliebter, 
Du liebteſt mich vor Zeiten, ſchwureſt damals, 
Es folle nie fein Sram die Seele trüben; 

So wahrlich ich der Unruh, die dich quält, 
Unfhuldig Bin, — erhöre meine Bitte, 

Und fage mir, was kann dich fo bekuͤmmern? 


Octavianus. 
Du weißt ja, Theuerſte, daß wir nicht ſelber 
Uns dieſen Leib gegeben, die Organe, 
In denen Geiſter ſchneller bald, bald traͤger 
Im Blut des Menſchen auf und: nieder ſteigen, 
Und Truͤbſinn oder Froͤhlichkeit im Herzen, 
Und aus dem Herzen, aus der flillen Tiefe, 
Im Auge und im Angeficht erzeugen. 
Nichts, was ich fagen. kann, iſt, was: mich uk, 
Es iſt ein tiefes Trauern im Gemüthe, 


-  Geheimnißvolle. Yhndung von dem, Unheil, -- : 


Das We zufünftge Zeit im Sthooße traͤgt. 
Wer weife ift und feine Krankheit kKeunt - : 
Befragt den Arzt, gebracht heilſame Kraͤuter 
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Und wohlgemifchte Träne, die den Feind. 
Aus diefer Burg, die unfer Leben hält, 
Vertreiben mögen, und die vorge Herrfchaft, 
Die Königin Geſundheit nen befeftgen 
Auf ihrem Ihron, von ‚dem fie alle Geiſter 
As ihre Unterthanen fanft beherrfcht: 
Doch wenn wir ſelbſt uns nicht erfennen mögen, 
Im ein Bertraun im Innern uns zu finden, 
Vie follen wir von Fremden dod) erwarten, 
Daß fie uns rathen oder Hülfe bringen ? 
Drum laß mich meinen Grame, theures Weib, 
Er fam, mir unberoußt, fo wird er ſchwinden. 


Feliecitas. 


Do ſagſt du ſelbſt, daß dich: ein Gram beſchwert, 
Du fuͤhlſt ihn, darum iſt es mehr als Traum 


Und Ahndung, mehr als leere Luftgeſtalt: 


Und wenn's ein Wahres iſt, ein Ding, das Urſach 
Und Urſprung hat, ſo bin ich deinem Herzen 

Auf dieſer Welt der naͤchſte ihn zu theilen. 

Wie bin ich dir fo fremd geworden? — Vormals 
War keine Bitte noͤthig, meine Liebe 

Beſtuͤrmte nicht. mie. jezt beim. hartes Herz, 
Verbollwerkt und verfehloffen gegen mic, 

Teindlid den Andrang meiner Zärtlichkeit; 

Da war dein- Herz -auf deinen holden Lippen, 
Noch ungefragt mar deine. ‚Antwort: da, - 
Und nun, — o wah!:doß. ich fo fragen muß! — 
Bas hat doch-dein Vertrauen wohl gefündigt — 
Bann habe ich sa mißbraucht, dag du tief. 

Es in: dan- Kerken Haft verriegelt, ihm 

Tyrannſchen Argmahn:ein zum Wächter fee? 
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Du biſt nicht Frank, biſt nicht beſorgt, das Alter 
Drüdt deinen Sinn mit keinen Laſten, ich 

Muß glauben, daß nur. ich dein einzger Feind bin, 
Wenn andre deinem Herzen näher wohnen. 


Octavianus. 


Nicht dieſe Seite! denn du thuſt ſo mir, 
Wie andern, wie dir ſelber großes Unrecht; 
Wozu der ewge Argwohn? Soll kein Friede 
In meinem Hauſe herrſchen? 
Felicitas. 

| Zuͤrne nicht, 
Du biſt mein erſtes und mein letztes Gluͤck. 
Ich weiß ja noch die Zeit, ſezt find es eben 
Erft fieben Jahr, als du mein Bräutgam warf. 
Gedenkſt du jener Tage noch? Es drängte 
Ein Abenteur das andre, fremder Nitter ' 
Kamf du an unfern Hof zu: meinem Bater, 
Dem Fürften von der Lombardei, du fahft mich, 
Du liebteſt mich, du fiegteft im Thurniere, 
Der Preis ward dir von meiner Hand gereicht, 
Da tamen unfre Blicke fich entgegen, 
Und meine zündeten ſich an den deinen. 
Uns heftete ein unfichtbarer Faden 
Doch unzerreißbar an einander feft, 
An jedem Ende unfer Herz, das fehwerer 
Erfeufzte, als wie uns fo ferne waren. . 
D weiß ich doch noch, wie mein nächtlich Flehen, 
Mein Wunſch am Tage mit dem- Schidfal rang 
Und e8 bewältigen wollte: Dein zu fein, 1." 
Dih mein zu nennen, war mein ganzer Himmel: 
Da wurden taufend Thraͤnen viel 'geweint, 
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Mein Bater durfte unfern Wunfch nicht wilfen, 

Auch deine Eltern waren uns entgegen, 

Weil ih aus feinem großen Königshaufe. 

Du nahmft mich fort, — mein Vater flarb aus Sram, 
Der deine ließ fih endlich ſchwer verföhnen, — 

Das Hochzeitsfeft ward endlich doch gefeiert, — 

Nun war ed, was wir wollten — 


Oetavianus. 


Schweig, Hör auf 
Den Blick in die Bergangenfeit zu wenden; 
D kann man wiflen, was das Schickſal will? 
Vie Kinder greinen wir den Himmel an, 
Eind ungeſtuͤm und. bitten, drohen halb, 
Verwuͤnſchen uns, und er kennt unfer Beſtes, 
Giebt endlich uns mitleidig nach, und fi ich, 
Es fichen die verzognen Kinder da, 
ind immer nicht zufrieden, — werden’s nie, 


Felicitas, 
Jh denke gerne der vergangnen Zeiten, — 
Barum find fie nur gar zu fchnell verfchwunden? 
Octavianus. 
Wie fluͤchtig iſt die Zeit! und wie beharrend, 
Wenn uns die Gegenwart mit Qual umgiebt, 
Wie traͤge dann zu ſcheiden, Platz zu machen. 
Felicitas. 
O du biſt gut, du biſt mir ſtets derſelbe — 
Octavianus. 
So wie du mir, fo bin ich dir gebliebeen. 
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Felicitas. 
D dann hab’ ich gewonnen, o dann troß’ ich 
Jedwedem, was die Bosheit ſagen mag, 
Dann ift Felicitas fo glücklich wie 
Ahr Name, ja, dann bin ich deine Braut, 
Dann ift mein Vater nicht geftorben, dann 
Soll mir fein Vorwurf meine Ruhe trüben. 
Was bliebe mir auch noch zu wünfchen übrig ? 
Seit: fieben Jahren flehten wir zum Himmel 
Um Kinder, aber ungefegnet blieb 
Mein Leib, wir thaten viel Geluͤbde, 
Wir wollten endlich nach Jeruſalem, 
Das heilge Grab des Auferftandnen fehn, 
Die Stapfen küffen feiner füßen Füße: 
Da wurde vorher unfer Leid erfreuet. 
Wir waren Pilger nur noch in Gedanken, 
Und fchon war Gottes Segen an mir fichtbar,. . 
Ein Zwillingspaar von fehönen füßen Knaben 
Erfrente mich nach meinen heftgen Wehen, 
Und nun, — feit diefem Tage, hab’ ich keinem, 
Der mit mir meine Freude theilte, einfam 
Mehr ale zuvor bin ich in meinem Gluͤcke. 


Octavianus. 
Mein theures Weib, ich weiß — des Himmels Wohltihat — 
Felicitas. 
Du weinſt? — O Gott! o theurer Mann! o cheurer 
Als Leben mir, als meine beiden Kinder — 
Octavianus. 
O laß mich jest, nur jezt — ich kann nicht mehr. — 
Zetictte® geht eb. 
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Octavianus aken. 
Mir will das Herz in meinem. Bufen fpringen. 
Wo bin ich denn? Ich weiß mich nicht zu faflen, . : 
Ich liebe noch uwd. follte tödtlich haſſen, 
Die ſchwache Bruſt kann ſich nicht ſelbſt bezwingen. 
Gleich Pfeilen ihre Blicke in mich deingen! 
Xh will, — doch iſt fein Wille mir gelaffen, 
Und blick' ich um mic), bin ich ganz verlaſſen,““ 
Der Thron kann niemale feine. Freude einen. 
Bohin fol ih mich wenden? — Sol ich ſterben? 
Soll ih, was fonft mein. Liehſtes, graufam töbten? . 
Auch töbtend, todt, entflieh ich nicht dem herhen 
- Gefühl, ich kann die Hand mit Blute roͤthen, 
Dem eignen, ihrem, — aber keine Flucht, — 
Auch uͤber's Grab verfolgt une Eiferſucht! 


Felicitas mit den beiden Kindern, Hofdamen 
Felicitas. . 
Eich hier die Kleinen, fich die theuren Pfänder, 
Die zarten Blumen, diefer glei der Roſe, 
Der Lilie jener, die gar bald. verwelklken, 
Und weinend ‚wieder in das..Dunfel sehn,  ._: 
Wenn Liebe nicht: den reinen Himmel ausfpannt, 
Wenn Mutters Augen, wenn des Vaters Blicke 
Nicht auf fie fcheinen — o fo fieh fie an, | 
So wie du daftehft, find fie arme Waiſen. 
Octavianus rast die Kinder, 


Sie find die mein'gens, und id. bin ihe Vater! 

Sie wollen Lächeln, — drehn ſich nach dem Lichte, 

Ihr Auge ‚geht in mich, in meine Scek. 
SGelititas.: 

Ihr Herz empfindet deine Liebe; Water, 


46 





So fagt ihr Auge, denn ihr Mund vermag's nicht, 
Die Gtiederlein, die Heinen Formen, dein 
Gepraͤge, Abbild, richtet ſich zu dir, 
/ Und ſucht den Willkomms⸗Gruß in deinem Deren. 


Octavianus. 


Bas — mein ſuͤßes Weib! — Bon neuen j 
Als Braut mir zugewendet, — kuͤſſe mich. - 

Wie Herrlich find die trüben Wochen, wie 

Die Schmerzen , alle ‚Sorgen mir, bezahlt! 


Es huͤpft mein Herz in Luſtgefuͤhl und Freude; 
Wie ſollten wir uns jemals mißverftehn ? 


Octavianus. 
Nein, niemals! Doch die kleinen Kinder, ſieh, 
Des Ortes ungewohnt, des freien Lichtes, 
Verlangen nach der ſtillen Wohnung wieder. 


Felicitas. 
So Iche wohl, mein füßer Bräutigam, 
Ich ige ſi ie in ihre. Wiegen wieber. 
ah mit deu Henmm 
Octavpianus ulein. 


Es kann nicht fein — Ich weiß ja, daß die Mutter 
Die arme Frau ſtets haßt und haffen wird. 

Wer ift auf ihrer Seite, wenn nicht ich? 

Wem ſoll fie trauen dürfen, wenn nicht mir? 

Wer ift denn wohl: mein Simmel, wenn nicht fe? 
Ich will den Greifen, der fich an mein Herz. 
Mit feinen Klauen hängt, beſiegen. Fort 
Thoͤrichter Wahn! ich bin vom Schlaf erwarht. 
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Adraſtus, Nikanor, Biren unb Gefolge treten ein. 


Nikanor. 

Meinem Kaiſer Heil. Das Jagdgefolge iR vers 
fammelt, die Jaͤger find ruͤſtig und alles iſt in Bes 
reitſchaft. | 

Biren. 

Ich Habe für Ew. Majeſtaͤt ein neues Yägerkied 
verfertigt, das ich fingen. werde und wozu geblafen 
werden: fol. 

Ad vafus. 8. 

Ihr ſeht heiter aus, mein Kaiſer, und das 
wird jeden eurer Unterthanen freuen, fo wie ſich jeder 
Diener freut. 

Octavianus. 

Ich bin es auch, Adraſtus, recht von Hetzen, 
Und darum wollen wir die Jagd und Euch 
Entlaſſen, ein Gemuͤth, das in ſich froh iſt, 
Bedarf der Toͤne nicht, nicht des Tumultes 
Und keiner frohen Lieder. Laßt mich heut, 
Ich bin am liebſten in der Einſamkeit. — 

geht ab. 

Nitanor. 

Die Anſtalten waren alfo vergebens. Was hat 

diefe Veraͤnderung fo pläglich hervorgebracht ? 
Biren. | 

Der Kaifer ift feit den fieben Wochen fo verin⸗ 
derlich wie Aprilwetter. Dan ſollte faſt denken, er 
waͤre ſelber ſchwanger geworden, ſo mannigfaltig und 
unbeftändig find feine Geluͤſte: bald iſt er im Gars 
ten, bald in feiner Bibliothek, bald im Walde, bald 
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läßt er alles liegen und ſtehn, nnd :figt gedankenvoll 
und träumend im Winkel. Es muß doch ein feltfames 
Ding feyn, ein Pater zu werden, daß es die Leute 


if verwandelt, daß man ſie mehrentheils nachher nicht 


wieder erkennt, fo umſtaͤndlich, ſchwerfaͤllig, altklug 
und vernünftig werden die meiſten; unſer Kalfer "aber 
hat gar alle Arten von- Vaterlaunen in fich vereinigt, 
und wird nun:gar, da er ſchon immer vocher ein 
Phileſoph war, nun zu einer Art von. Narren: | 
Adraftus. 
Mäßige deine Zunge; dir iſt die Sanftmuth unfers 
gnädigen Kaiſers zu bekannt, fonft wuͤrdeſt du es nicht 
wagen’, fo-mit feinem: Mamen zu freveln. oo. 


Biren. 

Holla, Herr Staatsrath! Was fahrt ihr mich ſo 
an? Ich glaube, ich kann verantworten, was ich ſage, 
denn ich meine nichts Boͤfes dabei. Es iſſt jedem ers 
laubt, za fprechen, wie er will. \ 

, Adraſtu 8. 

Der Hof. wird eine Verſammlung von Schwatern 
werden; wenn deiner Zunge . nicht einmal Einhalt ges 
ſchieht. Sch zum Hofnarren. 

£ " Biren. 

Jda, nicht wahr, da ſitzen und nichts ſagen, das 
iſt die rechte Weisheit? dahin wollen euer Gnaden? 
Es iſt wohlfeil, fuͤr weiſe zu gelten, wenn man es 
dem Munde unmoͤglich macht, etwas Einfaͤltiges her⸗ 
vorzubringen. Das iſt die Kunſt, mit Anfieud Demi 
zu fagen, und ſich zu räuspern, und die Bruf aufs 
zuwerfen, ald wenn Kinn, Hals und Bauch riefen: 


[% 
f) 
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Nun gebt Acht! Worauf denn doch nichts erfolgt, fons 
ven das Hem! umd. „jaja, fo geht es im der Welt,” 
md diefe - Stellvertreter der Rede wieder ihren Mat 
einnehmen, und ſich ſo wenig darnach ergiebt, wie nach 
einem Tumulte des gemeinen Volks. 


Adraſtus. 
Wollt ihr mir folgen, Nikanor? 


Biren. 


Und ich ſage es noch einmal, und werde es uns 
aufhoͤrlich fagen: es ift ein Wunder mit den beiden 
Bellingen, das, ich nicht begreifen kann. Unfer.Ealten, 
Kmünftiger., Kaifer erzeugt anf .einmal zwei. fchöne, 
farke, gefande Kinder, da er. in..der Aſtronomie und 
Aftslogie” fieben Jahre vergebens gearbeitet hat, nur 
eins hervorzubringen. Und hiermit will ih mich ent 
fernen, denn ich verftöhe wohl die Runzeln auf. eurer 
tin; wer aber wird fagen wollen, daB Ich etwas 
Ungeziemliches geſprochen, gegen den werde ich mie 
verantworten koͤnnen. 


ge 
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| \ at —* 
Nikanor. 
Bie darf diefer Menfch fo frech herumlanfen ! 
Adraſtus. 


Ihr kennt ja die Aegide, die ihn beſchirmt, die 
Mutter des Kaiſers, bei der dieſer fade Burſche mit 
dem milchigen Angeſichte alles giltt. 


Nikanor. 


Wir muͤſſen freilich ſchweigen, denn der Kaifer 
in gut, um fich gegen das Boͤſe zu waffnen. 
I, Band, ’ 4 


50 

Adraſtus. oo. 
| Der Reifer MN zu früh das geworden , was er if, 
und. folche' Talente, die wie. mit der Hitze eines Treib⸗ 
hauſes wachfen, erreichen Bald ihre hoͤchſte Bluͤthe, 
über welche hinaus fie nichts vermögen, er iſt, — doch 
wie mögen lieber denken, was er ift und feih könnte, 
als es ausfprechen, was wir von ihm. denten, es giebt 
der Auflaufcher genug, und feiner fteht-fo ficher, daß 
er dem Ohngefaͤhr Trotz bieten dürfte. 

ee Nikanor. 

Es empoͤrt mich oft, daß dieſer Suite und alle 
beherrſcht. Als ein armer Pfeifer Fam er hieher, der 
fein Brod vor den Thuͤren fuchte; hier warb er von 
der Kaiſerin Mutter aufgenommen, für ein Wunder 
ausgefchrieen — 

Adraſtus. 

Wie es immer mit ſolchen Landlaͤufern geht, die 
allemal dem redlichen Manne vorgezogen werden. Doch 
es ift noch nicht aller Tage Abend. Lebt wohl, mein 
Sreunt. 


Nikanor. 


Ich wuͤnſche euch wohl zu leben. 


Zimmer bes Kaiſers, im welchem Bücher zerſtreut unb uufges 
fhlagen umher liegen. 
Dretavianud allem. 
Die Kunft will nichts von meiner Frage willen! — 
Zwar feh ich im Geflirn, im Serostep, 


1 
Daß ich Fein Mann bin, der geartet ward 
Bei Weibern Glück zu machen: kalt und ruhig 
ft die Eonftellation, gemäßigt find 
Bei mir die Leidenfchaften alle, wo 
Es Dauer gilt, Geduld, mühfame Arbeit, 
Auh Tapferkeit und Stärke, Weisheit ſelbſt, 
De find mir alle Sterne glüdlih; aber Venus 
Bar mir entgegen, und der froftige 
Saturnus ftreifte mich mit kaltem Strahle, 
As ich zuerſt die Welt begrüßte. Drum 
Iſt alles mißlih. — Beſſer wäre mir’, 
Ich lebte mit der ſchwachen Ihorenmenge, 
Die nie ein Thun, die fein Gethanes kümmert, 
In allen Winkeln ſeh ich fie ſchon lauern, 
Die fhadenfrohen Geifter, die das Leben 
Den Drenfchen wild verwirren, die Kobolde, x 
Die ihre Luft boshaft in Kränkung fuchen: 
Bielleicht ift unterwegs die boͤſe Stunde, 
Die unverfehens mich ergreift und -fortführt. — 
Ich will mich waffnen, will mein eigen bleiben. — 
Es nahet wer. — Wer ift fo unverſchaͤmt, 
Den Wohnfiß meiner Ruhe zu verftdren ? 
Soll auch bis hieher felbft die Iärmende 
Gefchäftigkeit mit BettlerssZunge dringen? 


Die Kaiferine Mutter tritt herein. 
Octavianus. 
Seid ihr es, Mutter? 


Kaiſerin. 
Wie? Es kam ſo weit? 
Mir wagſt du es, den Zugang zu verwehren? 
4 * 


— 
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Iſt deine Mutter deine Zeindin? Dies. 
Der Lohn für meine Liebe, für die ‚Sorgfalt, 
Die mich mein Alter ſtets vergeflen macht, 
Die mich in deiner Jugend jung erhält,’ 
Daß du mir wie dem Bettler darfit begegnen? 
Hab ich's um dich verdient? Noch weil ich lebe, 
Willſt du dich mir entziehn und mich vergeffen ? 
Mit ſchnoͤdem Undank lohnen? 
Octavianus. 
| Liebe Mutter, 
Ich dank euch eure Liebe, wenn fie auch 
Mir Schmerzen giebt, ſtatt Freuden, aber laßt 
Mir heute diefen guten Tag, an dem 
Sih mein Gemäth nach langer Zeit ergößt. 
Ihr feht, wie ich befchäftigt Bin; die Nechnung 
Will Eil, Aufmerkfamkeit, die Kräfte flreiten, 
Geſtirne fteigen auf und nieder, nirgend 
Iſt träge Ruhe, Stillſtand — 
Ka «il erin 
Nirgend, 
Als nur in dir, in deinem eignen Herzen, 
In dir, der du dich ſelbſt erniedern magſt, 
Den's freut, fi) von der Welt verhoͤhnt gu ſehn, 
Des Weisheit fih in Schande brüften will, 
Zu zeigen, wie er tief geſunken. So 
Muß ich den Sohn erblicken, der mein Stolz war? 
O waͤr ich doch geſtorben! dies erleben 
Iſt mir zehnfacher Tod. Der iſt nicht todt, 
Der ruͤhmlich ſchließt; geſtorben iſt noch lebend, 
Wes Stirn die Schande brandmahlt, uud geſtorben 
Bit du, haft nie gelebt, und nur Gelächter 
Wird einft von deinem Grabe fchallen, Thor. 


| 


| 
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Oetavianus. 


Bas wollt ihr, Mutter? ich verſteh euch nicht. 
Ja darum wollt ich eure Nähe lieber 
Enthehren, weiß ich thöricht, ſchwach genng 
or dieſem Gift mich fürchte, doch es nehme, 
Rein Ohr euch leihe, und mich drum beſtrafe, 


‚ Bein Herz euch Öffne, und mich drum verfluche! 


d He! Hölle! keinen andern Wohnftg- 
Ermäpfteft du, ald nur mein Herz? — 


Kaiferin. 
Was tobſt du? 
Bas fhitft Du dich und mich? Biſt du ein Mann? 
Mies die Tapferkeit, die fonft dir eigen, 
Die Weisheit, die man vormals an dir rähmte? 
Bas ſoll dich quaͤlen, wenn Vernunft dir fagt, 
Der Gegenftand fei deiner Dual nicht werth ? 
Und Haft du dies erfahren , ziemt es dir 
Mit Stärke dich zu waffnen und zue Strafe 
Den Arm empor zu heben, und die Weisheit, 
(Benn jemals fie dich hat gewuͤrdiget) 
Muß dich belehren, was Nothwendigkeit, 
Daß du gelaffen fichft den Streich gefchehn. 


Octavianus. 


Bas ſoll ich thun? In meinem Eingeweide 

Steht die Megaͤre auf und hungert grimmig 

Nah Mord und Flammen; ja, ich Hör’ das Ziſchen 
Der Schlangenhaͤupter, alles iſt geſchehn, — 

da ſeh ih auch die Neue hintennach, 

Das Knirſchen mit den Zähnen und das Winfeln, 
Allein ihr wollt, mein Leben ift vernichtet, 
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Raiferim. 
Be # de Emafimath, we fi tu Gitul, 
Die da am vir fo oftmals haſt ruhen? 
Dctavianns. 
Du Kälte fol ic werden, wir der Hernker, 
Und dazu Läden, mub fir iſt cin Weib? 
Railerim. 
Rah ihrem Wendel nen, fr war es mis, 
Sie hat ſich ſelber von dir abgcichichen 


Dctavianns. 
© Tann nicht fein, ich fag’, es ik nicht fo, 
Ar SE if ESittfamfeit, Unfhald ihe Tom, 
Eie licht mich wur zu fir, und das iſt Suͤnde, 
Da ich ver Lirbe gift gen Hohn wur bicte. 
Raiferim. 
D eitler, bloͤder Thor! und Weiberkuͤnſte 
Bermögen ed, dich alfo zu erichättern? 
Ja, du verdienſt, daß ein unmändig Maͤdchen 
Ans dir noch ihre Puppe macht, dich höhet. 
Unfchuldig fie, weil fie es felber ſagt? 
Dir tren, weil fie mit falfchen Schwuͤren ſchwoͤrt? 
Dich liebend, weil fie lispelnd vor dir ficht, 
Und du ihr ſelbſt nur gar zu gerne glaubt? 
Daun geht fie Hin und lacht im Arm des Buhlen 
Der Schwachheit, deiner Liebe, deiner Irene. 
Dctavianne. 
Ja, überyengt mich, überfäßet mich, ſei's: 
So will ich auch die letzte, letzte Ahndung 
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Von ehemals, von allem, was ich fuͤhlte, 
Was ſie mir war, aus meinem Herzen reißen. 


Kaiferim. Ä 
Dein Auge foll dich felber überführen. — 
Sa, lieber Sohn, du darfft nicht fo erſchrecken, 
Nur Eifer für dein Gluͤck, für deine Ehre, . 
Giebt mir die widerwärt’ge Rolle auf, 
Die ih zu meinem Leid zu (Ende fpiele, 


Detavianus,. 


Was ift die Melt, was find die Menfchen dann, 

Wenn fie mich hat fo arg Beträgen Können? 
Kaiſerin. 

Wenn ihr nur Augen haͤttet! hab' ich nicht 

Von Anfang dich gewarnt? Ich war dagegen; 

Ich bat, ich flehte, wurde nicht gehoͤrt, 

Das Abentheuer wurde ausgefuͤhrt, 

So ſehr warſt du bethoͤrt in deinen Sinnen. 

Sie hielt ſich für die ſchoͤnſte, lockte ſtets 

Jedweden Mann, der ihr nur nahe kam, 

Ward ſelbſt zum Mann, ritt mit dir auf die Jagd 

In wunderlicher bunter Kleidung, tanzte 

Und huͤpfte wild umher, — und alles Unſchuld! 

Der Buhlerin genuͤgte nicht dein Herz, 

Die keuſche Liebe, ihre Lüfte riefen 

Nah Sättigung; fehon fleben ganzer Jahr 

Haft du ein Rind erfiehet, doch vergebens, 

Sich, unerfättlich feilfcht Felicitas 

Nah Sünde, fie zu offenbaren, läßt 

Des Himmels Zorn fie Zwillinge gebären. 
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Ha, wer nicht Blind iſt, fich nicht ſelbſt verblendet, 

Sieht alles, wie es Ift, und zweifelt nicht. 
Detavianus. 

Ihr fagt, ich follte ſelbſt, — kommt, laßt und gchen, 


Wer ſtraft, muß ſelbſt mit eignen Augen ſehen. 
ſie gehen. 


Der Pallaſt. 
Biren. Diana Cloris. 
Diana. 
Ihr werdet nie geſcheidt werden. 
| Eloris. 
She feid der muthwilligfte Schwäßer unter der 
Sonne. Laßt und, wir müffen zur Kaiſerin. 
Biren. 
Hoͤrt mich nur weiter an, und ich will euch Bes 
. weifen, daB es eure Pflicht fe, mich zu lieben und 
in diefer Nacht bei mir zu bleiben. 
| Cloris. 
Wir halten unſre Ohren zu. 
Biren. 
Dann mögt- ihre Fürs Erſte gehn, und der Kai⸗ 
ferin einen fehönen Gruß von mir beftellen. 
. Diana. . 
Die gefällt euch wohl auch ?- 
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Biren. | 

Mir gefallen alle Mädchen und alfe Frauen, die 
Kaiferin aber vor allen, und — ich weiß, was ich weiß. 

Cloris. 

Was wißt ihr denn? 

Biren. 

Daß ich ihr nicht mißfalle. Je nun, kommen 

Berg und Thal doch wohl zuſammen. 
Diana. 
Seht den Unverſchaͤmten! 
Biren. 

Was das Auge ſieht, begehrt das Herz, ein jun⸗ 
ger Geſell darf mit ſeiner Hoffnung ſo hoch ſteigen, 
als ihn ſeine Einbildung nur tragen will. 

Cloris. 
Nehmt euch nur vor dem Fallen in Acht. 
Biren. 

Die Kaiſerin iſt ſchoͤn, jung, ich bin nicht alt 
und nicht haͤßlich, ich Bin ihr zugethan, fie iſt freund⸗ 
lich gegen mich, ich muß oft vor ihr ſingen, ſie nennt 
meine Stimme ſuͤß, ſie ſagt, daß ich mit Ausdruck 
ſinge, — und mehr ſollt ihr nicht erfahren, ihr neidi⸗ 
ſchen Plauderinnen. Nun komm, Diana, gieb mir 
einen Kuß, und du, Cloris. 

Cloris. 

Fort! Laͤſterzunge! 

Diana. 

Seit ihr an den Hof gekommen, hat man nichts 

als Verdruß. 2 
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mn anna 


Die alte Kaiferin kommt. 
Kaiſerin. 
Bo ift die Kaiferin, ihr lieben Kinder? 


Cloris. | om 

In ihrem Zimmer, und fie hat die Kleinen 
Zu Bett gebracht und lieblich eingefungen; . 
Drauf hieß fie und, wir follten, uns entfernen, 
Die Kinder fchlafen, nur die Wärterin 
St Bei ihre, denn fie will allein ſeyn. 

Kaiſerin. 
Vielleicht bedarf ſie eurer, geht und fragt — 
Cloris und Diana ab. 
Biren. 
O meine Kaiſerin, wie habt ihr lange 
Mir nun ſchon keinen lieben Blick geſchenkt, 
Mir iſt es eine Ewigkeit, ſeit ich vor euch 
Kein Lied geſungen, euch mit keinem Ton 
Erdet, — ihr ſeid mir nicht mehr zugethan. 


v 


Kaiſerin. 


Mich kraͤnkt und quaͤlt um mancherlei die Sorge, 
Da bin'ich nicht zu Liedern aufgelegt. | 


| Biren. 
Wenn ihr mir euren gütgen Schuß entzicht, 
So fint ich wieder in den Staub, der Neid ° 
Der alten Ihoren wartet nur den Wink \ 
‚Bon euren Augen ab, um mein Talent 
Zu fhmähn, mit Füßen es zu treten. Du, 
Nur du allein und deine Majeftät 
Bit meine Sicherheit. Was quält did fo? 


+ 
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Kaiferin. 
Du Hit noch fung, genieß der frohen Tage, 
Und gdnne Kummer und den bleichen Sram 
Dem Alter; noch wie immer lieb” ich dich, 
Drum foll dein heitrer Blick nicht träbe werden 
Durch das Gewoͤlk der Schwermuth. Höre Sohn — 
Biren. 
O Guͤtigkeit! o himmlifche Geftalt 
Hier könnt’ ich vor die nicder Enien und weinen, 
So liegen bleiben, deiner Stimme horchen; 
D fönnteft du mein Herz im Bufen fehn, 
D könnteft du mich manchmal reden hören, 
Vie ich dein Lob verkünde, mie ich dich 
Den Freunden preife, dich vergöttre — 
Kaiferin. 
Still! 
Ich glaube dir, du biſt nicht undankbar; 
Doch hab' ich noch nicht Dank von dir verdient, 
Du mußt nicht uͤberzaͤrtlich im voraus | 
Bezahlen, was den Werken erft gebührt,, 
Das ftumpft gar leicht den allerbeften Vorſatz. 
Du gutes Kind, blüht jezt dein Sinn fo reich 
An Liebe uͤbervoll, da ich noch nichts 
Für dich gethan, da ich noch mein PVerfprechen 
Nicht. Halten konnte, hier dein Gluͤck zu machen, 
Was willft du thun, welch Opfer willft du bringen, 
Wenn meine Worte mehr als Worte find? | 


Biren. Ä 
Ihr Habt noch nichts gethan? Wie? Leb' ich nicht? 
Bin ich nicht wie ein frohes Füllen ſpielend 
im Sonnenfcheine eurer Gnade? Plickt 
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Nicht Neid und Bosheit auf mich feheel, von Hoch 

Und Niedrig, fol — ich kann's nicht fprechen, — Fuͤrſtin, 

Schon in der Hoffnung lacht das hoͤchſte Gluͤck. 
Raiferin. 

Doch wen Fortuna foll fo ſchoͤn bekraͤnzen, 

Der muß fih auch der Kränze würdig machen. 


Biren, 
Was kann, was foll ich thun? 
Kaiferin. 
Nicht; jagen, 
Um diefen Preis ein Lühnes Stuͤckchen wagen, J 
Biren. 


D nennk 68 nur, und mag alddann Gefahr 

Mir draͤun mit ihrem wilden Schlangenhaar, 

Mag mir der Tod fich dort entgegen drängen, 

‚ Mag fi) der wildfte Sturm der- Kett? entreißen, 

Der Donner fchelten mit den tiefften Klängen, 

Und mich den Rückweg drohend fuchen heißen, 

a, ſelbſt der Blitz kann zifchend niederzücden, 

Und Eichen über meinem Haupt: zerfplittern, 

Soll mir ihe Auge nur entgegen blicken, 

Will ich vor Donner, Blitz, und Tod nicht zittern, - 


Raiferin. 

Das ift ein wackrer Ton, ein edles Wort, 

&o muß ein kuͤhnes Blut die Welt betrachten, 
Ein folcher findet Ruhm an jedem Drt, 

Mer fo fih acht’t, den muͤſſen alle adıten, 

Und Frauenlieb, und alle füße Gunſt 
Bekränzen wohl des Juͤnglings heitres Leben, . 
In Auge, Blick und Stellung liegt bie Kunſt, 
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Die unfichtbar ein Bott ihm mitgegeben, 

Das find die alferftärkiten, hHärtften Ketten, 

Mit denen er fie al gefangen führt, 

Wie Blumen weich, ein flilles Angebinde, 

Ein lächelnd Wort, das tieffte Weisheit fpricht, 
Ein Zauberbann, ein Wefen, das zur Sünde 

Die Weiber führet und fie wiffen’s nicht: 
So feid ihr von dem Schickſal auserlefen, 

Felicitas kann nur durch euch genefen. 


Biren. 
So ift cd nun gewiß? 
Kaiferin. 

Ihr müßt nur ſelber 
Euch männlich erſt vertraun, denn oftmals will 
Eich die Gelegenheit nicht felbft erkennen, 
So zagt fie vor dem leifeften Gedanten: 
Das Weib will flets, man foll die Gunſt errathen, 
Sie will im Spiel nar duch Verluſt gewinnen, 
Will fih das Recht der Klage vorbehalten, 
Und arge Lift, Beredſamkeit, Gewalt, 
Muß fie, fih unbewußt, zum Ziele führen; 
So luͤgt fie vor fich ſelber, um fo fichrer 
Den zu belügen, dem fie liebend naht. 
Dann kommt Gewohnhelt, und in füßer Taͤuſchung 
Vergißt fie endlich de8 Betrugs, von Stunden, 
Erinnerungen, Sehnſucht, felbft betrogen: 
Dann folgt erft das Geftändniß, und die Lippen, 
Wenn fie fhon längft gefüßt, geftehen exft, 
Daß diefe Küffe küßten, diefe Worte 
Dem Liebenden Kleinod' in Gold gefaßt, 
Noch füßre Küffe dem Gehör gegdnnt, ' 
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Das nicht die.durfigen Lippen mehr beneidet. 
Der Holde Terug, die Lüge, Widerfireben, 
Erlogne Schaam, die mit der wahren kämpft, 
Sie waren ſtets und find der Liche Kinder. 
Felicitas iſt dazu Kaiferin, 
Ihr bringt ſchon der Gedanke mehr Gefahren, 
Als andern kaum die Ihat, fie wird fich. ſelbſt 
Nicht das gefiehn, was fie muß Schwachheit. nennen, 
So wenger andern, denn jedwed' Geſtaͤndniß 
Schein Anklag' ihr und Tod. — Jedoch ich weiß 
Das was ih weiß — 

Biren. 

O, laßt mich Hören, — fprecht, 
Ans ihrem Munde ſelbſt? 

Kaiferin. 
Euch gilt's gleich viel, 

Traut meinem Wort, daß fie euch einzig liebt, 
Und wünfcht, euch bald recht vieles vorzumerfen, 
Wofür ihr euch nicht zu entfchuldgen wißt. 

Biren. 
Ich bin wie trunfen, wie im Himmel, wie 
Ein Nachtwandler, der auf des Thurmes Zinne 
Erwacht und über fih die Sterne ſieht: 
O goldnes Gluͤck, wer hätte dich vermuthet? 
Wie durft’ ich glauben, diefen Echag zu finden ? 

oo Kaiferin. 

Geht auf mein Zimmer, denn wir fprechen dort 
Bon unfern Planen noch cin weiteres. 

Biren. 
Ihr feid mein Leitern, mein Orakel, fodert, 
Und was geſchehen fol, geſchicht, mich ſchreckt 


63 





Kein Ihron, Fein. Drohwort, alles gilt mir nichts, 
Wenn ihr auf meiner Seite bleibt und handelt. | 


gebt ab. 
Kaiſerin. 

Wie findet doch die Rache ſtets Geſellen, 
Die ſich freiwillig ihr zur Seite ſtellen? 
Er meint, ich koͤnnte meinen Sohn vernichten, 
Um ihm ein glaͤnzend Gluͤck nur zu errichten, 
Getroſt geht er den Weg zum Abgrund hin, ° ° - 
Es fieht die Schlünde nicht fein bidder Sinn. — - 
Die wilde Liche, zwifhen Mr, der Fremden, 
Und Dctavtan, fie ſoll ſich plöglich wenden, 
Bald fol ihr Hohn, ihr Spott fie ſelber treffen, 
Sie ſieht fle nicht, die blutge Geißel, die 

Geſchwungen ſchon ihr droht. — Dann wird mein Eohn 
Mir wieder, was er war, er iſt geblendet, 


Sie hat mir Herz und Seele ſchon entwendet. — 
geht ab. 


Schlafzimmer ber Kaiſerin. 
5 Gelicitas. | ‚@rifeldis 
Fel icitas. 
Nun geh, meine gute. Grifeldis,. und lege ug 
auch zur Ruhe. 
Grif eldis. | 
Wollt ihr nicht, daß ich bei euch wache? 
Felicitas 
Seh zu Bett, fo wie die andern, deinem Alter 
ft dee Schlaf gut. Die Kinder find fill, ih bin 
gern des Nachts munter. Laß mich, es ängflet mich 
nur, wenn ich fehe, wie du dich meinetwegen bemuͤhſt. 
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Srifeldis. 
Keine Mühe, gnädigfte Frau — 
Felicitas. ' 


Ich befehle dir, geh, morgen fehn wir und wieder, 
Griſeldis ab. 


Wie füß die Kindlein ſchlafen! — Wie fo Tieblich 


Sie in die Bruft den Athem ziehn, und forglos 
Ganz in fih run, von Träumen zart umfangen, 
Bon Engelfittigen beſchirmt. Ihr Knaben, 
Geliebte Kinder, wißt nichts von der Welt, 

Kennt nur die Mutter, die euch Nahrung reicht: , 
Das Leben quillt in euch und macht euch ‚größer, . 


Der holde Schlaf giebt liebliches Gedeihn. 


D Gott! wie bin ich glädlih! — Aber nein, 
Kein Gluͤck darf ungeträbt dem Menſchen werden, 
Er muß es fuͤhlen, daß er lebt auf Erden, 


Die harte Erde miſcht ſich mit der Sonne, 


Und Truͤbſal dunkelt uns jedwede Wonne, 
So wie die Kerze golden angefacht 

Am Dochte brennet, der fie dunkel macht, — 
Es macht mich, wenn ich alles denke, muͤde, 
O komm auf mich, du ſtiller heitrer Friede, 


Der Stern wird auch von meinem Himmel weichen, 


Dann glänzt mir wiederum ein günftig Zeichen. — 
Ob wohl die Lampe heil genug, daß bei. 

Dem Schimmer ich das angefangie Mährchen 

Zu Ende Iefen mag? fie nimmt ein Bud. Wie doch die Liebe 
Der Mittelpunkt von jeglicher Erfindung, 

Bon allem ift, was Fünftlich wird erfonnen! 

Das ift es doch, was alle Menfchen wollen! 

— Ja, mir verjängt fich alles, — wie ih einſt 
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Mit ihm mich auf.der Jagd verlor vom Haufen, 
Bir von den Pferden fliegen, in der Mitte 
Des Waldes, wo die rohen Blumen landen, 
Ein Baͤchlein raufchte, fammt den hohen Wipfeln, 
Vie dort fein erſtes Liebeswort erivachte, 
Vie da fein erfier Kuß mich uͤberraſchte, 
Vie da Geſtaͤndniß fih mit dem Geftändniß 
Vertauſchte, jeder lauſchte, und es rauſchte 
Der Wald, wir hoͤrten nichts und fuhren auf, 
Wenn ſich die Buͤſche neigten. Nur zu ſehr 
Hab ich ihn ſtets geliebt, zu ſchnell mich ihm, 
Dem Liebesdrang ergeben; was nicht ſchwer 
Der Mann erringt, das hält er auch nicht theuer — 
Der fampe Strahl iſt ungewiß und daͤmmernd, 
Das Buch ermuͤdet mich, und Schlaͤftigkeit 
Ergreift und wiegt die Sinnen ein, ich weiß nicht 
Ob ich es wagen barf, dem Schlafe mich 
Ergeben; — doch, ich wache ja, fo wie 
Die Kleinen fih bewegen. — Wundertar — 
Wie ſtill die Neqht — 

fe far ein. 


Die alte Kaiferin öffnet leiſe bie Thür und pe 
Biren herein, 
Kaiſerin. 
Sie ſchlaͤft auf ihrem Ruhebette dort, 
Ihr habt Gelegenheit und Nacht und Liebe 
Auf eurer @eite, nun vertraut euch felbft. 
fie entfernt ſich. 
= Biren ” 
Bo bin ih denn? Wie bin ich hergelommen? 
Welch Stern regierr anjezt am Bimmelsbogen? + 
I. Bank. 5 
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Iſt Venrs dorten liebend angeglommen, 
Entſteigt fie golden wohl, den Meereswogen? 
Sind Fiebesgötter mit: ihr aufgeſchwommen? | 
So Haft du- mich denn, Göttin, nicht betrogen? 
Ich ſchaue mich in dieſem, dieſem Zimmer. 
‚Mit ihr allein. Bei matten Kerzenſchimmer! 
Darf ich den: eignen: Sienen wohl vertrauen ? 
Und iſt es nicht, ein fchmeichelhaftes Wähnen?. 
Ich darf fie fa in lieber Nähe fchauen, 

Nach der fo lange rang mein heftig Sehnen? 
O Schönfe du, ‚holdfeligfte der Frauen, :. 

Du willt nun endlih meine Wünfche kroͤnen, 
Du goͤnnſt dem Juͤngling deinen füßen Leib, 
Willſt nicht mehr Fuͤrſtin ſein, nur liebend- Weib ! 

"Und dennoch wag' ich's nicht, fie anzuruͤhren. 
Wie reizend, wie fie hingegoflen ruhe!! .. 
Dies Bildniß koͤnnte Heilige verführen, 
Wie mehr ein frifches., jugendliches. Blut; 
Was will ich noch? verfchloffen find die Thuͤren, 
Doc) fie zu wecken fehlt es mir an Muth, 
ch fühle mich im zitternden Verlangen, 
In, Furcht und Eühnen Wünfchen eingefangen. - 
Der runde Arm erhebt fih ob dem Haupt, 
Der Athem hebt und ſenkt die fchönen Bruͤſte. 
D daß kein Schleier mir die Reize raubte, 
Daß nur mein Ang’ um diefe Forinen wäßte, 
D daß der feifhe Mund es mir erlaubte, 
Daß ich den Schlaf son diefen Lippen kuͤßte, 
Daß ich das Licht: der Augen leuchten fähe, 
Daß, fie erweckt mich zornig nicht verfchmähe ! 
— Sie ſchlaͤft wohl nicht, und will, ich ſoll es wagen, 


An arohes Gloͤck, die, Wonne zu ergreiſen, 
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Ich feh die Bruͤſte mir entgegen ſchlagen, 
Die ſelbſt die Huͤlle kaͤmpfen abzuſtreifen; m 
Im Schlaf darf fich die Frechheit niche verklagen, 

Cie will zur Liebe höchfte Güte häufen, " 

Die hellen Augen. wuͤrden wich. befchämen, 

Un meinem Muthe feine Flügel lähmen. — 

Ber ift ſchon jemals ſo begluͤckt gemefen | 

Viren, du darf die Angen keck erheben 

Du bift von vielen Taufenden erlefen,' 

Die allerhöchfte Wonne zu erleben. 

Ich nahe dir, du allerreinſtes Weſen. 
Ihh widerſteh nicht länger diefem. Streban _ =... 

Om! Was iſt? — Vernehm. ich draußen Eeheie?: 
Es nahen hieher ſelbſt die frechen Tritte 


Die alte Kaiſerin md Detapianus treten ein. 
j a .P. Pr b..f 1. “ J a 
" Raiferin. ‘ u " 


Din. tun. a! 
Dier fiehft du fie und ihn, ermiß nun fplken -. :: 7: 
O6 Lüge, Ob ich Waprheit ſtets spe. — :....: 


‘ 


Wie? Bi du ſtumm? 
Felicitas keiuimend, 
DI meine liegen Kindert' - 
O wer beſchuͤtzt euch vor dem ſtarken Löwen! 
—— ſie erwacht. 
O Gott! o dreimalheilger Bott! Was ſeh ich? — * 
JG träume etwa: noch. — Iſt Biefer dort, 
Die ſtarre Bildung mit dem bloßen Schwerdt, 
If der mein Gatte? Kivher, Bbteike much? ©. 
D mein Semahl! — Mas mil. hier der Gefell? 
Die Kaiferin! O weh mir Unglüdfelgen! 2 


9 . 
dd ae 


Faſt muß ich alles nun errathen. 
* 5* 


ı 
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\ Detavianug, . 


BE galt? . 
Du Ehebrecherin! - | 
| Felicitas. 
no D hör’ mi an. 
Kaiſerin. . 


Willſt du ſie noch sn Worte kommen jaffen?- 
Sol fie dich mit, der glatten Zunge. tauſchen? 
Octavianus. 

o ſchweig! Kein Wort! Kein Arhemzug 

He Wache draußen! Lane tritt ein. Werft mic dieſe da, 

Dis ihrer ſchnoͤben Brut, der Baflarbbrut, j 

Sn einen tiefen: Kerken. = 
selisitain. ni... 

Du Hört mich nicht, ich ſoll zu, die nicht fprechen ? 

Leb wohl, du wirſt mein armes Herʒe brechen. 

O meine Kinddr — ach ja, weint nur, weint, 


Kein Gluͤck ſaͤr uns s auf diefer Erde ſcheint. 
nit der Wache ab. 


Bliren uiederiniend, 
D mein Gebieter! 
Octa dianus. 
ME moͤglich, Raſender, 
Du Reit bem Baſilisken dich ins Auge? 
‚ Biren. | 
Ich wollte, 0. mein _ eheuerfter Monarch — 
Detavianus. 
Du Eglindiiheen I 


J 8 
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Biren. 
Mein Gluͤck zu machen kam ih — 
Ditavianne. 
Shweig! 
’ Biren. 
Hört mi nur an. 
Kaiſerin. 
| Du läßt ihn fprechen? 
Octavianus ſticht ihn nieder. 


So finde deinen Lohn! — D meine Mutter, 
it, fuͤhllos Bin ich, blind. und ohne Sinnen. 
Bıfin verberg ic mich? — O kommt von hinnen. 





fe gehn ab. 
Yallafl. 
Adraſtus, Ritanor | 
Adraſtus. 


Noch bin ih far ı vor Schrecken und Erſtaunen. 
So Hat die Bosheit endlich doch geſiegt? 
Nikanor. 


Ih ſtehe wie im Traum, wie ein Erwachter, 
Dem ploͤtzlich Sonne feine Augen blendet; 
Ih fühe mich an etwas feftzuhalten, 

u Öbeggeugen mich, es fei fein Tram. 


Diana Emm, Ä 
Diane. 
Ö meine Herren, meine werthe Herren, 
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Habt ihr’s gehört? — O ſchafft der edeln Frau, 
D Huͤlfe ſchafft ihr! Rettet ſe vor Schmach! 
Adraſtus. 
Wir ſtehn noch hier betaͤubt, als wenn ein Blitz 
Vor unſern Fuͤßen eingeſchlagen waͤre. 
Cloris koömmt. 
Cloris. 
o Half Rettung! O der fchlimmen Zeit! 
Nikanor. 
Was iſt zu tun ? des Kaifers Zorh iſt mächtig, 
Die That fpricht gegen fie, es ift. fein Freund, 
Der's wagen darf, ſich ihrer anzunehmen. 
Cloris. 
So bleibt doch euer redliches Gemuͤth, 
In euch muß ſie die letzte Huͤlfe ſuchen. 
Adraſtus. 
Die Leidenſchaft des Fuͤrſten iſt zu tauß 
Um Rath zu hoͤren, ſich zu maͤßigen. 
| Nikanor. | 
Das hat die alte Fuͤrſtin längft gefucht, 
Sie hat gewonnen, jene ift verloren. 
Pas quin tritt en. 
Pasquin. 

Ei, das find ja ſchoͤne Begebenheiten! Herrliche 
Neuigkeiten! Unfer Sänger, der Herr Biren, hängt 
draußen hoch am Galgen, fo eben hat ihn der Kaifer 
frifch adgeftochen, und nun wird er in die ruhle Luft 
gehenkt. N BER i 
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Nikanor. 
Schweig jezt mit deinen Poſſen. 
Pasquin. 


Keine Poſſen, mein hochgeehrteſter Her, fondern 
ve reine Wahrheit. Er hängt in der That draußen, 
wie ein abgewuͤrgtes Huhn, die ganze Stadt kann he 
ſehn und ſich an ihm ſpiegeln. 


Adraſtus. 
Fort, Schalksnarr, es iſt jezt nicht Zeit, derglei⸗ 
chen Reden zu fuͤhren. Huͤte dich vor dem Zorn der 
kaiſerlichen Majeſtaͤt. 
Pasquin. 

Warum? ich thue ja nichts uͤbles. Da ich nun 
dies Exempel geſehen habe, werde ich mich wohl fein 
in Acht nehmen, bei der Kaiſerin zu ſchlafen. Dem 
haben ſie das Bad geſegnet, ſo wie er nun draußen im 
Winde herum baumelt. Aber. wahrlich, es iſt auch uns 
erlaubt, gleich zwei Kinder zu zeugen; menn er fi 
noch an einem.begmügt hätte, fo koͤnnte man ihm vielleicht. 
durh die Finger fehn. Es iſt loͤblich, daß folcher 
Unverfchämtheit bei Zeiten gefleuert wird; denn wenn 
das um fich griffe, wo follte- man fi o vor allen Dur 
findern retten? | 


Detavianus "tritt ein. 


Detavianus. 
O Schn, daß du kein Schen wärft gewefen! 
O thörigt Auge , konnt'ſt du nicht erblinden? ı - 
Konnte’ ich nicht Tod vor diefem Tage finden? 
Bon Todestramtheit wär ich dann genefen. 
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So bin ich unter Tauſenden erleſen, 
Dem Freude, Troſt und Hoffnung muß verſchwinden; 
Ich klage Luft und Meer, den tauben Winden: 

Saht ihr ſchon je ein unglädfelgers Weſen? 

Kein Troſt, — kein Rath, — nicht Huͤlfe, — nurdie Rache, 
Kann noch mein Herz erwecken und erſchrecken, 
Ihr Blut ſoll dieſen Frevel mir verföhnen. 
So lange tobt in mir der grimme Drache, 
Ich feh’ ihn ſtets die weißen Zähne blecken, 
Ich Höre feine Stinime.mich verhöhnen. 

i Pasquin. 


Die Liebe nimmt die Nöthe von den Wangen, 
Und Seufzer, Ihränen, Weh, find ihr Geleite, 
Wer fich der Täufchenden ergiebt als "Beute, 
Der it im allerſchlimmſten Netz gefangen. 

Ein falfdyes Langen nennt man recht Verlangen, 
Merlangt hat fi der Sänger, welchen heute 

Zu feiner Schande fehen alle Leute 

Mit Baumeln an dem hohen Galgen bangen. 
Wenn andre nur des einen Todes fterben, 

Und daran fchon genug zu käuen haben, 

Ward der (je Arger Stuͤck je beſſer Gluͤck) 
Erftochen erſt, in Lüften dann erhaben, 

Er konnt’ fein Grab, doch doppeln Tod erwerben, 
Lebt” ducch den Hals, und ſtarb durch das Genick. 


Octavianus. 


Seid ihr hier? — Geht, ihr meine theuren Raͤthe, 
Ich folge euch ſogleich in die Verſammlung. 
O wollte Gott, daß wir um beßrer Urſach 


Uns hier beiſammen faͤnden! Jetzo geht. — 
| fie gehn age ab, 
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Pasquin. 

er euch die Urſach. noch nicht gut genng?. Kuss 

man ans hefieen Sründen eine Rathsverſammlung halten 
Octavianus. 
O meh mir! daß mein Ghuͤck ein eitles Träumen, 
Ein Schatten war, einnichtiger Gedanke, 
Den wir vergeffen, wenn wie uns befinnen, 
Wenn wir ihn fefleln wollen, fo enteilend, . 
Daß ich nicht: fagen kann: Ich war einft gluͤckllch. — 
Du weinft, mein guter. Junge? Freilich wohl 
Iſt Hier zu vielen taufend. Thraͤnen Urſach. 
Pasquin. u 

Zreilich iſt Urſach ˖ dazu, und zu tauſend noch bef⸗ 
ſern Thraͤnen, als ich ſie jemals kann fließen laſſen. 
Denn erſtlich, haben ſie fuͤr alle ſeine Muͤhe den Werk⸗ 
meiſter draußen hinaus gehaͤngt, wo er dem Winde und 
dem Weiter und allen Voͤgeln des Himmels exponirt iſt; 
dann fuͤrchte ich immer, wird man ſein Machwerk auch 
nicht beſſer achten, und es fuͤr verbotne Waare erklaͤren, 
fo wie man ihn ſchon zu einem Boͤhnhaſen und Pfus 
fher gemacht hat; dann habt ihr euren Rath verfams 
melt, um ihnen allen zu erklären, daß ihr ein Hahn⸗ 
ren feid und es ſelber mit Augen gefehn habt, und doch 
meint, das wäre, noch feine tüchtige Urfache, einen» 
Hochedlen Rath zu verfammeln. Seht, darüber Eönnte, 
ih weinen, fo lange ich Augen hätte, Waſſer zu gießen, 
oder ein Herz, um zu aͤchzen, oder ein Gehirn, um 


daran zu denken. — 
Oetavianus geht ab. 


Pasquin. 
Doch ſcheint es faſt, als wollten die Gehirne ſeht 
aus der Mode kommen. — Der Kaiſer ſchaͤmt ſich ur 
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der That, feinen Narren fir loſe Reden zu frafen, 
RU er großmuͤthig fagen kann; laßt ihn gehn, er ift 
dazu, er ift ein Naͤrr; aber er wird fich feinen Angen⸗ 
blick fchämen, felber ein Thor zu fein und mir in mein 
Amt zu pfufchen. Für jezt nemlich, denn nachher wird 
ihn Rene und Gewiſſen und bergleichen genng anfeshten, 
und er wird. wieder eine andre Rolle von Narrheit fpies 
in. O gluͤcklich wer feinen Beruf erkennt! . Aber: er 
merkt nicht, daß es Ohren find, die ihm unter ber 
Krone wachfen, fondern er hält fie für Körner, er 
geht nun mit gebäcktem Kopf, um damit nirgend anzu⸗ 
ftoßen , er möchte der Luft: ausweichen, um fich nicht zu 
verlegen, ja feinen Gedanken entfliehen, und doch hat 
er. jest den Staatsrath berufen, um ihm die Sade 
recht umftändlich darzulegen. Sch will doch: auch gehn, 
un wa ob ſi ie mich hineinlaſſen. Ze 
geht ob. 


t 





‚De verlammelte Kath. 


Detavionus, bie alte Kaiferin, Üdrafus, 
Rikanor, andre Raͤthe. 


| Octavianus. 0 
est fprecht nach eurer Einſicht, denn, ihr‘ wißt 
(Und ſchrecklich war mir, diefed vorzutragen) ' 
Was fich begeben hat, ich felbft war Zeuge, 

Ihr kennet ihr Verbrechen, ihre That, 

- Ermeßt die Strafe jezt, die ihr gebührt. " — 

| Adraftus. | 
Srhabne Majeftät, ich ſaß fhon oft: - -:- 

Wie peut, anf. dieſem MRichterſtuhl vor dir, 
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Doch nie ald heut mit. dirſem kangen. Herzen. 
Rein Haupt ift weiß, ich habe. viel erfahren 
Und viel gelitten, wie es denn kein Menfch 
Vermag zu ſagen, daß er leben koͤnne 
Und aus dem Wege allen Leiden gehn; 
Ah war ein Daun, als du ein Knabe warſt, 
Du hoͤrteſt gern auf mich, und meine Freude 
Bar, deine Weisheit, wine Tapferkeit, 
Und deinen Ruhm zu ſehn, der ſich mit Fluͤgeln 
Verbreitete durch alle Mationen,- 
Die jezt die Wiſſenſchaft und Sitte kennen, 
Dein Werth, dein Glanz, dein Ruhm und deine Ipaten, 
Sie wurden meine Kinder, meine Enkel, . . 
Und gern vergaß ich mich in diefem Spiegel. 
So ging ich. froh dem Todestag entgegen, . . | 
Du bliebſt zuroͤck, und Kraft und Glanz und Größe, 
Ein ewger Ruhm, und Gluͤck und Macht des Reiches, 
Bor allen aber innge, heilge Liche, Ä | 
Sie blicken hier ald deine Hausgenoſſen. — 
Do heut — (0 weh mir, daß ich's fagen muß y 
Zum erſtenmaͤl empfind' ich heut die Schmerzen, 
Ein Richter ſein vor deinem Angeſicht: 
Ich ſeh dein Licht getruͤbt, dein Gluͤck entwichen, 
In einem Serfaal ſelber dich befangen, 
Das tiefer ſtets und innger dich verſtrickt. 
Wo deine Liebe war, iſt nun die Hoͤlle, 
Wo dir ein ſchoͤner Garten uͤppig bluͤhte, 
Hat jezt ein Sturm die Blumenflur verwuͤſtet, 
Dein Herz fühlt fih verarmt, und ich bin troſtlos, 
Mit dir verlor ich alle meine Haabe. 
Drum Octavianus, galt in deiner jugend 
Dir je mein Rath etwas und mein Beduͤnlen, ur 
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Meinft du, daß Weisheit mit den Jahren wächfk, 
Kannft du; ein Mann, mir um ſo mehr verfranen, 
ie deine Einficht größer jezt als Juͤuglings⸗ 
Erfahrung ift, Bi du der Ueberzeugung, 

Daß nur die reinfte Liebe aus mir ſpricht, 

Dog nur Ergebenheit, wur innge Demuth, 

Nur Sorge für dein Gläd die Zunge Ichkt, 

So hör’ heut meinen Rath;, dann flerb'- Ad} gerne. 
D mem Monarch, ich darf.esidir nicht fagen, 
ie nicht jedwedes Ding if, was es ſcheint. 

Das Lafter trägt zu vft der Tugend Mantel, 

Die Dürftigkeit erfcheint als Reichthum oft, 

Und Einfalt bruͤſtet ſich als Weisheit: Häufig, 

Daß nur der Unerfahrne, Niegetaͤuſchte, 

In heilger Miene Tugend fieht, und Schäge - 
‚Beim Bettels Armen und Vernunft beim Thoren: 
Dies führt uns auf den fihern Schuß, daß oftmals 
Was Lafter fcheint, ed nicht im Inuten "tft, 

Und zwingt ung, (wollen wir Gerechte heißen, 

- Bor Bott‘ nicht graufem wild erfunden werden, 
Daß wir Die Tugend laͤſtern, ja verfolgen, 

Indem wir fie vecht zu befchägen flreben,) - - - 
Es zwingt und, fag’ ich, jedem äußern Schein 
In's Innre recht zu fehauen, jeden Umſtand 


- Zu: prüfen, zu erwägen, nächzuforfchen, 


Sonſt mag der Unterthan, der vor dir Eniet, 
Gerechtigkeit erheifcht vor deinem. Stuhle, 

Dich ale Tyrannen klagen an vor Gott: 

Wie mehr ‚dein Nächftes, die fp nah dir war, 

Daß fie des Herzens Kälfte, ja im Bergen 

Der innre Geift, der Kern, die Liche wer. 
Bergönne.:mie zu-fagen, daß zu fihnell © : - -i © 
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Und unverhört du:den hinweggetiigt, - 
Den du den Mörber deiner Ehre wähnft; 
So Haft dır auch die Kaiftin nicht vernommen, 
Bas fie zu ihrem Schuse fagen mag, er 
Du klagſt fie an und biſt der Richter ſelbſt, 
Bir heißen Richter, doch wir follen nur, 
So Heifcht dein Wort, em Todesurtheil ſprechen; 
Auch iſt ihr nicht vergoͤnnt, wie ſonſt gebräuchlich, 
Die Frift, in der die Anklag publicirt, 
Daß fich ein Ritter ſtelle gegen fie, re 
Ein andrer komme ihre, Ehr' und Leben 4 
Mit flarker Hand und Wehe. zu, beſchuͤtzen,/ 
Daß Gott entfcheide, und der Ausgang zeige, 
Bei Sache: gut, und wehlen faul. geweſen. : 

| Dctavianun. 
Ahr wißt ja, (0 daß ich es wiederhofe) 
Daß hier Fein Zweifel "gilt, kein Untenfücheni! 
Ih danke Dir. die Liebe, die du :trägft, 
Die Schonung, die du raͤihſt, doch zu gewiß 
IR ihre Schuld, mein Elend. O wie —* 
Bär’ mir ein Zweifel noch erlaubt, wie gern 
Wollt' ich den allerkleinſten hegen, pflegen, = 
Und ihre Unſchuld und mein .vorges Siül ° : . .. - 
Mit Mühe, Sorgfalt, Angft und naͤchtlich Wachen 
Aus Wuͤſtenei und Abgrund wieder fuchen. 
Do, o ich weiß, ich fühl’ es, denk’ eu eig,  : 
Und möchte mir. und dem Gedanken flichen, 
Und moͤchte mich vernichten im Gedanken, ' 
Und lebe nur in dem Gedanken fort, 
Der mich ertödfet:. daß die. Schuld gewiß, 
Daß fie Fein Wort zu ſprechen wagte, er, ';. " 


n 
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‚Der Böfewicht verſtummte und. erflarb 
Mit dem Belenntniß feiner Miffethat, 
Denn feine Stummheit, feine Zodes / Anal; 
War ſein Geftändniß. | 


Rilangı 


"Wein erlauchter. Sie, 
hr. mhit ‚gewiß; wenn wir euch" wiberfpreihen, - 
In diefer fehr hochwichtgen Sache, die 
Nicht weniger als der Gemahlin Leben 
Betrifft, dab nur die Treu zu euch, mein Koͤnig, 
&o kühn uns macht,“ darum erwägt zuvor, 
Was, euch Adraſtus eben hat aefagt, ' 

Und dann erlaubt, daß ich: Hänge dies u 255 

Mir alle kennen unfre Kaiferin _ 

Als tugendhaft, ihr ſaͤht ſi ſie niemals anders, 

Als kuͤrzlich erſt; 
Was ſelbſt bisher der’ allerſttengſte Richter, j 

Ja die Verläumdung mit’der’ giftgen Zunge, - 
Hat auszuſtellen can dee Kaiſrin Weile. -- " 
Gemwagt „ Find doch nur leichte "Heine Flecken, 
Die unbefensnen, heitern Sinnen nicht 

Alfo erfcehienen: als, ein froh Gemuͤth, 
Die Luft zum Tanzen und zus Fröhlichkeit, - 
Gefang, Muſik, ein: buntgemengt Gefolge 

Bon Thoren und von Weiſen, farbge Zrachten, 
Ein aufgewecktes Herz, das gerne lat, : ": 
Daß fie geliebt, zu Pferde fich zu fehn, 
Euch auf der Jagd in Mannstracht zu begleiten, 
Und felten oder nie dem Eruſt, der Klage, 
Dem Stirnerunzeln Raum gegeben hat; 
Wohlwollenheit und Liebe, und ihr ſelbſt 
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Habt died als Tugend, adliches Gemuͤth 

An ide gefchägt, für hohen Geiſt gehalten, zur 

Der bange Furcht nicht fennt, weil Heine Serlen 

Den Anfchein ängftlih meiben, denn ſie fühlen, oo 
Wie nahe ihnen ſtets das Laſter geht; | 
In farbgem ‚Schimmer. fand fie hoch erhaben, 
Und fchaute Thorheit, Weisheit, .weltlich Wefen . 

As ihr geliebt. Gefolge alt, das dienſtbar 

Nur ihren Glanz erhößte. . So erfchien fie, 

Und Freude glänzte über ihre Schönheit .... .. 

Aus aller ihrer Unterthanen Augen, ' 

Doch euer Lönigliches Auge war 

Der fchönfte Spiegel ihres Werths, bie —* = 

Und Laͤſterung, und böfe Geiſter frei Pe —— 

Und unbemacht des Herzens Eingang fanden: 

Worauf ihr zuͤrntet, und im Zorn gefehn, : - 

Was ihe zu ſehen meinte, ohne Hören 

Das Urthel ſpracht. Gedenkt der vorgen Liebe, 

Und thut, was fie: verlangen darf, gebt frei 

Die Unterfuchung, ihr Verantwortung; 

Was gilt's, die Ihat iR anders dann beſchaffen 

Als fie erfeheint? Freilih- konn ich nicht fagen . .: . 

Wie alles. fein mag; aber ich. vermuthe, 

Das Sanze ift von Feinden angeftiftet, 

Die wohl delicitas Verderben wuͤnſchen. 


Kaiſerin. 


Wer waͤren dieſe Feinde? — Unverſchaͤmt a 
Seid ihr in euren Reden, und vergeßt 

Die Achtung ganz, die ihe dem Kaifer fehuldig. 

Spracht ihr wicht eben mit berchter Zunge, . 

Wie Jſedermaun von. Hoh und Niedrig fie . .. . 
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Geliebt, verehrt, ein Gotzenbind gemacht 

Aus ihrer Schönheit?. Wie fie zauberiſch 

Die Herzen an ſich zieht? Mur unbeſtochen 

Blieb ich von ihrer fchmeichleriichen Zunge, - 

Ich fah fie, wie fie war, und fagte immer 

Dem LKaifer, wie ee nicht der. Schlange trauen, 
Bor ihrem Biß ſich huͤten ſolle, wachſam, 

Verblieb ich ſtets, und ſah geheime Schande 

Das koͤnigliche Bett beflecken, ihn, 

Das Abbild Gottes, feinen Stellvertreter, 

Entehren, feine Liebe treten in: den Rath: . 
Er ift mein Sohn, ich lieb’ ihn und ich hr’ ihn, 
Drum war ich Ahr ‚entgegen, affen Xhoren ' 

Und ungebirnten Schwägeen, euch zum Trutz. 

Ich ſelbſt, der Kaiſer hier, wir beide jeugem: " 
Auf ihre Schande, Untreu, Todverbrechen, 

Was darf es da: des Zoͤgerns, Unterſuchens 
Geſchwaͤtzes fuͤr ſie? Wahritch, diefes Heißt :- .. . 
Das Lafter ſchuͤtzen, Meajeftät entweifen,  . - 
Ihr fleht im Bund mit unfern ſchlimmſten Seinen. 
SYHt aber: einer hier fo frech zu Jagen, on 

Ich habe..fie verlaͤumdet, unwahe fei 

Mein Reden und mein Zengniß: nun, ex wage 
Kervorzutreten mit der Anklag, und 

Wir wollen dann Gericht und Unterfuchung 

Auf fein Haupt oder meins entfcheiden laffen. 

Und du mein Sohn? — Du achteft nichts das Schänden 
Der Würde deiner Mutter, deiner eignen? 


Detavianud. 


Ich fahr im Buſen heiße Schmerzen brennen, 
Ich kann nur dulden, kann nichts thun, nichts fagen, 
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Muß die Geburt: verhält im Innern tragen, 
Bricht fie hervor, werd’ ich mein Ungluͤck kennen. 
Ich fehne mich, und weiß es nicht zu nennen, 
Mein müdes Herz will nicht mehr blutig Schlagen, 
Ich fühl? es wohl, und weiß .nicht was zu Hagen, 
Bir ift, als will fih Leib und Seele trennen. ° 
Und ift nicht Liebe nur des Leibes Leben? . 
Sie nimmt den ſchweren Abſchied, und vorwaiſet 
Verblutet nun das Herz im ewgen Sehnen. 
Kein Gott, kein Himmel kann mir Ruhe geben; 
Von Angſt, Quaal, Herbigkeit und Grimm geſpeiſet, 
Durſt ich jezt nach dem Labetrunk der Thraͤnen. 
gebt ab. 

Kaiſerin. | .n 
Er iſt fich felbft und feinem Geift entwenbet,- 
So tief muß ihn das Ungluͤck nieberhengen, 
Der Schmerz hat feine Lebenskraft verſchwendet, 
So geht er fort mit rächfelhaften Schweigen, 
Drum fei. von uns das große Werk vollendet, -:- - 
Und feine Tugend wird ſich wieder zeigen: - 
Entfernt, euch heut, ich will euch rufen laflen, 
Bir wollen morgen fir Hupe faſſen. Br 


gehn ab. 
a er ed er 
Gefaͤngniß 43 
ð ⸗ j . ET. x ro”, F .; > 
Felicitas. Diana, 'Eloris, | 


Feli i cita 8. 
Beint nicht, ihr Maͤdchen. Banim wollt ihe weine 


i Disna., um. cr. nn din 
Ad guter Gott im Himmel! Wie ſo ruhig. 
L Sand, 6 
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Die Kinder fchlafen , willen nichts von bem, Ä 
Was - ihnen — nun ſo nahe ſchon bevorſteht. 
Felititas. 

Sie ſchrieen klaͤglich in der ganzen Macht, 
Nun ſind fie endlich ruhig. "Ah die Süßen! . | 
Sieh, diefer lächelt, jener ftrecft dad Aermchen, 
Sie traͤumen von der Mutter und von:Engeln, : | 
Cloris. Be | 


| Wie mögt The an den lieben Kindern nur 


So ‚große Freude haben, ba ihr wißt — 
F eli eitas. | 
Daß fre Heut fterben muͤſſen, meinft du, Eloris? | 
Dann find. fe mit der Mutter bei den Engeln, 
Dann weinen fie nicht mehr, dann ift kein Schmerz, 
Kein Leiden, das fie Hirt in Himmelsfeende. 
Da giebt es keine Freunde, die im Ungluͤck 
- Den Rüden wenden., wenn fie Helfen foliten, 
Da ift fein Feind, der ihnen Böfes will, 
Die ewge Lich’ Hleibt ewig zugewandt, 
In ſuͤßer Gegenlieb' das Herz entbrannt. 
Diana 
Ah Gott! O daß ich diefen Unglüdstag 
Erleben mußte! Haͤtt' ich das gedacht, 
Als ihr ald Braut zu und herüberfamt? . 
Felicitas, 
Laß die Erinnrung fahren, liebes Mädchen. 
&o wie es ift, muß alles fein, nur Schein 
Iſt alles irdſche Gluͤck, und kann hicht anders, 
Ich hing zu feſt an dieſen Erdenfreuden, 
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' Yan wert man mich von meinem Schlummer aufs. _ 

Infreundlich ift die Hand ein. wenig, oh : — \» 

&ie meint es gut, daß ich erwachen fol, 
Cloris. 

Ir feid anjezt in freudenreicher Ruͤhrung, 

In und befaͤllt der Schmerz fo heftiger, 

R mehr wir eure hohe Tugend fehn, 

Xnaͤher und des Abſchieds Stunde kommt. 

& jung noch, — fterben, — und fo unfeußig! 

Felicitas. 

Und möchteft du denn, daß ich fihufdig wäre? 

Indie ich auch noch ſchuldlos viele Jahre, 

Co mdre doch ein Tod der Schluß des Lebens, 

Ind keine fchönre Zeit kann je mir werden, 

U eit zu ſterben, fo verzeiht mir Gott 

Im diefes Leiden meine vorgen Sünden. . 

€ Einnten auch in Zukunft Leichtſinn, Thorheit, 

Und weltliche Gedanken unvermerkt 

Rih hin zum Boͤſen lenken, drum ift befler, 

3% ſterbe ſchuldlos jet. Was follen mir 

Ich Tage, Monden noch des Weh’s und ammers? 

Dein Leben ftarb, als ic) im Einzigen U 

Ein Ungeheuer fah, als aus der Liebe . oo. 

Ein Baſilisken-Auge tödtlich blickte, . 

3 würde nie den eifern Blick vergeffen. 

Drum kommt, geliebte Kleinen, kaum geboren, 

R euch ein Grab in Mutterarm bereitet, 

Ih druͤck euch an die Bruſt und wir beſteigen 

dm Scheiterhaufen; wenn die Flamme weht, 

& eig’ ih eure Muͤndchen, eure Augen, 

Bir meinen nit, ich trinke eure Thraͤnen, 

6* 
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So uimmt die ewige Barmherzigkeit Pr 


Uns auf in ihre reinen Himmelsſreuden. - ; 
Ich kann es fagen ohne Heucheliei. 


Ich freue mich auf meinen Tod, die Schande, 

Die mich verfolgt, iſt nur ein kurzer Irrthum, 

Die Wahrheit dringt ans Licht; was kuͤmmert mich, 
Was hier die armen Menſchen von mir ſprechen, 
Wenn ich verklaͤrt von dort hernieder ſchaue? 


Cloxis. Br 
Daß doch fo böfe Menschen ftet den guten 
Entgegen ſtehn, und daß der Himmel zalitt 
Ihr Wuͤthen, ihr Verfolgen. 


Selicitas. 


Geſtern kam 
Die alte Kaiferin in mein Gefängniß, | 
So grimmig, wie ich fie noch nie gefehn, 
‚Wie man Gefpenfter fchildert, oder Furien. 
Ich ſah in ihe mein Unglück gegenwärtig, - 
Sichtbar den boͤſen Geift, der mic) verfolgt, 
So bleich, fo abgezehrt, fo lang und Hager, 
Die Augen blitzend, und die fehmalen Tippen 
. Bor Neid und boͤſem Willen eingefmiffen. 
In meinen Armen’ wollte fie die Kindlein 
Erwürgen, aber Kräfte fühlt ich in mir 
Das Ungethäm mir abzuwehren. Sterben 
Iſt wohl ihr Loos, doch nicht von ihren Händen; 
Und Eonnt’ ih auch nur wenge Stunden feiften 
Ihr armes Leben; fo gewann ich doch 
Mir wenge Stunden Mutterfeligkeit. 
Jh weiß, woher ihr Grimm, ihre Neid mir emmt, 
Sie war mir net entgegen , immer giftig, 
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Gleich als ich hieher kam mit meinem Gatten. - 
Eie hatte ihm ein Weib gewählt, das fic 
Beherrfchen möchte, meine Unvorficht 
Und Jugend, (da ih damals noch nicht wußte, 
Vie fehr fie Octavian regieren durfte) 
Bar Schuld, daß ich ihr heftig widerfprach, 
Gemahlin wollte fein und Kaiſerin. — 
Die alte Waͤrterin Grifeldis, die 
Noch Detavian gefänget, fagte mir 
Kiel von der Kaiferin und ihrem Leichtfinn, 
Dem wuͤſten Leben Ihrer Jugend, wie 
Man vielerlei Gefhichtchen von ihr wüßte, 
Und ihren mancherlei Geliebten, daß 
Der alte Kaifer oft In Eiferfucht 
Entsrannt , fie vor des Hofs Verfammlung fchmälte. 
Lchhaft fo wie ih war, fam einft im Zwiſt, 
Was friſch mir im Gedaͤchtniß lebte, vorſchnell 
Auf meine Zung', in Gegenwart des Kaiſers. 
Da ſah ich, wie ſie mir Verderben ſchwur, 
Ich hatte keine Waffen gegen Tuͤcke, 
So hat fie mich zum Abgrund hingetrieben. 
: Diane 

Hier iſt ein Mann, der euch zu ſehen wuͤnſcht. 

Felicitas. W 
Ich Habe aller Hoheit mich entkleidet, 
Ich darf nicht ſagen: Nein; zu meiner Strafe . 
Hat man erlaubt, daß jeder Unterthan, - 
Jedweder Thor und fchadenfrohe Knecht 
Mir nahen datf in meinem träben Kerker. 


| Apollodorus tritt herein. 


Apollodorus, 
Theure Kaiſerin ie ' 


na . — 
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Felicitas. 


Spotte nicht einer armen ungluͤcklichen Frau, mie 
gehört diefer Titel nicht. Laß deiner Schadenfreude an 
meinem Anblicke genug ſein. 

| Apollodorus. 

Ihr irrt euch in mir, edle Frau. Ich bin ein 
armer Mann, der euch von jeher zugethan war, den 
eure Barmherzigkeit und hohe Gnade aus der Gefan⸗ 

genfchaft. der Meerraͤuber loskaufte. ch ‚Habe Tag 
und Nacht euer Schickſal beweint, das ich voraus fa, 
aber nicht wenden konnte. 
Felicitas. 
Ber biſt du? on 
| Apollodorus, . 

Bei meiner Geburt flanden gluͤckliche Sterne, fo 
daß es mir vergönnt war, mich der ernften Willens 
fhaft zu weihen: mir ift vom Scidfal verlichen, in 
mannichfaltigen Zeichen der großen Natur die Zukunft 
zu lefen. Schon lange hab’ ich euer Horoskop, die 
Conftellation ift gluͤcklich, das beweifen eure Schöns 
heit, hohe Tugend, feſter Sinn und edle Geiſtesga⸗ 
ben. Auch Süd und langes Leben ift euch zugewandt, 
aur ein Stern ift mir ‚räthfelhaft. Darum verfagt mir 
meine Bitte nicht, und laßt mich in eure Bände fchauen, 
ob ich die Zeichen dann begreife. 


FSelicitas. 
Könnt ihr in ihnen etwas leſen? 
Apollodorus. 
Alles, ich ſehe Hier euer Gluͤck und Ungluͤckk. Ein 
langes Leben ift euch beſtimmt, cin glüdlihes Alter, 
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freude an euren Kindern, mur eine ſchwarze Stunde, 
sen die ihr kaͤmpfen müßt? uͤberlebt ihr dieſe, fo 
habt ihr geſiegt. | 
Felicitas. 
Nicht rufe mich mit eitler Weiſſagung, 
Waͤhnen deiner Kunſt zuruͤck vom Wege, 


Den ich ſo muthig ging. 


Der Caplan tritt ein. 


Caplan. 
Des Herren Friede ſei mit euch und allen? 
Lerzeiht mir, Fuͤrſtin, dieſen ſauern Gang, 
der Seufzer mich und ſchwere Thraͤnen koſtet; 
Ah komme euch zu rufen. ft bie Seele 
Gerößtet Apfchieb von der Welt zu nepmen ? 

Felicita b. 
Ja heilger Vater. 

Caplan. 
Geluͤſtet ench zuvor, durch fuͤße Beichte 
Die letzte Laſt vom Herzen abzuwaͤlzen, 
Den zarten Leib des Herren zu genießen, 
Losfprehung zu empfahn von euren Sünden, 
So kommt mit mir, euch bleibt nur kurze Friſt. 


fie geben. 
Breier Dia vor ber Stadt, 
Eine Benge Set, Adraſtus, Nikanor unter * 


en Üdraftus. | 
W drängt ihr (02. — Buche, da, ‚Leute! 
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Nikanor. 


Kaum Platz durchzukommen, die ganze Stadt 
hat ſich ausgegoſſen, um das traurige Schauſpiel zu 
ſehn. O Neubegier, wie haſt du Alte, Lahme, Kran⸗ 
ke und Schwache angetrieben, und ihnen nicht Ruhe 
gegoͤnat, bis fie Ihre Schwellen verlaſſen haben, um 
Zuſchauer dieſer hoͤchſt Eläglichen Tragddie zu fern. — 
Wollt ihr zuräd, ihr unverftändigen Menfhen! — 
Du Krüppel, was brängft du dich ſo unverſchaͤmt 
hervor? 

Ein Lahmer. . 

Ah, gnädiger Herr , vergönnt mie armen. Manne 
hier zu ſtehen, die fuͤrſtlichr Frau war unſere huldreichſte 
Wohlthaͤterin, das Armuth erbarmte- fie, ſie hat fich 
unferer, wie eine. Heilige angenommen. Mur noch 
einmal will ich fie auf ihrem Icgten fehweren Wege 
fehn. Sind doch blinde und ohnmaͤchtige Greife hers 
ausgegangen , fie noch einmal zu grüßen. 

Adtaſtus. 

Laßt ſie Hier fen Wer konnte fi der  Ydnen | 
enthalten? 

Nitanor. 

Wenn ſie hinweg iſt, werden wir erſt wiſſen, wie . 
viel wir verloren haben. | 
| Adraftuß. 

O Octavianus iſt blinder als diefe Bettler, die 
dort fiehn und mit leeren. Augen die Bonus, Fuhen. 
Er ift fih ſelbſt entwendet, „daß er feine "Bitte von 
ung vernimmt, daß er ſie ie nur hört, feine Furie, die 
ihn zu moͤrderiſchen Thäten heßt, > 7° 
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Mikanor. 
Ich habe dieſe Nacht im Gebete gerürtäen , dem 
herren der Herren habe ich es anheimgeſtellt. 
Geſchrel drangen. 
Adraftuk. . 
Sie koͤmmt. Sich, fromm, wie ein unſchuldiges 
mm, geht fie einher, auf ihre weinenden Frauen 


gefpt. 


} 


Nifanor. 
Macht Pia, ihr Leute! 
Alle 
Pag dal Ping! 


delicitas tritt auf mit den Kindern, gelehnt auf Cloris 
und Diana, der Caplan begleitet ſie. 


Adraſtus. 
Sieh, wie die Armen ſich zu ihr drängen. 


Nitkanor. 
Wie ſtill es ploͤtzlich geworden iſt, Man hoͤrt nur 
Schluchzen und ſchwere Athemzuͤge der Trauer. 
Felicitas sn den Bettlern. 
Noch einmal habt ihr euch zu mir gefunden, 
Vicher war ſtreng verſagt mir euch zu:fehen, . 
Lefhloffen find nun meines Lebens Stunden, : 
Mg es euch kuͤnftig hier wohl ergehen, 
Euch ſchlug das Glü und Schickſal tiefe Wunden, 
Rich jammerten die unzählbaren Wehen 
Der Sterblichkeit: jezt kann ih nichts mehr fchenken, 
Nehmt diefen Schmuck zum lebten Angedenken — 
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' zu den Kammerfreuen. 
Und weint, nein, weint um mich nicht, ‚ihr Freundinnen, 
Der Augenblick ift da, wir muͤſſen fcheiden, 
Es ſehnt fchon lange fih mein Geiſt von binnen, 
Der Leib erfährt nunmehr das leute Leiden, 
"Dann fol icy ewgen Frieden mir gewinnen. 
Lebt wohl, gedenkt in Liebe mein, ihr beiden, 
Ihr Bleibt zurück, fein fromm und ‚gut, ſo ſchauen 
Wir uns dort wieder in den ſchoͤnen Auen. 
Caplan. 
Es faͤllt von eurem Haupt die irdſche Krone, 
Die nur vergaͤnglich war, und deren Scheine 
Und heller Schmuck nur waren kalte Steine, 
Den Himmelskranz empfangt ihr jezt zum Lohne. 
Der iſt erhaben hoch ob allem Hohne, 
Der Herr nimmt in ſein Reich die Magd, die reine, 
Vor allen Augen waͤhlt er ſie als ſeine, 
Daß ſie in ſeinen Herrlichkeiten wohne. 
Zwei Kindlein, die die Welt noch nicht geſehen, 
Erheben ſich mit ihr, verklaͤrt zum Licht, 
Sie kamen nur und eilen ſchon von dannen. 
Begluͤckt, wer bald zuruͤcke kehrt, von wannen 
Wir alle ſtammen! Leicht iſt das Gerichte 
Alsdann: doch mag des Herren WI geſchehen. 
Felicitas. 
DI — ſinkt nieder. | 


Eloris. 
Wie iſt euch? 

Adraftus. 
Mas gefchieht? 

Caplan. 


Sie ſtuͤrzte nieder, als ſie ploͤtzlich die Augen dort⸗ 
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fa wandte, und den großen Scheiterhaufen Da 
nurde, der fchon in Flammen ſteht. 
Nikanor. 

F bin ein Thor, die Kindlein möffen mit Ir 
ferben, und doch mußte ich fie vor dem ſchweren Falle 
fhüßen. | 
. Diana. 

Sie erholt ih. 

Felicitas. 
Bo bin ich? — Ah was ift aus mir geworden? 
Wie ˖ einſam bin ih, wie verlaffen hier. | 
Im dichten Menfchenhaufen , unter Fremden ? 
Jon find’ ich nicht, den meine Augen ſuchen, 
Und dort das furchtbare, das wilde Feuer, 
Das feine rothe Zunge nach mir ſtreckt! 
Nur einmal noch will ich ihn fehn, Lebwohl 
Som fagen, fagen, daß ich ihm verzeihe 
Und allen meinen Feinden. Mein, ich Eann, 
IH kann nicht ſterben, wenn ich ihm nicht fehe, 
Adraſtus. 
Zuruͤck! zuruͤck ihr dal der Kaiſer kommt! 


Nikanor. 
Macht Platz ihr Leute! Fort! 


Octavianus kommt. 


| Octavianus. | | 
Vie? Lebſt du noch, Felicitas, zum Schmerz uns? 
Was zögert ihr, das Urtheil zu vollſtrecken? 
Die Schergen flehn entfernt, als wie in Furcht, 
Das ganze Feld iſt nur ein einzig Wehe, 


— 


2 


Gehen ver Weiber, Greiſe, Kinder, fhläge”: "= 


Des Himmels Wolken, unfre Tyrannel 


Und. Ungerechtigkeit verflagend. Drum ‘ 

Geſtehe laut die That und ſterbe dann. 
Felicitas. 

O mein Gemahl — nein nicht Gemahl; — mein Furß, — 

Doch Fuͤrſt mir nicht, der wuͤrde gnaͤdig ſein, 

Dem dürft’ ich flehn, Barmherzigkeit von ihm 

Mielleicht erlangen, — wie benenn’ ich dich 


O Oftavian? du vormals mein Gemafl, . 


Mein Fürft, mein Kaifer, jezo mir ein Feuer, 


Das zornig mich hinweg tilgt: wie, fo fehr 


Verlangt nach meinem armen Leben dich? 
Verweilt zu lange dir des Elends Gattin?" 
Dem bin ich jezt vertraut, dem blöichen Freunde, 


Der hat mir redlich ausgehalten, als, 


Mir alles wich. — O ſei mir Gott mein Zeuge, ' 


Der Vater fammt dem Sohn, das eroge Licht, 


Wenn ich mich andrer Suͤnde ſchuldig weiß, . 
Als daß’ ich dich zu’ brünftiglich gelicht, ” / 
Daß du mein Alles wart, daB Altar, Kirche, 
Vergeſſen wurden über deine. Liebe; 


- Die Suͤnderin vergaß den Leib des Heren, 


Wenn fie nur deine Lippen rühren durfte, 

Selbſt in der heilgen Meſſe fah ich dich, 

Ya Seligkeit war mir, in. deinem Arm 

Ein neues Liebeleben jenfeit leben. 

Die Suͤnden hab’ Ich Hier dem Mann ‚gebeichtet, 
Mit offnem, wundem Herzen, und Vergebung ' 
Iſt wie ein Fühler Balſam eingeträufel. - 
Doch. mehr weiß Ih mich: Fchuldig nicht, vergebe J 
Du mir, daß ich zu innig dich geliebt, 
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3u ſchnell, zu ofen. meine: Goch ; zeigte, 
dafür will ich dir meinen: Tod vergeben. 

.* Octavianus wendet ſich weg 

Nicht von mir wende doch anjezt dein. Antlig, 
Nicht jezt in dieſer letzten bitiern Stundz. 
Mwerd es nachher nimmer wieder ſehn "  « 
Ah Augen, ſeid ihr jene lichte Bronnen, 
die mie vordem geleuchtet? jezt ein Feuer; 
Das jene rothe Flamme angefacht. nz 
d Mund, ihr Lippen, Schönes Schmweflernpaar,. 
Sabt ihr der Füßen Kuͤſſe all vergeſſen, on. 
De zarten Worte, die fo lieblih leiſe „7 
Erihellen, daß die Luft fie kaum berührte? 
Ein) diefe .fanften GBeifter..alfe todt, - 
Und figt nur Mordbefehl auf eurer Döner Zus 
fie Enter niedet. 

Rein Octavian! ja auch im Tode mein, 
Anh ſterbend kann ich noch nicht.von: dir" laſſen. 
Dein Herz in meinem Bufen will beefkeingen; 
Fuͤhſſt du in deiner Bruſt Erin flilles_Echo. .. ? 
Ion meinen Schmerzen? Ya, du neigft dein. gautt, 
Ah ja, dein Auge will ſich ſanfter zeigen. 2 - 
O liebſte Augen, loͤſcht das Feuer aus, . Dr 
Das mir, den Kindern, Unſchuldvollen droht. ' 
Ah, daß du vor mir ſtehſt, war nur mein Wunſch, 
Nun bin ich nicht mehr einſam; was zu winſchen 
Wird nun mein kecker Mund verſuchen? Reich 
Die Hand, die theure Hand. mir. — Ja, ich: ft 
Daſſelbe Blut, das Leben noch, die Write,‘ 2 
Die fonft in jedem Pulſe Siebe war. 
Sieh, meine Thraͤne fällt auf dieſen Ring. 2 3 
Cicpt nicht. der Demant aus wie eine —& 
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Den ſteckt ih, mich verlobend, an dam Bingen, 
Du gabft mie diefen blutigen. Rubin: .. . 
Damald; — ach, dab wir nicht fo großes Städt 
Srtragen können, — damals, dort im Walde; : 
Vom Jagen Heiß, im füßen Baumgefluͤſter, 
Wo Welten ſich im Wache kuͤſſend jagten. 
Wo Erd und Himmel und die friſche Gruͤne 
Wie ſich umarmend:eingeſchloſſen hielten, 
Ab damald, — weißt du noch, wie du mir ſlehteſt, 
Wie ruͤhrend du mich bateft, daß ich weinte? . Ä 
Du wuͤrdeſt fterben, ſchwurſt du, wenn ich nicht 

Dir freundlich wuͤrde: — 

Ich liebte dich, du wareſt mein, ich dein, 

Ich kannte keinen Hinterhalt, kein Mißtraun. 

Wir fuͤrchteten die Eltern, und freiwillig 

Schwurſt du entzuͤckt den heiligſten der Eide, 

Mein Leib und Leben kuͤhnlich zu beſchirmen, 

Mit Lehen, Blut, Leib, Kraft. und vollem Muthe. 
Wo ift dein Schwur geblieben, daß bu jezt 

Mir Lehen, Blut, Leib, Seele willſt verherben ? 
Ach nein, es ift nicht fo, du fchliefeft nur, 

Und jezt wirft du erwarben. Einſt, als kaum 
Ich wenig Wochen deine Gattin, wir 

Nicht laͤngſt von unfrer Reife heimgekehrt, 

Erſchreckt' in einer Nacht ein banger Traum mich, 
Ich fah ein wildes Feuer, 

Und granfam fremde Männer drehten mir, 

Ich follte ſterben und. den.grimmisfien . . 
Der Tod’ erdulden, ich ſchrie ig Schlafe laut, 

Du weckteſt mich, und wie war ich entzuͤckt, 

Aus Todesquaal In deinen Armen mich 4 
In deiner Liebe wieder mich zu finden. Bu Du 
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yat bin ich anders, furchtbar aufgewacht, 
Aus deiner Lich, aus deinen Armen fol 
I in den geimmen Feuertod mich werfen. 
Ach nein, du kannſt es nicht, du willſt es nicht, 
Ein Irrthum Hat dich, angefaßt, ich bin's, 
bitte dich, Felicitas, dein Weib, 
4 mi noch leben, fei mir noch getreu, 
Berbanne mich, verftoß” mich. in die Wildniß, 
Nur Hier nicht erben! O mein füßes Reben, . 
BR du mich tödten, fol ich daran glauben? 
Octavianus. 

Uni hinweg! Wohin ſoll ich entfliehen? 

geht eidig ab. 
Felicitas. 


N 


& fipt mich nicht, er Hört nicht, was ich ehe, © 


Adraſtus. 
Bas iſt mit ihm geworden? gedt. 
Caplan. 


Echien der Monarch. 
Cloris. 


Deß deine Worte ihm zum Herzen drangen. 
I | Diana, | 
Das Feuer iſt verlöfcht, ein Regen firdmt . - 
Mild und erquickend durch die heiße Luft. 
D guͤcklich iſt die Vorbedeutung. 
Cloris. 


Aielzerh· 


u ND 


.u wo 


} 


. 


D gebe Gott, 


Laut 
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Schwaͤrmt alles Voltk dat um den Scheiterhaufen, 
Sie jauchzen, daß der Regen ihn. verldfeht, 


\ Adraftus ko mmt zurück. 
. Nikanor. 
Wie iſt dir, Freund? 
I Adraſtus. 
Roch nie, bis jezt, hab’ ich 
Geſehen, wie Fluthen gleich, die Daͤmme 
Und Haͤuſer niederſtuͤrzen, Thraͤnenſtrͤͤne 
Aus vollgepreßtem Buſan fließen koͤnnen. | 
So figt der Kaiſer dort, und fcheint ein Bild 
Von Stein, aus deſſen Augen Quellen rinnen. 
Er kennt ſich nicht, er ſchlaͤgt auf ſeine Bruſt 
Und ſchluchzt und will in tiefem Schmerz vergefen, 
Es fcheint, daß alle Leiden, die ſeit Wochen, 
Seit Monden fih gefammelt, nun in Thränen 
Verſtroͤmen, und das Leben mit ſich führen. 
Felicitas. 
So weint er denn um mich? — auch mir will ſchon 
Das Herze brechen. 


2 


Adraftus. | ' 
Unter lautem Saunen, 
Das ſedes ſeiner Worte unterbrach, .. 
Befahl er mir, euch, edle Frau, zu ſagen, 
Daß er nun keineswegs begehre Schuld 
Zu fein an eurem Tod, ihr mögt ein- Pferd 
Euch nehmen, eitte Summe Golds, Geleit 
Zum großen Wald euch wählen, alfo ziehn. 
Elorie. 
Gelobt ſei Bott! 


/ a 
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Diane. 
O Freude) 
Eaplan. 
| Nun find wir froh. 
Adraftus. 
So hab’ ich keinen Menſchen noch gefehn, 
Sein Leben fcheint zerfpalten, und der Kluft 
- Ein ewger Strom In Wellen zu entrinnen. 
Ich will zurück zu ihm. Er liebt euh roh, 
Doch mag er euch entfernen, und fo ift’es 
Für eurer beider Sicherheit und Rufe 
Viel beſſer, da vielleicht nach wenger Zeit 
Sein argmöhnifches Herz ermachen. dürfte. 
Lebt wohl, ihr edles Frauenbild, und Heil 
Und Gluͤck und Gottes Engel. fein mit Euch. 


, gebt ab. 
Feliecitas. 
Er iſt geruͤhrt, doch will er mich verſtoßen. 
Nikanor. 


Erlaubt mir theure Fran, daß ich der Mann ſei, 

Der euch bis an die Grenze mag geleiten. | 
Felicitas. .. 

Mir ift gar wohl bekannt die edle Treue, 

Die dy im Herzen immer zu mir trugſt. 

Lebt wohl, ihr Mädchen, jezo geh ich ferne, 

Wehin? das willen nur des Schickſals Sterne; 

THeilt unter euch, was ich zuruͤckgelaſſen, 

Dentt ſo von mir, daß ihr nicht braucht zu haffen 

Die aͤrmſte Frau, die jemals noch ‚geboren, 


Und gegen die das Schickſal ſelbſt verfchworen. 
I. Band, 7 


er 
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Gedenket meiner auch In guten Tagen,. 
Wohl bin ich Sünderin, doch mt ihr fagen 
Unſchuldig deſſen, was fie mich verklagen. 
geht mir Nikanor. 
Ä Eloris. 
D edle Fran! 
Diana. 
D Schönes „ geoßes Herz! 
Eloriß.. | Ä 
Wer kaun wohl überleben diefen Schmerz? 


Pas quin tommt. 


Pasquin. 
Ich, und wie ich hoffe, wir alle. Die. Weinver⸗ 
kaͤufer haben heute einen guten Tag gehabt, fie figen 
aller Orten’ herum, und bieten ihre Waaren aus, Erſt 
foff dad Volk über die Maaßen, weil. fie traurig waren, 
und fih ein leichtes Herz trinken wollten, nachher aber 
weit mehr, weil fie luſtig murden und der Kai 
ferin, des Kaifers und aller Menfchen Geſundheit 
tranken. . 

' Diana. 
Wir wollen nach der Stadt zuruͤck. 

| Pas quin. 

Der Scheiterhaufen iſt vom Regen ausgeloͤſcht, 
und das Volk iſt auch untergekrochen, um die neuen 
Kleider nicht zu verderben, und mehr als die Wolken 
hat unſer Kaiſer Waſſer aus den Augen geregnet, das 
hat ſeinen Grimm ausgeloͤſcht, und unſre Kaiſerin iſt 
pardonirt. — Aber das muß wahr fein, abſasderlich 
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gie in der Welt her. Erſt liegt der Kaifer anf 
m Knien, faft ſieben Jahre hindurch, laͤßt in allen 
Sichen fuͤr ſich beten, beſucht die Wallfahrtsörter, 
nimmt mit allen Doctoren im Lande Ruͤckſprache, 
um ein Kind zu erzeugen. Ploͤtzlich befömmt er zwei; 
mn-follen fie, zufammt der Mutter, in das Feuer ges 
Ihniffen werden. Darauf vergiebt er es ihre endlich, 
bh fie ihm Kinder zur Welt gebracht hat, fehickt fie 
aber alle hinaus in den ungeheuren Wald, der voller 
Mörder und‘ wilder Thiere ſteckt, dort moͤgen ſie ſehn, 
wie fie zurecht kommen. — Nun wird überdies das 
Mine Holz vom Scheiterhaufen fo naß, daß es der 
nichſt mo Sünder gar nicht wird zum Verbrennen 


brauchen Ednnen. sehn 





Dorf. 
donern md Bäuerinnen, wie zu einer Hochzeit 
verfammelt. 
" Mrieſter. 
Bo iſt der Bräutigam geblieben? 
| Küfter. | 
Er iſt an jenem Tifche drüben, 
Mit einem Pilgrim im Gefpräche, 
- Bauer 
Daß jeder doch den Nacken bräche, 
Der koͤmmt uns hier im Schmaus zu ſtdren! 
Drieftern 
Laßt wich dergleichen ja nicht hören, . 
7*. 
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Er koͤmmt wohl von der heilgen Stadt 
gJeruſalem. 
| Bauer, 
Mag fein, was hat 
Der Kerle hier herum zu fpüren 
Und heilge Reden zu verführen ? 
Die ſchicken ſich zur Hochzeit nicht. 
Prieſter. | 
Ihr feid. fürwahr ein arger Wicht, 
Der Wein ift euch zum Haupt geftiegen. 
Ä Bauer | 
Herr Priefter, das find arge Lügen, ° 
Und wärt ihr nicht ein heilger Mann — 
Käfer. 
Laßt gut ſeyn, lieber Bauersmann, 


Man fpriht ein Wörtchen wohl im Scherzen. 


Wer nimmt dergleichen fich zu Herzen? 
| Prieſter. 


Ja wohl, wir find heut alle, munter, 

Da läuft ein Späßchen auch mit unter 
Bauer 

So mag’s drum fein, doch laßt uns meiden 

Verfchimpfen und ein Ehrabfchneiden, - 

Halt jeder feine Zung am Zügel, 

Sonft ſetzt es Zank und endlich Pruͤgel. 


Prieſter. 
Das heißt geſprochen wie ein Chriſt, 
Der weiſe, brav und nuͤchtern iſt. 
Auf euer Wohlſein, guten Wandel. 


4101. 
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Baner. 
Gebt mir daher die größte Kandel, 
So fperr. ich auf den Hals recht weit, 
Thu der Gefundheit euch Beſcheid. 
Herr Prieſter, ihr ſollt leben, hoch! 
Prieſter. 
Thu mich der Ehr bedanken doch. 


Hornvilla und ber Pilgrim Clemens treten ein. 


Clemens. 
Ihr laßt die Braut zu lang allein. 


Hornvilla. 
Komm ich in ein Geſpraͤch hinein, 
So muß ich Trinken, Schlaf und Eſſen, 
Ja wohl die Hochzeit noch vergeſſen. 
Clemens. 
Ihr ſeid ein Kerlein gar kurios. 


Hornvilla. 

Mein’ groͤßte Freude iſt ein Poß, 
Ein Schwank zu reißen, eine Zoten, 
Wird mir dergleichen angeboten, 
So duͤnkt mir das das allerbeſt. 


Clemens. | 
Doch zürnen drob die andern Gaͤſt. 
Hornvilla. 
Seht, die ſind nur gemeine Leut, 
Und wiſſen gar von nichts Beſcheid, 
Der Prieſter und der Kuͤſter dort 


r 
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Sitzen taglang an einem Ort 

Und ſaufen dumm in ſich hinein 

Den guten wie den ſchlechten Wein, 
Schmeckt ihnen eins wie's andre eben, 
Koͤnnen von nichts Rechenſchaft geben. 
Doch ihr. ſeid ein gereifter Mann, 
Das hoͤrt man eurem Sprechen an, 
Dergleichen Leut ſind mir willkommen, 
Drum hab' ich euch gern aufgenommen, 
Ihr konntet mir die Zeit verkuͤrzen, 
Mit lieblichen Geſpraͤchen wuͤrzen, 
Habt mir vom heilgen Grab erzaͤhlt, 
Von Wunderbildern auserwaͤhlt, 

Ahr ſeid dabei auch eingedenk 

Der luſtgen Mähren, guter Schwenk, 
Ihr feid fo ehrnfeft ganz und gar 

Und doch dabei ein halber Narr, 

Jezt lacht ihre, fehet faner üzt, _ 

Der Schelm euch ftets im Naden fißt, 
Die liebften. Anmpan feind das mir. 
Die Braut hab’ ich noch für und für, 
Bei Nachten lang und aud bei Tag, 
Wo ich viel mit ihr fprechen mag. 


Clemens. 


Doch darf ich mich nicht lange legen, 
Ich muß mich bald zu Schiffe fegen, 
Ein Fahrzeug dort im Meere Hält, 
Darauf ift mir .ein Platz beftellt, 
Nebſt andern wackern Pilgersleuten, 
Die fih auch, auf die Reif’ bereiten, 
Zuruͤck nach dem Stalfchen Land, 
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Kom nnd Toskana wohl bekannt 9 
Dann muß ich noch durch Lombardey, 
Bis ich nach Paris komme frei, 
Dort wohn ich denn mit Frau und Kind. 

Hornvilla. 
Was feid ihr doch fo naͤrrſch gefinnt,  .. 
Lauft durch die Welt fo wie die Affen! 
Was habt im .heilgen Land zu fchaffen? 
Was bleibt nicht figen auf dem Hintern, 
Befchlaft eur Weib, wifcht euren Kindern : 
Die Nafe, das Geſind regiert, 
Den Viehſtand weislich gubernirt? 
Schlacht't euh im Winter Schweine ein, 
Eßt frifche Wurſt, trinkt kühlen Wen? 
Was habt ihr denn allhie verloren ? 


Clemens. 
Iſt unfer Heiland. nicht ‚geboren 
In Palaͤſtinam, find die Spuren 
Der Wunder nicht auf diefen Fluren? 
Ihr wohnt dem Lande näher ſchon, 
Auch Habt ihr dort den Libanon, 
Mit feinen Mönchen, Klöfteen, leicht 
Habt ihre den Wallfahrtsort erreicht. 
Hornvilla. 
Mein Lebtag thu' ich nicht dergleichen, 
Das nutzt nur Prieſtern, faulen Baͤuchen, 
Jezt hab' ich voll'nds ein junges Weib, 
Da fehlt's mir nicht an Zeitvertreib. 
Elemene. 
S giebt aber, die da höher denken,’ 


9 ’ 
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‚Die Sinnen auf zum Simmel lenken, 

Sie wollen gottgefällig. leben 

Und nad) dem ewigen ‚Selle ſtreben, 

So wie wir hier. im Kothe ſtecken, 

‚Muß jeden Suͤnde wohl befledken, 

Dazu dient Stab und Pilgertafchen, 

Die Fleden von uns abzuwaſchen. 
Haornvilla. 

O Hochmuth! Geht, ihr wahrlich ſchaut 

Nicht fo, als ſtaͤkt in ſuͤndder Haut, 

Ahr mit dem fchmalen Angeficht, 

Dünnbärtgem Maul? ich glaube nicht, - 

Daß ihr was Nechtes ſchon gelogen, 

An Geld was Sonderlichd betrogen, 

Kein Nothzucht habt ihr nie verübt, 

. Und wie man fpricht, Fein Waſſ'r betrübt, 

Ein magres, flilles Kind vielleicht 

In Zucht und Ehrbarkeit erzeugt: 

Da läuft nun rum wie toll und blind 

Solch arın einfältig Menſchenkind. 

Clemens. 

D liches Kerlein, laßt euch fagen, 

Ich war in meinen jungen Tagen 

Ein wilder Burfch, hab' viel erlebt, 

Manch tollen Faftnacht-Streih. Was gebt 

Ihr mir, ſag' ich von Läftern, Fluchen, 

Hur'n, was ihr nicht in mir follt fuchen ? 

Half drauf in einem madern Kriege 

Dem Ehriftenheer zu einem Siege, 

Und das verfteht fi, manche That 

Veruͤbt im Muthe der Soldat, 
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Daß ſich auch ſelbſt die allerbeſt 
Vor Gott nicht verantworten laͤßt. 
Ihr thut ſo groß, ihr thut ſo breit, 
Doch hinterm Berg find. auch noch Leut. — 
Laßt und den Discurs jezt abbrechen 
Und lieber andre Sachen fprechen, 
Der fromme Mann muß feine Suͤnden 
Mit Lobserhebung nie verkünden. — 
Ir Habt ein junges Weib genommen, 
Das ift mir feltfam fürgefommen, 
Sie ift gerade, munter, ſchlank, 
Mir wär in eurer Stelle bang; 
hr feid ein wenig ungeftaltet, 
Die Stim in Runzeln:; fehr gefaltet,  . ”. 
Gar bucklich ſeid ihr, dazu ſchielend, 
Wenn ihr einmal am Kopfe fühlemd 7 
Bemerfen folltet ein Geweih,  . | 
So wäre dad ganz wunderfrei, 1Q 
Daß fie euch als den Mann-wohl herzt, 
Doch hinterruͤcks mit andern ſcherzt. 


Hornvilla. | 


Für diefe Furcht giebt es cin Mittel, 

Ein harter, Schlanker, derber Knittel, 

So lang im Wald wächft dieſes Kraut, 

So lang vertrau ich meiner Braut. 
Sollt' ich mich grämen und mich plagen, 
Wenn ich noch kaun mit Fäuften ſchlagen? 
Der Stock gehört zum Eheſtaud, | 
Wie zu dem Tintenfaß Streufand, 

Wie zu dem Braten backne Pflaumen, 

Vie zur vollkommnen Sand der Daumen“ - ' 
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Ein Inſtrument das Erfte it ' °  °  "- 
Im Eheſtande, wie ihr wißt, | 
Doch gleich das ‚zweite drauf im ange 
Iſt mir. ein Knittel, oder Stange, 
Dver daß ich Karbatfchen mache, 
Es thut der Name nichts zur Sache. ' 
 Elemend. 
Doch von den Sohlen zu dem Haar 
Werd' ich an euch Eein’n Neiz gewahr. 
Das Liebesfeuer muß doch brenhen, : 
Wie hat fie fih verlieben können? 

_ Hornvilla. | 
Ihr feid mir auch der rechte Sprecher 
Und mohl. ein unerfahrner Schächer. 

Der Wuchs, das Auge, grade Bein, 
Eind wohl, was Weibern heller Schein 
Und Liebesreiz md Schönheit duͤnkt? 
Wenn auch Mein Fuß ein wenig hinkt, 
Wenn auch mein Auge fihielt, und krumm 
Mein Rüden fteht, fo find doch drum 
Am Mann nocd, andre Qualitäten, 
Die ihm. mein Seele mehr: von .nöthen 
Als grade Beine, .grader Rücken, 
Und Augen lieblich anzubliden, : 
Die wohl die Aallerhärtften rühren, 
Und wiſſen fie auch auszuſpuͤren, 
Kein Weib, glaubt mir, tappt blindlings zu, 
Kein Mann macht ihr ein X für U. 
Drum feht Ihr oft, daß zart Geſich 
Bon ihnen wird ‚geachtet nicht, ' 

Doch wird ein Kerl fehr oft gefallen, 
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Der ansgefhrien von Männern allen 
Zür unausftehlih, haͤßlich, dumm, 
Sie mögen ihn fo lieber drum. 
Ein Schiffer kommt. 
Wollt ihr jezt in das Boot einfleigen? 
Es will ein-günftger Wind fich zeigen. 
Clemens. 
Lebt wohl, ich fag’ euch nochmals Dank 
Für Lager, Speif und edlen Tranf, 
Wuͤnſch' nur, ich koͤnnt's vergelten fehr. 
Hornvilla. 
Paris feh ih wohl nimmermehr. 
Nehmt fo vorlie. Komm, Alivug, 
Nimm Adfchied. hier mit einem Kuß. 


Alivus, die Braut, kommt, 


Clemens. 
Lebt gluͤcklich, wuͤnſch' euch Freud und Luft 
Und bald ein. Kind an eurer Bruſt. 
| Hornvilla. 
. Wir wollen ſehen was es giebt. 
Clemens. 


Es fehlt nicht leicht, wenn man fich liebt. 
geht mit dem Schiffer. 


Hornvilla. 
Komm, Alivus, und ſetz dich hier, 
Jezt bleib ich, Liebe, nun bei dir. 
Prieſter. 
Wohin will denn der Fromme gehn? 


L 
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Hornvilla. 
Er denkt jest nach Italien. ' 
Ein braver Mann, verfländig, weiß, = 
* Er macht aus. Tugend diefe Keif, 
Hat viel erlebt und viel erfahren. 


Drieften “ 
Er ift auch ziemlich ſchon bei Jahren. 
Hornvilla. 
Laßt die Muſik von neuem klingen, 
Noch eins im Kreis herum uns ſpringen, 
Macht fort ihr Leut, es wird ſchon ſpaͤt, 


Bis man alsdann zu Bette geht. 
Muſik und Tanz. 


\ 





Der Wald, >-- 
Malchus. Pontinus. 
| Malchus. 
Wo bleibt der Robert? | 
Pontinus. 


Er iſt hinuͤber nach unſern Kameraden gegangen, 
ob ſie was ausgeſpuͤrt haben. 


Malchus. 
Es wird wieder nichts ſein, die Zeiten werden 
immer ſchlechter fuͤr einen ehrlichen Kerl. 
Pontinus. 7 


Kein Reiſender will hier mehr durch den Wald 
ziehn, ſeit acht Wochen haben wir keine Arbeit gehabt. 
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Robert kommt, 
Robert. 

Was ſteht ihr, Hallunken, und faullenzt? Auf, 
mie nah. Abraham will jenſeit dem Berge Reiſende in 
vr Ferne gefehn haben. 

3 rn \ M a l ch u 8. 
Endlich einmal! 


Robert. 


Ja, es iſt hohe Zeit, ich habe keinen Heller mehe 
im Seckel, das fauerfte Leben haben die armen Spißs 
buben auf der Welt; wenn e8 fo fort geht, muß man 
au Defperation noch ein ehrlicher Mann werden. 


Pontinus. 
Das waͤre doch arg. 
Roſbert. 


Saͤumt euch nicht. Iſt euer Zeug auch in gutem 
Zuflande? Habt ihr eure Paternofter bei euch, daß ihr 
beten koͤnnt, wenn einen der Teufel holen fol? 


Malchus. 
Wir ſind, wie brave Kerle, immer auf alle Faͤlle 


geſaßt. 
gehn. 





ZFelicitas. Nikanor. 


Nikanor. 
Hier endigt meine Pflicht, hier iſt der Wald, 
Zu deſſen Saum ich euch geleiten ſollte. 
Lebt wohl, die ich noch Fuͤrſtin nennen muß, 


t 
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Mein Herz weint Blut, da ich hier Abſchied nehme, 
“ Nun fei der Here des Himmels euch Geleitsmann. 


Felicitas. 


So muͤßt ihr gehn? Muͤßt ihr mich hier verlaſſen 
Mit meinen armen Kindern? Koͤnnt ihr nicht 

Zu ſichern Leuten mich, zu einer Stadt, 

Die ferne liegt und unbekannt, mich bringen? 


Nikanor. 


Ein theurer Eid haͤlt meinen Willen feſt. 
Bundbruͤchig waͤr ich meinem Kaiſer, Gott, 
Wollt ich von hier nicht meinen Ruͤckweg nehmen. 
Felicitad. 
D ihr feid alt, das Alter macht euch furchtfam, 
Euch will ich gern vergeben, aber dene ich 
Der jungen Ritter, die den Preis gewannen 
Sn vielerlei Turnieren ,- ihn von mir 
Empfingen, meine Schönheit prießen, laut 
Verhießen, das Unmögliche zu wagen 
Fuͤr meine Ehre: — Feiner hat.gewagt, ı - 
Ein lautes Wort zu fprechen. | 


Nikanor. 


Sie verſtummten 
Dem Zeugniß alle, das der Kaiſer gab. 

| Felicitas. 
Huf mir zum Pferd, zu meinen Kindern, lebe 
Dann wohl; kehr gluͤcklich heim zur Stadt, mit die 
Die fünf erwählten Ritter, die mich ſchuͤtztenz; 
Bis jezt iſt ung Eein Unfall aufgeftoßen, 
Nun geht ihr fort, nun koͤmmt vielleicht Gefaße .. 
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Grüße meinen Katfer, fagt, ich fei. ibm treu 
Berblieben, lieb ihn ftets bis an den Tod, 
Einft wird er die Verlaͤumder Eennen lernen. 

: ‚ ur ab, 

Albert, zwei Knechte. 
1. Knecht. 
Die Pferde, Herr Ritter, ſind abgeftet, Wollt 
ihr aufſitzen? 
Albert. . 

Schlimm Reiſen ohne Wirthehaus, wo man ein⸗ 
kehren und 'raften mag, Vieh und Menſchen kommen 
leicht zn Schaden. Mir graut recht, hier durch den 
großen Wald zu reiten. Meine Frau wird daheim auch 
in Sorge ſein. 

2. Knecht. 
AIch wollte Gott danken, wenn wir dieſe Bäume 
erfi Hinter uns hätten. Die Einſamkeit, die Hohlivege, 
das Bruͤllen der wilden Thiere drinnen macht mir Gran 
fen und Haarſtraͤuben. 
Albert 
Wir muͤſſen hindurch. Sitzt auf und reitet Ihe 
beiden mir immer eine Strecke voran, ſo tonnen wir 
uns beſſer umſchauen. 
1. Knecht. 
Recht fe, wenigſtens ſeid ihr etwas ſi cherer, Hert 
Ritter. 
. gehn ab. 
— Felieitas mit den Kindern. 5 
Mein Pferd-Iaß.ich: mit freiem Zügel weiten, 
Hier ift ein Plag mit: fhönem grünen. Klee, 
Goldgelbe Bluͤmlein drunter, und ein. Brünnlein 
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Macht in der Einfamkeit gar lieblich Rauſchen. 

Hier leg’ ich euch, ihe Kinder, in die Blumen, 

She lacht fie an, fie lachen wiederum 

Eur vorher Mund, der Glanz der lichten Augen 

Schaut als die fchönfte Blumenzier im Gtafe. 

Noch kuͤß' ich eure Lippen, ihre Holdfelgen, 

Schlaft jezt ein wenig und ich reich euch wieder 

Die Bruſt nachher. — Herr Gott, wie fchön iſt's Hier, 

Mir deucht, ich fah noch nie ſolch lieblich Thal, 

Das klare Waſſer und der gene Plan, 

Die fanften Hügel und der blaue Himmel, 

Der Bäume Flispern und die Sinfamteit, 

&ie machen mir mein Herz fo froh beflommen. 

ie ſchoͤn iſt Gottes Welt! — So hab ich oft 

Seträumt, mir in der Jugend oft gewänfcht, 

An folhem adgelegnen Platz im Wald 

Zu fein, recht plöglich ohne Menſchen, Freunde, 

Zu. fühlen recht, was Einſamkeit bedeutet, 

Die Felfen fo zu fehn, wie ich fie fchaue. 

Wie wunderbar, daß mir es jest fo wird! — 

Wo gehft du hin, du liebes, eilend Waſſer? 

- Du thuft ale haͤtt'ſt du Botſchaft abzugeben 

Dem. liebetrunfnen Ohr, das deiner wartet, 

So fließen, grüßen deine hellen Kreife 

In füßer Weife durch die fchönen Gleiſe. 

Die Kinder dort — ich bin im Ungluͤck gluͤcklich. 

— Welch fchönen Frühlingshauch der Baum, an dem 

Ich ruhe, von ſich giebt aus feinen Bluͤthen. 

Die Schmetterlinge fpielen in’der Sonne, — 

Es thaut ein milder Geiſt in hiefem Dufte 

Mit lieber Ruhe: auf mich nieder, — 
; ſie entihlägt, 


> 
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Der Schlaf ſteigt vom Barme. 


| Nieder ſteig ich aus dem Wipfel, 
Bin ein Knabe, heiße Schlaf, 
Oben wohn' ich in den Bluͤthen, 
Düfte find mein füßes Grab. \ 
Wo die fanften Wellen wandeln, 
Steht mein Haus auch neben an, 
Bienen willen, wo ich athme, 
&ummen leif im Fruͤhlingsſtral. 
Wenn der Menſch recht Leiden duldet 
Und er fuͤhlt ſich ganz verarmt, | 
Zurnt auf Schickſal, auf ſich ſelber, 
Weiß auf Erden feinen Rath, 
Komm ich Her auf meinem Schifflein, 
Mit der ſtillen, leiſen Fahrt, 
Er ſieht meine blonden Locken, 
Schuͤttl' ich dieſe, ſchlaͤſt er ſanft. 
Dieſe arme, unterdruͤckte, 
Mit den Kindlein auf dem Arm, 
Moͤcht' ich gar zw gerne ſchuͤtzen, 
Aber ich bin allzuſchwach. 
Konnt' ihr weiter nichts mehr helfen, 
Aber regen mußte Blatt 
Sich mit Welle, mit dem Winde 
Alles klagen freundlich: Ach! 
Und. fie thaten alle willig 
Was ich Eindlich nur befahl, 
Bis die füße Daͤmmerunge 
Eich in das Gemuͤthe ſtahl. 
Elend iſt nunmehr vergeſſen, 
Wie der Othem auf rnd ab 


I. Bunt. 8 
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Durd vn Eimn mi Jaubrrflans. 
Katın mil ab ihre Yan, 
Traume fine au en Aaub 
Derier Dacie, pie Ri 
Edweibrit auf ne Licksacuat. 
Ex die Memr. fe ie Kinder, 
Brite trammen chemie? 


Die Roman;e ui che. 
Als die Mutter ſchlicf im Graſe 
Derten bei cm Brünnien falt, 
Das ein lichlich Aauſchen machte 
Zwilden Blumen in tem Walt, 
Kam intem and tem Gebäfche 
Hergeſſehn cin greßer AR, 
Der ne Mutter an tem Pause, 
Eammt ven Sinslein fhacl eriah. 
eis ih ſche das eine Kintkim 
Un ihre licher füßer Schlaf, 
Daß cr cn Schi empiant, 
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Und das eine: Kindlein ſtahl. 2. 

Er erwiſcht' es ganz behende, ... : > 

Lief zum Walde mit, fo lang, 

Bis er Fam durch das Gefträuche 

Hin zu einem grünen Pak. — . : .- 

Dort ſetzt' fih der Affe nieder, -. .„.. ı 

Wollte fehn das Kindlein nackt, 

Und entband es von den Tuͤchern, 

Legt’ es auf die Erde ſacht. end 

Vie es ihm denn. nun gelungen. 

Und es yacdend vor. ihm Iag,. . 

Saß er vor dem Rinde fchmolfend, 
Blerkte gegen ihn ben Zahn,. ... . : 
Wollte wie die Mutter lachen, 

Meinte, lachen follt’ der Knab', 

Doch der fing an laut zu fchreien, - 

Daß es tönte durch den Wald. .5. 

Eanft war noch die Frau im Schlummer, 

Durch den Wald ein Löwe: kam, .:, . 

Sah das, zweite Kindlein liegen, . 

Es fogleich in Rachen nahm. : ' 

Doch die Loͤwin hatt! den Kleinen 
Eben nur noch angefaßt, 

Als die Kaiferin ermuntert . 

Bon dem tiefen Schlaf erwacht. 

Und ſie ſah wit ihren Augen 

Wie der Leo groß und ſtart 

Trug das Kind. in feinem : Daule , 

Und damit von: dannen frang. , 

Meinte, daß von ihm der. 5 
Schon zuvor zerriſſen war :. :: 
Rief im Jarnncy: ach, was — 
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Bittres Schickſal, mir gethan? 
Das war mir noch aufbehalten, 
Nun beginnt erft meine Quaal! 
Schwur bei Gott im hohen Muthe 
An der Löwin mindfiens Rach 
Sich zu nehmen, gab dem Pferde 
Zaum und Zügel, oben faß 
Schnell die unglücdfelge Fuͤrſtin, 
Ritt der Löwin nach, fo flark 

Nur vermocdt das Roß zu laufen, 
Aber nimmer fie erlahgt. 

Denn im, Walde mit der Beute 
Ihr der Leo bald entfchwand, 

Und fie mußt’ in Dom und Straͤuchern 
Wider Willen machen Halt. 

Doc der Löwin bald gereute 

Was ihr Muthwil’ erſt gethan, 
Dean ans Lüften fiel ein Greif ihr 
Auf den Naden fteil herab. 

Wie ein Blitz ſchoß ex hernieder, 


- Und erhafchte mit Gewalt 


Kräftig Loͤwin famt dem Kinde, 
Führt fie durch die Luft alsbald. 
Leo konnte fih nicht regen, 
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Unbewohnt und ohne Gras, 
Rund umflöffen von dem Waffer, 
Und ein Felfen ganz und gar. 
Sier ließ fich der Greif nun nieder 
Als er fih herunter fhmwang, 
Denn er hatte hier fein Wohnhaus, 
Geste ab die Loͤwin bang. | 
Diefe ſtieß im- grimmen Zorne 
Auf den Greifen alfo hart, 
Daß fie ihm mit ihren Zähnen 
Gleich entzwei den Schentel brach. 
Nieder fiel der Greif zur Erde, 
Beil der Schmerz ihn uͤberwand 
Wehrte ſich auf's allerbefte 
Wohl mit manchem harten Schlag, 
Mit den Flügeln, mit den Klauen, 
Mit dem graufam wilden Zahn, 
Aber nichts, vermocht‘ er, wuͤthig 
Machte ihn die Loͤmin zahm. 
Nicht mehr regte ſich der Greife, 
Elend ward er umgebracht, 
Leo nahm ihn drauf zur Speiſe 
Und dem Kind geſchah kein Harm. 
Als die Loͤwin ſatt geſpeiſet, 
Sie zum Kindlein nieder lag, 
Wie ſie wohl daheim zu Hauſe 
Mit den jungen Loͤwen pflag. 
Und das Kind, die Milch erſpuͤrend, 
Wie der Loͤwin es fo nah, 
Saugte wie an Mutterbruͤſten, 
Gott erhielt es wunderbar. 
Als die Loͤwin ihn genaͤhret, 
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Grub fie in den Boden hart 
Mit den fpisgen- Klauen mädhtig * 
Eine Grub’ in Steinesiwand, ' on 
Legte fih im Schatten nieder Ba 
Und das Kindlein zu-fih nahm. 
Ließ es fangen‘, macht ihm: Bette, 
Bon der Mähne wunderfam, ’ 
War fie hungrig, aß fie ſelber 
Bon dem Greifen, der dort lag. 
Wie wird nun die Mutter Elagen 
In dem einfam wilden Walb, 
Daß ihr Schreien durch die Zweige, 
Durch die Felfen widerfhalt? — — 
Jezo geht das Echaufpiel weiter, 
Ich, Romanze, trete ab; 
Duldet guͤtig, laßt den Geiſter, 
Wie fie mögen, frel Gewalt, 5 
Din und wieder gehn’ die Sceiten, 
Dann ergreifet fie die Hand, 
Und man fieht, was ſchien zu trennen, 
Iſt es, was ee alles band. — a 


Zwei— Knechte. 


1. Knecht. | 

Wir haben hier ſchon eine‘ Weite Behalten, und 

er fommt immer noch nicht. »7 | 
‚2 Knecht. | 

Ich weiß nicht, wo er Bleibt. 2 hätte faſt Luft, 
wieder umzufchren. . 


. 3 


a 09 
1. Knecht. Sohn dd 
Da ift er! Pe PR Fa . 
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2 Knecht. 
Bas trägt er in feinen Armen? 


Al bert kommt mit dem einen Kinde. .' 


. 1. Knecht. 
Wir waren euretwegen in Sorgen, Here Nitter, 
m nun kommt ihr mit einem nackten Knaͤblein zuruͤck. 


Albert, 

Schaut einmal, Leute, den fchönften Buben, den 
ih noch in meinem Leben bin gewahr geworden, wie eine 
Reſe. Den will ich meiner Hausfrauen mitnchmen, 
damit wie ihn im aller Zucht und Ehrbarkeit ald einen 
Srifen auferziehn. \ 


de 


| 1. Knecht. | 
Wie feid ihr denn in dem wilden Walde an das 
Find kommen ? 


Albert. 
Gar wunderlich. Ich ritt euch hintennach 
Und ging mein Auge ſtets nach allen Seiten, 
Vie wilden THiere oder Räuber fürchtend. 
En fihau’ ich was im Grafe in Bewegung. 
Und wie ich naͤher reit, ift es ein Affe, 
Der grinzend vor dem nackten Rinde figt, 
& anbleckt, fann ald wenn er lachen -thäte, 
Sub bald ein Tappen auf und bald den andern 
Und ftreichelt mit des Kinds Geficht, das ſchrie 
Und weinte laut, wollt nicht den Affen fehn. 
Bie ih nun fah, daß mit dem Kindlein fo 
Die Beftie iumgisig, dacht” ich drauf, wie ich 
Das Kind von ihm erldſen moͤcht', ſprengt' mit 
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Dem Pferde fchnell hinzu und fehriee laut: 

He, Meifter Aff! das Kind laß liegen, was 

Haft mit dem Kinde vor? Wie mich der Aff 
Erfah, lich er alsbald vom Kind, fprang graufam 
An mich Hinauf und hätt? mich faft herab . 

Dom Pferd. gezerrt, riß mir ein großes Stuͤck 
Aus meinem Rod. Da dat’ ich: foll ein Aff, 
Wenn noch fo groß, die folchen Poſſen Tpielen ? 
Mahm drauf mein Schwerdt, und that fo guten Streich, 
Daß ich ihm hieb den rechten Arm vom Leib. 
Wie fih mein Aff nun feines Arms beraybt 
Smpfand und fehadhaft, fprang er wuͤthend grimmig 
Wohl sehen Schuh hoch wie ein tolles Thier, 
Indem fchlug auch mein Pferd von ‚hinten aus . 
So ungeſtuͤm, daß mir der Sinn verging; 

Doch traf's zum Gluͤck den Affen an die Senden, 
Daß er gleich niederfic. Da flieg ich ab, 

Hieb fehnell den Kopf dem Affen ab, und nahm 
Das Kind ımd wickelt” es in meinen Mantel, 
Erfreut ob feinee Schöne, faß zu Pferd 

Und Sam zu euch, und fo hat's ſich begeben. 


1. Knecht. | 
Aeußerft wunderbar. But, daß ihr nur mit ei⸗ 
nem Affen und nicht mit Raͤubern und Mördern zu thun 
gehabt. | | 
2. Knecht. 
| Horch! es pfeift im Walde. 
Albert. 
Wenn man vom Wolf ſpricht, vun er. nid 
weit zu fein. Haltet euch gefaßt. 
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Robert, Malhus, Pontinus, Abraham, 
andre Räuber, 
Robert. 
Hella he! ihe da! Wer feid ihr? . 
Albert. 
Und wer feid ihr, daß ihr und fo fragen und fo 
fahren dürft? 
Robert, | 
Das mollen ‚wir dir bald zeigen, alter Gimpel. 
Gieb her, was du an Geld bei dir haft, oder dein der 
ben if verloren. | S 
- Albert. 


} Dh mein Leben verloren tft, weiß nur Gott. Geld 
he ich keins bei mir, am wenigften aber, um es Spib⸗ 
üben zu geben. - 


Ä Malyus 
Stopf ihm das Maul, Robert. 
j obere. . 
Sich das Kind her, alter Schelm, das ſchoͤne Kind, 
das du gewiß einem Biedermann geftohlen haft. 
Albert. 
Nein, ihr Boͤſewichter, haltet Ruhe, ſo will ich 
nd erzählen, wie ich das Kind von einem Affen erbeutet. 
Malchus. 
So wollen wir es vom zweiten erbeuten. 
Albert. 


Ahr Chrenſchaͤnder, ihr Verraͤther! Ich ſetze mich 
gegen euch alle zur Wehr. Helft, helſt ihr meine ge; 
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Macht in der Einfamkeit gar. lieblih Rauſchen. 

Hier leg’ ich euch, ihe Kinder, in die Blumen, 

Ihr lacht fie an, fie lachen wiederum 

“ Eur rother Mund, der Glanz der lichten Augen 

Schaut als die fchönfte Blumenzier im Graſe. 

Noch kuͤß' ich eure Lippen, ihre Holdfelgen, 

Schlaft jezt ein wenig und ich reich euch wieder 

Die Bruſt nachher. — Herr Gott, wie ſchoͤn iſt's hier, 

Mir deucht, ich fah noch nie folch lieblich Thal, 

Das klare Wafler und der geüne Plan, | 

Die fanften Hügel und der blaue Himmel, 

Der Bäume Flispern und die Sinfamteit, 

&ie machen mir mein Herz To froh beflommen. 

ie ſchoͤn iſt Gottes Welt! — So hab ich oft 

Seträumt, mir in der Jugend oft gemänfcht, 

An folhem adgelegnen Plag im Wald 

Bu fein, recht plößlich ohne Menfchen, Freunde, 

Zu. fühlen recht, was Einfamfeit bedeutet, 

Die Felfen fo zu fehn, wie ich fie ſchaue. 

Wie wunderbar, dag mir es jest fo wird! — 

Wo gehft du hin, du liebes, eilend Waſſer? 

- Du thuft ale hätt du Borfchaft abzugeben 

Dem. liebetrunfnen Ohr, das deiner wartet, 

So fließen, grüßen deine hellen Kreife 

In füßer Weife durch die fchönen Gleife. 

Die Kinder dort — ich bin im Unglück gluͤcklich. 

— Welch fchönen Frühlingshauch der Baum, an dem 

Ich ruhe, von ſich giebt aus feinen Bluͤthen. | 

Die Schmetterlinge fpielen in der Sonne, — 

Es thaut ein milder Geift in diefem Dufte 

Mit lieber Ruhe auf mich nieder, — 
; ka eniſclat. 

⸗ 
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Der Schlaf Meist vom Baume, 


Nieder fteig’ ich aus dem Wipfel, 
Bin ein Knabe, heiße Schlaf, 
Oben wohn' ich in den Bluͤthen, 
Düfte find mein füßes Grab. 
Wo die fanften Wellen Mandeln, 
Steht mein Haus auch neben an, 
Bienen willen, wo ich athme, 
Summen 9— im Fruͤhlingsſtral. 
Wenn der Menſch recht Leiden duldet 
Und er fuͤhlt fi) ganz verarmt, . | 
Birne auf Schickſal, auf fich felber, 
Weiß auf Erden feinen Rath, 

Komm ich her auf meinem Schifflein, 
Mit der ſtillen, leiſen Fahrt, 

Er ſieht meine blonden Locken, 
Schuͤttl ich dieſe, ſchlaͤft er ſauft. 
Dieſe arme, unterdruͤckte, 

Mit den Kindlein auf dem Arm, 
Moͤcht' ich gar zu gerne ſchuͤtzen, 
Aber ich bin allzuſchwach. 

Konnt' ihr weiter nichts wehr helfen, 
Aber regen mußte Blatt 

Sich mit Welle, mit dem Winde 
Alles klagen freundlich: Ach! 

‚Und. fie thaten alle willig 

Bas ich Eindlich nur. befahl, 

Bis die füge Dämmerunge 

Eich in das Gemuͤthe ſtahl. 

Elend iſt nunmehr vergeſſen, 

Wie der Othem auf und Ze 

1, Borp. . 8 
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Steiget, fließen Melodien 

Durch den Sinn mit Zauberflang. 

Küffen will ich ihre Augen, 

Träume fleigen an den Rand 

. Diefee Quelle ; jede Welle 

Schmeichelt auf ’ne Liebsgeſtalilt. 

Wie die Mutter, fo die Kinder, 

‚Beide trämmen: ebenfalls 

Dunkel von den Abendwolken, 

Bon dem hellen Waflerfall: 

Lieben in dem’ Traum die Mutter, 

Die fie wachend nie erfannt, 

Denn zuerft im füßer Schlummer  * ' 

Knuͤpft fi ftill das Liebesband. — 

Doch was draͤngt mich? Ich entfliche, 

Welch ein Unthier mich verjagt! 

Gutes wollt ich, es gelingt nicht, 

en) ihe Armen ;' daß ihr ſchlaft! I 
ſchluͤpft am Baum hinauf. 


Die Romanze tritt ein. 


Als die Mutter ſchlief im Graſe 
Dorten bei dem Bruͤnnlein kalt, 
Das ein lieblich Rauſchen machte 
Zwiſchen Blumen in dem Wald, 
Kam indem aus dem Gebuͤſche 
Hergeflohn ein großer Aff, 

Der die Mutterran dem Baume, 
Sammt den Kindfein ſchnell erſah. 
Meise ihn fehr. das eine Kindlein 
Und ihre lieber füßer Schlaf, 
Daß er ein Seläft empfand, 
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Und dad eine Kindlein ſtahl. : 
Er erwiſcht' es ganz behende, . 
Lief zum Walde mit, fo lang,. 
Bis er Fam durch das Geſtraͤuche 
Hin zu einem grünen Platz. . 
Dort ſetzt' fih der Affe nieder, : .. ı 
Bollte fehn das Kindlein nadt, 
Und entband ed von den Tücheen, , 
Legt' es auf die Erde facht.. end 
Bie es ihm denn, nun gelungen, 

Und es gackend vor, ihm lag, 

Eng er vor dem Rinde fchmollend, 

Üleckte gegen ihn den Zahn, ... . . 
Boflte wie die Mutter. lachen, 

Meinte, lachen follt’ der Knab', 

Doc der fing an laut zu ſchreien, 

Daß es tönte durch den Wal. 1. 
Eanft war noch die Frau im Schlummer, 
Durch den Wald.ein Lime: fam, :. 
Sah das zweite Kindlein liegen, . 

Es fogleih in Rachen nahm. : “ 
Doch die Loͤwin hatt’ ven Kleinen 
Eben nur noch angefaßt, 
Als die Kaiferin ermuntert 

Bon dem tiefen Schlaf erwacht. 
Und fie ſah mit ihren Augen. 

Vie der Leo groß und flark. ..: 
Trug das Kind. in feinem. Maule 
Und damit yor:dannen ſprang. 

Meinte, daß vos ihm der. *5 
Schon zuvor zerriſſen war 

Rief im Yan: ach, was dena; 
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Bittres Schickfat, mir gethan? 

ı Das war mir och aufbehalten, 
Nun beginnt erſt meine Quaal! 
Schwur bei Gott im hohen Muthe 
An der Loͤwin mindftens Rach 

Sich zu nehmen, gab dem Pferde _ 
Zaum und Zügel, oben faß 

Schnell die ungluͤckſel'ge Fuͤrſtin, 
Ritt der Loͤwin nach, fo ſtark 

Nur vermodt das Roß zu laufen, 
Aber nimmer fie erlangt. 
Denn im, Walde mit der Beute 
Ihr der Leo bald entichwand, 
Und fie mußt’ in Dorn und Sträuchern 
Wider Willen machen Halt. 

Doch der Loͤwin bald gereute 

Was ihr Muthwill' erft gethan, 

Denn ans Lüften fiel ein Greif ihr 

Auf den Nacken fteil herab. 

Wie ein Blitz ſchoß er hernieder, 


ı J 


Und erhaſchte mit Gewalt 


Kraͤftig Loͤwin ſamt dem Kinde, 
Führt fie durch die Luft alsbald, 
Leo konnte ſich nicht regen, 

Herbe Schmerzen der empfand, 
Immer ſchwang Greif fein Gefieder, 
Flog hin über See und Land, 

Flog mit feinen Riefenfchwingen 
Ueber Berg, Wald, Fels und That, 
Fern hinweg zu einer Inſel, 

Die im großen Meere Ing. 
Einſam war und. wild die. Inſel, 


. 
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Unbewohnt und ohne Gras, 
Rund umflöffen von dem Waſſer, 
Und ein Felfen ganz und gar. 
Hier ließ fich der Greif nun nieder 
Als er fih herunter fchmang, 
Denn er hatte hier fein Wohnhaus 
Setzte ab die Loͤwin bang. 
Dieſe ſtieß im grimmen Zorne 
Auf den Greifen alſo hart, 
Daß ſie ihm mit ihren Zaͤhnen 
Gleich entzwei den Schenkel brach. 
Nieder fiel der Greif zur Erde, 
Beil der Schmerz ihn überwand, 
Behrte fich auf's allerbefte — 
Wohl mit manchem harten Schlag, 
Rt den Flügeln, mit den Klauen, 
Mit dem graufam wilden Zahn, 
Aber nichts, vermocht' er, wuͤthig 
Rachıte ihn die Loͤwin zahm. 
Nicht mehr regte fich der Greife, 
Elend ward er umgebracht, . 
eo nahm ihn drauf zur Speiſe 
Und dem Kind geſchah kein Karin. 
Als die Loͤwin ſatt geſpeiſet, 
Sie zum Kindlein nieder lag, 
Vie fie wohl daheim zu Haufe 
Mit den jungen Lowen pflag. 
Und das Kind, die Milch erfpärend, 
Die der Loͤwin es fo nah, 
Saugte wie: an Mutterbrüften, 
Gott erhielt es wunderbar. 
Als die Lowin ihm genähret, 
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Grub fie in den Boden hart 
Mit den fpisgen- Klauen mähtig * 
Eine Grub’ in Steineswand, ' . 
Legte ſich im Schatten nieder 
Und das Kindlein zu -fih nahm. 
Lich es fangen, macht ihm Bette, 
Bon der Mähne wunderfam, 
War fie hungrig, aß fie ſelber 
Bon dem Greifen, der dort lag. 
Wie wird nun die Mutter Eagen 
Sin dem einfam wilden Wald, 
Daß ihr Schreien durch die Zweige, 
Durch die Felfen widerfhalt? — ⸗ 
Jezo geht das Echaufpiel weiter, 
Ich, Romanze, trete ab; 2 
Duldet gütig, laßt den Seiten, * 
Wie fie mögen, frei’ Gewalt, & 
Hin und wieder sehn‘ die Scerten, 
Dann ergreifet fie die Hand, 
Und man fieht, was ſchien zu trennen, 
Iſt es, was es alles band. — ab 


. ·47 
Zwei Knechte. 
1. Knecht. 


Wir haben hier ſchon eine Weile behalten, und 
er fommt immer noch nit. — 


. - 
7 J 


2. Knecht. 

Ich weiß nicht, wo er bleibt. 30 hätte faſt Luſt, 
wieder umzukehren. 
1. Knecht. e nd 


Da ift er! 
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2. Knecht. 
Was trägt er in feinen Armen? 


Albert kommt mit dem einen Kinde. 


1 Knecht. 

Bir waren enretwegen in Sorgen, Herr Kitter, 
und nun kommt ihr mit einem nackten Knaͤblein zuruͤck. 

Albert. 

Schaut einmal, Leute, den fchönften Buben, den 
ich noch in meinem Leben bin gewahr geivorden, wie eine 
Re. Den will ich meiner Hausftauen mitnehmen, 
damit wir ihn in aller Zucht und ‚Ehrbarkeit als einen: 
Qriſten auferziehn. 


LT 


1. Knecht. 


Wie feid ihr denn in dem wilden Walde an das 
Kind fommen ? 


Albert, 


Gar wunderlih. Ich ritt euch hintennach 

Und ging mein Auge ftetd nach allen Seiten, 
Die wilden Ihiere oder Räuber fürchtend. 

& hau’ ih was im Grafe in Bewegung. 
Und wie ich näher reit, ift es ein Affe, 

Der grinzend vor dem nackten Rinde fist, 

Es anbledt, fann als wenn er lachen -thäte, 
Hub bald ein Tappen auf und bald den andern 
Und ftreichelt mit des Kinds Geficht, das: ſchrie 
Und meinte laut, wollt’ nicht den Affen fehn. 
Wie ih nun fah, daß mit dem Kindlein fo 
Die Beſtie imging, dacht' ich drauf, wie ich 
Das Kind von ihm erlöfen möcht, ſprengt' mit 


Lu 
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Dem Pferde ſchnell hinzu und ſchriee laut: 

He, Meiſter Aff! das Kind laß liegen, was 

Haſt mit dem Kinde vor? Wie mich der Aff 
Erſah, ließ er alsbald vom Kind, ſprang grauſam 
An mich hinauf und hätt mich faſt herab . 

Dom Pferd. gezerrt, riß mir ein großes Stuͤck 

Aus meinem Rod. Da dacht’ ich: foll ein Aff, 
Wenn noch fo groß, dir ſolchen Poſſen fpielen ? 
Nahm drauf mein Schwerdt, und that fo guten Streich, 
Daß ich ihm hieb den rechten Arm vom Leib. 

Wie fih mein Aff nun feines Arms beraybt 
Empfand und fehadhaft, fprang er wuͤthend grimmig 
Wohl schen Schuh hoch wie ein tolles Thier, . 
Indem ſchlug auch mein Pferd von ‚hinten aus 

So ungeftüm, daß mir der Sinn verging; 

Doch traf’ zum Gluͤck den Affen an die Lenden, 
Daß er gleich niederfich. - Da’ flieg ich ab, 

Hieb fehnell den Kopf dem Affen ab, und nahm 
Das Kind ımd widelt es in meinen Mantel, 
Erfreut ob feiner Schöne, faß zu Pferd 

Und Fam zu euch, und fo hat’s ſich begeben. 


1. Knecht. | 


Aeußerfi wunderbar. Gut, daß ihr nur mit ei⸗ 
nem Affen und nicht mit Raͤubern und Mördern zu thun 
gehabt. 


x 


| 2. Knecht. 
Horch! cd pfeift im Walde. 
" Albert. . 


Wenn man vom Wolf fpricht, Pest er. ni 
weit zu fein.  Paliet euch gefaßt. 
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CERXX 


Robert, Malchnus, Pontinus, Abraham, 
andre Räuber, 
Robert. 
Bla he! ihr ba! Wer feid ie? 
Albert... 
Und wer feid ihr, daß ihr ung » fragen und f 
anfahren dürft? 
Robert. | 
Das mollen ‚wir dir bald zeigen,. alter Gimpel. 
Gieb per, was du an Geld bei dir haft, oder dein Le⸗ 
mil verloren. | 
Albert. 


Ob mein Leben verloren iſt, weiß nur Gott. Geld 
habe ih keins bei mir, am wenigften aber, um ed Spigs - 


Duben zu geben. - " 
Ä Malchus. 
Stopf ihm das Maul, Robert. | 
Ro b er y 


Sieh das Kind her, alter Schelm, das ſchoͤne Kind, 
das du gewiß einem Biedermann geſtohlen haſt. 
Albert. 
Nein, ihr Bdoſewichter, haltet Ruhe, ſo will ich 
euch erzählen, wie ich das Kind von einem Affen erbeutet, 
Malchus. 
So wollen wir es vom zweiten erbeuten. 
Albert. 


Ihr Ehrenfhänder, ihr Verraͤther! Ich fege mich 
gegen euch alle zur wer. Helft, helſt ihr meine ge 
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treuen. Knechte, fchlagt in Gottes Namen dranter, daß 
‚die Stuͤcken davon fliegen. Gefecht. 
1. Knecht. 
Laßt ab, Kerr, fie find zu geisaltig. . 
Albert. 

€i, was wollten Spigbuben zu getvaltig fein. 

Schlagt fie bis fie genug haben. 
| Robert. | 

Du Bdoſewicht! Scht Leute, da hat er unferm 
Malchus den Kopf herunter gehauen. Nehmt ihm das 
Kind, folhe Kerle fehlen Kinder den Fürften weg, um 
fie nachher wieder theuer zu verfäufen; denn wo follte er 
fonft das fhöne Kind her haben? - n 

| Albert. | | 

Schweigt vom Stehlen, Luͤmmel! Ich Hab’ es im 
ehrlihen Kampf einem Affen abgewonnen. — Ihr 
Knechte, ihr nuͤtzt mir nichts, haltet mir den Rücken 
frei, fohlagt mit befrer Gewalt, — Nein, die Spißs 
buben find mjr zu mächtig. Da, liege, Kind, in Gots 
‚tes Namen, ich kann dich nicht länger befchügen. 

ab mit den Knechten. 

oo Pontinus. | 

Da ſteigen fie auf ihre Pferde, die Beftien. Sol 
len wir ihnen nah? 


Robert. 
Laßt fie ins Teufels Namen gehn. Bas Kind ift unſer. 
Pontinus. 


So haben wir den Malchus verloren, eluen ängn 
Kerl, und ih Hin bleſſirt. 
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Mober 
Einmal mäflen wir alle dran. Was machen wir“ 
mit dem Kinde? Es ift ein gar fchöner Bube. 
Pontinus. | 
Wir mäffen würfeln, wer's befte teifft, der hat ihn. 
— Drei. Ich muß immer von ungluͤck ſagen, und die 
Runde oben ein. 
Abraham. 
Ich Habs nicht, m 
‚Ein andrer. . 
3zwoͤlfe, weiter. | 
Robert 
Alle ſechs. Er iſt mein. Aber was mad) ich mit 
dem Rinde? Kommt ihter etliche mit mit an den Strand 
des Meeres, da findet ſich mancher Kaufmann, der nach 
allerhand Waaren ſucht, vielleicht kann ich dort das Kind. 


um einen guten Preis los werden. Ahr übrigen, an eure 
Plaͤtze. u 


Der Säle f 

ie fo traurig ift die Arme, 

Die die Kinder hat verloren, 

Sie durchftreift die ganze Waldung, | 
Wünfcht, fie wäre nie geboren. . 
Dachte alles gut zu machen, BE 
‚ Habe alles gar verdorben, 

Könnt ich doch-etwas erfinnen, 

Ihr zur Hülfe, ihr zum. Troſte. 

Muß das Mich der Wildniß, Affen, | 
Löwen zu den Kinbern kommen? -- 
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Sie wuͤnſcht ſich anjezt zu fterben 
Mit dem allerliebſten Sohne. 
Schon hoͤr' ich den Ton von weitem, 
Ja, ich halte mich verborgen, 
Schlaf darf nicht hernieder ſinken, 
Als ein Echo fag’ ich Worte. 
u verbirgt fi In den Zelfen. 


Felicitas tritt em. 


Sch mein Roß auf grüner Weide. 
— Leide. 
Ab, was Bleibt mir nun noch offen? 
— Hoffen. 
Sagt ihre mir ein Bort ‚ ihre Winde? 
— Finde! 
Ad, wie eönt es 0 gelinde 
Durch die Waldung, durch die Düfte, 
Freundlich fagen mir die Lüfte: 
Leide, hoffe, endlich findel — 
Immer ift mein Kind entſchwunden. | 
— Gefunden. 
Löwe hat ihm Tod gegeben. 
— Leben. 
Glaub' ich, daß es wieberfehre? 
— Im Meere. 
Lieblich troͤſten will der leere 
Nachhall: ſoll ich Hoffnung faſſen? 
Iſt das Leben ihm gelaſſen? 
Finden ſoll ich es im Meere? — 
Nein, beſtaͤndig iſt dies Wehe. 
— Gehe! 
Was, 0 mas beginn’ ich, fagel 


/ \ 


123 


— Wage! 
wich verdarb des Shlafes Tuͤcke. 
— Geſchicke. 
Er zerriß mein ſchoͤnes Gluͤcke, 
Gehe! Wage! ruft der Schall, 
Ah, du fchwacher Widerhall, 
Wie bezwing’ ich das Geſchicke? 
Ja, des verraͤtheriſchen Schlafes Tuͤcke 
Hat alles, was mein Leben, mir entzogen, 
Den andern Menfchen zeigt er fich gewogen, 
Dir tödtete der Zalfche Lich’ und Gluͤcke. 
Die Bosheit nutzt des Schlummers Augenblicke, 
Um hat mit Blendwerk den Gemal betrogen, 
Dir ward fein Haß: an meinen Bruͤſten fogen , '. 
Dem Herzen nah, noch meines Herzens Stuͤcke. 
De fam der Schlaf, betäubte meine Sinnen, 
Ich fah ein Kind, das meinen Kindern lachte, ' 
Ein goldnes Haar floß lockigt ihm vom Haupte: 
Doch ale ich auf vom böfen Schlummer machte, 
Sah ich das Unthier, das mein Kindlein raubte, 
Ein Loͤw, gelbmähnicht, floh damit von hinnen, 
Echo. — Soft wieder ed gewinnen. — 
Nein, mich foll nicht die Zauberflimme binden, 
Ih gebe, Kinder oder Tod zu finden. acht. 


Kobert mit dem Kinde, Pontinus, Abraham. 


Abraham. 

So Hatte der alte Ritter doch die Wahrheit gefpros 
ben, denn wir haben den Affen todt im Walde gefuns 
vn, von dem er das Kind erföft hatte, 

Nobert. 
- Wehe ige nichts auf. der. See? 


. Pontinus. 
Dort rudert vom Schiff ein Boot mit Leuten 
heran. 


Robert. 
Mir wird auch das Kind zur Laſt auf die Länge, 
bin an dergleichen nicht gewöhnt. — Ja es fleigen 


Leu an.das Land. Mielleicht, daß ich einen guten 
Handel treffe. 6 J nn nl 
. - "Abraham. 

Mit Kindern. ift immer ein mißlicher Verkehr, die 
Waare hat ‚nie einen. befiimmten Preis, dazu iſt diefe 
Ereatur fo klein; ja waͤr Br erzogen und erwachſen, ſo 
waͤr er eine gute Beute geweſen. 

"Robert. 

Du 'biſt immer Hug hintennach. Wär er, ja freis 
lich, waͤr' er! Halt dein Maul und bekuͤmmre dich um 
deine Sachen. | 


Saufleute, Pilger treten auf, unter biefen Clemens. 
..., Clemens. 

Bott Lob, daß ich wieder Land unter mir fühle! 
Mir ift noch ſchwindlich zu Sinne, von dem Wiegen 
und. Wogen, und hinauf und hinunter, Tag und Nacht: 
nein, auf dem Meere zu leben wäre nicht meine Sache. 

. 1. Raufmann. 
| Bir, Here Clemens, find des Dinges mehr ge⸗ 
wohnt, das ficht und nicht, an. 
€ lemens. 
Euer Gewerbe, meine. werben Herrn, briugt der⸗ 


..0o . 
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geihen mit fih, ein Kaufherr muß fi immer zur 
See und zu Lande umtreiben. ch denke aber, keine 
Nilgerfahrt wieder zu unternehmen. 
2. Raufmann. 
Ihr Habt mit einem male eurem Greifen Ge 
nüge gethan. 
3. Raufmann. 
Heute feh Ich niemand an der Kuͤſte, der etwas 
zum Verkauf ausboͤte. 
Robert. 


Ele Kaufherrn, ſeht das wunderſchoͤne Kind, das 
ich Ion. Iſt es euch anftändig, es zu kaufen ? 


J. Kaufmann. | 

Zeigt uns doch her. _ Wahriich, ein ſchoͤner aueb⸗ 
edel gewachſen, der gewiß nach ſeiner Bildung. aus 
feinem geringen Haufe fein muß. Sch fürchte nur, 
aufrichtig zu fprechen, ihr habt, wie ed wohl zu ge 
ſchehen pflegt, das Kind aus dem Hauſe einge ehrli⸗ 
chen Mannes entwendet. 

Robert. 


Nein, mein werther‘ Herr; wir haben es von 
tinem Ritter befommen, der es drinh ‚im einſamen 
Walde einem wilden Affen abgejagt hat.“ 

4 Kaufmann. 
Das Kind iſt ſchoͤn. Was begehrt ihr denn adaſte 
Robert. 


Ihr ſeht gewiß kein anmuthigers Kind und darum 
iſt vierzig Kronen kein zu hoher Preis dafür. 


a 
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1 Kaufmann. 


O geht, ihr ſeid nicht geſcheidt, bedenkt die 
Muͤhe und die Koſten der Auferziehung, daß das Kind 
noch vieler Pflege bedarf. Der erſte Kauf iſt immer 
der beſte, nehmt zehn Kronen und wir ſind eins. 


Robert, 


Mein Herr, dafür mäßte ich das Kind Zeſtohlen 
haben „ das iſt ja gar kein Gebot. Dann ſollte mid 
nur meine Muͤhe dauern, daß ich es ſo weit getragen 
babe. 
on Clemens. 


Was man auf Reifen erlebt ! Schaut vo, ein 
Kind wie die Sonne, im wilden "Walde gefunden! 
Augen, und ein Angefiht, daB einem das Herz im 
Leibe lacht! Hab’ ich doch mein Lebtstage micht fo 
ſchoͤne Lippen geiehn, und Augen wie die himmlifchen 
Steine: Ei, du Allerweltsjunge, Hift vom Himmel 
herunter gefallen? Gelt, Schlingel, biſt ein klein 
Englein? Lachſt du, Schurt? Ja, lach nur, dab 
ſteht dir am allerbeften, das weißt du wohl. «Hab 
auch fo ein. Kerlein daheim, bei meiner Frauen. Ihr 
wuͤrdet ein paar allerliebſte Spielgeſellen ſein. — Sagt, 
mein Freund, kurz und gut, das Kind hat mir mein 
Herz geſtohlen, wollt ihr dreyßig Kronen? 


Robert. 
| op, da nehmts Hin. Gebt mir Bas Geh. 
Clemens sähle. 
Da Habt ihr. Gott befohlen! 
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Robert. 


ie Stüds damit. Lebt wohl, kommt gefund 
nach Haufe, gebt mit Pontinns und Abraham ab, 


1. Kaufmann. 

Ci, Herr Siemens, mahrlih man ficht ed, daß 
reich und großmäthig feid, Das muß gute Waare 
fan, die fo wenig ift und die man fo theuer bezahlt. 

2. Kaufmann. 

Bequemlichkeit, Here Balthaſar, wird niemals 
zu teuer erkauft. Der Herr Clemens will fih die 
Roͤhe ſparen, felber noch Kinder zu zeugen, darum 
kauft er fie unterwegs für fein baares Gjeld em und 
ſcheutt fie feiner Fran. 


Clemens, 


Spottet nur, fpottet nur, werthe Herrn. Hab 
ich doch fo das ſchoͤnſte Knaͤblein auf Gottes Erdbo⸗ 
en aus den Händen wilder Leute erlöft, und ich "achte, 
drum, weil c8 fo holdſelig iſt, die Summe noch fi 
zu geringes 0 

1. Kauf mann. 
Es iſt die Frage, ob eure Frau auch ſe denken 


wird. 


—2 


2. Kaufmann. en 


Sie mug ch doch tedſten ‚denn was man nicht 
umſonſt haben kann, muß man kaufen. ‚Rum J Icht, 
 Bohl, wir muͤſſen wieder in unſer Schiſf. 


u Kaufmann. 


Viel Gluͤck auf die Neiſe. die Faumente ab. 
I, Band, 9 
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Clemens. . 

Lieber Herr, Helft mir doch ein wenig, dad Kind 
in das Tüchlein zu ſchlagen, denn fo nadend mag ichs 
nicht fortbringen. ” 

1. Dilger. 

So, Bere Eiemens, feht, nun if es eingebunden, 
tragt es num fo am Halſe, das wird die beſte Art 
kin, 

Clemens. 

Schoͤnen Dank. Ihr zieht nicht meine Straßen? 
2. Dilger. 

Rca, ih geh hinab nach Rem. j 
2. Dilger. 

M wech tiefer, nach Reapel. Seht wel. 
Elemens | 

4 dank cady, ann wänfä” end sähe Beim: 
0,3 Die yüge ah. | 
%” 


Elemend ei. 
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daß ich nicht laſſen konnt’ darauf zu bieten! 
Ind was für Augen meine Gran wird machen, 

Rein Feiner Yung, der Claudius! O, der ift 
So fhön wie diefer. Hui! das wird ein Paar, 
Benn die zufammen fpielen iſt's wie Engel. 
Isar folche Augen hat der Claude nicht; 
HPotztauſend, wie zwei Sterne gchn fie vor mir, 
O gluͤcklichs Kind, jedweder muß dich lieben. 
Jh will dich Fromm erziehn zu einem Chriften: 
Hat Sort vielleicht das Elaudchen heimgenommen, 
© ſollſt dn erben Haus und Hof und alles, 
Den mehr der Kinder werd’ ich wohl nicht friegen. 
a, Meines Herz, du follft mein Soͤhnchen werden, 
Und ich will dir ein lieber Vater ſein. 
Sf du verloren Vater ſchon und Mutter? 
In Hik mein Kind, mein lieber Schas. — Ich muß 
Dich auf die Reiſe machen. — Er ift ſchwer, 
Dos Gehen wird mir fauer. Nun, man hat, . 
Doch ohne Mühe nichts in. diefer Welt. ht, , 
Felicitas Eomme. 
Da if das große Meer. Wie unermeßtichL 
Die Hrennt der Himmel in den Waflerwogen, 
Die treiben Wolken durch den weiten Spiegel. 
Nun füpl ich erft mein einfam Elend. Kommt 
Kein Menſch zu heifen mir, zu rathen? — 
Wie bin ich‘ durch die Wälder hingejagt, 
Gewandert dann zu Fuß, als mad’ das Pferd, 
Gerufen und geklagt, mein Haar gerauft? 
Ich konnte · nichts als nur mich felber fixafen. — 
* hoͤre Stimmen, — 
kEe Formen Leute, dort ſeh ich ein Schiff; 
d gütger Himmel, laßz es Chriſten ſein 
9 
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Schiffibauptmann, Adam, Pilger. 


Schiffshauptmann. 
Der Wind macht ſich auf, er iſt uns guͤnſtig, 
wir muͤſſen die Zeit nicht verſaͤumen. 
Adam, 
Je ve feier wir hinüber kommen, je befler. 
Felicitas. 
Ich ſehe Maͤnner in der Pilgrimstracht, 
Es muͤſſen Chriſten ſein. — 
Adam. 
Welch Frauendild 
ædnimi "auf und zu mit fchmexzlicher Gebehrde? 
1 Selicita 8. 
D tieben Leute, wenn ihr glaubt an Gott, 
An ſeinen eingebornen Sohn, die Mutter 
Maria, o ſo laßt euch mein erbarmen. 
Ich ungluͤckſelge Frau Hin Hier verirrtt, 
Bon Leiden ſehr gebeugt, von jedermann 
Verlaſſen, ausgeftoßen in die Wildniß, 
Doch widerfuhr mir das. um feines Lafer, 
- &o wahr ein Gott im hohen Himmel lebt. 
D Helft mir doch und weift mich nicht zuruͤck, 
Mir blieb kein ander Glück, fein ander Beil . 
Als nur dies arme Leben, das ich nicht 
Berzweifelnd in der Einöd’ enden möchte, 
Die Seele mit dem Leib nicht zu verderben. 
D nehmt mich auf in euer Schiff und führt 
Mic) fern hinweg zu weit entlegnen Küften, 
Dort will ich gern in Thraͤnen und in Jammer 
In Heiligen Gebeten MIT verfcheiden. 





133 


Schiffshauptmann. 
So kommt mit uns, wir find nicht milde Heiden, 
Drum braucht es der Beſchwoͤrung nicht, fleigt ein 
Und gerne ſoll gefchehn, was wir vermögen, 


Felicitas. 
Nach welchem Lande geht ihr unter Segel? 


Adam. 

Pi Paläftina, um das heilge Grab 
30 fehn, Die theure Stätte zu befuchen. 

Felicitas. 
Ih tin im Freuden diefes Wort zu hören, 
Und nehm’ es an für fchöne Vorbedeutung. 
Brit Jahren ging dahin Geluͤbd' und Wunſch, 
Und hat der Himmel mich vielleicht geſtraft, 
Weil ich die heilge Pilgerfahrt verſaͤumt. 
Auch ſollſt du, Hauptmann, nichts bei mir verlieren, 
Ich zahle deinen Dienſt dir reich mit Gold. 

Schiffshauptmann. 

Kommt jezo, gnaͤdge Frau. 

Felaicitas. 

Doch ſeid ſo gut 

Und ſchafft mein Pferd, das dort am Baume ſteht, 
Mit mir in euer Schiff, es dient nachher. 
Mir auf der Reif. 


Shiffshauptmann: 


Gleich follen Knechte helfen. 
ſie gehen. 
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Feld. 


Antonella. 


Kann es wohl noch Yein ſchlimmres Leben, 
Als was ein Mädchen führet, geben? 
Wie einem erſt die Junggeſellen 
Mit allen. Künften Netze ftellen; 
Srlangen fie dann, was fie wollten, 
Statt daß fie uns recht lieben follten, 
So laſſen fie uns undankbar, 
Verachten und noch ganz und gar. 
Mein Kind ift todt, und bergeftalt 
Sorgt er für feinen Unterhalt, 
Es war ihm nur um das Vergnügen, 
Gar oft und viel bei mir zu liegen, 
Und leider war ich auch zu ſchwach, 
Das hat mich in groß Leid gebracht. 


Clemens mit dem Kinde. 


Clemens. 


Ei, das heißt wohl ein ſaurer Gang, 
Wie wird mir Zeit und Weile lang, 
Und hab' noch weiten Weg, o weh! 
Eh ich Paris mit Augen ſeh, 
Dies heißt hier erſt die Lombardey. 
Ich bin dem Kinde alſo treu, 

Weil ich nur bin ein, alter Narr, 
Ich könnt es laffen ganz und gar . 
Allhier in einem fremden Land 
Und geben Zchrung auf die Hand, 
und oft Hab’ ich s mir vorgenommen, - 
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Doch IE es nie dazu gefommen: 
Das heißt die Buße vervielfälten. 
Antonella. 
Mit wen mag doch der Alte ſchelten? 
&r fhleppt ſich mühfamlich daher 
Kit einem Eleinen Kinde ſchwer. 
Clemens. 
Dann muß ich's pußen, fauber machen, 
Und das feind gar nicht Mannes: Sacıen, 
Dann fehreit es mal, dann will es trinken, 
Er muß ich durch das Land mit hinfen. 
Antonella.. 
i, wem gehört der ſchoͤne Knab'? 
Clemens. 
Ih ihn an mich, gefaufet hab 
Für richtig gutes ſchweres Geld, , 
Das mir erſt jest am ſchwerſten faͤllt, 
hab noch zu meiner Heimat iveit. 
Ber feid ihe denn, ihr junge Maid? 
Antonella. 
Ach Gott, mein lieber Pilger freundlich, 
Dir iſt das Schickſal gar zu feindlich, 
Die Liebe Hat mit ihrer Macht 
Mid erſtlich in. groß Leid gebracht, 
Drauf ſtarb mir ab mein Kindelein. 
Kant’ ich als Amme bei euch fein, 
So Ihr? ich wohl in guten Tagen. 


Clemens. 
Bas würde euer Mann zu ſagen? 
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| Antonella. 
Ich muß es euch Hefeimen alle, 
Ich kam mit einem nur zu Falle, 
Der läßt mich nun verachtet werden, 
Dazu macht mir die Milch Befchwerden 
Und peinigt mich in meiner Bruft, 
Nicht Iängft ſtarb's Kindlein, meine Luft, 
Clemens. 
Hört, Mädel jung, wenn ich nur wüßte, _ 
Daß ihre nicht fielet in die Lüfte, 
Und würdet wieder Tiederlich, 
(Denn das wär mir fehr widerlich) 
So naͤhm' ich euch ald Amme gern 
Das kleine Kind hier zu ernähr'n. 
Antonella. , 
Mein Lebstag kommt's mir nicht in Sinn, 
Da ich einmal gewarnet Bin, - 
Mein Irrthum kommt mie warlich theuer, 
Gebrannt Kind fürchtet fich vorm Feuer. 
Clemens. 
& ſoll mich nicht gereun das Geld, 
Das die fuͤr Unterhalt erhaͤlt, 
Auch will fuͤr ſie 'nen Eſel kaufen, 
So braucht's nicht neben her zu laufen; 
Kein Kind kauf' ich wohl nimmermehr, 
Es macht mir Laſt und viel Beſchwer. 
gehn ab. 
Romanze teitt ein. 


Wie beglüct, wer auf den Flügeln 
Seiner Phantafteen. wandelt, 
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Srde, Waffer, Luft und Himmel 
Sicht er in dem hohen Gange. 
Aufgefihloffen find die Neiche, _ 
30 das Gold, die Erze wachfen, 
Wo Demant, Rubinen keimen, . 
Ruhig fprießen in den Schaalen. 
Alfo ficht er auch der Herzen 
Geiſter, welche Rathichlag Halten, 
In der Morgen s Abendröthe 
Lieblich bluͤhende Seftalten. 
Phantaſie im goldnen Meere 
Wirft, wo fie nur kann, den Anker, 
Und aus gruͤnen Wogen fteigen 
Blumenvolfe Wunder s Lande. 
Nirgend ruht. fie, wer ihr folget 
An dem fchönen Zauberbande, 
Steigt in’s Innre, ſchaut die Kräfte 
Der regierenden Gewalten: 

Wie aus Waffer alle Welten 

Hat der ewge Trieb erfchaffen, 
Wie das Feuer ihre Wurzel, - - 
Die in ihren Kindern. pranget; 
Und das Licht die höchfte Bluͤthe, 
In dem Menfchen-Lieh’ ihre Name, 
Wie fich alles dahin flärzet, 

Eilt im brünftigen Verlangen. 
Ammer will: die Erde aufwärts 
Liebend an der Sonne hangen, . 
Und das Feuer hält. fie innen 

In fh felber eingefangen ; 

So erbiert fie aus, dem ‚Sehnen 
Lichelechzend veine Mafler, . . 
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Diefe find die Mutter Thränen,, 
Die ihr fließen von den Wangen: 
1. Und fie läßt die Blumen grünen, 
Keimen läßt fie fchöne Pflanzen, 
Berge, Wälder, Flur find teunfen 
In der Wonn’, im Liebes « Glanze. 
Dürftend lechzt der Menfchendufen, 
Seele will hinauf gelangen, 
Und in tieffter Inbrunſt leiſe 
Wird des Schaffens Trieb empfangen: 
Denn das Feuer fängt die Liebe, 
" Und nun kann fie nicht von dannen, 
= Worauf manche tiefe Meifter 
\ Wiffenfchaft und Kunft erfannen: 
Und am herrlichften, am freiften 
Die Eriftallnen Brunnen fprangen, 
Die in Reimen, die in Tönen, 
Dichtender Begeiftrung langen. 
Wieder find ed Mutterthränen, 
Daß die Kinder ihr entſchwanden, 
Daß der Lieben füßes Leben 
Um fie in den Steinen flarret. 
Aber drinn fiebt man das Kerze, 
Das die ganze Welt erlabet, 
Und der Liebesgeift die Flügel 
Lauter ſchwinget im Geſange. 
Und der Schäfer hört es vaufchen 
Fern an feinem Blumenhange, 
Und fein Herz in Freude zitternd 
Will erwiedern, kann nur flammeln. - 
Alſo fühl ih, alfo finn’ ich, 
Wer die Worte nicht verſtanden, 
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Den? , ich fei nur wildes Mädchen, 
Mit dem Namen die Romanze. — 
Auf dem. Üeere fährt die Kaifrin, 
Dur die Wogen, und gelanget 
Drauf das Schiff an. jene Infel, 
Bo ihr Kindlein liegt gefangen, 
Bo der Leo es gefäuget, 
Der den Greifen hat erfchlagen : — 
Nun mögt ihr fie felber Hören, 


- Denn dort fommt fie ſchon gegangen. 
. ‘ab 


Felicitas, de Shiffshauptmann: 


Felicitas. 


Ich dank euch herzlich, daß ihr nicht begehrt 
Das Näh’re meines Leidens zu erfahren. 
Schiffshauptmann. 
Seid ruhig, gnaͤdge Frau, ich weiß, daß immer 
Von neuem jede Wunde blutet, wenn 
Die unbefejeidue Neugier daran ſtoͤßt. 
gFelicitas. 
Bo ſind die Pilger, wo iſt denn Herr Dam? | 
30. &Schiffshauptmann. 
Sie find hinweg und fpüren durch die Inſel, 
Denn wißt, Here Adam iſt, was man fo nennt, 
Ein tiefgefehrter Mann, der feine Wallfahrt _ 
Zugleich benutzt, was ihm an Steinen, Pflanzen, 
An Thieren, Menfchen, Ländern, Zlüffen, Städten, 
Merkwuͤrdiges und Eignes nur begegnet, 
30 fehn und im Gedaͤchtniß zu bewahren. -. 
% 
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v 1. Kaufmann. 
9 seht, ihr feid nicht gefcheidt, „bedenkt bie 


- Mühe und die Koften der Auferzichung, daß das Kind 
noch vieler Pflege bedarf. Der erſte Kauf iſt immer 


der befte, nehmt zehn Kronen und wir find eine. 
| . Robert, 2 


Mein Herr, daflr müßte ich das Kind Zeſtohlen 
haben, das iſt ja gar kein Gebot. Dann ſollte mich 
nur meine Muͤhe dauern, daß ich es ſo weit getragen 
von 
Zu Clem ens. 


Was man auf Reifen erlebt ! Schaut vo, ein 
Kind wie die Sonne, im wilden "Walde gefunden! 
Augen, und ein Angeficht, daß einem das Hey im 
Leibe lacht! Hab’ ich doch mein Lebtstage nicht fo 
fchöne Lippen geſehn, und Augen wie die himmlifchen 


Sterne: Ei, du Allerweltsjunge, biſt vom Himmel 


‚herunter gefallen? Gelt, Schlingel, biſt ein Fein 


Englein? Lachft du, Schurt? Ja, lach nur, da 


fteht dir am allerbeften, das weißt du wohl. Hab 
auch fo ein. Kerlein daheim, bei meiner Frauen. Ihr 
wouͤrdet ein paar allerliebſte Spielgeſellen ſein. — Sag, 
mein Freund, kurz und gut, das Kind hat mir mein | 


Herz geftohlen, wollt ihr dreyßig Kronen? 
 . . Nobert. _ 
app, da nehmt's hin. Gebt mir bas Gel. 
Clemens zaͤblt. 
Da habt ihr. Gott befohlen! 


| 
| 
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Robert, 


Die Glücks damit, Lebt wohl, kommt sefund 
nd Haufe. gebt mit Pontinns und Abraham ab, 


1. Kaufmann. 
Ci, Herr Clemens, wahrlich man fieht es, daß 
Yrreih und gtoßmäthig feid. Das muß gute Waare 
fon, die fo "wenig ift und die man fo theuer bezahlt. 


2. Kaufmann. 

Bequemlichkeit, Here Balthaſar, wird niemals 
zu theuer erkauft. Der Here Clemens will ſich die 
Mühe ſparen, ſelber noch Kinder zu zeugen, darum 
fauft ee fie unterwegs für fein baares Geld em und 
Ihenft fie feiner Frau. 


Clemens. 


Spottet nur, ſpottet nur, werthe Herrn. sap 
(h doch fo das ſchoͤnſte Knaͤblein auf Gottes Erdbor 
den aus den Händen wilder Leute erlöft, und ic achte. 
drum, weil es fo holdſelig iſt, die Summe noch fuͤr 
zu geringe. 


1. Kaufmann. 


Es iſt die Frage, ob eure Frau auch h denten 
wird. 


en nn 


2. Kaufmann. | Te DZ 

Sie muß ſich doch tedſten, denn was man nicht 

umſonſt haben kann, muß man kaͤufen. Nun, Icht, 
wehl, wir inäflen wieder in unſer Schiffe 

| a Kaufmann. Bi s un 


Rick Gluͤck auf die Reiſe. die Kaufſeuto ab. 
I, Band. 9 
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Element. 

Lieber Herr, helft mir doch ein. wenig, dad Kind 
in das Tüchlein zu fchlagen, denn fo nadend mag ich's 
nicht fortbringen. 

14. Pilger. 
So , Here Cleinens, ſeht, nun iſt es eingebunden, 
tragt es nun ſo am Halſe, das wird die beſte Art 
ſein. 
Clemens. 
Schoͤnen Dank. Ihr zieht nicht meine Straßen? 
1. Pilger. 
Nein, ich geh hinab nach Rom. 
2. Dilger. 
Ich noch tiefer, nach Neapel. Lebt wohl. 
Ctemens. 

Ich dank euch, und wuͤnſch' euch gluͤckliche Heim⸗ 

kunft. die Pilger ad. 
Elemens atein. 

Ich Hin führwahr ein närrfcher alter Mann; 

Weiß ſelbſt nicht, wie ich bin zum Kind gekommen, 

Da hab’ ich's nun, und muß es mit mir fchleppen. 

Se, fhaut es doch fo Hold, fo freundlich drein, 

Da, laß’. dich Eiffen Bub’! Komm ber, ih wii 

Dein Näschen fauber machen. So. Das Koͤpfchen 

Kuckt wie ein runder Apfel aus dem Tuch. 


Wie die Leut mich werden anfchaun. Nun, was ſchadt's? 


Was gehn mich denn die Leut' an? Aber fauer 


Wird mir mein Gang, das Kind ift rund und fhwer 


Wie nur die Blitzkroͤt mir mein. Ders fo ſtahl, 
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DaB ich nicht laſſen konnt” darauf zu bieten! 

Ind mas für Augen meine Frau wird machen, 

Dein Heiner Yung, der Claudius! O, der If 

So ſchoͤn wie diefer. Hui! das wird ein Paar, 

Benn die zufammen fpielen iſt's wie Engel. 

war folhe Augen hat der Claude nicht; 

Poptaufend, wie zwei Sterne gehn fie vor mir, 

O gluͤcklichs Kind, jedweder muß dich lieben. 

Mwill dich fromm erziehn zu einem Chriſten: 

Hat Gott vielleicht das Elaudchen heimgenommen,' 

& ſolſt dn erben Haus und Hof und alles, 

Dem mehr der Kinder werd’ ich wohl nicht Friegen. 

N, feines Herz, du ſollſt mein Soͤhnchen werden, 

Um ih will die ein lieber Vater fein. 

Haft du verloren Vater ſchon und Mutter ? 

Du bit mein Kind, mein lieber Schag. — Ich muß 

Rich auf die Reiſe machen. — Er iſt ſchwer, 

Das Gehen wird mir ſauer. Nun, man hat, . 

Doch ohne Mühe nichts in diefer Welt. seht , 
Felicitas kommt. 

Da if das große Meer. Wie unermeßlich! 

Wie brennt der Himmel in: den Wallerwogen, 

Bie treiben Wolken durch den weiten Spiegel. 

Nun fühl’ ich erft mein einfam Elend. Kommit 

Kein Menſch zu helfen mie, zu rathen? — 

Vie bin ich durch die Wälder hingejagt, 

Gewandert dann zu Fuß, als muͤd' das Pferd, 

Geruſen und geklagt, mein Haar gerauft? 

I konnte. nichts als nur mich ſelber ſtrafen. — 

Ih hoͤre Stimmen, — 

& Tonnen Leute, dort feh Ih ein Schiff; 

d gütger Himmel, laß es Chriſten fein! — 

9 
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Schiffshauptmann, Adam, Pilger. 
Schiffshauptmann. 
Der Wind macht ſich auf, er iſt uns guͤnſtig/ 
wir muͤſſen die Zeit nicht verſaͤumen. 


Adam, 
x fruͤher wir ima kommen, je beſſer. 
Felicitas. 
Ich ſehe Maͤnner in der Pilgrimstracht, 
Es muͤſſen Chriſten ſein. — | 
Adam. 
Welch Frauenbild 
Kömmt auf und zu mit ſchmerzůcher Gebehrde? 
FBFelicitas. u . 


O tieben Leute, wenn ihr glaubt an Gott, 
An ſeinen eingebornen Sohn, die Mutter 
Maria, o ſo laßt euch mein erbarmen. 
Ich ungluͤckſelge Frau bin hier verirrt, 
Von Leiden ſehr gebeugt, von jedermann 
Verlaſſen, ausgeſtoßen in die Wildniß, 
Doch widerfuhr mir das um keines Laſters, 

- &o wahr ein Gott im hohen Himmel lebt. 
D Helft mir doch und weißt mich nicht zurück, 
Mir blieb kein ander Gluͤck, Fein ander Beil . 
Als nur dies arme Leben, das ich nicht‘ 
Berzmweifelnd in der Einoͤd' enden möchte, 
Die Seele mit dem Leib nicht zu verderben. 
D nehmt mich auf in euer Schiff und führt 
Mich fern hinweg zu weit entlegnen Käften, 
Dort will’ich gern in Ihränen und in Sammer 
In Heiligen Gebeten ſtill verfcheiden. 
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Schiffshauptmann. 

So kommt mit uns, wie find nicht milde Heiden, 
Drum braucht es der Beſchwoͤrung nicht, fleigt ein 
Und gerne ſoll gefchehn, was wir vermögen, 

Felicitas. | 
Nach welchem Lande geht ihr unter Segel? 

Adam. 

Mehh Palaͤſtina, um das heilge Grab 
30 ſehn, die theure Stätte zu beſuchen. 

Felicitas. 
Ih bin in Freuden diefes Wort zu hören, 
In nehm? es an für fehöne Vorbedeutung. 
Seit Jahren ging dahin Geluͤbd' und Wunſch, 
Und hat der Himmel mich vielleicht geſtraft, | 
Weil ich die heilge Pilgerfahrt verfäumt. 
Auch ſollſt du, Hauptmann, nichts bei mir verlieren, 
Ich zahle deinen Dienft dir reich mit Gold, 

Schiffshpauptmann. 

Kommt jezo, gnaͤdge Frau. 

‚Felicitas. 

Doch feid fo gut 

Und fchafft mein Pferd, das dort am Baume fteht, 
Mit mir in euer Schiff, es dient nachher . 
Mir auf der Keif. 


Schiffshauptmann. 


Gleich follen Knechte helfen. 
fie gehen. 


) 
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Feld. 


® 
Antonella. 


Kann es wohl noch Yein ſchlimmres Leben, 
Als was ein Mädchen führer, geben? 
Wie einem erſt die unggefellen 

Mit allen. Künften Netze ftellen; 
Erlangen fie dann, was fie wollten, 
Statt daß fie uns recht lieben follten, 
°&o laſſen fie und undankdbar, 
Verachten und noch ‚ganz und gar. 
Mein Kind ift todt, und dergeftalt 
Sorgt er für feinen Unterhalt, 

Es war ihm nur um das Vergnügen, 
Gar oft und viel bei mir zu liegen, 
Und leider war ich auch zu ſchwach, 
Das hat mich in groß Leid gebracht. 


Clemens mit dem Kinde. 
' Clemens. 


Ci, das heißt wohl ein faurer Gang,” 
Wie wird mir Zeit und Weile lang, 
Und hab’ noch weiten Weg, o weh! 
Eh ich Paris mit Augen feh, 
Dies heißt Hier erſt die Lombardey. 
Ich bin dem Kinde alfo treu, 

Weil ich nur bin ein alter Narr, 
Ich koͤnnt' es laffen ganz und gar . 
Allhier in einem fremden Land 
Und geben Zehrung auf die Hand, 
Und oft Hab’ ich's mir vorgenommen, - 
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Doch it es nie dazu gekommen: 
dus Heißt die Buße vervielfälten. 
Antonella. 
Mit wen mag doch der Alte ſchelten? 
&r fchleppt ſich mühfamlich daher 
Kit einem Eleinen Kinde fehwer. 
Clemens. 
Dann muß ich's pugen, fauber machen, 
Und das feind gar nicht Manness Sachen, 
Dann fehreit ed mal, dann will es trinken, 
Sr muß ich durch das Land mit hinken. 
Antonella.. 
3, wen gehört der fchöne Knab'? 
Clemens. 
Ih ihn an mich, gekaufet hab 
Für richtig gutes ſchweres Geld, i 
Das mir erft jest am fchwerften faͤllt, 
dab noch zu meiner Heimath iveit. 
Ber feid ihe denn, ihr junge Maid? 
Antonella. 
Ad Gott, mein lieber Pilger freundlich, 
Mir iſt das Schickſal gar zu feindlih, 
Die Liebe Hat mit ihrer Macht 
Mich erflich in. groß Leid gebracht, 
Drauf ſtarb mir ab mein Kindelein. 
Koͤnnt' ich als Amme bei euch fein, 
So lebt ich wohl in guten Tagen. 
Clemens. 
Dad würde euer Mann zu fagen? 
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| Antonella. 
Ich muß es euch bekennen alle, 
Ich kam mit einem nur zu Falle, 
Der läßt mich nun verachtst werden, 
Dazu macht mir die Milch Befchwerden 
Und peinigt mich in meiner Bruft, 
Nicht Iängft ſtarb's Kindlein, meine Luft, 
Clemene. 
Hört, Mäbdel jung, wenn ich nur wüßte, 
Dag ihe nicht fielet in die Lüfte, 
Und würdet wieder Tiederlich, 
(Denn das wär mir fehr widerlich) 
So naͤhm' ich euch ald Amme gern 
Das Heine Kind hier zu ernähr'n. 
Antonella, , 
Mein Lebstag kommt's mir nicht in Sinn, 
Da ich einmal gewarnet bin, 
Mein Irrthum kommt mie warlich teuer, 
Gebrannt Kind fürchtet fich vorm Feuer. 
Clemens. 
& ſoll mich nicht gereun das Geld, 
Das die fuͤr Unterhalt erhaͤlt, 
Auch will fuͤr ſie 'nen Eſel kaufen, 
So braucht's nicht neben her zu laufen; 
Kein Kind kauf' ich wohl nimmermehr, 
Es macht mir Laſt und viel Beſchwer. 
gehn ab. 
Romanze tritt ein. 


Wie begluͤckt, wer auf den Fluͤgeln 
Seiner Phantaſteen wandelt, 
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Erde, Wafler, Luft und Himmel 
Sieht er in dem hohen Gange. 
Aufgefchloffen find die Weiche, _ 
Wo das Gold, die Erze wachen, 
Wo Demant, Rubinen keimen, 
Ruhig fprießen in den Schaalen. 
Alfo ficht er auch der Herzen 
Beifter, welche Rathichlag halten, 
In der Morgen s Abendröthe 
Lieblich blühende Geſtalten. 
Phantaſie im goldnen Meere 


Wirft, wo fie nur kann, den Anker 


Und aus gruͤnen Wogen ſteigen 
Blumenvolle Wunder⸗Lande. 
Nirgend ruht ſie, wer ihr folget 
An dem ſchoͤnen Zauberbande, 


Steigt in's Innre, ſchaut die Kraͤfte 


Der regierenden Gewalten: 
Wie aus Waller alle Welten 
Hat der ewge Trieb exrfchaffen, 
Wie das Feuer ihre Wurzel, - 
Die in ihren Kindern, pranget; 
Und das Licht die hoͤchſte Bluͤthe, 


In dem Menfchen Lieb' ihe Name, 


Wie fich alles dahin flärzet, 

Eilt im brünftigen. Verlangen. 
Immer will-die Erde aufwärts 
Liebend an der Sonne hangen, , 
Und das Feuer hält fie innen 
An ſich felber eingefangen ; 

So erbiert fie aus dem ‚Sehnen . 
Liebelechzend eine Waller, . 
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Diefe find die Matter» Thränen,, 
Die ihr fließen von den Wangen: 
Und fie läßt die Blumen grünen, 
Keimen laͤßt fie fchöne Pflanzen, 
Berge, Wälder, Flur find trunken 
In der Wonn’, im Liebes s Blanze. 
Dürftend lechzt der Menfchenbufen, 
Seele will hinauf gelangen, 

Und in tieffter Inbrunſt leife 
Wird des Echaffens Trieb empfangen: 
Denn das Feuer fängt die Liebe, 
Und nun kann fie nicht von dannen, 
Worauf manche tiefe Meeifter 
Wiffenfchaft und Kunft erfannen: 
Und am herrlichften, am freiften 
Die kriſtallnen Brunnen fprangen, 
Die in Reimen, die in Tönen, 
Dichtender Begeifteung langen. 
Wieder find es Muttertbränen, 
Daß die Kinder ihr entfchwanden, 
Daß der Lichen füßes Leben 

Um fie in den Steinen ftarret. 
Aber drinn fieht man das Kerze, 
Das die ganze Welt erlabet, 
Und der Liebeögeift die Flügel 
Lauter ſchwinget im Gefange. 

Und der Schäfer hört es rauſchen 
Fern an feinem Blumenhange, 
Und fein Herz in Freude zitternd 
Wil erwiedern, kann nur flammeln. 
Alſo fühl ih, alfo finn’ ich, 
Wer die Worte nicht verſtanden, 
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Den’ , ich fei nur wildes Maͤdchen, 
Mit dem Namen die Romanze. — 
Auf dem. Meere fährt die Kaiſrin, 
Durd die Wogen, und gelanget 
Drauf das Schiff an jene Inſel, 
Wo ihr Kindlein liegt gefangen, 
Bo der Leo es gefäuget, 

Der den Greifen hat erfchlagen : — 
Mun moͤgt ihr fie felber Hören, 

- Denn dort kommt fie ſchon gegangen. 


ab. 
Felicitas, be Schifffhaunptmann. 


Felicitas. 


Ich dank' euch Herzlich, dag ihr nicht begehrt 
Das Näh’re meines Leidens zu erfahren, 
Schiffspauptmann.. 
Seid ruhig gnaͤdge Frau, ich weiß, daß immer 
Von neuem jede Wunde blutet, wenn 
Die anbeſcheidne Neugier daran ſtdßt. 


get citas. 

Bo find die Pilger, wo iſt denn Herr Adam? 

Schiffshauptmann. 
Sie ſind hinweg und ſpuͤren durch die Inſel, 
Denn wißt, Herr Adam iſt, was man fo nennt, 
Ein tiefgefehrter Mann, der feine Wallfahrt _ 
Zugleich benutzt, was ihm an Steinen, Pflanzen, 
An Ihieren, Menfchen, Ländern, Zlüffen, Städten, 
Merkwürdiges und Eignes nur begegnet, 
Zu fehn und im Gedaͤchtniß zu bewohren. 
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Es Heißt, er will es nachher nieberfchreiben, : 
Zum ewigen Gedenken feiner Reife, 
&o hat er feine Ruhe denn, nicht Naft, 

Wo nur das Schiff ein: Weichen filfe liegt, 

Da muß er gleich umher, was auszufpären. 


Adam, bie Pilger, Herbeilaufend. 
Schiffshauptmann. 
Was iſt euch, Leute? — Wie? fo blaß, fo zitternd? 
Erholt euch, denn ihr ſchnauft ja wie die Baͤren. 
Was wollt ihr? — Nun ſchaut um euch und dbeſi nntenqh 
Adam. 


Sind wir auch ſicher? Warlich ſicher? Ganz? 

‚ Kein Ungeheuer hinter ung? 

Felicitas. 

Was hat 

Euch ſo aus euren EStruen ausgeſchreckt? 
Adam 


Mein Gott — , nein, — fo was, habt ihr nie a 
Und nie gefehn. 


Pilger, E 
"Bir gehn hin durch die Inſel — 
Adam, 
Laß mich erzählen. — Gehn hin durch die Inſel, 
Uns manden Stein und mand Gewaͤchs betrachtend, 
Als, wir. von ferne hören wie ein Lallen. 
Pilger. 
Und wie wir ·naͤher kommen : 
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Adam. en 
Ä | Naͤher kommen, 
IPs eine Liwin, die in ihrem Neſte Ä 
Da liegt mit blißenden Karfunkel⸗Augen, 
© roth mie Blut, fo brennend wie ein Feuer, 
Und zwiſchen ihren Klauen liegt ein Kindlein, 
Das fpielt mit ihr, ein Kindlein wie ein Engel, 
So fhön und reizend. . . 
Dilger 
Denkt euch das Erflaunenl . 
ur 0 Adam z 
Ya, niht verwundern gnug des Anblicks Eonnten 
Bir ung, vergaßen, wie ein Löwe grimmig, "' 
A pöglich uns das Thier erfah, vom Kinde 
feiriß und anf. und fprang. Da moͤgt ihr glauben, - 
Daß wir gelaufen find, was wir nur Eonnten; 
Doch fheinds, es iſt uns nicht gefolgt und deinnen ° 
Lei feinem Kinde blieben, . Armes Kind! 
das muß nun doc, , wenn Gatt nicht ſchuͤtzt, verderhen, 
Kommt mal der Durſt, die Wuth die. —A an, 
© frißt fie doch das zarte Laͤmmchen auf. 


Felititas knieend. j u u 
d Gott! o gütger Gott! ich dauert I; no 
Nun Bin ich wicder froh, noch eins der € Kinder 
Hof du mir aufbewahrt. Pe 
Shiffehauptmann. 
Mas macht ihr, sau? 
Selictta. J 


So fuͤhrt mich Hin, alsbald, wo ihr es fabt, 
€ if mein Kind, ſo munderbar erhalten, on 
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Ich bin die Mutter, wunderbar gefähet 
Su feiner feenen Wohnung über See, 
Durch Wald und Feld. D bringt mich alsbald Kim, 
Adam. 
Bon uns geht keiner nach dem Platze wieder. 


Pilger. 
Wir danken Gott, daß wir hieher gelangt. 
Adam. 
Bedenkt, der Löwe ift ein grimmig Thier, 
Zerreißend, ohn? Erbarmen. Wollt ihr euch 
So unbefonnen liefern der Gefahr? 
Iſt es nicht befler, wenn es fo muß fein, 
Es ſtirbt Ein Menfch, ale ihrer zwei verderben? -- - 
Und fterben werdet ihr, wenn ihe ihm naht, 
Dentt, will e8 Gott erhalten, hat er Wege 
Gar mancherlei, die Eeiner mag exfinnen, 
Felicitas, | 
O zeigt mie nur den. Ort an, wo e6 liegt, 
Welch Mutterherz trüg’ ich in meinem Buſen, 
Wenn es nicht jezt erwachte? War's mein Wunſch nicht, 
Sch möcht’ es wiederfehn, das liebe Kind, 
War’s nicht mein Klagen, daß es mir entruͤckt? 
Nun kann ich's ab-mit diefen Armen zeichen, . 
‚Und wie, ich bliebe hier ? | 
Pilger. 
Glaubt unbeſchwert, 
Ihr wuͤnſcht end wieder her, feid ihr erſt dort. 


Feliecitas. FE 
Ihr feid ans Stein gemacht, ans hartem Pen 
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And nicht ans menfchlihen Gebluͤt, Erbarmen 
Reuch entfremdet. Wohl, fo geh’ ich ohn euch, 
Migt ihre Bier meiner warten, oder fort 

. Bon diefem Eiland feegeln, wie ihr wollt, 

Rich kuͤmmert's nicht, ich flech’ mit meinem Kinde, 


. Shiffshauptmann. 
Vieledle Frau, wir wollen gerne warten, 
Nur denkt, ed ift ein hohes Abentheuer, 
In dem euch Sterben näher ift ald Leben. 
Eich einer Löwin in die Klauen werfen? 
So leicht mag man in Meereswogen fpringen, 
Wenn Stürme wüthen, Blige niederzuͤcken, 
So kicht fih auf den Scheiterhaufen fegen:- 
Dram wollt ihr's wagen, nun Gott fei mit euch, 
Doch geht vorerft zum Prieſter, der dort ſitzt, 
Betet, empfangt Abfolution und Segen, 
Und ſterbt ihre dann, fo feid ihr vorbexeitet. 
Felicitas. 
Du raͤthſt mir gut, es fei wie du gefagt. | 
Adam. 
Und wann ihr dann das Abentheuer wagt, 
So wollen wir euch gern den Drt befchreiben, 
Doch muͤſſen wir zurück gefichert bleiben. 
ale ak. 
Die Romanze teitt ein, 
&8 geht die Frau mit Glauben und Vertrauen, 
Im Herzen betend, zu dem Priefter hin, 
Ihr if, ſie fpüret Segen nieberthauen 
Bom Wimmel Hoch, erheitert iſt ihr Sinn, 
Gie fuͤhlt fich nicht die Aermſte mehr der Frauen, 


— 
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Ihr Leiden ſelber duͤnket ihr Gewinn, 

Der Prieſter flehet, daß fie Huͤlfe fände, 

Sie nimmt ein Crucifix in ihre Hände +! 
So geht ſie einſam; jene find zuruͤcke 

Geblieben in der Furcht und ſtillem Bangen, 

Es finden leicht und bald die heitern Blicke 


Die Zeichen auf dem Weg, all ihr Verlangen 


Steht nach dem Kind, das ihr das ſchoͤnſte Gluͤcke, 


So muß ſie bald zur Hoͤhle hingelangen, 


Sie tritt hinzu, geführt von ihrem Herzen 


- Und fieht das Kind drinn mit der Loͤwin feherzen. 


Und ob dem Anblick dieſes grimmen Leuen 

Erſchrickt fie inniglich,, der Löwe ſchaut | 
Sie bligend an, fie muß die Augen fhenenz . 
Doch bald ermannt fie fih. „Ich hab vertraut 
„Auf Chriſti Bild, und fruchtlos if dein Dräuen, 
„Bei ihm beſchwoͤr' ich Dich, — fo fpricht fie laut — 
„Sieb mir mein Kind zurück, denn es ift mein, 
„Ss muß bei mir, und nicht bei... Ihieren fein. 

„Ja ich beſchwoͤr' dich Hei den füßen Wunden, . 


„Die uns, den Sündern, Heil und Segen brachten, 


„Die Ihmerzlich blutend Tiebreich offen ftunden, 
„Und uns das Himmelreich zu eigen machten, 
„Durch die das Paradies wir wiederfunden, , . 
„Durch die zerbrochen ward der’ Hölle Trachten, 
„Bei Vater, Sohn und Geift beſchwoͤr' ich, Leu, 
„Dich kuͤhnlich, gieb mein Kindlein wieder frei.‘ 
Sie ſpricht mit herzdurchgehndem Ton die Rede, 
Hält in gefaltner: Hand das Chriſtusbild 
Da wurd der Lea alsbald. zahm und blöde, J 
Und kruͤmmte ſich: zuffunsten ſtitilr und mild, 
Sie fuͤrchtet nun ‚nicht aiehr, daß er fie toͤdte, 
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kie fleigt Hinein von Sehnſucht ganz erfüllt, 
Kraft ihr Kindlein, drückt ed an die Vrufl, 
Ekeigt aus der Höhle, kaum fich felbft ‚bewußt. 

Den Mund, die Augen Züßt fie bränftiglich, 
Und Thraͤnen fallen drein, fie lächelt innig, 
Ir Leben öffnet jezt von neuem fich,. 
Inh mehr als ſonſt dünkt ihr das Kindlein minnig ; 
Der Loͤwe nicht von ihrer Seite wid, 
ohn daß ſie's merkt, folgt er ihr ſtill und finnig, 
Den großen Kopf gerichtet nach dem Kinde, 
U wenn zu diefem fein Verlangen ftünde, 

& koͤmmt fie hin zu dem verlaßnen Strande, 
Die Pilger warten ihrer ſchon im Boot, 
Ei fefn den Leo, wollen ſtracks vom Lande, 
Cie jittern Gleich und fürchten Todesnoth. 
„Nehmt mich, fo ruft die Kaiſrin, von dem Sande I — 
„sein, rufen fie, von unferm Blute voth u 
Wuͤrd' ſich das Schiff und auch das Ufer färben, 
„Nicht fchont der Leo. uns, wir mäflen ſterben.“ — 

„Ihr kommt gewiß durch mich in feinen Schaden," 
Epricht fie, „dafür will ich euch Bürge fein — 
Cie fagen wieder: „nun mit Gottes Gnaden!“ 
Und laſſen fie mit ihrem Sohne ein. 
dns Boot wind dann am Schiffe ausgeladen, 
Und all beſchaun das ſchoͤne Kindelein, 
doch plöglich wird ein laut Geraͤuſch vernommen, 
Die Lowin iſt zum Schiffe hingeſchwommen. 

Sie ſpannen ſchnell, entſetzt, die Segel auf, 
Und ſuchen wohl der Loͤwin zu entfliehen, 
doch) die folgt unermuͤdet ihrem Lauf, 
Dem Schiffe und dem Kinde nachzuziehen, 


Und es gelingt, ſie fpringt zuletzt hinauf, 
L Band. 40 








. 
- 
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Die Klaue faßt im Bret nach viel Bemuͤhen, 

Sie Hält fih feft, dann fteigt fie über Bord, 

Und alle Schiffer fliehn beftürzet fort. j 
Es duͤnkte ihnen ſchon der Tod’ gewiß, . 

„Frau, fprachen fie, ihr macht uns das Verderben, 

„Daß uns der Löwe wüthend hier zerriß, 


„Drum ift es beſſer, ihr müßt für uns ſterben, 


„Wir werfen euch ins Meer. — „Ad, Freunde, died 
„Wär grauſam, fagt fie; wollt ihre mir den Herden 
„Tod geben nach der vor’gen Freundlichkeit ? 


„Euch widerfährt vom Löwen nie fein Leid.” — 


Und win macht, was fie gefprochen, wahr, 
Die ging hindurch fo wie ein zahmer Hund, 
Berührte keinen von der ganzen Schaar, 
Und als fie endlich vor der Kaifrin fund, . 
Hob fie den Kopf, fah wo das Kindlein war, 
Und legte fih dann nieder auf den Grund, 
Recht zu der Kaifrin Füßen, fanft und flille, 
Die niemals zu verlaffen war ihr Wille. 

Die Kalſ'rin ward von allen fehr geehrt, 
Und jeden, wollte ihr gefällig fein,. 
Bei günftgem Wetter, ftillem Wafler fährt 
Die Edle fort mit ihrem Kindelein; | 
Sie landen drauf in Afiam unbefchwert, | 
Und Eehren in dem. Dorf zu raſten ein; | 
Die Kalfrin, Kind und Leo ungetrennt. | 
Sie fommen alle her von jenem End. «ab. 


. . . 1 
Felicitas mit dem Kinde, Schiffshauptmann, 
Adam treten ein, Pilger. 


Felicitas, 
D gütger Gott, du trugeft mit mir armen 
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kisollen Frau, fo große Milde, Sünden,‘ 

Die ih beging, vergaß wohl dein Erharmen, 

durch deine Huͤlf' mußt’ ich mein Kindlein finden, 

Die Lilie blieb, am Buſen zu erivarmen : 

Ber wollte deiner Allmacht fich verblinden ? 

Gerettet Haft dm mich auf Wundermegen, 

Rit ſtiller Furcht erdenn’ ich deinen Segen. 

Schiffshauptmann. 

Go nehm’ ich Abſchied von euch, edle Frau, 

Un wuͤnſch' euch ferner Glück und Heil, dag bald 

Eid alle Leidenswolken von euch wenden, 

Mad wieder hell die Sonne niederſtralt. 

It habt mir mehr bezahlt, als mir gebührt, 

Habt alle Schiffslent reichlich auch befchentt, . 

Dan fieht an eurer Großmuth, eurer Milde, 

daß ihr nicht von geringem Stand. Lebt wohl. 

Felicitas. 
du gehſt zu deinem Schiff zuruͤck? a 
Schiffshauptmann. 

| : Alsbald; 

34 liege ſtille hier, bis wieder Pilger 

Gich fammeln, die zuruͤcke wollen nach 

Europa, Nochmals fag’ ich vielen Dant,  . 

kuch muß es wohl gehn, denn ihr ſeid ſo fromm. 


Felicitas. 


" R der Mann beſtellt, der uns den Weg weiſen 
olte? | 


Adam. . 


Ja, man fagte mir, daß er fogleich kommen würde, | 
10 * 
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Felicitas. 


Ann Hin Ich Hier im Drient, und ſehe dort im 
blauen Dufte vor mir die hohen Gebirge. — 


Adam. | 

Edle Frau, das da ift der Libanon, der fo maͤch⸗ 
tig ſchwarz vor uns liegt. Ich freue mich, daß ich 
in dem Lande bin, das ich mir feit fo lange zu fehen 
wuͤnſchte. Aber, gnaͤd'ge Frau, ich bin Überzeugt, daß 
Mir auf meiner ganzen Meife nichts fo Merkwuͤtdiges 
aufftößt, als mir mit euch und eurem Kinde und dem 
Löwen begegnet if. Es ift wahr, es Liegt etwas Wuns 
derbares in den Thieren, eine gewille Shmpathie zum 
Menfchengefchlecht; denn fo erzählt man vom Romulus 
und Remus, den Stiftern des Römifchen Reichs, daß 
fie von einer Woͤlfin gefäuge wurden: die wunderbare 
Geſchichte eines Roͤmiſchen Sklaven, Androklus und 
feines Löwen iſt bekannt; Urſus, der Bruder des Va— 


lentin, wurde von einer Bärin groß gemacht, nebſt 


andern feltfamen Geſchichten, doch duͤnkt mich das mit 
eurem Löwen noch immer das Allerwunderbarſte. Und 
was völlig unbegreiflich bleibt, ift, wie der Löme mit 
dem Kinde mag auf die Inſel gefommen fein, die ws | 
ganz vom Meere umfloflen ift. 
Felicitas. 
Iſt der Wegweifer noch nicht da? 
Adam. 
Holla! Wegweiſer! Wegweiſer! 
Hornvilla kommt. 


Hornvilla. 
Sun, nun, fchreit nur nicht fo gewaltig. Alles | 
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Ding will feine Zeit haben; ich habe mich doch erſt aus 
lleiden müffen., 
Selteita 8. 
Seid ihr es, der uns fuͤhren ſoll? 
Hornvilla. | 
JH weiß nicht anders, indeffen kann ich's auch ' 
bleiben laſſen, wenn es euch nicht anfteht. 
Felicitas. 
Nein, guter Dann, wir haben euch gedungen. 
| Adam. | 
Der Geſell hat eine merkwürdige Phiſiognomie. 
&r ſeht faſt etwas aus, wie ein Rhinoceros. 
Hornvilla. 
He! Alivus! Komm heraus! 


Alivus kommt. 


Hornvilla. 
Sieh nach den Gaͤnſen und Schweinen, weil ich 
nicht da bin. — Hoͤrſt? | 
Alivus, 
Ja. | | 
Hornvilla. 

Nun, warum kannſt nicht antworten? Juckt dir der 
vuckel wieder? — Jezt hinein, bewahr das Haus gut; 
wenn Gaͤſte kommen, ſei reputierlich, bediene ſie fein 
atdentlich, haͤng's Maul nicht, als wenn fie dir im 
Bege wären. Ih muß die Leute hier über’s Gebirge 
führen. — Nun Her, nimm erſt Abſchied, einen 
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‚Ruß ‚vorher, — fo — und. daß du nicht muckſt — 
oder — Alivus ab. 


| Adam. 
Iſt das eure Frau? . 
| Hornpilla. - 
Ja. — Ihr wollt nach Serufalem ? 
u ‚Adam. | 
Nicht anders. 
Hornvilla. 


Es iſt jezt ein erftaunliches Laufen von dem 1 Pb 
gervolte. Die Frau und das Kind ebenfalls? 
Adam. 
Ja, ſie ſteigt nachher auf das ſchoͤne Pferd, das 
dort angebunden ſteht. 
Hornvilla. 
Und geht der große Katz bier auch mit nach dem 
heiligen Grabe? | 
Adam. 
Es ift keine Rage, mein Freund, fondern gar ein 
wundervoller Löwe. | 
Hornvilla. 
Das lauft auf eins hinaus. garriſche Wirth⸗ 
ſchaft durch einander, das giebt jezt ein Wallfahrten 
von allen Creaturen, daß es zum Erbarmen iſt. Hier 
haben wir alle Beſtien aus dem Paradieſe beiſammen, 
nur Adam fehlt noch. | 
| Adam. 
Ich heiße. mit Namen Adam. 
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Hornvilla. 


So? — Kommt nur, fohft wird es Abend. 
ſie gehen ab. 





WBor Paris. | 
Ludwig, Anton. 
Ludwig. 
Habt ihr's gehört, “Herr Anton? 


Alton. 
Nun, was giebt's gut’s Neues? 


Ludwig. 


Unfer Gevatter, der Clemens, der hier in Saint 
Germain wohnt, auf der Deatte, der reiche Geld⸗ 
wechsler, komint zuruͤck. Cr ift ſchon über die Bruͤcke, 
er muß gleich hier fein. . 

Anton. 
Ei, fo muß ich gehn, und feine Frau rufen, die 


wird eine Freude haben, daß der alte Mare zuruͤck ges 
kommen ift. 


Ludwig. 


. Und mie ein Zigeuner kommt er an, er fihreitet 
ehrbar mit feinem‘ Pilgerfiabe vor, hinter ihm ein 
Weib auf einem Efel, mit einem diden fetten Kinde. 
Wo er das nur muß hergenommen haben. Der Zug 
fieht aus, wie die Maler oder die Comddianten bie 
Slucht nah Egypten vorftellen, nur ift das Weib nicht 

ſonderlich huͤbſch. 
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Anton 
Ich muß nur laufen. ab. 


Clemens kommt, Antonella auf dem Eſel, mit dem Kinde. 


Clemens. 


Gottlob! daß ich die Thuͤrme meiner lieben Vaters 
ſtadt wiederfehe! Mein ganzes Innre Eehrt fich vor 
Freuden um. Sch dank’ euch, mein lieber Machbar, 
daß ihr fo gut habt fein wollen, mir fo weit entges 
gen zu gehn, ich wills euch einmal, wenn Gott will, 
vergelten. — Nun, Efel, bift brav müde? — Haft 
die legte Tagereiſe tüchtig marfchiren müffen, nun fannft 
du ausruhen, Eſel. — Ja, fehüttle nur die Ohren, 
der Stall wird dir ſchon gut duͤnken. — Steig jet 
ab, Antonella, ruhe hier unterm Baum ein wenig 
aus, das dort ift mein Haus, unanfehnlich, aber Bequem 
und geräumig, können wir doch bei Gelegenheit einmal 
ein neues bauen. Ach, Jeſus, da kommen ſie ja. 


Anton, Sufanne mit Claudius af dem Km. 


Sufanna. _ 
Steh Hier ein bischen, Claudchen. Fall nicht um. 
— umarmt Elemens. Ach mein lieber guter Dann! So 
bift du denn gluckuch wieder nach Paris gekommen? 
Clemens. 

Ja, liebe Fran „ beſte Suſanna; ſieh, da hab 
ich noch die alte Schwachheit von ehemals, — die 
Augen laufen mir über, ſchluchzend. Biſt wohl? — dad 
ka — kleine — Ca — Elau — Elaudchen auch ? 

Sufanna, 
. Alle, liebſter Clemens. — Komm, Claudchen. 
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Sch, er kann fchon ein bisle gehen, wenn er auch 
uch was dorfelt.e Komm Junge, da iſt dein Papa, 
kin lieber Mater, er hat dir auch was mitgebracht, 


Clemens. 
Ya, Claudchen, Stalienifche Rofinen und d Feigen 
win liebes Kind; gieb mir ’nen Schmag. Hat er brav 
Appetit ? Schmeckt's ihm ? 


Suſanna. 
D er iſt recht waͤhlig manchmal; wenn er luſtig 
iß, will er auch wog! fprechen, aber das wird ihm noch 
Yang, 


Clemens. 


Er iſt gewachſen, daß es zum Erſtaunen iſt. — 
O nehmt's nicht Übel, lieben Freunde, Kerr Ludwig 
und werthgeſchaͤtzter Anton, ich ſcheine euch vielleicht 
unhoͤflich, aber ich bin noch fo in Freuden — 


Ludwig. 

Sprecht euch nur aus, wir andern wollen noch 
was Rechts mit einander ſchwatzen, wir haben ja Zeit 
genug, 

Elemens. = 

Er ficht mir doch recht ähnlich, der Clandius. 
Rift auch mal auf die Pilgerfchaft gehn? — Seht, 
die Hfigkrdt nicht mit dem Kopf und lacht dazu, ja 
du wirft mir der rechte Pilger fein, zum Becker wirft 
du pilgern, nach einer Semmel, nicht wahr? oder 
nach Aepfeln wallfahrten? — Unddu, Sufanne, kommſt 
mir ganz werjängt vor. Iſt denn auch die Wirthfchaft 
HU gegangen? Kein Ungläd vorgefallen ? 





. 154 





Sufanna. . 


Alles ift noch in dem alten Geleife, fo wie du cs | 


nur wünfchen kannſt. 
Clemens. 

Nun fo dank' ich unferm lieben’ Gott im Himmel 
um fo mehr. — Es ift dir ein weiter Weg, Sufanne, 
ach ich. könnte dir von der See, von Wildniffen, von 
Gebirgen erzählen! man glaubt's vorher gar nicht, 
“wie wunderlih die Welt befchaffen ift, wenn man cd 
nicht ſelbſt mit Augen gefehn hat. 

Bu Sufanna. 

Sch glaub's, ih glaub’s, liebſter Mann. Du 
fiehft ganz ausnehmend munter aus. Die Buße if dir 
zugeſchlagen, du biſt ſtaͤrker geworden. 

Clemens. 
Ach nein, vom Gehn, von der Hitze, laß mich 


nur ein Paar Tage ruhig figen, fo werden mir die 


Beine wieder fo duͤnne wie ſonſt. — Hat denn unſer 


Obſt heuer getragen? 


Suſanna. 
Pflaumen zum Erſtaunen, aber der Wein geraͤth 
dies Jahr nicht, 
Clemens. 


Darüber ift in ganz Italien, Toskana, Romania, | 
die Klage, in Calabria, Sicilia, Enpern fol ed gar 


nicht beſſer ſtehn. Frau, ich Habe Trauben gegeflen, 
an denen: jede Deere fo groß wie ein Huͤhnerei war. 
Suſanna. 
Ich glaub's dir. 
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| . „ &lemen® 

Aber Me Türken teinten gar keinen Wein, die 
Araber auch nicht, fie haben ein Vorurtheil dagegen 
md es ift ihnen in ihrem Geſetz verboten. — Claud⸗ 
den, komm her, ich hab dir auch einen Venetiani⸗ 
ſhen Hans Wurft mitgebracht. Sieh da, mein Kind. 
Das muß man den Staliänern laffen, ſolche Kunfts 
werke verfertigen fie überaus ſauber. Es hängt ihm 
ein Heinee Faden zwifchen den Beinen, wenn mat 
daran zieht, fo rührt fich der ganze Kerl und ſchneidet 
Seihter, — Sieh, — nein, — wein’ nicht, wein’ 
niht mein Haͤnschen, er thut di nichts, er iſt nur 
ein Hans⸗Wurſt, der meint's gut mit dir. — Das 
Kinn fühlt weht zart, es heult, wie es den Kerl 
fest. — Eins hät ich bald ganz vergeflen. Claud⸗ 
den, noch was hab ich dir mitgebracht, das wird bie 
gewiß Freude machen. Einen Spiellammeraden. a, 
liebe Frau, ſieh mal her, fo groß du nur bie Augen 
machen kannſt. — Schau, Sufanne, das heißt ein 
Kind, — nun, was fagft? — Du bift erflaunt. 


Sufanna 

Ja wohl, wie gemalt, fü, ih weiß nicht,_wie ich 
fagen fol, er ſchaut fo vornehm drein. Es ift ein 
Junge, nicht wahr? Aber wo haft du ihn denn her? 
Clemens. 

Nu, rath einmal, Sa, ja, liebe Sufanne, ich 
habe anf deine Güte gerechnet. So ift der Menfch, aus 
ging ich auf die Wallfahrt, um meine Sünden. zu 
büßen, und, wie man eine Hand umdreht, hatt ich 
nene begangen. Sa, ja, lach nur. Den Jungen mußt 
du nun fehon auferziehen; wollte Gott, ich. hätte feine 
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Mutter auch mitbringen können, aber feider! die if 
fort, die war gar ein ſchoͤners Weib, ald bie dort, 
feine Amme, 
Sufanna. 
Licher Clemens, ſei nur ſtill mit folden Wind 
beuteleien. | 


Eajus, Beata kommen. 
Eajus. 

Die Hand her, eingefchlagen, Gevatter Elemens! 
Nun einen techtſchaſfnen Kuß! Brav, daß ihr wieder 
da ſeid. 

Clemens. 
Gott gräß euch. — Behuͤte, der Mann wird 


immer dicker. 
Cajus. 


Geſandheit, Gevatter, goͤnnt mir's, das Eſſen 
ſchmeckt und bekommt mir. Was will der Menſch mehr 
in dieſer Welt? Appetit, gute Verdauung, geſunder 
Schlaf. — Da iſt meine Braut, Beata, ihr kennt fe 
ja wohl. 

Clemens. 

Wie fol ich nicht? als ein Kind Hab’ ich fie ges 
kannt. Seid mir vielmald gegrüßt, ſchmucke Braut. — 
Aber Gevatter, Gevatter, ihr bald funfzig, und dad 
junge Mädchen, und ihr fo ſtark, ſo — 

Cajus. | 
Seid ohne Sorgen. 
Clemens. 
Aber die vielen jungen Herren in Paris — 


! 


157 


Ea j u 8. 
Mir ſoll keiner kommen, oder ich ſchlage ihn ohne 
Unſtaͤnde mit der Art vor den Kopf. 
Clemens. 
Und wie geht's euch fonft? Was macht der Handel 
m Wandel ? 
Cajus. 


Gott beſſer's, mit jedem Jahre elender. Wir Flei⸗ 
ſher ſollen Fleiſch ſchaffen, und es kommt nichts, mit 
Sthweinen fo fo, aber die Ochſen gehn ganz aus; fie 
weten fo rar wie die Heiligen; ihr werdet von der 
Findsichfeuche in der Normandie gehört haben, das 
seht uns allen den Stoß, wir werden alle ruinirt. 

Clemens. 

m Drient iſt auch eine große Peft gewefen, aber 

feilih nur unter den Türken. 
Cajus. 


Der Orient muß ein naͤrrſches Ding ſein. Hat | 
man da ordentliche Fleiſchbaͤnke und eine Mepgergilde? 
Clemens 


D ja, wie bei ung, außer daß fie alle einen Bund 
af dem Kopf tragen und wir Huͤthe. 


Cajus. 


Und die Geſellen und > Weiſer , alle find rdent⸗ 
liche Tarten ? 


Clemens. 
In den Taͤrkiſchen Gegenden freilich. 
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€ ajus. 
Ich muͤßte mich todt lachen, wenn ich dergleichen 
Kerle einmal ſaͤhe. — Aber was bringt ihr denn da 


mit? — Meiner Seel, ein Junge, wie ein kleines 
Spanferkelchen. Ei, der Taus! Was ſtellt das vor, 
Gevatter Clemens? 

Clemens. 


Laßt uns hineingehen, kommt alle hinein, meine 
Freunde, in mein Haus, auch ihr Ludwig und wer 
ther Anton. Deine Frau muß uns heut allen ein Trak⸗ 
tament anrichten, und da will ich euch beim füßen 
Wein kanfend Dinge, zehmtaufend ‚Wunder erzählen. 
Seid nochmals gebeten, kommt. O Frau, daß ich nun 


wieder da bin! 
fie gehn alle ab. 





Bor Jeruſalem. 
Felicitas. Adam, 
Felicitas.“ 


Und jenes dort iſt nun Jeruſalem? 
Adam. 
Ja, gnaͤdge Frau, jezt ſind wir da. 
Felicitas. 

Gegruͤßt 
Sei mir, du theure Stadt, du Wunderwelt, 
Mit welcher Andacht werd' ich deine Straßen 
Betreten! jeder Stein iſt Heilighum 
Ein Zeuge der Mirakel und des Wandels " J 


159 





U Sohnes Gottes, ja ich werde ſcheuen 

Den Fuß hart aufzufegen. Jezo muß ich 

Ehon weinen, wenn ich mir die Stätte denke, 
Bo er auf Golgatha gelitten hat, 

Bo Nicodemus feinen füßen Leichnam 

Hat hingelegt; Ihr wunderbaren Stapfen, 

die noch dem Felfen von den hohen Füßen 

Eind eingedrückt, der Nachwelt zu verkünden, 

Bo er zulegt gewandelt: wie gerührt, 

Bear’ ich euch Heiligthuͤmer all befuchen! 

Dahin wollt” ich fchon laͤngſt, nun bin-ich da. 
Kımmt laßt uns eilen, denn nur wenge Stunden 
Enfermen uns von der geweihten Stadt, As sehn. 





Pallaſt. 
detavianus, Adraſtus, Nikanor, Pasaquin. 


Adraſtus. 
& zehrt der Gram an eurem theuren Leben, 
Dein Kaiſer, gebt nicht dieſem Gifte Raum. 
Nikanor. 
pe wagt ein zweites Gut, fo theuer als 
Das erſte, wenn ihr um das erfle trauert 
& ungemäßigt, alfo Tag und Nacht. 
Octavianus. 
d laßt mich, ſprecht nicht, dieſer Gram geziemt mir, 
Der Hat gut fprechen, welcher nichts verlor; 
Vie geht es meiner Mutter? 


N / 
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Adraftus. 
Großer Färft, 

Ihr wißt, daß fie feit dreien Monden ftumm iſt, 
So muß man glauben, weil fie gar nicht fpricht, 
Sie figt, ein bleiches Bild, in ihrem Zimmer, 
Die Fenfter zugehängt, dort wandelt fie 
Mit aufgelöften greifem Haare, das 
Ihr auf dem Rüden hängt, fie hört uns nicht, 
Wenn wir fie rufen, euren Namen nennen, 
Sie ſtarrt hinaus nur in die leere Luft, 
Als wenn fie dort Geift und Erfcheinung fähe; 
Einmal, als fie Muſik Hört, meinte fie 


Octavianus. 
Wer naht ſich uns? — Sie iſt es ſelber, ſeht! 


Die alte Kaiſerin tritt herein. 


Adraſtus. 
Mich ſchaudert's vor dem gluͤhnden Augenpaqr. 
| Nikanor. 


Wie ſchleicht ſ ſie durch den Saal, ſie legt den Finger 
Bedeutſam an den Mund, als wenn ſie lachte, 
Sie beugt ſich nieder, ſcheint etwas zu ſinnen. 


Octavianus. 
Wie geht's euch, Mutter?! — 


Adraftus. 
Keine Antwort, nicht 
Scheint fie gehört zu haben, was er fragt. 
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Nikanor. 
Nun ſieht fie auf, fie kaͤmmt mit ihren Fingern 
Die fangen greifen Haar’ und Tächelt feltfam. 


. : Detavianns. 
Cie wird nie wieder zu fich felber kommen. 


Kaiſerin. J 
she ſchaut mich an mit pruͤfend ſcharfem Blicke. 


Detavianus 
Ei migtl- 
Adraftu s. 
O Wunder 


Nikanor. 
Kann ſie alſo reden? 


Kaiſ erin. 
Und jetzt kommt meine Sprache mir zuruͤcke. 
Vielleicht zum legten mal, ich bin jedweden 
Ein Scheuſal hier, und ungehirnten Thoren, 
Die von mir, als von einer Tollen reden, 
dm Wunder und zum Räthfel auserkohren; 
Dein eigner Sohn hat fi ‚mir abgewendet, _ 
Trägt meine Schmach, — o waͤr' ich nie ‚geboren! 
Ihr habt die Kaiferin hinweg .gofendet 
Mit ihren beiden Kindern, wilden Thiereh 
dur Speife ausgeſetzt, fo tief verblendet 
Sonne euer Sign euch in die. Irre führen, 
Und keiner wagte, Wahrheit auszufprechen, 
Du konnte, Sohn, fie ohne Reu' verlieren. . 
Der Himmel muß .die ‚Brevelthaten rächen, 


1. Band. 1, 
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Die du an ihr fo ohne, Schen verübt, 

Ein. ewger Wurm wird das Gewiſſen flcchen, 
Und dennoch meinft da wohl, du haft gelicht 
Das arme unglüdfelge Weib, das trunfen 
Bon Zorn und Ihorheit ihe in's Ejend tricht? 
Jezt ift ihr Lebenslicht wohl ſchon verfunken, - 
Sie klagt uns alle an vor jenem Nächer, 


. Dem unfre Ihat nicht wird fo leicht bedunken. 


Sie hat die Kindlein dort als ihre Sprecher, 

Im Himmel leuchtet klar ihr Angeficht, 

Ihr Lächeln fhättet aus den Todeskoͤcher. - .; 
Doch was fprech” ich von dir? War ich es nicht, 
Die diefed wilde Feuer hat entzündet, 

Srwedet des Allmächtigen Gericht? 

So fei dir alfo, Octavian, verkündet, 

Daß fie unfhuldig, die du Haft gerichtet, 

Daß fein Gedanke gegen dich gefündet, 

Bon mir war alles nür aus Haß erdichtet, 

Aus giftigem und bitterboͤſem Neid, 

Ich hatte den Geſellen mir verpflichte, 
Verſprechungen und Ausſicht goldner Zeit, 

Die Liebe, die er zu der Frau getragen, 

Mein Leumund brachten endlich’ ihn fo weit, 

Daß er befchloß, das Bubenſtuͤck zu wagen; 

Ich ließ ihn Heimlich in das Schlafgemach, 

Dann ging ich hin, um dir es anzuſagen; 

Wie ic gehoͤfft, erwachte deine Rach, 

Du ſchlugſt ihn, ohn' ein Wort von ihm zu hoͤren, 
So war im Zorn dein Geiſt und Herz! dir ſchwach. 
Du ließeſt dich von mir ſo weit bethoͤren, 

Zum Scheiterhaufen fie ſchnell zu verdammen, -: ' 
Ohn' Zeugen für and gegen abzuhbren. 
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jn meiner Bruſt find nun die grimmen Flammen, 
Rein Herz liegt auf dem Holzſtoß aͤngſtend nieber, 
das Feuer fchlägt in meiner Bruſt gufammen. 
Ein Phoͤnix, ſchwing ich mächtig mein Gefieder, 
Ein Greif, will ich in Blaue Höhe fleigen, 
3’ fliege fort und komme niemals wieder; 
dort in dem Plan, wo ſich die Sterne, zeigen, 
hoch oben in. der Sonne Luftreyier 
Steig ich hinauf, die Laͤſterung wird ſchweigen 
Vor meinem Stanz; lebt or wohl dann für und für. 
._ oe et 

Adra ſtus. 
sr ſerecht nichts, theure Majeſtaͤt — 

Nikanor. 
Vir ſind noch ſelbſt erftaunt' — 


Detavianus, 
Felicitas! 
Dein theures Weib! Felicitas! Mein Weib! 
Sie Hört mich nicht. Die Lbwen ‚hört fie bruͤllen, 
Das Wild ſchreit laut, fie fürchtet ſeinen Grimm. 
Sie ſucht in Hoͤhlen Schutz; mich Hört fie nicht! 


Eloris tritt ein. 


Cloris. 
Gorwaͤrdger Kaiſer, ich ſoll etwas melden, 
Und eilt noch, zu fagen dir — 

Detavianus. 


Was fann un . 
Noch tommen? Syrih, fein Ungluͤck sie es mehr. 
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Eloris. 
Die Raiferin iſt auf das Dach geftiegen, 
Wie fie wohl öfter ‚pflegte, dort die Sonne - 
Anfchauend unverwandt, fchritt. ſie weit vorwärts 
Und flürzte fo die ftelle Hoͤh' herab. 
Sie iſt ſchon todt. | 
Detavianns. 
Idhr Herz hat fie gerichtet, 
| Nikanor. 
Wir ſagten immer von der Kaiſrin Unſchuld 
Und wurden nicht gehoͤrt. 
Oetavianut. 
Das fehlte noch! 
Dies Wort, — bei Gott, noch einen Laut der Art, 
So ftoß’ ich euch das Schwert in eure Bruftl gebht. 


Ad raſtu Fe 
Kommt nur, denn er weiß von fich felber nicht. 
Nikanor. | | 
Den Ausgang nimmt die Uebereilung immer. se" 
u Dasquin. 


Unfre alte Kaiferin hat eine neue und compendiöfe 


Art zu fliegen erfunden; ein fehöner Greif! das fann 
man mit Recht ein Vergreifen nennen ; handgreiflid 
einfältig! Man wird fie nun felbft ergreifen muͤſſen, 


um fie in das Erbbegräbniß zu thun. Und Selicitad 
und die Erbprinzen find von den wilden Thieren auf 


gefreffien, und umnfer Kaifer ift ‘fo gut wie uͤberge⸗ 


ſchnappt. — Es ficht erbaͤrmlich um unfern Sof. set 
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Tempel. 
Zwei Prieſter. 


1. Driefter. 

Wie fo rubig, wie fo ſtille 
Heute bie gewölbten Hallen, . - . 
In der ˖ daͤmmerlichen Huͤlle, 

Mur verlorne Worte ſchallen 

Durch die ſuͤße Einſamkeit. 

2. Prieſter. 

Morgen wird ein hohes Feſt, 

Der Frohn⸗Leichnam ſchoͤn gefeiert, 

Chriſtlich Buͤndniß Gott ernenert, 

Altar ſchmuͤcken laßt uns heut', 

. Daß am Morgen alle Gaͤſt' 

Lieb’ und holde Freude finden, 

Sich entladen ihrer Sünden, 

Finden alles zubereit. 


| Goadim und Euphrafia treten ein. 


1. Prieſter. 

Dort vaht der alte Ritter mit der; Gattin, 

Die keinen Tag das heil' ge Grab verſaͤumen. 
2: Driefter. | 

Und Echte Veſper, Feine Meſſe, reift 

Und andachtsvoll find diefe beiden Frommen 

Sets gegenwaͤrig. | 

Ioadim 

Sehr ehrwärd’ge Herrn, 


—2 


u 
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&o eben haben wir auf offner Gaſſe 
Etwas gefehn, was uns höchft feltfam duͤnkt. 
Ein Frauenbild auf einem großen Roſſe, | 
In ihrem Arm ein fchönes Kindelein, 
Beide gefhmüdt, die Frau mit edlem Anftand, 
Und hintennach än. "mächtig großer Loͤwe, 
Der wie ein zahmes Hündlein ſchmeichelnd folgte, 
Es flaunte alles: Volk, sing aus dem Wege, 
Und fie 309 wie ein Wunder durch fie hin, 
Ich weiß nicht, fol ich fagen, wie der Glaube, 

- Wie Aufruf an das Volk zum: heil’gen Kriege, 
Das Kind im Arm, der.2eo hinterdrein, 
‚le Liebe, oder Tapferkeit erfcheinen. 
Euphraſia. 
Und ihre freundlich edle Miene, leidend, 
In Ernſt gekleidet, aber dach fo mild, 
Es rührte wunderbar mein Herz der Anblick. 
Da kommt fie mit-dem Kind und mit dem Löwen. 


Felicitas mit bem Kinde und mit dem Löwen. 
Felicitas 
kniet vor dem Altar, legt ihr Kind darauf. 
Endlich iſt nun mein heißer Wunſch geſtillet, 
Ich knioe vor dem heiligſten Altak. 
Bon Gottes Nähe bin ich ganz erfuͤllet, 
Ich fühl um meinen Geift der Engel Schaar. 
D Gottes Sohn! fei anädiglich gewillet . 
Zu nehmen, was ich dir heut’ bringe dar, 
Ein armes Waiſenkind, es trägt Verlangen, 
Das Sacrament der Taufe zu empfangen. 
j fie ſteht anf. 
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turwurdze Deren, ich komm’ ans fernen Banden, 
& lcchzt mein Herz, des Kindes ftifler Geiſt, 

daß es ein Chriſt und einverleibet werde 

Der Kirche Gottes. Ich bin fremd allhier, 

Bolt ihr fo gus fein, wen von euren Freunden 
du bitten, daß er fei ein frommer Zeuge? 


JJoachim. 
Bersinnt mir, edle Frau, ein Wort zu ferien: 
rt Weſen, Eure Frömmigkeit hat mic) 
Geruhrt, nehmt liebreich mich zum Pathen an, 
Ki meine Gattin, ein’ge gute Freunde 
Ban ich noch ‘mit, Bie ſich erfreuen werden, 
Den ſeil gen Dienft dem Kind und euch. zu, tun. 

Felicitn 4° 

Bir frent der Ungtuͤckſel'ge fich, wenn ih 
De Fremde edle Herzen ſich erbarmen, 
Die er nicht in ber Heimath fand. Viel Dank 
Rein werther Kerr.” Konnt ihr mir wohl 
(Da ihr fo gütig’einmal feld) auch fagen, 
Bo ih in dieſer Wottesftade mag wohnen ? 


| Joachim. 
Vuͤrdigt mein Baus, euch darin aufzuhalten. 
Euphraſia. 
Vir werden's uns fuͤr einen Segen achten, 
Bir find nur ftille Leute, aber nicht 
Solls euch an Ehre’ und Dienft und Liebe fehlen. 
Felicitas. 


deſchaͤnt bin ich von eurem Anerbieten. 
Doch foll die Freundlichkeit, die ihr mir rigt, 


Derfonenm 


Dagobert, König von Frankreich. 
Yepin, Majorbomus. 
Acaulphns, Biſchof. 

Ednard, König von England. 
Hodrigo, König von Spanien. 
Graf Armand von Provence. 
Dctaviauus, römilher Kaiſer. 
Felicitas, feine Gemolin. 

“ee; ic Som. - 
Balduin, König vom —— 
Guphrefie, Wittwe, 
Eligiu. — 
Bertrand, Ritter. 
Kihard, Emmrid, Hubelf, Eetlerte. 
Walther, Ridarbs Knecht. 

Bolfhart. 

Glemens, Bürger. 

SGnfanne, befien Frau. 


ee! ihre Söhne. 


—— u 


Sloreus, 

Zuton Ludwig. 

Beate, Wittwe. 

Sumpredt Shriſtoph. Peter. 

Bell. Hütter. Golbaten, 

Der Sulten von Babylon. 

Alamphetim, . 

Der Admiral, } feine Beiben. 

Marcebille, feine Zodter. 

Korane, Lealie, ihre Jungfrau. 
Urlanges, KRinig von Perſien, Water der orem. 
Lidameas, Ninig von Nrabien, Batır ber Tcalia. 
Solimbra, Rirfenlönig. 

Boruville, 


Ylivns, beffen Frau. 
Gefsige, Riüter, Golketen, 


474 


Erſter YVEr 





@tube, 
Element, Sufanne 
Sufanne u 


Das iſt Die nur in diefen Tagen, mein lieber Lies 
wnd? Ich kann nicht klug aus dir werden und erfenne 
ih gar. nicht wieder. Du biſt nicht munter, nicht 
geſpraͤhig, wie font, du hängft den Kopf, des Nachts 
lif du unruhig, kein Eſſen will die recht ſchmecken, ich 
mg auch Tochen, was ich wil. Man follte faft auf 
die Gedanken kommen, du feift im Begriff Bankrutt zu 
machen, wenn ich es fonft nicht beſſer wüßte; auch haft 
dn kein Capital verloren, denn du haft fo ziemlich alle 
Gelder eingezogen. Krank biſt du auch nicht, denn für 
dein Alter fiehft du recht wohl aus; aber innerlich in 
deinem Herzen muß doch etwas fein, was dich quält 
und nagt, ‚und das mußt du.mir fagen, mein lieber. 
Dann, ich laſſe die nicht eher Kuhe, bis ich es weiß. — 

Barum Hift du doch auch fo’ verſchwiegen und haͤltſt 
bamit hinter dem Berge? Es Tan bo eben nicht ſo 
was Beſonders ſein! 


Clemens. 
Meinſt du? Ja wie ihr Weibsleute das verſteht! 
Suſanne. | 
Laß mich mit die überlegen, lieber Mann! Bier 


I) 


\ 


am. 
Augen ſehn immer welter als zwei, vielleicht kann Id 
dir auch einen guten Rath geben! -  .. 
"Clemens. 5 
Run fo nimm nur deinen Kopf zufammen und du 


wirft recht gut willen, worüber ich nachdenfe, warum 


ich mich abarbeite, was mir am Tage das Effen vergällt 
und des Nachts den Schlaf vertreibt. Beſinne dic! 
Su ſe anne. 

Hm, — vielleicht, — aber das kann's nicht ſein, 
denn darüber. haft du nur gelacht, — daß ſie dich neu⸗ 
lich mit dem Florens ſo zum Beſten hatten und meinten, 
das verdiene fein Lob, daß du dich im gefoßten Lande 
damit ‚abgegeben, Baftarde zur Melt zu befördern. 

| Elemens, 
Dummes Zeug! | 
ESuſ anne. 
oder, daß die Aberglaͤubiſchen meinen, du hͤttet 


een Kobold, der dir dein Geld und Gut geſchafft hal. 


- Klemens, 


Ich denke zu vernänftig und bin zu weit gereif, 


zu auegebildet um auf dergleichen Poſſen zu achten. 


Suſanne. 


e EP” die, vielleicht einer in den: Kopf gefeht, w 
unfer neues Haus nicht gut und fchön waͤre? 
Clemens. 

‚Das kann man mir auch wohl fo in ben Kopf 
(eben? Nicht wahr? Als wenn ich nicht felber den Plan 
und Riß gemacht, zwei Jahre darüber gedacht, mit dem 
geſchickteſten Baumeifter mich Befprochen hätte, fo daB 
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hemde und meitgereite Leute kammen nad mein Baus 
in Augenfchein nehmen. — Ya, was haft du nun mit 
lem deinen Nachdenken heraus gebracht? Nichts als 
kuter ungewaſchnes Zeug ‚von geſchmackloſem auf, 
Lobolden und. Baftarden. . 

Suſanne. 


Nun ſo laß doch deinen Tieſfun auch ans Tages⸗ 
licht kommen. 


Ctemend. 
Nun ſperre die Augen auf! — Was ſiehſt du in 
unſern Haufe? Was geht taͤglich ein und aus? Was 
Ast mit uns zu Tifche? Was fpricht mit und ? 


Sufanne 
Unfre Kinder. ' 


PR 


€ 1 emen 6. 

Alſo, unfee. Kinder. Nun waren wir ndlich auf 
den Punkt gekommen. Du ſiehſt, ſie eſſen, ſchlafen, 
wachſen und gedeihn, und faͤllt dir denn niemals dabei 
ein, was doch wohl in dieſer Welt aus den Bengeln 
werden fol? 

Suſanna. 

Ich habe Immer gedacht, Gott wuͤrde fe e ſchon 

verſorgen. | 
. Clemens. 

Eiche, dies if mein Nachdenken bei Tag und 
Nacht, was aus den Kindern werden ſoll. Es iſt nicht 
genug, daß wir ihren Leib groß machen, wir muͤſſen 
auch ihre Seele ſtaͤrker machen, wir muͤſſen ihnen auch 
ain ſiheres Wrod Schaffen „Ich kann geſtehn „daß ich 
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an: meinem Taudius fo viele Freude erlebe, als ein 
Bater auf diefek Erde nur wänfchen Tann. Er Farin leſen, 
fehreiben und rechnen; wie der befle Schulmeiſter im 
ganzeh Lande. Das Teint fo recht fein eigentliche 
Talent zu fein, darin hat er immer in der Schule oben 
an gefeflen, und, unter uns, er kann mir darin aufı 
zurathen ‚geben. .„.Diefen. hab’ ih. in Gedanken zum 
Wechsler beftimmt, fo erfült er feinen Beruf. 


| Sufanng, 
.. „Der Junge wird: eine „rechte Sreude, ve, wenn 
gr es hört, Und Florens? 
Clemens. :: 

Ya, fein Schickſal iſt auch ſchon gemacht. Mit 
dem jungen ift es etwas Wunderliches. Was Großes 
wird Zeitlebens nicht aus ihm; das Feine, das Grün 
liche, das tiefe Denker iſt nicht feine Sache, er fan 
ſich in nichts finden, wozu · kaum ein mittelmaͤßiger 
‚Berftand gehoͤrt, und will er ſich bei Gelegenheit mal 
zeigen, fo verdirbt er nur alles. Ehrgeiz Hat er gar 
nicht, wodurch man ihn ünfpornen koͤnnte, ' mit einem 
Wort, zum Kaufmann ift er verdorben. Aber fleh nut 
an, wie er gewachſen iſt, er if ein Jahr und mehr 
jünger als der Claudius, und er iſt am zwei Köpfe 
höher, fo daß der Claude nur ſchwach und duͤnnbeinig 
neben ihm ausfieht; der Florens hat einen Rücken und 
Schenkel und Waden, wie fie nur fein muͤſſen. oft 
am Mergen, wenn ich ihn wicherfehe, muß ich mid 
uͤber ihn vermundern, denn mir daͤucht faft, daß er zw 
fehende wählt, fo daß ich oft nicht begreifen kann, 
wo das hinans will, ob er fich etwa ‚gar in den Kopf 
geſegt hat, ein Rieſe zu werden. . Er: hat Seine Kim 
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ifranfheiten gehabt, ‚ntit Denken firengt er ſich auch 
tan, kurz / er iſt fo. vecht dazu gemacht, ſchwerr 
Arbeiten zu khım ;umb. in den Tag hinein zu: leben. 
den will ich alſo bei der Gevatterin, bei der Wittwe 
Beate in die Lehre thun, da ſoll er ein Schlaͤchter 
nerden, fo Tann er wohl mit der Zeit fein Gluͤck 
nahen. Ich habe deswegen auch ſchon mit dem Gum⸗ 
neht geſprochen, der jezt die Wirthſchaft für ihren 

Dam, fin den Cajus, fährt. 

| -Sufanne 
Ich denke nur, Elemend — 
Element. 

RL: inich ausreden, hetnach ſage, was du denkſt. 
Ch, es iſt nicht mehr als Billig und nicht mehr als 
Nerih gehandelt, daß ich forge, daß mein aͤchter 
Eohn Aaudius hoͤher in der Welt hinauf kommt, daß 
Mihm andy mehr an Werindgen hinterlaffe, als einem 
fundenen? Rinde, das ich aus Barmherzigkeit zu mie 
genommen, das keinen Vater hat, wie der Florens, 
und —8* habe ich bieſe Anordnung getroffen und ich 
denle, es wird fo recht vernünftig fein. Nun weißt 
im ales; ſage nun, was du denkſt, oder gedacht daft. 

Suſanne. | 

Ich denke nur, ob ſich nicht noch einmal die Eltern 

des dlorens anfınden ſollten. 
Elemen %. 

"Wer weiß, wo. die find! Junge Leute, man, fennt 
R die Wels, die kein Nachdenken hatten, die fih in 
der Sinntichkeit vergaßen — die an fein Kind dachten 
und die nun in dey Angſt airgend damit hin wußten. — 

Auf mehren. Heſenne eh... 2. ann 
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Temens. ln, -  -. 
u % man Su Moth! und. doc And Kinder Seyen, 
| Das man nichts Liebers mas anf: Erden Degen. 


Suſanne kommt mit Ctaudius und Florens. 


J Clemens. . 

Da fe ihr. Hort mal, meine: Heben Kinder. * 

Steh grade, Claudins, nicht wie ’n, kleines Kind, — 

Eich fo — die Beine etwas auswaͤrts. — Recht fel— 

Hört meine lieben Kinder! wie ein Vater 

Hab' ich für euch bis dieſen Tas geſorgt 

Und will es thun bis an mein ſelig Ende. — 

— Florens, den Hut tanuſt du wohl immer abziehn, 

Wenn mit dir ſpricht dein alter Water. Ja 

Ihr feid nunmehr in, jenes Alter kommen, 

In dem der Menſch ſi ſich die Beſtimmung waͤhlt: 

Es giebt 'ne Zeit im Leben, wo jedweder 

Bei ſich fühlt, daß er zu Verſtande kͤmmt; 

Verſtand ift feinen Stand fih wählen, wer 

Dazu nicht den Verftand gebraucht, der Tann, u 

Wohl. fagen , er fei unverfländig, denn 

Verſtand ift mit dem Stand ein einzig Ding, 

Sm Stand fein Stand zu wählen, ift Verſtand. 
Claudius. 

Mein theurer Vater, ich bin zwanzig Jahr, 

Ihr Habt an mich gar viel. ‚gewandt und Lehrer 

Und Geld, Ermahnung, Liebe nie geſpart, 

Schon fang’ wollt ich euch bitten, aus dent Laufe 

Wo in die Lehre mich, zu thun, Die Ruiter 

Fing immer an zu weinen: aber jezt 

Bin ich erfreut; die Rede anzuhöred, ': 

Denn längft hab’ ich die Kinderſchuh —* 


7 
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nn Elemens. - nn 
Shan, Soße, das waren vechte guͤldne Worie. 
Ih hab's bedacht und dein Talent erwogen, 
Nit alten Freunden hin und- her geſprochen, 
du biſt durchaus zum Geldwechsler geboren. 
Hirt, lieben Kinder, ihr ſeid gluͤcklich dran, 
daß ihr noch einen Vater habt; ſo gut | 
Bud’ mir es nicht, ich war.ein junger Burſch 
Und hatte meine Eltern. ſchon verloren, 
Ein ziemlich Exhtheil war mir zugefallen, ’ 
Das halfen fehlechte Menſchen mir. verzehren, 
Ih hatte keine Kenntnig von der Welt, 
Dan lieh mir ab und gab mir niemals wieder, 
Der ldügnete, der bat um längre Frift, 
Den mahnt' ich und eh ich es denken fonnte, 
Sat? er, ſtatt mir zu zahlen, mehr geborgt. 
Ein Krieg entfland, ich.wurde frifch ‚Soldat, 
Lerfuchte mir mein Heil, kam gut davon, . 
Und dachte drauf, anfällig: wa zu werden. ; 
Paris gefiel mir wohl, ich: hatte no: : . ; 
Ein Theil der. Erbſchaft gut verwahrt und Eaufte 
Dir Aecker, einen Weinberg, handelte, \ 
Im Kleinen erft und nach und nach im Großen. . 
Ih ſpurte Segen, doc) gefiel mir nicht 
Einfam zu fein, ich ſah hier eure "Mutter, 
Ein huͤbſches Maͤdchen, auch: vermögentlich, 
Kurzum , gefiel drauf eins dem andern und 5 
Bir wurden Mann und Frau. Wir: Friegten Kinder, 
Drauf ging ich auf. die heikge Pilgerfahrt, - 
Jeruſalem zu fehn und viele Länder, . 
Woron ich euch ſchon oft erzählt des. Abende... 
Nun baut’. ick: drauf das ſchone große Does 

I. Band. | 
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Euch nicht zum Schaden fein, ich will ench gen 
Vergäten Koft und Wohnung. — Edle Seren, 
&o wollen wir zum hohen Werke bald. 

Ein Loͤw' erhielt dem Kindelein fein Leben, 
Drum fei der Name Leo ihm gegeben. - . . 


Prieſter. 
Verſammelt nur die Zeugen, eh die Nacht 


Hernieder Hamt, rei dieſes Werk volbracht. 
| ale gehen ab. - 





. . 
* 


Die Romanze tritt ein und heſchueßt. 


Alſo hat es ſich begeben, 

Alle Leiden find gelindert, 

Bald wird nun ein neues Leben 

Aus dem norigen beginnen. | 
Ruhig. bleibt die Zeit nicht ſtehen. n 

Jahre kommen, Jahre ſchwinden: 

Habt Geduld und hoͤrt nun weiter 

Bon Florens und Marcebillen. 
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Perſonen. 


Dagobert, König von Frankreich. 
Pepin, Majordomus. 

Acnulphus, Biſchof. 

Eduard, König von England, 
Rodrigo, König von Spanien. 

Graf Armand von Provence. 
Octavianus, römifher Kaiſer. 
Zelicitas, feine Gemalin. 
aee; ilr Seittg EB 
Balduin, König von Jeruſalem. 
Euphrafia, Bitte, _ 

Eligius. u ' - 
Bertrand, Ritter. Ä 
KRihard, Emmrich, Rudolf, Edelleute. 
Walther, Richards Kneäit. 
Wolfhart. 

Glemens, Bürger. 

Suſanne, deffen rau, 

Claudius, 

Klorens, } ine Söhne. 

Anton Ludwig 

Beate, Wittwe. 

Sumprecht. Chriſtoph. Peter. 
Volk. Ritter. Soldaten. 


Der Sultan von Babylon. 


Alamphatim, 
Der Admiral, | feine Brüder. 


Marcebille, feine Tochter. 

Rorane, gealia, ipre Jungfrauen. 
Arlanges, König von Perfien, Bater ber Rorame. 
Lidamas, König von Arabien, Vater der Lealia. 
Bolimbra, Niefenkönig. 

Hornvilla. 

Alivus, deſſen Frau. 

Gefolge, Ritter, Soldaten. 
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Erſter Akt. 





GStube. 
Clemens, Sufanne 
Suſanne. u 


as it Die mar in diefen Tagen, mein licher Cle⸗ 
won? Ich kann nicht Elug aus dir werden und erfenne 
ih gar. nicht wieder. Du bift nicht munter, nicht 
geſprachig, wie fonft, du haͤngſt den Kopf, des Nachts 
GR du unruhig, fein Eſſen will Die recht ſchmecken, ich 
mag auch Eochen, was ich will. Man follte fat auf 
die Gedanken kommen, du feift im Begriff Bankrutt zu 
machen, wenn ich es ſonſt nicht beſſer wuͤßte; auch haſt 
du kein Capital verloren, denn du haft fo ziemlich alle 
Gelder eingezogen. Krank biſt du auch nicht, denn für 
dein Alter ſiehſt du recht wohl aus; aber innerlich in 
deinem Kerzen muß doch etwas fein, was dic quält 
und nagt, und das mußt du mir fagen, mein lieber. 
Dann, ich laffe dir nicht eher Ruhe ‚ bis ich es weiß. — 
Barum bift du doch auch fo’ verfchwiegen und haͤltſt 
damit: hinter dem Berge? Es kann dch eben nit ſe 
was Beſonders ſein! 


Clemens. | 
Meinſt du? Ja wie ihr Welbsleute das verſteht: 


| Sufanne. 
Laß mich mit dir uͤberlegen, lieber Mann!. Vier 


J 


an 
Augen fehn immer welter als zwei, oieleit kann Ich 
dir auch einen guten Rath geben! 
"Clemens. " - 8 
Run fo nimm nur deinen Kopf zuſammen und du 


wirft recht gut wiffen, worüber ich nachdenfe, warum 


ich mich abarbeite, was mir am Tage das Efien vergaͤllt 
und des Nachts den Schlaf vertreibt. Beſinne dic! 
Suf: anne 
Hm, — vielleicht, — aber das kann's nicht fein, 


denn darüber haft du nur gelacht, — daß fie dich neus- 


lich mit dem Florens ſo zum Beſten hatten und meinten, 
das verdiene kein Lob, daß du dich im gelobten Lande 
damit abgegeben, Baſtarde zur Welt zu beſdrdern. 
J | Elemens, 

Dummes Zeug! | 

Suſanne. 

Ober, daß die. Abergläubifchen meinem, du hͤten 

einen Kobold, der dir dein Geld und Gut gefchafft hat. 


Clemens. 


Ich denke zu vernänftig und Kin za weit gereif, | 


zu ausgebildet, um auf dergleichen Poflen zu achten. 
Sufanne. 


e Ant die vieleicht einer in. den Kopf geieht. , daß 


unſer neues Haus nicht gut und ſchoͤn waͤre? 
Clemens. 

‚Das kann man mir auch wohl fo in den Kopf 
(den? Nicht wahr? Als wenn ich nicht felber den Plan 
und Riß gemacht, zwel jahre darüber gedacht, mit dem 
gefchickteften Baumeiſter mich beſprochen Hätte, fo daß 
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kemde und weitgerejſte Leute kommen umd mein Haus 
in Augenfchein nehmen. — a, mas haft du nun mit 
lem deinen Nachdenken heraus gebracht? Nichts ale 
lanter ungewafchnes Zeug ‚von geſchmackloſem Dank, 
Kobolden und Baſtarden. 

Suſaune. 

Nun ſo laß doch deinen Liefſtan ah an's Tages⸗ 
licht kommen. 

Clemens. 

Nun ſperre die Augen aufl — Mas fichft du in 
unten Haufe? Was geht täglich ein und aus? Was ' 
Ist mit uns zu Tiſche? Was fpricht mit uns? 
Sufanne 
Unfre Kinder. 


x. 


€ lemen s. 

Alſo, unfee. Kinder... Nun. waren wir endlich auf 
den Punkt gekommen. Du ſiehſt, ſie eſſen, ſchlafen, 
wachſen und gedeihn, und faͤllt dir denn niemals dabei 
an, was doch wohl in diefer Welt aus den Bengeln 
werden foll? | 

Suſanna. u 

Ih habe Immer gedacht, Sort wiirde ® ſchon 
verſorgen. 

Clemens. 

Eiehe, dies if: mein Nachdenken bei Le und 
Nackt, was ans. den Kindern werden fol. Es iſt nicht 
genng, daß wir ihren Leib groß machen, wir muͤſſen 
auch ihre Seele ftärker machen, wir muͤſſen ihnen auch 
ein ſicheres ron ſchaffen. Ich kann geftehn., daB ich 


RTL 
an meinem Claudius fo viele Freude erlebe, als ein 
Bater auf dieſet Erde nur wuͤnſchen Tann. Er kaum leſen, 
fchreiben und rechnen, wie der befle Schulmeiſter im 
ganzen Rande. Das ſcheint fo recht fein eigentliche 
Talent zu fein, darin hat er immer in-der Schule oben 
an gefefien, und, unter und, er Tann mir darin aufı 
zuratben ‚gehen. ...Diefen hab’ ih. in ‚Gedanken zum 
. Wechsler beftimmt, fo erfüllt er feinen Beruf. 
Sufannp, 
.. Der Junge wird eine ‚rechte Freude s Aalen, wenn 
gr es Hört, Und Florens? 
Clemens. 1 

Ja, ſein Schickſal iſt auch ſchon gemacht. Mit 
dem jungen ift es etwas Wunderliches. Was Großes 
wird Zeitlebens nicht aus ihm; das Feine, das Grund 
liche, das tiefe Denken ift nicht feine Sache, er fam 
ſich in nichts finden, wozu ˖ kaum ein mittelmäßiger 
Berſtand gehoͤrt, und will er ſich bei Gelegenheit mal 
zeigen, fo verdirbt er nur alles. Ehrgeiz Hat er gat 
nicht, wodurch man Ihn anfpornen könnte, ' mit einem 
Wort, zum Kaufmann ift er verdorben. Aber fieh nur 
an, wie er- gewachfen iſt, er if ein Jahr und mehr 
jünger als der Elaudins, und er if an zwei Köpfe 
höher, fo daß der Claude nur ſchwach und dünnbeinig | 
neben ihm ausfieht; der Florens hat einen Rüden und 
Schenkel und Waden , wie fie nur fein muͤſſen. Oft 
am Morgen, wenn ich ihn wicherfehe, muß ih mich 
“über ihn verwundern, denn mir daͤucht faſt, daß et zu 
ſehends wäh, fo daß ich oft nicht begreffen kann, 
wo das hinaus will, 08 er fich etwa gar in den Kopf 
geſetzt hat, ein Rieſe zu werden. Er haͤt Feine Kin 
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derkrankheiten gehabt, ‚niit Denken firengt ex fi) andh 
hen, kurz / er if ſo vecht dazu gemacht, ſchwere 
Arbeiten gu: thun ‚und. in den Tag hinein zu: leben. 
Den will ich alſo bei der Gevatterin, bei der Wittwe 
Beate in die Lehre thun, da ſoll er ein Schlaͤchter 
nerden, fo kann er wohl mit der Zeit fein Gluͤck 
machen, Ich habe deswegen auch ſchon mit dem Gum⸗ 
precht geſprochen, der-:jazt.: die Wirthſchaft ſar ihren 
Rann, fir den Cajus, fährt. Ä 
| Sufanne 
Ich denke nur, Uemens — 
& lemens. 

Bl: mich ausreden, hernach fage, was du denffl. 
Gich, es ift nicht mehr als Billig und nicht mehr als 
Olterlich gehandelt, Haß’ ich forge, daß mein Achter 
Sohn Claudius hoͤher in der Welt hinauf kommt, daß 
ich ihm auch mehr an Vermdgen hinterlaſſe, als einem 
gefundenen‘ Kinde, das ich aus Barmherzigkeit zu mir 
genommen, das feinen Vater hat, wie der Florens, 
und daruii habe ich dieſe Anordnung getroffen und ich 
denke, es wird fo recht vernünftig fein. Nun weißt 
du alles; fage nun, was du denkſt, oder gedacht daft. 

—Suſanne. | 

Sch denke nur, ob fich nicht noch einmal die Eltern 
des Florens anfinden follten. 

Clemens. 

Ber weiß, wo die find! Junge Leute, man kennt 
ja die Wels, die kein Nachdenken hatten, die ſich in 
der Sinnlichkeit vergaßen — die an kein Kind dachten | 
und die nun im dey. Angſt nirgend damit hin wußten. — 
Ruf ſie: mol · hcein. qeſenne ch . umra 
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Clemens. allein. 


% man fat Meth ad. doch And Kinder Senn, 
Das man nichts Liebers mas auf Erben hegen. 


Suſanne kommt mit Claudius und toren. 


Ä ‚ Klemens. u 

Da feid ihr. Hort mal, meine lieten Kinder. mn 

Steh grade, Claudius, nit. wie ’n, kleines Kin, — 

Eich fo — die Beine etwas auswaͤrts. — Recht, Au 

Hört meine lieben Kinder! wie. ein Vater 

Hab’ ich für euch bis dieſen Tag geforge, - 

Und will es thun bis an mein felig Ende — 

— Florens, den Hut fannft du wohl immer abziehn, 

Wenn mit dir ſpricht dein alter Vater. Ja 

Ihr ſeid nunmehr in, jenes Alter fommen, 

In dem der Menfch fi ch die Beſtimmung waͤht: 

Es giebt 'ne Zeit im Leben, wo jedweder 

Bei ſich fuͤhlt, daß er zu Verſtande kdmmt; Eu 

Verſtand ift feinen Stand fi wählen, wer 

Dazu nicht den Verftand gebraucht, der kann 

Wohl. ſagen, er ſei unverſtaͤndig, denn 

Verſtand iſt mit dem Stand ein einzig Ding, 

Im Stand ſein Stand zu wählen, ift Verftahd. 
Claudius. 

Mein theurer Vater, ich bin zwanzig Jahr, 

Ihr habt an mich. gar: viel gewandt und Lehrer 

Und Geld, Ermahnung, Liebe nie gefpart, 

Schon fang’ wolle. ich euch bitten, aus dem Hauſe 

Wo in die Lehre mich zu thun, bie Muwe 

Zing immer an zu weinen: aber jegf 

Bin ich erfreut; die Rede anzuhörel, ': 

Denn längft hab’ ich die-Kinderfchuß- übe ° 


7 
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Klemens  °.: 
Ehen, Sohn, das waren rechte guͤldne Worte, 
Ih hab's bedacht und. dein. Talent erwogen, 
Wit alten Freunden hin und- her gefprochen, 
Du biſt durchaus zum Geldwechsler geboren. 
Hirt, lieben Kinder, ihr feid gluͤcklich dran, J 
Daß ihre noch einen Water habtz’fo gut . 
Bu’ mir es micht, ich war.ein junger Burfch . 
Und hatte meine Eitern. ſchon verloren, 
Ein ziemlich Exhtheil war mir zugefallen, ’ 
Dos halfen fchlechte Menfchen mir verzehren, 
Ich hatte keine Kenntniß von der Welt, 
Dan lieh mir ab und gab mir niemals wieder, 
Der laͤugnete, der bat um längre Frift, 
Den mahnt ich und eh ich es denken konnte, 
Hatt' er, ſtatt mir zu zahlen, mehr geborgt. 
Fin Krieg entſtand, ich wurde friſch Soldat, 
Verſuchte mir mein Heil, kam gut daveen, 
Und dachte drauf, anſaͤſſig wo zu werden. 
Paris gefiel mie wohl, ich: hatte no... . F 
Ein Theil der Erbſchaft gut verwahrt und kaufte 
Mir Aecker, einen Weinberg, handelte, 
Im Kleinen erſt und nach und nad. im Großen. | 
Ich fpürte Segen, doc gefiel mir nicht - 
Einſam zu fein, ih ſah hier eure Mutter, 
Ein huͤbſches Maͤdchen, auch vermoͤgentlich, 
Kurzum, gefiel drauf eins dem andern und 
Bir wurden Mann und Frau. Wir kriegten Kinder, 
Drauf ging ich auf. die heikge Pilgerfahrt, 
Jeruſalem zu fehn und viele Länder, ..- 
Wovon ich euch fchonioft erzählt des Abends. . 
Nun Hast” KB: drauf dns ſchoͤne große Det, 

I. Band. u 
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In dem wir jehund wohnen. Geht, ihr Jungens, 
Ich will euch daB ald Beifpiel nur erzäßten, 
Wie man -fich In die Welt muß ſchicken lernen, 
Wie man muß fuchen, vor ſich was zu bringen, 
Ihr ſollt euch daran ein Erempel nehmen. — 
Nun, Florend, aud mit dir ein Fluges Wort! 
Nicht wahr, mein Sohn, Rechnen if nicht dein Fah? 
S ift ſchwer, die vielen Sorten Geld, das Agio, 
Wie viel's in Muͤnze macht, wie viel in Gold, 
Wie hoch der Cours ſteht, das verwirrte Zeug all 
Im Kopf beifammen ftetö zu Haben? Micht? 
Florens. 
Zeitlebens wüßt” ich das nicht Hein zu kriegen. 
Clemens. 


Saft Recht, es it ein Euifflih, feines Ding, " 

Das nicht in alle Köpfe will. Hör zu! 

Was faoft dazu, wenn du ein Schlächter wuͤrdeſt? 
Lach nicht, mein Sohn, das iſt ein gutes Ding, 
Und wenn ich dein’ Statur und Buchs und Bildung 
‚Betrachte, ſcheint's, dahin will dein Genie. 

Dein Buckel iſt ſo vecht, die Kälber, Schweine, 
Mir nichts dir nichts zu tragen, aufzuhaͤngen: 

Ich feh dich mit dem Beil Hörft nicht umd ſiehſt nicht 
Die ftärkfien Ochſenknochen haun, daß's Fracht. 

Und dann wird Wurft gemacht, da fällt was ab, 
Die beften Biſſen hebſt du auf, trintft Wein. zu, | 
Bas übrig in der Metzig bleibt, das braͤtſt du, 
Gelt, da mird noch ein rechter Kerl aus dir? 

Sich nur die Mezger an, die Kuechte, Mägde, 

Die Fraun umd Kern, wie roth, wie Milch umd 
Wic di ums fett, mie feßes Fleiſch an allen. 


Fe | 
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Weißt noch, wie dick Geyatzer Cajus war? 

Und feine Wittib ift ein zundes Weib, 

Da koͤmmſt du hin, mein Soͤhnchen, in die uhr, — 
Lach nicht, nicht Bei. der. Grau, bei der zu lernen, 
Gumprecht ſoll dich abrichten. Aber ſtill! 

Wer weiß noch, was es giebt, du biſt recht hubſch, 
Die Frau it noch nicht, alt, manch Junggefell 
Macht fein Gluͤck bei den Wittiven und fie find 
Erfahren in der Ehe, — doch zur Sache, — 

Fa, was ich fagen wollte, wein. Sohn Florens, 
Draus Hab ich ein: Paar Ochſen angebunden, 

Recht feift und di, die. wiegen. ihren Maus, . 
Die find für dich, damit geh in den Scharren, 
Sag, daß du lernen willſt hau ſie zu Stuͤcken, | 
Feng zu verkaufen an und fei recht fin, "rn 


Florens. 
Mir fe ſchon recht, ich nehme meine Dhfen: . 
Mutter, Ade! Er, Vater, leb Er wohl! 
Iſt's Feier⸗Abend N komm ichr wieder her. ab. 


Clau dius. —W on 
Ich will auch weine ¶ Nechming fertig machen | 
Nochmals bebant’ ich mich der Sorgfalt, Bieter. a - 
Clemens. 
Nun ift mein Herz ganz feiig u und. ficht. Ne gute 
Ehrliche Haut, der Florens, feinen’ Sl u 
Und feine Kaiffe, ‚Komm „ Mir welch gehn 
Und unfern in Fü jest “a ‚fe sehn. 
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J ve Bunnrre er 
Gumprecht. 
Wolt PER nur su wine: hören, was 2 ſage? 
| ‘ . Beste 
Dis, mas du meinſt, liegt deutlich ja. am age, 
Du willſt gern Meiſter werden, in ein Brod - 
Dich ſetzen, drum, - — . 5,. 
Gumprecht. ... 
Doch hoͤrt nur meine Noth, 
Wie ich per llebe, wie ich euch gewogen. 
Beate. 
Schon manche Wittwe wurde ſo betrogen. 
| Gumpregt, 
Ich bin end gut, bei Santt Denis, ich ſchwoͤre, 
Daß ich euch einzig und allein verehre, 
Daß nur die Liebe mich allmaͤchtig treibt, 
Was ihr auf Rechnung meines Geizes ſchreibt; 
Ich fuͤhre eure Wirthſchaft ehrlich, treu, 
Ich ſehe nach, daß nirgend: Mangel: ſei, 
Ich bin nicht alt, dazu ſeid ihr noch jſung. 
| Beate 
Nun Hört nu auf, ich habe fchon genung. 
Iſt es nicht arg, daß alsbald die Sefellen 
Bei einer Wittwe. ſich als Liebſten ſtellen? . 


Mir duͤnkt es beſſer, ledig fo’ zu leben, 
Als mich von neuem in das. Zoch begeben, 


Und wenn du meinft, ohn' dich koͤnnt' ich nicht bleiben; 


So will ich die Handthierung ſelber treiben. ab. 
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wo ,Bnmprechtienn:: 
Ich weiß es wohl, warum fo. harſch und toll 
Die Dicke thut, der Meiſter Clemens ſoll 
Ihr Schwaͤher werden, deſſen großer Bengel 
Dinkt ihren Augen nur ein Ihöner Engel. 
Der Jung ift aufgeſchoſſen wie ein Pilze, 
Berfuppelm will ihn nun der alte Filz 
Mit Frau Beaten, mail er Geld hier weiß, 
Doch führ‘ ich ihn gewiß noch. aufıbas Ei: :. 


Chriftopp, wiier kommen. 


Gumprecht. 
Was wollt ihr denn? Habt ihr Dei Kauf gerhan?" 
‚CHriftopf, | 
Echt nur im Sof die Hämmel ſelber an, 
So Bier fo. feiſt, das Herz lacht din m ‚im Leibe. 
. | G um r MITA 
Bas pr denn mit den Ochſen vb Getreide? 
Meter. 
Ein junger” Burfch hat fie da angebunden, 
Er ſah uns zu, als wir im Hofe ſtunden. 
— Gumprecht. 
Habt ihr das Geld denn auch bereits bezahlt? 
Ehriſtoph. 
Der Handel if aemadt, doch fagt deu Alt’, . 
Er muͤß noch por mit euch, mein Sumpert, fprechen, 
Dann auf den Handel nochmals mit ench zechen. 
Gumpredt. 
Geht nur hinaus und treibt fie in den Stall, 
Nehmt Kothftein‘, zeichnets auf den Buckel all. 
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Di α Elotend komme. 


I Florens. 
Seid ihr der Super? Sagt! 
G umprecht. 
Was ſoll denn der? 
Florens. 
Mein Vater fie mich mit den Ochſen ve, 
Die ſoll'n wir fihladyten. 
Gumprecht. 
Ihr wol, m wie es (im, 
Ein, Meiger werden.” 


J Florens. 
Wbohl, der Vater meint, 
Es giebt hier in der Metig gut zu eſſen, 

Auch alten Wein, den wird man nicht vergeſſen 
Dazu zu trinken, dann wirbes mie bekommen. 


Guͤmprecht. 
Ich meine, großer Talp, du biſt gekommen, 
Des Handwerks nur zu fpotten, deiner Wege 
Geh alsbald mit den Ochfen, willft nicht Schläge, 
Blorens. 
Ich kann wohl gehn, doch ſind die Ochſen gut, 
Bedenkt auch recht, mein Gumpert, was ihr thut, 
Ich fuͤrcht mich nicht, und kaͤm's zum Handgemenge, 
Wär ihr gewiß am fehltminften im Gedraͤnge. geht. 
Gumprecht. 
Der kommt nicht wieder, nun er einmal fort. 
Nochmal anbringen will ich nun mein Wort. eb. 


‘ 
t . 
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Straße. 
Richard mit einem Falken, Anton, 


Richard. 
Ich komme von der Jagd und bin Jezt muͤde, 
Ein andermal fragt wieder bei mir vor. 
Anton 
Doch, gnaͤd'ger Herr, ich Brauch’ das Meinige, 
Ich muß ſelbſt Schulden zahlen, diefe Summe 
Reiht eben hin, ich habe drauf vertröftet. 
Richard, 
So Mage ihr reichen Bürger, Habt ſtets Geld, 
Um oft noch Noth, es an den Wann gu bringen, 
Walther kommt. 
Richard. 
Wo bleibſt du, Walther? 
W alther. 
Euer Pferd war heiß, 
JG hab's im Schatten etwas gehen laſſen, 
Daß nur dad arme Thier nicht gar verſchlaͤgt. 
| Anton, 
Berfprecht mir's doch zum nächften Pferdemarkt; 
Denn da brauch’ ich die Summe gar zu nöthig. 
Richard. 


Nun gut, es fei, mahnt mich nicht auf der Gaſſen, 
Die Leute möchten wohl Kuriofes denken. Anton ab. 


Walther. 
Us ich das. Pferd im Schatten fehe band, 


j 
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Kam um die ER ein junger Burfche her 
Und zog ſich mis zwei flarken feiften Adfenz- . 
Die wurden vor dem Pferde ſcheu und ſprangen 
Beiſeit, handthierten mit den Hoͤrnern, ſtießen 
Und trieben Unfug, mir ward beinah bange, 
Mein Junge aber nahm ſie bei den Koͤpfen 
Und ſchmiß den einen häßlich auf den —5 


Den andern ſchlug er ſo mit ſeinem Stricke, 


Daß beide ſtille wurden wie die Laͤmmer. 


ziorent lommt. 


F Walther. ET VE Der 
Das iſt der Bub, man. ficht. es ihm nicht au. 
Florens. | ' 


Hein, Vieh zu ſchlachten iſt nicht mein Handthieren, 
Die Ochſen find ein unverſtaͤndig Toll. — 
Schau doch, was hat der Herr da auf der Hand? 


Mein Ledtag fah. ich noch nicht ſolchen Vogel. — 


Verzeiht, mein edler Herr, wenn ich zu dreiſt bin, 


Wollt ihr mir dienen, wie nennt ſich der Vogel 


Richard. 
Das heißt man einen Falk, mein guter Junge, 
Ein Sperber. . 
Floren®. W— 
Ei! ſieh da! hab mir ſchon laͤngſt 
Gewuͤnſcht, ein ſolches Federſpiel zu ſehn. 
Wie ſieht er doch ſo ſchoͤn und adlich aus! 


Da hat er auch die Schellen an den Beinen, 


Die klingen wohl gar lieblich in der Luft? 


AMichard, 
Go hoͤrt man ihn, wenn er hoch oben fliegt. 
$lorens. " 
Da fit er auch in ſeiner Haube, ganz ſo 
Bie man es mir befchrieben hate Verkauft 
Yr nicht ‚den Bogel? 
a dichard. .. 
Wenn fih’s einmal trifft. 
Florenms. 
Ust mie Ihn ab. 
| Kiharı, 
O, geh nach Haus, mein Burſche, 
Nimm deine Ochſen, das iſt dein Gewerb. u 
" Flotens. u 
Nein, edler Herr, laßt mie den fchönen Sperber, 
Sagt ne, was ihr begehrt. 
NIT. Michard. 2 
DR beiden Kinder, . 


Florens. 


Gern, nehmt ſie, aber laßt ſi ſe baldigſt ſchlachten, 
Dem einen hab’ Sch: eins verſetzt, mir daͤucht, 
Er dürft es ſpuͤren, denn er iſt fo ſtill. 


Richarb. 


Da nimm den Handſchuh und den Sperber auch. 

Bin ich ein’ Ochſentreiber worden ?. Komm, ” 

Rein Warher, führe fie mir ſtracks nach Haufe. 
ab mie Walther, 
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’ dtore ind. 
Das war ein Handel!’ Ei ,"das'ift ein Vogel 
Wie wird fich über den ‚mein Mater freuen! 
Sch hab’ ’nen Falken! — Nimm die Muͤtz mal-ab, 
Du Klausner, — daß dich! wie fo Elug ex (haut! Ä 
Juchhe! ich bin doch ein glückfelger Menfch, u 
Der allerbefte Kauf iſt mic geraten] gebt ab. 


ı 





RR in a | | 
Hoaus. 

| Element, Sufanne, 
W Clemens. | 


Der Hett Pubyig,iR;ele, guter Mann qich homme 
immer mit recht vergnuͤgtem Herzen von ihm. 


J Suſ— anne 
Er weiß X viele Neuigkeiten zu erjählen. 


Florens kommt mit dem Sperber. 


at BSFS-JTorens. 
Bater! ſeh Er dal. 
| . Klemens. on 


Wo kommſt du Ber, — DR! we Kinder 
fhon geſchlachtet? '- “ | 
Flerens. - 

Ei nein! das iM. meines Thuns nich. : Ah kam in 
die Metzig, da fuhren fie mich mit loſen Worten am 
und drehten mie gar mis Schlägen, da sing ih wie 
der fort: 


* 


t 
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Elemens. 
und wo ‚Haft du denn meine Binder gelaffen ? J 


Ziorens. A .. 


Ar feh der Vater doch nur den Vogel an!’ ein gat 
fhöner vornehmer Sperber, der kann in die Luft ſtel⸗ 
gen und den Reiger herunter holen, von wo ihn kein 
Auge mehr fieht, dazu hat er Schellen an den Beinen, 
die fingen, fo wie ec fih im Fluge bewegt. . 


- Clemens. 
und die Biken? | | 
oe Florens. 
Run die. hab” ich dem Herrn gegeben vet 
Schaut nur! wenn id.-ihn fo auf der Hand trage, 
dürfte man mich wohl für einen Edelmann halten. 
Clemens, 
ung, biſt unfinnig? bift toll? O meine ſchoͤnen 
Ochſen! dummer Jung! Gelbſchnabel! Das hat. man 
davon, wenn man Schaftöpfen was anvertraut. In 
ganz Paris find’ ich fo fchöne feifte Ochfen nicht wies 
der, fo großkoͤpfig, fo teummpornicht, fo vollwampig. 


Ei, daß dich! du Blitzkroͤt! ſchaff' mie die Ochſen 
wieder. 


| Florens. 
Haben wir doch den Vogel dafuͤr. 
‚Elem end 
Was Vogel, du Lausjung! ich bin kein Jaͤger, 
es iſt nicht meines Amtes zu beizen und zu jagen. Mir 
vergehn die Sinne noch. 


\ 
J 
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| Florene. 

Nicht wahr, ‚weil. er fo ſchoͤn iM? Aber mo laß 
ich nut den herrlichen Vogel? Ich denke, auf meiner 
Kammer wird er am beften fein, da widerfährt"ihm 
gewiß fein Leid. . Hat er dem Bater nicht auch ſchon 
das Herz geſtohlen? Seht, Mutter! ein Dale, ‚a 
heißt. ihn auch einen Sperber, 

Clemens. 

Du thoͤrichter Knabe, ich muß faſt Aber Bi 
lahen. — Was hilft's, das ich eifre und fchelte, er hört 
gar nicht einmal darauf. Nun verforg.nur- deinen „Vogel 
und iß nichts, als was er dir einbringt, ſo wirſt du 
ſchon gewahr werden, welchen herrlichen Kauf du gethan 


1 ‚ 


haſt. Storent 0, _ .: RR 
‘ 5 J Sufanne Er Zn 
Haſt du dich geärgert‘, Tieber Mann? 
Clemens. 


Wenn ih den Schaden verſchmerzt Habe, iſt es 
mehr zum Lachen. Sag' ich's, es wird aus dem Kinde 
nichte, "der Kopf ſitzt ihm nicht auf dem rechten Filed. 
Ich benf, ih laß ihm eine Weile die Geldſaͤcke dem 
Elaudins nadıtragen, unterdeß finder fü fi 9 für ihn wohl 
eine andre Beſtimmung. 


Suf anne. 

Das ift das beſie A fonft Eönnte fih der Claudius 
mal erhigen von dem Gewicht, darauf erfälten und 
frank werden. Aber dem Blorens thut gar nichts Scha⸗ 
den. beide ab. 
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Hornvilla, Alinuß. . 


Alivus. 

Und immer brummen, immer ſchelten, 
Ich halt's nicht länger. aus, potz Velten! 
Ih laufe in die Wuͤſt' hinein, 
Dann Hleib’ für dich, du volles Schwein! .. 
Beſoffen tommt er ſtets nach Hauſe, 
Dann macht er Laͤrmen und Gebrauſe, 
Bei Tag, bei Macht, niemals nicht. Ruh, 
Verdruß und Schläge noch dazu. 

Hornvilla. 
So iſt es recht, das heißt ja eben 
Im Weheſtand, im Ehſtand ˖ leben, 
Jezt bin ich voll und ziemlich fro 
Drum geht dein Schimpfen dir. nody fo :° 
Im Stillen hin, Sefinn’ ich mich, - ° - _: 
So ſchlag ich dafür morgen dich  -. _ ’ 

| Alivwus. 

Nie. biſt du ſtill, ein ewig Zanken, ' 
An Einigkeit, Ruh, kein'n Gedanken, 
Was willſt du denn ) Was’ haſt du. vor? 
Befinne did, du biſt einc Thor! \ 
Was foll das Toben, Fluchen, Raſen 2 ) 

Hornvilla. 
Mir drehſt du warlich keine Nafen, 
Ich fehe alles wie en it, 
Mein’ Ehre, die liegtauf dem Mit, 
Du Haft mich doch, Kroik.alen Schlägen,” 


vr. A 
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Daß du dich oft nicht konnteſt regen, 
Trotz aller Vorficht, aller Macht, - 
Zu einem Hahnrei doch gemacht. 
Altons. 
Das iſt nicht wahr, ich liebe dich F 
Zu meinem Leid zu inniglich. = 
nn Hornvilla. 
Wie kommt's denn alſo wohl, du Narr, 
Daß wir noch immer ganz und gar 
So ohne Kinder, ohne Erben? 
Mit mir wird wohl mein Stamm ausſterben. 
.Alivus. 
Es wär” ja Schade um bie Art. 
Hornvilla. 
Nach mir bleibt nicht mal ein Baſtard; 
Sonſt haͤtt' ich doch noch Vaterfreuden, 
So plagen mich nun alle Leiden, 
Liegt's denn an mir? Sprich Wahrheit raus! 
Alivus. 
IH hab's genug und geh inis Haus. "ab. 
Ein Soldat mmt, 5 
Soldat. 
Geld ihr der Herr von dieſer Schenke? 
| Hornvilla. 
‚Nun ja, mein Freund, fo ‚wie ich denke, 
al Soldat. IB _. 
Es. werden Truppen ausgehoben, :: ';- " "- 
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Die Türken fangen an zu toben, N: 

Ich geh umher und fuche Laut‘, * 

Die tuͤchtig find in Kriegeszeit. 
Hornvilla. 

Soll ich denn etwa mit euch gehn? 


Soldat, J 

Da muͤßtet ihr anders. ausſfehn, 

Ihr waͤret der Miliz ein Schaͤnder, 

Ir taugt nicht mal zum Marketender. 

Hornvilla. 

Nu, nu, ich tracht' nicht nach der Ehren. 
Soldat. - 

Jh will hier was bei euch verzehren, 

WM eure Frau denn ausgegangen? 

Hornvilla. 

Die werdet ihr doch nicht verlangen, 

Um unter euch Dienfte zu thun? * 
Soldat. | 

Ich will Hei euch die Nacht ausruhn, 

Die Frau ift mir feit laͤngſt bekannt; 

Ihr fein nur dumm ,..fie hat Verſtand, 

Und feht, es ift euch zugeſchworen, 

Macht ihr viel Lärmen und Rumoren, 

ch greif euch alsbald Hei dem Kragen, 

Ems euch die Hellpart in den Magen. as. 


KHoenpvilla. oa 


Ich fürche zwar fünf den Teufel nicht, .. 
Jedoch mie Hier mein Muth gehricht, 
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Soldaten niemals Spaß verſtehn, 

Da muß man durch die Finger ſehn, 
Bon je hab’ ich mit Wehr und Waffen 
Nicht gern gehabt etwas zu ſchaffen; 
Solch Ding geht auch gar plößlich (08 . 

- Und giebt euch einen Stih und Stoß, 
Im Bauch hat man ſo mancherlei, 
Lung, Leber, Herz und. Magen. frei, 
Das treibt mitfammen fein Handthieren, 
Da kann .man’s Leben leicht verlieren; 
Das Schwert mag sehn grad oder krumm, 
Irgend etwas trifft's immer drum. — 
Wus kommt denn da fo Elägelichen 
Mit Beten, Weinen angeſchlichen? 


eEin Mine kommt, 
. Mönch. 


O ſchuͤtzt, um Gott's Barmherzigkeit! 
Mich Armen in der Einſamkeit, 
Wenn ihr zu Chriftum euch befennt 
Und feinen, Unterthan euch nennt. 


‚Hose itta. 
Wer ſeid ihr denn mit. enrem Greinen? 


Moͤnch. 


Wer ſollte doch anjezt nicht weinen ? 
Es ftreifen durchs Gebirg die Heiden 
Und thun den Mönchen taufend Leiden, 
Die Einfledler entflichen alt, 

.Der Libanon ertönt vom Schall‘ * 
Des Kriegs, er: iſt von Waffen voll, « - 
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Kein Frommer weiß, wohin er ſoll, 
Die Kloͤſter ſtehn in Angſt und Pein. 
O Lieber, nehmt die Nacht mich ein, 
Laßt mich in euer Haus eintreten 
Und vor dem Sturm und Froft mich Betten. 
"Hornvilla. 
So kommt nur rein,‘ ein Ehriftenmann 
SE drin, ber al uns ſchuͤtzen Kann, 
Ein Krieger, tapfer, ohne Graun, 
Er ſizt daheim Hei meiner Fraun. beite ab. 





peri. 
Kinig Das obert, wiae Arn iphue, Denim 


89 Dagobert. | 

Nein, edler. Majordomus, tadelt mich . 

Nicht drum, daß nur mein einziger Gedanke, 

Mein Sehnen in der Nacht, mein Wunſch am Tage 

Mich dahin ruft, mir dies Gebaͤu, den Muͤnſter 

Des heil’gen Dionyflus aus zuſchmuͤcken. 

Die Mauern ſind ſchon aufgerichtet, nur 

An Bildern fehlt es noch, an heil'gem Schmuck, 

Dann wollen wir die Weihe ſchon begehn. 
Pepin. 

Vie duͤrft' ich tadeln euern frommen Sinn, TE 

den edlen Willen, den ihr Sotte widmet? _ 

Allein erwägt , mie ihr fo viele Güter 

Der Kirche ſchon geſchenkt, den Schat erſchopft, 

Benn Feiide einſt die Laͤnder uͤberzieh 

Belch Behr wollt ie eure ihnen Na? u 

1 Band. 


’ 
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Arnulphus. 
Des Herren Macht, der ſtets die Seinen ſchuͤtzt. 
Wer moͤchte doch kleinglaͤubig wohl verzweifein? 
Ein ſegensreicher Friebe. ſchirmt das Land, 


Und Jommen Feinde, nicht: mit Gold und Silber, 


Mit Muth und Eiſen muß man fie bekaͤmpfen. 
Pepin. 
Ihr ſeid ein Mann der ‚Kirche, peif’ger Viſchof, 
Da duntt euch Krieg ſo leicht wie Meſſe leſen. 
Arnulſphus. 
Ihr Ißt da Politik und Klugheit walten, 
Wo es derfelben, Gottlob, nicht bedarf; 
Boräber find die wild bedrängten Zeiten, 
Wo Morden galt, ein Krieg den andern trieb, 
Eis. Wolk fich rafend anf: das andre ſtuͤrzte. 
Mit Clotar ging der Mader in die Grube, 
In Dagobert ſeh ich den Frieden blühen, _,,, 
Als Juͤngling fhon empfand. er diefen Trieb,” 
Die Religion zu ſchuͤtzen und zu pflegen, 
In ihm beſi igt das Land den ſchoͤnſten Segen. 
Re Dagobert. | 
Nicht alfo hadert, treffliche Geyoſſen, a. 
Kein Zwiefpalt muß die Freunde mir entzwein, 
Des Blutes wurde wohl genug vergoffen, 
Jezt giebt die Eintracht ihren milden Edein, 
Drum fei der Friede friedlich auch genoſſen 
Der Krieg ſoll nicht in unſern Häufern fein, _ 
Der Himmel nimmt nicck die edlen Guͤter,“ 
Staͤrkt Eintracht nit! die. dantbaren Gemüter: 


Schon Zwiefpalt „Lg wir. Angt und ‚ magches Leid, 
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Nißtrann, Verfolgung, bittern- Krieg. erfahren, 
Damals, in jener trüben Unglückszeit, ur 
Als mich verfolgte mit den Feindesfchaaren 2 
Mein eigner Vater, o wie mich tief reut, 
Daß Leichtſinn und der Jugend wilde Zuge °" ? 
Dir brachten, ſo wie ihm die ſchwere Plage. 


Du weißt, Pepin, wie ich entflohen war, . ,.. 
Zu Dionpfius Heiliger Kapelle, 
Du kamft vom König. mit geräffter - Schaar, 
Ih niete nieder auf geweihter Stelle, 
Sie ſchuͤtzte mich vor jeglicher Gefahr; “ 
Da wirden:ie'die blöden’ Augen: helle, Ze 
Die Krieger: wicheh, ich blieb ohne Sorgen . 
Und weilte in der Kirche bis zum Morgen. 


Da dacht’ ich. allen Werte, aller Lehren, 
Die mir Arnulphus freundlich ſtets gegeben ; 
Mir mhr’s., ich Konnt' ihn felber Sprechen hören, 
Wie er erzählte von der Heil'genn Leben; a 
bh ward gerührt, mir: felber 'mußt’ ich ſchwoͤren, 
Fortan nach hoͤherm Gut and Gkuͤck zu ſtreben: 
Mein: Herz und: mein Gemuͤth ward auferwediet;i :- " 
Das bis dahin die Luſt der Welt: verdeckt, BEE 


Es war, um. mich die alleyſtilſte Nagt, 
Am Himmel funkelten die ew'gen Sterne, 
da ward mein innres Herzlicht aräefacht " 
Rom unbekannten Trieb nach jener "Ferne, | 
So ward die. Zeit mit Beten hingebracht,, © > 
In meinem Geifte glänzten:Ntette.-Sterne, _ 
Dann ward mein Aug’ vom ſaͤßen Schlaf umhaͤllet, | 
Dein wacher Geiſt mit lautvem Glanz erfüler. 

13 * 
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Drei Männer fah ich Herli mir erfcgeinen, 

Sie trugen hohe Goͤttlichkeit im Blicke, 
- Dem Anblid mußt’ ich fromme Ihränen weinen, 
Weil ich fo innig mich im Schaun entzuͤcke, 
Ein langer Bart ſchmuͤckte ganz weiß den einen, 
‚Die andern traten feinem Glanz zurüde, 
Sr fagte: Ich bin Dionyfins, 

Der Eleutherus, jener Ruſticus. Er 


Als ich Sanct Pauli Predigten vernommen, 
Fuͤhlt' ih mich quch yom heiligen Geiſt getrieben 
Auch dieſen ward, hip, Decka weggenommta; 

Sie mußten wohl die Worte Gottes lieben, 
Zur Froͤmmigkeit war unſer Herz entglommen, 
Darinne wor das, Kreuz uns eingefchriehen, 
Begeiftert drauf mit den Martyr s Gefellen 
Vertraut ich mich ben abendlaͤndſchen Wellen: 


Wie wollten Gallia mit dem: Wort‘ erfreuen, 
Paris vernahm dag Evangelium, 
Es wollte Chriſtus ung die Kraft. verleihen. .. .. 
Und viele kehrten ſich zum Glauben um; . . 
Wie mochten wir bie Macht der Heiden forum? 
Sie griffen ‚aus, wir: alle kamen um, 

Begluͤckt, mit unferm Blute zu bezeugen 
Die Wahrheit, die kein Staub ger darf verſchweigen. 


Ein frommes Weib gab. und: ein Rüge Bus, 
Der Ruheplatz war meben: ihrer Huͤtte 
Bon ihr floß manchen Khroͤne hranf- hinab, 

Sie betete für. uns. nash. Ehaiftenfitte,. 3 ı - 
Bia man und draufrdies Kapelle gabe. 
Doch wenn du glaͤcktth hit... Hör: meine: Bitten, Ä 


a 
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U nicht, die Lehrer, und vergeſſen werden, 
Ein fhön Gebaͤu erheb’ ih von der Erden. — 


Mein, fprach ich, frommer, gottgefandter Wann, 
&o möge mir mein ſchoͤnſter Wunſch nie glüden, 
Venn nicht gefchieht, mas ich vollführen kann! 

Bie mußtet ihr, verfolgt, der Macht euch buͤcken, 
Doch nunmehr fängt ein neuer Glauben an, 

Nun foll man euch verehrt herrlich erblicken, 

Bas Reihthum, Pracht, Gold, Demant in fi führen, 
‚Sol glänzen, leuchten , euch glorificiren. 


Ein Hoher Dom fol mächtig ſich erheben, 
Drein follen Bilder, Erucifise prangen, 
Dindentenb auf des Chriſt's, der Heil'gen Leben, 
Biel Ampeln follen von der Woͤlbung hangen, 
Mufit fol Herzen zu erwecken ſtreben, 

Damit, wann Eymbeln und Poſaunen Elangen, 
Mit Andachtsgluth die Seelen ſich bedecken 
Und ihre Herzen auf den Altar ſtrecken. — 


Dies Wort hatt? ich den Heiligen verpfändet, 
Am Morgen war ich mit Clotar verfühnet,. 
Der Vater hatte nach dem Sohn gefendet, 2 
Mir ward mein Leben unverhofft verfchönet, 
Bald hatte er. die Pilgerfarth vollendet, 
Borauf man mich auf feinem Stuhl gefrönet, 
Nun mögen andre Reich' und Ruhm vermehren, 
Doch mir genügt, die Heiligen verchren. 


Das fei mein Ruhm, mein Reichthum, meine Madıt, 
Die Liebe, die ich Gott im Herzen trage, 
Das Schönfte, Köftlichfte fei dargebracht, 
Damit es ihm von ünſrer Liebe fage,. 
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Verſchwunden iſt die alte Heiden Naht, 
Wer Chrift ift, freue fich am heiten Tage, . 
Was nur in ſtarrer Erde blüht an Schägen, 
Soll man der Andacht zum Gedenken fegen. 


Eligius tritt ein. 
Eligius. 

Mein koͤniglicher Mann, es iſt im Tempel 
Das Crucifix ſo eben aufgeſtellt, 
Es dient dem glaͤubgen Volke zum Exempel, 
Der hohen Pracht erſtaunt die ganze Welt, 
Es iſt, wie du die Kirche liebſt, ein Stempel, 
Wie's Perl, Smaragd und Rubin in ſich haͤlt, 
Was vom Geſtein, Gold uͤbrig blieb, Demant, 
Hab ich in deinen Schatz zuruͤckgeſandt. 

Kg. Dagobert. 
Ich ſorge ſtets, daß dir nicht eingebracht 
Die Muͤhe wird, die du darauf gewendet. 

| Eligius. WB 
Mir gnuͤgt, daß ich das heil'ge Werk gemacht, 
Ich bin zufrieden, daß ich es vollendet. 
Arnulphus. 

Ihr habt ſo fromm und geiſtlich ſtets gedacht, 
Dafuͤr wird euch der ſchoͤnſte Lohn geſpendet. 
Kg. Dagobert. 
So eilen wir zum Tempel, uns des neuen 


Gelungnen Werkes insgeſammt zu freuen. 
fie geben. 
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Spaziergang mit Bäumen. 
Richard alten. 


Welch wild Gedräng’ ift dorten auf dem Markt 
Bon Moffen und von Menfchen! ſchoͤne Hengſte! 


Claudius und Gumprecht kommen. 
Claudius. | 
Nun, Sort bewahre! könnt ihr denn nicht fehn,. 
Daß ihre die Leute müßt fo ſchrecklich ftoßen ? 
Gumprecht. 
Ich hab' nicht Zeit, vor jedem Narren Umweg 
Zu ſuchen, ſeht euch ſelbſt ein bicchen vor. 
ab. 
Claudius. 
Solch Schlaͤchtervolk iſt grobe Nation, 
Und iſt nun Viehmarkt vollends, meinen ſie, 
Die ganze Welt iſt nur fuͤr Ochſen da. 
Richard, 
Da feid ihr ja, ich wollte bei euch wechſeln, 
Ich Hab’ heut eine Summe zu bezahlen. 
Claudius. 
Ich kriege gleich das Geld, kommt nur nachher, 
Mein edler Herr, jezt richt' ich meinen Tiſch. 
ab. 


Richard. 


Doch lang’ zu warten hab” ich feine Zeit. 
geht. 
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Rudolf, Emmerich Tommen. 
Rudolf. | 
Glaubt mir, das iſt der boͤſeſte Hallunke 
Von allen, die mit Pferden zu uns kommen. 
Emmerich. 
Er weiß ſie anzubringen, auszuſtreichen, 
Die Augen ordentlich kann er bezaubern, 
Die Preiſe macht er uͤbermaͤßig hoch, 
Man thu' auch, was man will, man wird betrogen, 
Erfaͤhrt er's dann, fo lacht er ſich halb todt. 
| Wolfhart kommt. 
Wolfhart. 
Nun, meine gnaͤd'gen Herrn, iſt euch der Hengſt 
Denn nicht anftändig? Seht, bei meiner Seele, 
Das ift.ein Pferd für einen König, ftark, _ 
Gewandt in Schenkeln, kleinen Kopf, die Mähne 
So rein, gedrungner Hals und breite Bruft; 
Dabei zum Springen, Laufen abgerichtet, 
Von Kraft und Muth, das wäre zum Turnier, 
Zur Pracht, Wettrennen wohl fuͤr euch ein Pferd. 
Kudo if. 
Doch deine Preiſe ſind ja immer juͤdiſch. 
Wolfhart. 
& koſtet mich faſt felöft, was ich gefodert, 
_ Rudolf. 
Laßts uns noch mal vorfuͤhren. 
Wolfhart. 
Ja, ſehr gerne 


Und kommt dahin, genau es zu betrachten. 
* flie gehn. 
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" Bertrand teitt auf. 


Bertrand. 


Taufend I da wird ein fchönes Pferd geritten? 
So eins war auf dem ganzen Markte nicht, - 
Vie viel der Kaufmann dafür fodern mag. 


Wolfhart komme zurück. 


Wolfhart. 

Ja, tan; nur, tanz nur, Schwarzer; wie er ſchnaubt, 

Vie er die Füße ſetzt, was das gebaut iſt! 
Bertrand. | 

Was fordert ihre denn für den Kappen da? 

| Wolfhart. 

She Gnaden, firaf mid Gott, unter vierhundert 

Kann ich ihn meinem Bruder felbft nicht laſſen. 
Bertrand. 

Ihr feid nicht klug. Was gilt ed, um dreihundert 

Iſt er euch feil und das ift noch zu viel. 
Wolfhart. 

'S geht nicht, mein Herr, das Futter iſt zu theuer. 


Florens Kmmt mit dem Geldſacke. 


Florens. 
Es wird heut heiß und das Gedraͤng' iſt groß, 
Der Jahrmarkt macht die Menſchen alle wild. — 
Welch ſchoͤnes Roß! das trabt und ſpringt ſo muthig, 
Daß mir das Herz mitſpringt in meiner Bruſt. 
Gluͤckſelge Creatur, die auf dem Pferde 
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Ausreiten dürfte, Aber: Sraͤben ſpringen, 
Hoch von der Erde unter ſich zu fühlen 
Den ſtolzen Gang, das Schnauben und des Pruften 
Zu hören! Wie es halb fich wehrt, halb fpielt 
Gegen den blanken Zügel! Wär’s doch mein! 
Ab, dad muß große, große Summen Eoften, 
Die fann ein Nitter nur, ein Graf erfhwingen. 
Sieh, wie er bäumt! Mir daͤucht, ich ſollte beſſer 
Ihn reiten, daß es adeliger ſtuͤnde. 
Was hilft's doch nur, die Gelder immer zaͤhlen, 
Umwechſeln und von neuem wieder wechſeln, 
Koͤnnt' ich mir jemals ſolch ein Roß nur kaufen! 


Bertrand. PO —— 
Dreihundert funfzig, ſeht, das iſt das Lebte — — 
Wolfhart. . 
3 tann nicht, edler Herr, ich ſetzte zu. 
Bertrand. 
ehe werdet euch .befinnen,, wenn ich weg bin. seht, 
0. Wolfhart. | 
Käufer genug, nur fehlt es ſtets am Beſten, 
Die jungen Leute find nicht recht bei Gelbe. 


Florens. 
Das iſt das ſehdnſte Pferd, das ich im Leben 
Geſehn, mich wundert ſehr, daß es die Herrn 
Nicht beſſer ſchaͤtzen. 
Wolfhart. 
Das hat ſeinen Haken. 
Florens. 
Wie cheuer iſt denn wohl das ſchoͤne Thier? 
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Brifhert. 
Er gilt mir ziemlich veel, vierhundert Din. 
Florens. 
Bier hundert? 
Wolfhart. 
Sa, keinen Dukaten wen ger. 
Florens. 


Nicht mehr? Was ſind doch nur vierhundert Pfund? 
Dein Herr, ih muß euch ſagen, mich verwundert, 
Vie ihr folch herrlich Pferd fo wohlfeil laßt, 

Den das iſt Unrecht, ſeht, in dieſem Beutel 

Eind richtig eingezaͤhlt fuͤnf hundert Pfund, 

Bolt ihr's nicht übel nehmen, wenn ich euch 

En fihlechtes Geld anbiete und euch bitte, 

Ihr mögt das edle. Roß mir dafür laſſen? 


Wolfhart. | 
Ja, junger Herr, der Handel wär” mir rechtt 


Florens. 


Kommt, tretet unter's Kirchendach mit mir, 
Da iſt es ruhig, da will ich aufzählen. fie —B 


Rudolf, Emmrich. 


Rudolf. 

Das Pferd tauf ich in meinem Leben nicht. 
Emmrid. 

& if fhon fort. — So viel Geld iſt's nicht mer 
Kudolf. 


So rar ift auch die ganze Beſtie nicht, u 
'S iſt nur, daß man ſolch Pferd gar gerne hätte. 
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| Enmrid. 
Je nun, ein andermal, 's iſt öfter Markt: m a 
Wolfhart koͤmmt zurück mit dem Geldbeutel, 


Das muß Ih fagen! Was man- nicht erlebt! 

. Ronny ich mich doch des Lachens kaum enthalten. 
Er giebt mir Hundert mehr, als ich. gefodert 

Und bittet noch, ich foll nicht. böfe werden. 

Der junge Menſch ift wohl im Kopf nicht. richtig, 
Befoffen, oder hat dad Geld geſtohlen. 

Mir eins, ic geh' davon, es koͤnnt' ihn reuen, 
Er kommen und den Beutel wieder fodern. ab. 





Gtube. 
Clemens, Ludwig. 
| Clemens. 
Trinkt noch, Gevatier, trinkt das eine Glas noch 
Ludwig. 
Ich nehm' es für genoffen, warlih, bin niht 
Im Stande, außerdem verderb’ ich mir 
Das Mittagbrod durch allzuftarkes Fruͤhſtuͤck. 
. Clemens. 
Wir werden alt, wie werden ziemlich alt, 
Es ift nicht mehr die Munterkeit, wie‘ ehmals, 
Ich muß mich auch vor Wein ein bischen huͤten. 
‘a, was wir luſtig waren! ehmals! Wißt ihr? 
Ludwig. 
Wie ſellt ich nicht? Dein Lebtag nicht wu ich s. 
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| Ktement.' 
Ranch Lied Haben wir in. der Nacht gefungen, 
Ranch Mädel, wenn. fie Hübfc, war, nusgefpärt,. 
Und mancher Groſche n wurde zugeſetzt. 
Ludwig 
Ömatter, ach! die Jugend iſt vetgangüch. 
erimiens. 
Ya, dat if wahr; "doch freut und die Eripnrung. 
Bär ihr mit. auf die Baltfapıt do gegangen? 
_ Ludw ig. 


Salt ihr das Buch von Yaidtinn noch 
Um Morgenland, auf Pergament geſchrieben, 
Bes ein gewiſſer Adam aufgezeichnet? 


I 


.. -® 4 
3 
in ed, 
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Ctemens. Pu a 

Benn Winter iſt, woilen wir wieder Iefen... 2 

& lief ſich gut, doch mag. nicht alle wahr ſeynz 

Alein die ſchnurrigt Manier, Geſchichtenn 

Die er erzaͤhlt, Lebensphiloſophie, 

on wilden Thieren, Quellen und was ſonſt 

Zum Chriſtenthum gehoͤrt, das ganje Weſen,“ 

Dan hat es gern, wenn rans-auch nicht fo —* 
.—— Zubdin i 

Ber hätte das gedacht, daß ihr⸗mir damals 

Solltet aus Welſchland eine Frau mitbringen, ... . 

Die euren Kleinen unterweges füllte; 

Die gute Antonell', Gott ‚hab fie felig. 

Vie Iehten recht zufrieden miteinander, ic ) 

Eig qur Gemuͤth, befomders als ſie ef: 

Die Landesſprnache hier recht inne hatte. nl 


206 
GRRNEENECEEB 


at: iii 
Mer, Anton. mE ed 
Gevaner7 yuten Wie, bet i Mm J 
Eipmens. | | 
Es ift mein Sommerfiääcgen. u une 
Br tt. 2, ed sth rel, 
.* A une 
Das. if, v in 
Das fen „Baus u und. sehr Segugm, „. ia 
Die Lüge Ichönt da vorne na der Wiefe, u 


r ‚Eiemen TEE 77 BT due Tome? 
Es if ud, * mit U hi 9— 


nlaunenitz 22 
Ä EEE ne tn 
Als ich jezt eben zu euch Buhe wollte, 
Begegnet mir da in der Stadt ein Hengſt 
In vollen ˖ ‚Sptüfigen‘) maihtiher il ein wi? ie 
Schivarz wile bie Nacht, und hur ſith/ vreht ſich, öhaißt, — 
Und rathet malt; wer / oͤben auf pe ſab. Zee 


a ytalid.n * ey Fe 
NW 0. „gl een. u. 7 test: 
IH weiß Mahl: nn ac ae no - 


Re 211 A re Eee, © \ 1.77 PORERO BEN TU EA /E, Pu 
gloreng⸗ even: juͤngſter Sohn. 


BEE 10777 7 une | 
Biorens? Bir —— = ie der Zunge“ it ni | 
, vr... 2 . . | 


F— —— lad hip u I 
Ich wollt auch erſt nicht meinen Augen Wanaiy.! 3. " 
Ich fag’ euch dach, An: Pferd⸗ wie.’n wildor Daß _ 
Ich fprang zuruͤck, die-Wute waren Baal. Sins . I 
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Da ließ erð, traben, ranmen ; :säloppixel : 227 
Ind Säge machen, aber er faß. feſt. 

Ein Kind lief queer die Straße ihm vorbei, 

De dachte mair,'dad Kind ivurd' "Afrgerande,? F 
Er hielt's s Pferd, daß.es ſtynd wie eine Dauer. 


Clemen ß.Xziti nd) 
aihengh wie koͤmmt Veen Bere A auf Das Pfrab? © 
Anton" wer 


Nun unge” sie Wied was! es mode und korinig,, r 
Ih Hab” ſolch Reiten nimmerniehr gefehn, * 
Verſtaͤnd' gen Leuten wid vom Auſchaun ſchwindlicht. 
Horcht! waß da klappext . ge If’ ganz gewiß, 
rer Slemon az ine 
demahre Gott, was if dag fuͤr ein Thier, 
Das nimmt mir ja den „ganzen. Hof, faſt eilt 
Wie ift dir Junge an’ das Rob ‚gefommen? 
. Ludwi | 
Er ſtreichelt's, wiſcht den Schach Ihm yon. * Biken 
Da bindt' es an, als ‚mäßig , ‚Dur. p feah,. REN 


Er Floroen Vnmt, FE ⏑— 
us vem s. 
Vater, nun koͤnnen wir den Stall gebrauchen." i..- 


Chem . 

Jung’ ‚ ‚je9 TA was machſt du mir für dumme Streiche? 
Slorens.. td 

Das ift ein Pier, mein, Baer! ‚Ans ‚heit weiten], ir, 

Das ift ein andres geben, als mit -Zahipfenn’ gen 

Und Scheidemäng die Handen ſchmutzig machen, 

Die Säde- fohleppen und an Nummern denfen. 


dr 3) 
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Ich bin recht Heiß. : Mas wer die Dee —* 


rciemens. ee 
Der Eſel J sh Wie kommſt du um. Roh? 
»KFlorens. 0 


Gar wunderbar, ihr glaubt's kaum, wenn ich’s fage. 


Ah,“ guten Tag, Here Anton: Gelt, es ef? - 


Sein Diener, mein Herr ‚Ludwig. Rappe heißt's, 
Weil’s fo ganz ſchwarz it, „Auf der. RI. hier 
Kann ich ⸗ vet reiten, Bu 


En Elemens. in 
“7° Und wo komnit es her? 
Berlier i6 die Geduld, geht's dir nicht gut. 


BSlorens. 


Er wird ſich freuen , Vater! Ich war bange, 
Der Kaufmann möchte immer wieder kommen, 
Sein Roß zuruͤcke fodern, ſoichen guten 
Handel hab' ich gemacht. Ich kam zum Markt, 
Da ward's geritten und fo frag’ ih auch: Ä 
ı Was kofl’t das Pferd? Man fügt, pierhundert Pfund. | 

Clemend. 
Werfluchtl — — 

Frorens. 

Freilich, denn das iſt gar zu wenig. 

Wollt ihr hier die armſeligen fuͤnſhundert 
Fuͤr's Roß, fragt’ ich ven Kaufmann — u 


‚Urmens. 
Und — 





209 
Slerens. 
3a, ſagt ee} 
Der Kandel war gemacht; wer froh, wie ich ? 
Aufſteigen, reiten, ſpringen, das war eind,.. 
Ind der muß nun den ſchweren Sad fortfehleppen! ” 


Element . .. n 

Bid rührt der Schlag — | | " 
Ludwig. 

Gevatter ihr fand 3 wen. R 
Anton, 

U hintt ein: Glas, das wird euch gut betommen. 
Florens. 


Nicht, Vater), das hat Er wohl nicht gedacht, 

Deß ich fo Hug im Handel wär? Was foll 

der Mann mit den ſchimmligen Brofchen machen? > 
Eo dacht” ich, daran ift nicht. Luft nicht Freude, 

Die taugen nichts, das Noß hat Leben, Kräfte, 

Eo Auge, Tchöne, groß' und wilde Augen, - 

En ſcheu und muthig. . O, wenn man’ recht anfchauf, 
Deint man, man muͤßt' ‚gleich in. dem Krieg hinein... 


Clemens. 6 
d Schlingel! Baͤrenhaͤuter! Kann dns ſeyn; 
Kanns in der Welt noch folhen Iölpel geben? 
34 halts nicht ans! der Streich nimmt mir das, Leben ! 
Er ſprinat anf und faͤut dem lodend in Die Dante. 
3a zanfen will ih dich, du Taugenicht, 
user dieſes alberne Geſicht — 


. Blorens, —W 


L Bon 14° 
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pin 


Clemens, 


giag no, wenn mir die Augen Übergehn 
Vor Leid, vor Gram, vor Wuth! Das (höne Gew! 
D ‚einen Vruͤgel her um alle Welt! 
Florens. 
Iſt denn das Roß nicht gut? 
Clemens. 
m Willſt räfonniren, 
Du Baftard, Spitzbub, Satan? Du follft fpüren, 
Daß ich noch Kräfte habe, großer Lümmel! 
D weh! ich halt's wicht aus! Hilf mir, o Himmel 


Wirt ihn nieder und ſchlägt ihn, 6 ufanne kommt. 


Suſanne. 
Was giebt's denn hier? 
Ludwig. 
Nun gebt euch nur zur Ruh. 
| 83lorens. 


Zu Nein, Mater, ſchlag er mich nur immer zu, 
Ich bin fein Kind, laß er mir nur das Pferd, 
Das ift viel Pa und taufend Pfunde werth. 


Clem ens. 


Ich kann nicht tmehr, ins Grab bringt mid der Hunt, 
Vater und Mutter macht er ‚ungefund, 

So jagt. er täglich Bosheit mir in'n Leib: 

Haͤtt' ich ihn doch erfäuft! ja, liebes Weib, 

Den Böfewicht, den mir mein Ungluͤck gab, | 
Er bringt uns bridr an den Vettelfiäh, - . 
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Suſanne. 
du biſt ganz außer die. Was hats gegeben? 
| Clemens, 


Vas muß ich.an dem Efel doch erleben! 

vernunft und Sitten und Deenfchenverfiand 

Bleibt lebenslang dem Bären unbekannt. 

&r hört nach nichts, er fieht nach nichts, Schelmſtuͤcke, 

Narntheiding, Affenſtreiche ſind ſein Gluͤcke, 

Vo g von Blinden fingen hört Romanz 

LH , ja da ift der dumme Hans ."- 

Ganz wie verzuͤckt und gar nicht bei ſich felber, 

Da macht er Augen wie geftochne Kälber, | 

Bern er von’ Drachen hört, von Rieſen, Schlachten, 

Bi Ritter fi um Chr’ und Leben brachten: — 

Bit du davon dein Brod einft können freffen ? 

Da werden dir die Biffen fchmal gemeſſen. — 

Gh, du Hands Wurft, da ftcht noch etwas Schinken, 

SE den, du kannſt doch nichts als eſſen, trinken: — 
Florens ſetzt ſich hinter dan Liſch und ißt. 

Doch wo's zu thun giebt, wo's heißt: Witz heraut! 

da iſt mein irr'nder Ritter nicht zu Haus, 

Kein’ gute Lehre, Fein’ Vermahnung nicht, 

Kein Bitten, feine Muͤh, kein Unterricht, 

Bas ich mich quäle, ihm nur beizußringen,  ° 

Xchnen und Schreiben, Leſen, nie gelingen 

Kann es, was man auch mit ihm lieft und ſchreibt, 

Daß man die Poſſ'n ihm aus dem Kopfe treibt, 

& bettle denn auch kuͤnftig dir dein Brod! — 

Da ſitzt er, frißt und hat gar feine Noth, 

Seht ſich nit mal. Jezl ſuch ih einen Siock 

Und klopfe wieder Diefen dummen WIE} 

14,” 
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| Ludwig. | 
Es ift. mit ihm ein recht bedenklich Ding. 
Elemens. 


Ad, ih bin ganz zerfchlagen und ermattet. 
Wollt ihr, Gevattern, nicht zu Tifche bleiben ?. 


. Sufanne. 
Nehmt fo vorlieh, das Eſſen ift bereit. 


Ludwig und Anton. 
Danten wecht ſehr. Geſegnete Mahlzeit. 
Alte gehn ab. 
Florens allein. | 
So ſchlimm ſchlug er mich nicht in allen Jahren, 
Um’s Roß will ich es aber gern erdulden. 
Er riß mich warlich derbe in den Haaren; 
Ich weiß, gar nicht: was war denn mein Berfchulden? 
Das fchönfte Pferd von allen, die da waren, 
Ich gaͤbe wohl dafür zwei taufend Gulden, 
Der Vater aber ift fein. großer Keiter, 
Drum nennt er mich nur einen. Bärenhäuter. 
Dich, aber, gutes Roß, will ich nun pflegen, 
Wir beiden find nun gute Kameraden, 
Das Hefte Futter will ich dir vorlegen, 
Zum Fluffe reit’ ich Dich, im Strom zu baden, 
Du ſiehſt mich an mit deinem Aug’ verwegen 
Und ich verfchmerze gerne jeden Schaden, .. 
D wär’ doch Krieg, die Fahnen hochgefchwungen, 
Wir wollten fein tief in den Zeind gebrungen n . 
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der Sultan von Babylon auf dem Throne, der Mdmis 
sal, Alamphatim, andre Könige, Krieger, Sklaven. 


Da Sultan, 


Nebel und Nacht foll jest vom Erdkreis weichen, 

Der ſinſtre Dienft vom ſchnoͤden Ehriftenthume, 

Der rothe Morgen wird in Pracht auffteigen, 
Aufbricht des wahren Glaubens heitre Blume, 

Ein Feuer fol am Horizont fich zeigen, 

Machmud und Afia und uns ſelbſt zum Ruhme, 
Europa ſoll mit feinen Völkern brechen, 

Ins Herz recht feiner Kräfte will ich ſtechen. 


Frankreich, der Mittelpunkt der fchlimmften Lehre, 
Sol nun ein Ziel für meinen Bogen werden, 
Und wenn ich dieſes Land zum Tod verfehre, 
Stuͤrzen die Völker mitternächt'ger Erden. 
Dem Feu'r, der Wuth, in der ich mich verzehre, 
Geht Raum, brecht auf, verachtet die Beſchwerden, 
Mein alter Grimm, mein Hunger ruft nach Speiſe, 
WBaſallen, auf! nach Frankreich flieht die Refel 


Ja, Dagobert muß fein Berderben frhatien, 
Auf feinen Naden tritt mein Fuß ihm muthig, 
So wie der Loͤwe in den Raub die Klauen 
Einfchlägt, daß ihm die Maͤhn' und Lippen blutig, 
So will ih Mahmay, meinem Gott, vertrauen, 
Nie wird mein Herz in feinem Dienft unmuthig, 
Nie liſcht dies Feu'r, das fih in mir entzündet, -- 
Bis es in Strömen Blugs die Kühlung findet. 


Ihr Möller Aſia's, Fuͤrſten im Orient, '. 
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Dom Ganges habt zum Mil Ihr anerfennt 
Mein fireng Gebot und unfer ernftes Mahnen, 
Chaldaͤa, Perſia und Arabien goͤnnt 
Mir ſeine Dienſte unter meinen Fahnen, 
Georgien und Cirkaſſien und ihr Mohren, 


Ihr alle habt zu meinem Dienſt geſchworen. 


Alamphatim: - 

Mem großer Bruder, Sultan Babylons! 
Panzer, Schild, Bogen, Roſſe find geruͤſtet, 
Raͤche den Schimpf deines glorreichen Throns, 
Wenn dich das Blut der CHriftenfchaar geläftet, 
Zertritt mit Schaaren, zahllos, deines Hohns 
Urſacher, ſtuͤrz, die ſich fo frech gebruͤſtet: 

Ihr Gott ſei, der die andern niederwerfe, 
Beſtrafe ſie mit unſers Schwerdes Schaͤrfe! 
De Admiral. 

Mein großer Bruder, Babylons Sultan! 
Die Zloste liegt: in unferm Kafen ftille,” . 

Die Fluch gehorcht, der Wind hält zitternd an. 
Den Athem, harrend, wann dein hoͤchſter Wille 
Gebietet, daß er. günftig iwehen kann, 

Damit fih in der Fahrt ‚dein Wunfch erfüle, . 
Wimpel und Flaggen. ſtreben von dem Lande, 
Ungern wuͤrzelt der Anker noch im Sande. 


Lidamas tritt ein. 
a oo De Sultan. 
Was hat Arabiens König zu verkünden ?- 
Mein‘ Libemas, gich ‚Antwort meiner Frage! 
Lidamas. 
Mög’ alles Gluͤck des Himmels fie entzünden;: 
Mit neuem, Schein beglaͤnzen deine Taget 
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Saum welß ich, wie Ich: ſoll die Worte: Amen: 
Tamit ich Die, fa wie ich fell, anfage  - . : 
Das Gluͤck, das Wunder, deinen Ruhm, den weiten, 
Fuͤr den auch fernentiegne Völker ftreiten. | 


Ya, Mahmud ebnet feldft dir deine Bahnen, 
Bas du nur Großes wuͤnſcheſt, muß gefchehen; 
Laß fliegen nur die ficgesrothen Fahnen! 
Ruhm kuͤſſet fie und Tod im Windeswehen, 

Bas wünfchend hofften deine großen Ahnen, 
Gelungen wird's vor deinem Throne ſtehen, 
Dr unglüctfegen fann fein Heil mehr friften, 
Denn du gebofft Vertilgung aller Epriften. 


Staunend vernahmen wir ein Wunder nennen, , 
&3 herrſche die Caucaſiſchen Gefilde 
Ein Rieſenkoͤnig, den beſtehn nie koͤnnen 
Die ſtaͤrkſten Helden unter Helm und Schilde, 
Bill er zuͤrnend in ſeiner Wuth enfbrennen, 
Bernichtet Hundert Zapfere der Wilde; 
Sie fallen ihm, wie Saat den Ungewittern, 
Golimbra Heißt, vor dem bie Völker zittern, . 


Der beugt in Demuth dir fein ftolzes Knie, 
Sein Stolz iff nun, du möchteft nicht verfehmähen, 
Daß er. dein Knecht in deinem Deere sich, 

Daß er dein Freund dir mag zu Seite ſtehen; 

Auch wenn du ihn verwirfſt, er laͤßt dich nie, 

Will' Hand in Hand mit feinem Schwure gehen, 

Mit eigner Hand Dagobert abzufchlagen 
Erin freches Haupt, es auf dem Schwert zu tragen. 


Mächtig, haben, groß iR diefer- Rüßne, 
Bie niemals einen meine Augen fahen; Ä 


ee 
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Feindlich; darf keiner dieſer furchtbarn Mince; 
Und waͤr' er auch in Erz ermauert, uahen. 
Willſtdu,, daß dir der Sohn des Berges diene? 
So magft du,. Sultan, freundlich ihn empſahen. 
Der Sultan. 
Er trete. ein, er fei mie hoch willtommen, . 
Der Sig bei mir fei von ihm. eingenommen, . - 


Solimbra, ein Riefe, teitt ein; 
Du Sultan. j 
Nie. ſah ich noch ſo ſchreckliche Geſtalt! — 
Sei mir gegruͤßt, du Sohn von großen ahatenl 
| Alamphatim 
Weich Haupt und welcher Arın! Ha, der Gewalt 
Sind woht die Chriſten allzumal verrathen. . .. 
De Admiral. 


Wenn er hie. Fauſt in feinem Grimme belt; u | 
Taufend erblaſſen, wie fie wüthend nahten. 


7 Ber Sultan. 
Willkommen mie und diefen Sie nimm ein. 
“ Golimbra. 


Vergoͤnn', daß ich mag ſtehend vor dir fein. . 
Wie Meer und Erde, Feld und tiefe Schluͤnde, 

Braufende Ströme, wilde Feuerflammen, 

Auch rauſchen, brennen, In einander ſchwammen, 

Daß Berge tönen, widerhalln Abgründe, 

WWie auch des.rothen Feuers Kraft entzünde, 

Und Städte fliht im glühnden Ruß zufammen, 

Daß Pallaſt, Tempel in den Waluſtſlammen 

Zu Afche ſinken ia dem zathen. Winde: 
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‚ Kann ich doch Eins, ein. hreckenarollers nennen 
Bas tobt vor den Erdbeben und Orkanen, - 
Mehr reißt als Fluth, mehr gluͤht ald Flammen brennen; 
Ein Heldenzorn, bricht. der. fich. feine Bahnen, 
Dann muß zitternd. die .Welt:den Herrn erkennen, 
zucchtfam neigt Rand und Meer. ben. blargen Fahnen. 


rlanges teikt Frog 
De Sultan. - 


Mad, Arlanges, Perſiens Koͤnig, 
Willſt du melden mir als Bothe? 
Arlanges. | 
Edler Here, dem Alla ſchuͤtze oo. 
Und Machmud die Herrſcherkrone, 
Sch erfcheine bittend, flehend, 
Daß du abwehrſt deinem Zorne, _ 
Feinde muͤſſen vor dir zitfern, 
Die du liebſt wirft du verfchonen. 
Liehend kommt mit ihren Jungfrau'n 
Marcebille, deine Tochter, 
Bittend zu dem: Vaterherzen, 
Niederfallend vor dem Throne, 
Sie erfuhr von deinem Zuge 
Und ihre edler Muth, der hobe, 
Iſt heut“ glaͤrzend, denn ein Feſttag 
Iſt ihr dieſer Kriegszug, ohne 
Dich will fie nicht einfam bleiben, 
Nein, fie folgt dem Laͤrm der Trommeln, 
Die Trompete, Krieg verkuͤndend, 
NM ein Liebeslied dem Ohre. 
Bon Ruh', Muͤſſiggang, von Blumen, 
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BVon dem. Gartäibuft, dem Chöre: 

Suͤßer Nachtigallen , Haven 

“ Quellen, auffteigenden Bronnen, 
Will Nie gerne Abſchied mehmen, '. 
Bis du fiegend wieder kommeſt. | 
Bittend naht: fit, ſchoͤn geſchmuͤcket, 

Prachtvoll, wie der rothe Morgen, 

Wann er purpurn durch die Himmel 

Bringt den Tag: zu uns. von oben, 

Ale Wälder, alle Wieſen 

Jauchzen, Vögel fingen frohe, 

Und es brennt die Luft und Erde 

Safrangelb in goldner Lohe, 

Und den Saum. der Morgenröfhe 

Tragen die entzuͤckten Wolken: 

Alſo nahet Marcebille, . - 

Deine vielgellebte Tochter, 

Und Rorane, Lealia 

Sind ihr liebliches Gefolge. 

Welche :Zunge mag verkuͤnden, 

Wie genuͤgt mein ſchwacher Othem 

Ihre Schönheit auszuſprechen, 

Wie fie naht,, ſtralend erhoben. 

Ihre lichten Haare ſchweben 

Aufgebunden, feherzeud, lofe, 

Halb in: Läften, halb auf Schultern, 

Wiegend fpielen fie und wogen, 

Und das Auge ft gefangen 

Wil in Megen, in.den Locken, 

Nicht mehr. Locken, nicht mehr Huure, 

Nein, ein zart Geſpinnſt von Sole, -- 

Das in dit, enthranut In Liebe: 
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Um den. Glanz des Haupt's geſchmotzen. 
In dem Schatten, nein, im Glanze 


Dieſer Gold⸗Lauhe verborgen, 
Stehn die Lichter ihrer Augen 

Wie zwei wonnevolle Sonnen, 
Unter ſchmalen Augenbraunen, 
Leicht getrennt und. fein: gezogen, 
Wohl nernt man .die Blicka Pfeile 
Und die Augenbraunen : Bagen, 


Denn nie hat fo füße Blitze u r . 


Noch ein Auge abgefchaflen, 
Niemals find aus folchem. Köcher 
Solche Blicke forggeflogen.. 

Wie ein Herrſcher ſind die Augen, 
Welcher giebt feine Gebote 

Beinen Unterthanen, fehöne 

Glieder dem Befehl gehorchen, 

Ale find wie füße Muſik, 

Welche klingt in vollen. Wogen, 
Alfo tönen die Gebehrden 

Als. ein Echo von den Worten 
Ihrer Augen, ihrer Blicke, 

Alſo nahet dir die Holde. 

In der Band trägt fie den Yagdfpieh, 
Wie fie dir ‚zum Walde ofte, 

Auf dem muth'gen Zelter prangend, 
Zu der Yagd hin ift gefolget, 

Wo fie manchen wilden Tiger, 
Manchen Löwen hart getroffen; 
Um die Bruft den gelduen Panzer 
Mit Geſtein geſchmuͤckt, mit rothem 
Rubin, mit ‚Smaragden, Demant. . 
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Auch wägt fe den Schild) ben großen, 
Der im Kampfe: fie. Hefchägte, 

‚Als der ftärkfte, Löwe drohte, . 2..." 
Den die Wildniß und die. heiße 
Wuͤſte jemals aur geboren. 

Afo kommt fie, mer. veemiöchte - on 
Ihr zu widerfiehn mit Trogel 

Wie ihr Haupt fich hebt und fente.: 
Und ein Lächeln von den vollen 
Kothen Lippen flteßet, fehimmern- ' 
Ale Hallen, Saͤulen, Pfoſten, 
Und wen ihre Augen treffen, - 
Iſt in Sucht und ‚Luft verloren. 


Barcebitte teitt ein mit Rorane, geatia und 
andern Jungfrauen. 


Mäarcebille 
Mein Vater, nicht in Gärten laß mich ſitzen, 
Don Roſen nur ımd Lilien umſchienen, 
Wo Vögel girren aus den fanften grünen 
Lauben, nein da, wo Epieße, Schwerter bligen, 


Wo unter Echilden Helden ſich erhigen, 
In Strömen Bluts dein Lächeln ſich verdienen, 
Dahin begleit' ich dich und deine Kuͤhnen, 
Machmud und deine Macht wird mich beſchuͤtzen. 


Du willſt, ich ſoll auf die Vermaͤhlung venken, 
Brautgarten ſei da, wo ſie Haͤupter pfluͤckes, 
Die Klagen Sterbender fein mir Gefänge: 

Fort, Rofen, Biumen, feftliches Gepraͤnge? 
Fort, Lieder! den nur will ich. hold anblicken, 

Der Dagoberts Haupt biutig mir wird'Tiheiltin; 


& 
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Yuf meinem Schwert will ich es dampfend reiihen, 

En knieend, wie ich jezo vor dir fiege, J 

Ente, blutlos ſei es mein Siegeszeichen, 

Bon meinem glaͤnzendſten, herrlichſten Siet⸗: 

Nur dir, o Goͤttin, keinem will ich weichen, 

du nur biſt das, Geflien von biefem Kriege, 

Ruth fralt aus deinen Augen, alle Herzen 

Entündeft du, mit der Gefahr zu fcherzen. 
Marcebille 

SH nehme dich zum Diener meiner Liebe, 

In um Gemal, wenn du, was du verfprochen, 

&filt; an diefem Chriftenhunde übe 

de tapfern Arm, fo fei Machmud gerochen. 
Golimbra. 

Bir folle ich die nicht Halten, die ich liebe, 

Rein Wort, das ich felbft nie dem Feind gebrochen? 

MWſchuͤttle ihre Haͤupter und fie fallen 

In deinen Schooß, doc) Dagoberts vor allen. 


De Sultan. 

So folg uns, liebſte Tochter Marcebille, 
Entzändeft haft du diefen Held zum Grimme. 
So brecht num auf, denn alfo ift mein Wille, 
Die Flotte gleich hin gen Italia ſchwimme, 
Daß jeder König, Diener, Sklav, erfülle 
Vafallen : ⸗Pflicht und wer am hochſten klimme, 
N fei die hoͤchſte Ehr' und größter Lohn, 

Der fei der nächfte meinem großen Thron. 


Verſaͤumt auch nicht, ihr Diener, mitzuführen 
Mein keckes Roß, den tapfern Pontifer, 
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naſichtdar tenn die Hand des Herren ſchlagen, 
Wie Spren verweht er oft Kriegesgedraͤnge, 
Was find ihm Harniſch, Schild, Roß, Schwerdter, Wagen? 


Laßt Hymne Betgeſoͤnge. 
Und ſeine —A ———— 


vdesb, und Sieg, dem Feinden KTod zu (dien. 
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Sind ihm, dem Sultan Babylons rerbundes, 
Blutgierig all, der Religion erboßt; rn 
Doc ihnen folge ein, Kiefenkönig dienfiher,, - 

Der wildefte von allen, wie er allen 

‚An Größe vorragt und an. Gliederflärke ; 

Er hat gefchworen feiner ſchlimmen Braut; 

Der Wuth im Blicke glänzt, dein ‚Rönigehaupt 
Auf feinem Schwerdt zu bringen, deinen Muͤnſter 
Dem Gögendienfte Machmubs einzumeihen, 

Wenn er zuvor dein ganz Paris verbrameriu « 


Kg. Dagobert. 
Wir alle ſtehen in des Herren Hand. 
Pepin. on Pr Bu 
Berfammeln wit ih Führer und Soldaten 1... 


Und felber nach den Veſtungswerken ſchauen 3 
Jedweder ſei der Sohn der eignen Thaten· 
.. sehr ab. 


Arnulphus. 


Nicht faß dein Derz, Rönig, ohnmächtfa Grauen, - ' 


Es kann did, deinen Feinden nicht verrathen, 
Da ‚da vertrauß Die göttlichfie bee —— J 
‚ge ea, 
| 8 "Dagobert..: BER 9* 
Ale Bedraͤngten diefem. Hort zulaufen.. u ze Fe 
* und verfummeh, le. eure —— J 
nn * 
"San Diegpfnt, Tier, —E 
Ich nahm min vor dein Maͤnſter ansendauzg, 
Die nie, Pieichtfum es zu ſchuixfen Dill" 
Secliebter, da kanal weine Thsinen: eac 
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Beil Ich nicht mein Geluͤbde loͤſen kann; 

du zürnf nicht drum‘, ich will dir doch vertrauen, 

du ſtaͤrkſt Eheim Schwerdt mit Heiligen Gebeten, 

daß Heiden nicht zu deinem Pelhnam. treten: 
Soll's fein, fo nimm mein Blut und auch mein Lehen, 

uf nur dies veden Andenken nicht verftdren, 

Reich, Kron’ und Herz will ich als Opfer geben, -' 

Rur, liebſtee Heiliger magſt du erhören 

Dies innigfte Gebet: Bir aufzuheben, 

Damit es wilde? Weiden nicht verſehren, 

Sfr Patron, geb’ ich gern dies Gebäude, 

Inkaten Tneftier Liebe, Lebensfreude, acht eb. 7 


* 
—— 





V2gZeruſalem. 
Selicitas, Euphrafia. 
Euphraſia. | 
Nieder fenkt fich ſchon mein Leben, 
Dein Gefaͤhrte, den ich hatte, 
Joahim, mein edler Gatte, 
IR dem, Herren übergeben, . 
Und’ er wandelte voran, . 
Alles Sitten, allet Trachten | 
Bender. mach jenem Sande,  —  D 
ums is Tape im, ſanften Brande” 
Ganz mein fehnend Ser verſchmachten, 
Immer fucht⸗ps nenr Bahn. 
Jenen Fruͤhling, jene Bluͤthen 
Und der ew'gen Lilien Duft J J I 
en derer 


— 8 
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Die ung ‚Engefshände. bieten .; jı 
„Und. mit Lächeln, seichen Dar... ht ana 1: 


‚Hoch! die heilgen — “4 Ah , 


Und fi ‚fie rufen zur Capellgf,Din mei a 

Wo von, der geweihten Eistle, . ne” 

Hei gen Nonnen „ tänt:heraßen; zum Serı“ 
"Da ber Her, noch Kraft perleihet 


Will ich alle ‚Seins. Spuren ya har 


Einmal noch. in Fels und. Fipmn.,. Aue Eu ver 
Fromm, Sefushen, und erfreuer,,. uni 


N [4 


' 


" Pfalmsefang, ag „Dimpneleäuseng IRDBEFEFER 


Geh. ie. in mein ER ‚Gepbe : —8 ——— 


Felicitas. 
O der ſtillen Liebestreue! 
Die nie zweifelt am Geliebten, 
Die da weiß, daß die Betruͤbten 
Er mit Gegenlieb':erfreut, 3° © 
Wenn ihr Herz ihm nicht verzagt. 
Frendengeſchrel, Muſik don außen. u 
Welch laut‘ Getuͤmmel, welche wilde Freude. 
Schlägt heut fo ungeftüm empor zum Himmel? 
Ich vr meinen Som: Troſt, Augenweide, 


TE * 
ei i Me a 


2 — 


Mein Sohn, mein Mi — an 


den titt em; “ zutun 
Man aan . ya 1: sdlsık ul 


m’: ca.) 1, „.3 al 
Geliebte Mutter, feib wiarhech sojllfemmen,.. 7 
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getritt . 

Zutominen · inir, daß dor Mit weht" Sefanh en 

Zurält kehrſt. Hat’ ver Strkit ein. en f genöhntichf, 

* ge. Be 

Ich ließ den Himmel und bie Beige walten. 
getteitae” “ 

Und ohne Wunden bift du mir gekommen? 


u 


un . 
CD 
— 


4 


Ten . 
Eigen, gefund; den Heiden” wir vergalten " - 
die Tuͤcke, die ‚fe an den Pügern, übten, . « ... „er 
Dip fie fo manchen heil gen Mann betruͤbten. HERE, 


Der Eleine Kaufe, denich mit mir führte, © F 
Hat muthig ſtark für Kirch! und ‚Gott geſtritten, 
Auf Fliehen Dachte Eeinen, jeder ſpuuͤrte Br 
In Herzen, was für uns der Chriſt ‚gelitten, . _ 

Daß Blut aus. Wunden manche Bruft roth zierte, 
Dancer kehrt nicht, der mit und. ausggritten,...., . 
Doc) find wir froh, daß wir den Sieg errangen, . 

Der König von den Heiden ift gefangen. . 

Und diefes Ihier ohne Vernunft, der Len.. -- - 
kr zeigte. auch zum Streite feine Luſt, iR 
Und wie er. mix getreu gewogen -fei, 

Der mich gefängt ald Kind an feiner Bruft, 

& ſuͤrzte auf ſie ein mit wilden "Schrei, | 
daß viele ſterben unter ihm gemußt; 

dann kam ‘er wieder, ſah in meinen Blicken, 

zu wem ich ihn im Kampfe wollte ſchicken. 


Felicitas. 


Geliebten; ‚Rind, wie deine Neben tduen, . .. : ° 
Erregen fie mir. Schmeng-in heiccer Ermde; 


Kar Br 2 


“ 


23%. _ 
Wie deine Jahre. fich in Ruhm verfchönen, 
Seh' ich doch ungern, wie. die Jugend fcheibe, 
Die dich mit ‚aller Anmuth follte krͤnen, 
Schwermurh hährt fih in die vom ftillen Leide, 
So ruhmvoll bift du mir zurückgekehrt, 
Doch iimer vom derborgnen Leid verzehrt. 


Leo. 

Mutter, was andre Kitter Jugend nennen, 
Was Kindheit war, blieb mir ſtets unbefannt, 
Ich wollte keine Spiele, Scherze Eennen, " ‘ 
Muthwil? und Lachen blieb ich abgewandt: 
Auch jegt will ich gern andern diefes gönnen, ' 
In meinem Herzen ſpielt ein füßer Brand, ' ' 
Bon Andacht, Liebe, der taucht fih in Demuth 
Und leuchtet in dem Ihränenfirom der Wehmuth. 


Drum wurde fehon als Kind mein Herz erhoben, 
Wenn ich an Kirche, Meſſe, Priefter dachte, 
Ich wuͤnſchte fo wie du den Herrn zu loben, 
Und wie die Sehnſucht inn’ger ſich anfachte, | 
Stieg auch mein Sinn und Herz und Geiſt nach oben, 
Bis es mich ploͤtzlich liebevoll anlachte, 
Dies Laͤcheln drang bis in mein tiefſtes Leben, 
Ich war nun ganz der hoͤchſten Lieb' ergeben. 


Mit tauſend Seufzern, ach! mit ſuͤßen Klagen 
Beſucht' ih nun als Pilgrimm alle Spuren, . 
Die uns im heil’gen Yande von ihm fagen, 
Der ſchmerzlich litt für feine Ereaturen; 

Da konnt' ich weinend Fels und Steine‘ fragen, 
Ich kuͤßt' entzuͤckt die hochbegluͤckten Fluren, 

Wo er gewandelt mit der glaͤub gen Schaar, 
Wo er Kind unter ſeinen Kinbeoni.wari.... 


i 
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Dacht' Ich nik, wie die Unglaͤabe gen ihn kreinken, 
Bie fie die heilge Jungfrau nicht verehren, u 9 © 
Die fromme Magd, die ihn ung wollte fehenfen, . 
Kennt’ ich mich heißen Zuͤrnens nicht erwehren; . „;, 
da mußt” ich wohl an Schwerdt und Lanze. denfen, .. 
3% wänfchte mich vor tapfern Chriftenheeren, 
In Blue zu rächen, was ſie Gott verſpotten 
Ind ſtreng die, Schaar der Heiden auszurotten. 
So nahm ih Waffen‘, Heß mich Ritter weihen, " 
Nr ihm und feiner -Kirche-wolle' ich dienen," 
Did follte „Liebe nicht und Luft erfrenen, 
Ein unvergänglich Ficht war mir erfchienen, 
36 mied. fie nicht und durfte fie nicht ſcheuen 
Die hellen Blicke, Lächeln, Holde Mienen, F 
Bas kannten fie dem Herzen wohl verfünden? — 
Ah, dies verfchwand, ich kann's nicht wieder finden! 


Als ich den vor'gen Feldzug übernahm, - _ 
Gerieth ih in ein einſam Waldgehege, I 
Ein Brunnen durch die gruͤne Wildnig kam, 
Ih ging ihm nach und füchte nach dem. Wege, 
As ich ploͤtzlich füßen Gefang vernahm, 

Ih folgte ſtill dem ſchmalen Heinen Stege 

Und ſieh, ich ſtand auf einer grünen Stelle, 
Vo unter Blumen floß.die Diane Welle. 


Sinnend ſtand eine weibliche Geftalt, - 
Eah auf das Gran, fah in die Wellen nieder; 
Run fühle ich,“ wie die Schönheir'üht Gewält, 
A ich empfand deti Wachs Se ſthlanken Glieder? 
Co war, als? leuchtete am' ſie Rad 0 
As hallten Himmoel Erbe ‚fie air wißerjt: - :. 


—— — 

"ara Eee Be . 
. : Baldein, Bitten. 
a 
Er dat uns Reich und Graͤnzen flart befchirmet, 
Die Pilger wandeln nun in Sicherheit, 
Die heil’gen Orte bleiben unentweiht, 
Und alles dank” ich dieſetm Juͤngling nur, - 
Der fat ein Knabe Wunder thut im Kriege, -: - ° 
Bon deflen Herkunft keiner weiß, ber fremde 
Mit feiner Mutter in dies Land hier kam. 


Leo, Felicitat treten ein, der Böıwe * flat. 


, % er m u 
Du daft ung her beſchieden, edler Für J— 
Balduin, 


Wer biſt du doch, 6 wunderward'ger Mnglingl 
Aus weldem“ Haufe ſtammſt du, welch Geſchick 
Trieb deine Mutter her zur heir gen Stadt? 
Verſchweigꝰ es nicht; wenn da mich liebſtgewahre 
Die Wolluf mir, doiden Werth ganz zu ˖ keunen 
Und dir zu lohnen, nicht wie--bu- vordienſt. 
Noch ich .EB wuͤnſche, doch wie ih es fan "|" - 
Was hat es zufbenwuiten, daß dies Thier : dr” 
Die ‚wie. ein zahmes Huͤndlein folge, und Watgen 3-- 
Aus deiteh''Wlieken gegen Feinde trinkt? 
Sprecht, edle Frau, wenn ihr mir. fo vertraut. 
Felicitas. 


Bor veinem Ihuone knie ich und erkenne 
Die Gnade, die mich zu bir reden Heißt. 
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Ab, die Berlaffene,. Berbannte foride ..: >= mr 92 
Zu dir, dierehne Gatten, Bäterland, 9" 1” 
Mit diefem, Sahne, der. von allem Städe,: «ur © 
Bon allen Hoffnungen ihrrüßeig. blieb, : 1 '-” 


Bor Jahren ‚Her in dieſes Land geflüdtet 
Und Obdach fand bei frommen Alten Leuten. ati 
So wiffe denn ich bin Felteitas 05 
Die. iigluͤckſel ge: Gattin Oectavtanus a 


Des roͤmſchen Kaiſers, welcher ſie verfieß td F7 
Cntbrannt in Eiferſucht und falſchem Argwohn, 

Bon giftiger Verlaͤumdung raſch. bethoͤrtt. 
Ein Lowe raubte mir im dunkeln Wald 
Den Sohn, als ich ehrfchliefi nach ein gen Tagen 


rt SIEHE 


sand ich ihn unvermusget:roahdtewoll, " =. 1.21. 2 
In einer Hoͤhle wieder und Sie. &dreim : u, 32 
Hatt ihn geſaͤugt, ich mahm das —— ee vd 
Und feitdem ift fie immer uns gefolgt, u He: 


Hat mich und ihn beſchuͤtzt nuude iſt ſein Disaen;; * FEDER 


Bed yet 22 


.. 3 n 


Das ihn ‚eh tals is 1 IR ‚Verfofen,, “ 
Das ih” mi, n me 
Durch deine Si if ap Sohn eih — * 
Und Fuͤhrer deiner * hei, hat mein ‚<lend 
Dein Herz geräbtt; ‚vergdnme, dab wir wurdige 9 
Begleitet und von dir —5* zürũck nad” Zn 
Eukopa kehren mögen ‚wild · Jahre | 
Sind ſchon verfluſſen, des Gemales Bürklanid SC 
HM wohl entwichen, er hat wohl erfahren, 
Wie Lüge nur nach memem Leben ftand. 

Balduin. 
Steht auf, beruͤhmte Fuͤrſtin, neben mir 
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— 
"ft ener Sig, vad;ner:elee Sohn 
Wergönne mir, daß irh ihln Herzeg nennt⸗ 
Es mögen euch die baſten meiner‘ Nietde 7 
Begleiten und jehmtnufgnisisneßier Krieger⸗ 
Und meine, Wuͤnſche mit enchen Bol 
Zuruͤckekehren hier in dieſe · Staht,/, 
So fei euch, Herzog ‚mach, Mir dieſer After 
Es erb' auf euch den : Schutz und Schirm idee: 
Des heun aen Grabes und — Lende 


Wie ſollen wir f großer MR 
























Milde, d 
EHI EBET Bee: 

nd AR de 
Begluͤckt vor allen ſind die / Kaige, : Lei 
Wenn ihr Gemäth.. iitsigram: Stande das if, 
Im Angegbik. Einnzıe.fe tangeeähen, \.. nd \ 
Was viele glüdlihe Wefhhechtenilange: vi mmasais] -- 








Zeitalter: — an. gesäher geaichen. su: diimm du 
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Wenn ihr uns A 
So ſchiffen wir ung ‚ei 






Kaas" J 
ee Pe nz 


Barden 4 nenn 





DoRtE BET ER Terre 





nme und 









239 


t 


Saint Germain, die Matte, raͤger, zeite, Trommeln und 


rufen ET TOR TeT We] 

5 Sk ET: 
element, Flarens, Ciaudiue. 777.3 

. Eleieht. ee “2 


Das ift ein ehem mit Pauken und Troinpeten, 
Spektakel da mit Hoͤrnern: uͤnd mit Trommeln, 

Man kann ſein eigen Wort davor nicht hören. 

Vie Hat h unſre Ruhe, Hnus md Wirfe.:; ıtı Sus 
Auf einmal ſo mwerwandele? Pager, :Zelte,:. ur. 
Pferd und Soldaten laufen hiersherum,:. 1". iu ® 
Dan kann nicht. and Ben: Hofergehn, To kͤmmt SıcH 
Solch baͤrn ger Rexk einem::fogkeich. eritgegen, "12 &: 2 
Die Diaster kann kaum aus Deu Thaͤr mehr tkucken, v 
So fürchtet fi * wi Seiernefen. ; N ul 1157 


, ‘ „dr AR 2 rn 
' Elaren oe —E Ant 
zo ur di ‚Water, BETEN E 


Jetzt —* ir —* fein Geld wieder —*E —X 
Wenn ich fo in die Tauͤrken ‚wittel: 123 3 97 


ua it REBETEC BETT; 
ieh en reine. —* RT TAn 


Ken 2 2388 1 ' “ DURUUT} 356 
GEL IK B Wan 3 1 

Sie dich zuſammt dem? RN, ‚dad todt ſchluͤgen. 
ltr‘ € —RL a] TE TAG N 


IUHTANE Cle man® un nn 
Ja wohl, ja wehl ii ie Haben dggaug and 3 

Im ganzen Lande, alledı umgehihcht, 

Das, dummer JIunhe, ie fein: Spaßi, ein Kſegue2 

Hat mehr wohl zus bedenten::inder ſeht, 2. B 

Was ſind hemesbäs. für -Binteyıdie, da. adflahn,...:: 7 

So roth und ſchoͤn minqtiegraden Maniexen? nstsil 2> 
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Florens. FR 
Engländer finds, die über Mer ferlonmen, 


Ihr König Edward Führt fie an. — Der Sultan 


. 


Steht ſieben Meilen nur noch von ati,’ 


- Ein ander Lager fteht bex ‚Stadt ganz nahe. . 


Den Sultan moͤcht ich ſehn! i: 
‚Element. mei 
j ..&, ‚Gott: Kersafge! . 

Das iſt ein grimmer Rai in lauter Ga ı. . ' 

Gewappnet und Demasten einher. ziehend; -- - 

Auf feinem Rofle-fitend, das fo wei! - 

Wie, Schnee ift und: vort:allen Pferde vorrager  - 

Das Roß hat auf der Stirn ein fcharfea:Hont,  ° 

Scharf, wie geſchliffner Stahl, womit eb mauchen 

Todt nieder rennt, unten in Gold gefaß: : ° 

Der Türke figt mit mächtig dickem Kopf 

Und großen wilden Augen oben drauf, 

Sein weißer Bart reicht bis zum Satteftnopf 

Und wen er anſieht, muß des Todes ſterben: = 

Was iſt das fuͤr kurioſe Felbmuſik? A 

Ganz huͤbſch. Was fi ind, denn das für grüne Beute 

Mit Gederbüfchen .. sig nden Hellebarden? 


„Florens. —* Are ug (. . 
Das Ans die tapfern Manner aus Provence, 


‘Berühmte Ritter und Soſdaten, "Armand, 
Der tühne junge, Smf iſt rn Ida: 


Rlemens.: tn mn “” 
Wenn fo die Seiten das Geirr hier. fehenguns v 
Das mancherlei Getöfe-durdieinanden, Y.sz: susta -i 
Zußvolk:und leiter, grimm’ge Marketender; zit «- - 


So liefen fie im. Angenbtick bavon. onu dio: © 
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ne mad 


Florens. 


Der große Rieſenkoͤnig wird nicht laufen, 
Der iſt noch groͤßer als der Sultan, allen 
Ragt er hervor, ſo wie der Schaͤfer thut, 
Wenn er vor ſeiner Heerde Schaafe ſteht. 
Der will des Koͤnigs Haupt, es ſeiner Braut 
Statt Morgengabe heimzubringen: wer 

So glücklich wäre, dem eins zu verfeßen ! 


Claudius. 


Da ziehn die fpan’fchen blauen Truppen auf, 
© ſtolz im Gang, fo prächtig in der Ruͤſtuug. 


Clemens. 
a, ja! die find noch von den alten Gothen. 


Claudius. 
Ach, was fie von.der Marcebill erzaͤhlen! 
Die, Vater, ſoll das ſchoͤnſte Mädchen ſein, 
Die je auf Erden ging, und grimmig, wild, 
Ein Haar, wie vom feinften Dufatengold, 
Fließt ihr in vieleg Ringeln um die Schultern, 
Die Baden roth, der Mund wie eine Kirfche, 
Dabei in lauter Gold uyd Schmuck gekleidet, 
Ihr Anzug iſt ein Königreich wohl werth! 
Vater, wenn die mal fo hier bei uns fäße 
Ja unfrer Putzſtub' auf dem Ruhebette. 


Florens. 
Ja, hundert Meilen ſollt' ein junger Burfch 
Laufen, die Marcebille anzufehn. 
Ich krieg's nicht aus dem Kopf, dreihundert Jungfraun, 
Ale fo. ſchoͤn, ſo reich geſchmuͤckt, herrlich zu Pferde 
I. Band, . 36 
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Begleiten fie; ei ja, die Türken find nicht fchlimm, 
Sie haben auf der Welt die fhönften Weiber, — 
Bater! nun, Vater, ſeht! im feuerfach 

Prächtig und firahlend kommen da die Römer, 


Das edelfte Sefchlecht, die Tapferſten, 


Der weltberuͤhmte Kaiſer Dctavianus 

Führt fie aus Welfchland Her, ein fchöner Mann, 
Ab, welche Truppen! - Welche edle Ritter! 

O duͤrft' ich mich doch unter fie gleich ſtellen. 


Clemens. 


Run, nun, ſei.nur nicht wild, laß dir nur rathen, 


Tretet ſchnell ein, es nahn die Potentaten, 


Und du waͤrſt dumm genug und gar nicht bloͤde, 


Du miſchteſt dich wohl gar in ihre Rede. 
fie gebn in das Dans, 


König Dagobert führt den Kaifer Drsaviannd an 
der Hand: 


Kg. Dagobert. 
Wie dank' ich euch fuͤr eure ſchnelle Hoͤlfe, J 
Ihr fuͤhrt den groͤßten Zug zur Stadt heran. 
Octavianus. 

Doch kam ich faſt zu ſpaͤt, rings eingeſchloſſen 
Iſt von der Heidenſchaar die ganze Gegend. 

Kg. Dagobert. 
Das groͤßte Heer ſteht ſchon zu Dammartin, 
Ein andres hat ſein Lager aufgeſchlagen 
Ganz nahe zu Montmartre, auf dem Berge, 
Auf dem der heil'ge Dionyſius litt: 
Unwill' und Schmerz ringt mir in träbes Seele, 
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daß dieſe Stätte Heiden frech eniweihen. 

doch kommt hieher, mein edler Fuͤrſt, Hier ſteht 
Das Zelt für euch, wenn ihr nicht mit mie wollt 
Ind eure ruhen in der Stadt. 


Octavianus. 


Lergoͤnnt mir heut, daß ich bei meinen Truppen 

den erſten Tag und auch die Macht verbleibe. 
Kg. Dagobert. 

Vie freut es mich, das kaiſerliche Antlitz, 

du theure, vielerwuͤnſchte, nah zu’ fehn, 

Doch theilt ihr meine Freude nicht, in Trauer 

Und file Schwerinuth fenkt fich euer Auge, 

Auf euch vertrau' ich und die Ehriftenpeit,- 

Bir werden flegen, dies weiß ich gewiß, | 

kuch werd ich's danken, darum feid getroſt. 

Octaviauu 2 

Bie gern feh? ich in euch verfchönert wieder, 

In eurer frifchen Jugend, was auch Jugend 

Sn mie einft war: doch nicht das gegenwärt’ge, 

Nicht diefes Ungluͤck, dieſe Noth allein 

Mas, was mich bedrängt; mein ganzes Leben, 

3 aller Menſchen Leben ſcheint mie nur 

Sin fhwerer Traum, feit ich das Herz des Lebens, 

Die Siehe, die der Anhalt alles Seins iſt 

Und mit ihr meine Tugend auch verlor. 

Rein edfer König, ihr habt ja vielleicht 

don meinem -Schiffal mancherlei vernommen, ' 

Des Gluͤckes Liebling” war ich und verzogen 

Bard ich von ihm, wie Rindern c& gefchicht; 

Alles gelang mir, was ich wuͤnſchte, dachte, 

16 * 
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“wo. 





Erfüllung kam mir glänzend reich entgegen, 
Wenn -ich noch oft kaum meine Hoffnung kannte: 
Sp ward ich überfättige, eitel, launifch, 

In mir erwachten taufend Leidenſchaf 
Auch fein Gelingen wollte mehr gen 
Und die Erfüllung meiner Wanſche war 

Mir nichts, denn ohne Inhalt war mein Wimſch; 
Ich warf hinweg, verdarb, was meinem Herzen 
Das naͤchſte war, freute mich auf Verluſt, 

Auf das Gefuͤhl, daß ich etwas verloren: 

Und fo wie Eltern, wein ſie Kindet lang 
Verzogep‘, fie durch uͤbertriebne Strenge, 

Sa Graufamfeit endlich zu beſſern fuchen, 

Wie fie zuerft mit Muͤhe fie verdarben, 

So macht' ed auch das Gluͤck mit mir, ih bin 
Erblos und ohne Kinder, die mich lichten. 

Doch warum Mag’ ich nicht mich felber an? 

Ich felber war Urheber meines Schickſals. — 


Bertrand kommt. 


Bertrand. 
Dein König, eben yahen euch die Fürften, 
Die mit den Völkern euch zu Hülfe zogen, 
Doch durch das Lager fommt vom Feld geritten 
Ein tuͤrkiſch Scheufal als ein Ausfodrer, | 
Auf einem magern fchlechten Klepper figend, | 
Den er mit Geißelhichen ftatt mit Sporen 
Antreibt, er felber bucklicht, ungeftalt, 
Auf beiden Augen fchielend, grob und baͤuriſch, 
Fragt er nach unferm- König. ‚Dagobert. 
Kgqg. Dagobert. 
So laßt isn vor. ., Betunde. 1. 
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du ihnen tritt Edward, König von England, Rodr ich, 
König von Spanien, Armand, Graf von Provenck. 


89. Dagobert. 


Seid mir, ihr edlen Fuͤrſten, hochbegrüßt, 
Erward von England, Rodrich Spaniens Herr, 
Graf Armand von Provence, für den. Ehrift . 
Seit ihre geſchmuͤckt glänzend in eurer Wehr. 
Bringt ‚den Pokal nun, der der fchänfte iſt, 
hr Schenken, voller Wein zum Zelte her: 
die Botſchaft, die vom Tuͤrken angekommen, 
Sei hier indeß in unſerm Zelt vernommen. 


u) 


 Hormsitta tritt ein. | 
| Horvvilia. 
Man ſieht, hört, ſpuͤrt feinen  einz’gen Miaulaſſn 
Der mir ſagt, mo ſteckt Koͤnig Dagobert. — 
Kg. Dagobert. on 
Sei ruhig nur, du Bote mißgefchaffen, 
Er iſt es, ‚ der fein Antlitz zu dir kehrt. 
Hornvilla. 
Sure Armee fteht wohl nur da zu gaffen, 
As waͤr' ich ein ausländifch wildes Pferd; " 


Doch weil ich nunmehr ſteh' vor Frankreichs. Kbrige, 
So höre denn. von mir nur Worte wenige. | 


[3 


. '3 


Mein frommer König, vor dir Enie ich nieder, 
Weil das einmal gebräuchlich ift und Mode, 
Doch find die Türken alle dir uwidter — 
Und lechzen ſchon nad deinem bald’gen Tode, 
Nicht lange mehr, fo liegen beine Glieder 
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Rerftäckt, verhaun, wir helfen dir vom Brode, 
Drum denke nur auf Zeugen deines Teſtanients. | 
Dich frißt Mord, Hunger, Raben, Geier, Peftilenz. 


Denn. drangen fiehn, mie Meereswogen braufend, 

Die wilden Schaaren, ohne Maaß und Zahlen, 
Die hundert taufend und noch hundert taufend, 
Die heller ald die Sonn” in Waffen ſtrahlen, 
Entbrannt, begeiſtert, eure Köpfe laufend, 
Euch Him und Mark fo wie Mehl zu zermahlen, 
Darum ergieb dem Sultan dich von Babylon, 

Sonſt, warlich, haben dich die Geier im Schnabel ſchon. 


Dies, glaube mir, mein Beſter, kann nicht fehlen, 
Geſchworen haben's draußen die Schwadronen, 
Drum ſollteſt du dein armes Volk nicht quaͤlen, 
Die Bauern und den Adelſtand verfchonen; 
Denn aller deiner Unterthanen Seelen 
In ihren Leibern nur zur Miethe wohnen, 
Laß rüften fich zur Ewigkeit das Hackemack, 
Sie muͤſſen räumen das Quartier mit Sad und Pad. 


Hauptſaͤchlich aber ſchickt mich Marcebille, 

Des Sultans Tochter, welche drauf gefchtworen, 

Es ruhe nicht ihr Herz und nicht ihr Wille, . 

Sie falle benn bein Haupt bei feinen Ohren, 

Und daß fich dies Geluͤſt ihr bald erfülle, 

Hat einen Rieſen man apart geboren, 

Groß, wie ein Baus, ftark, wild, wie ein Rhinozeroß, 
Grimmig und unbefiegbar für Stich oder Stoß. 


Draußen fteht der, exwartend deiner Ritter, 
Wer cs wohl wagt, daß cr fih im Duelle 
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Mit Lange, Schwerdt dem Kampfes -Ungewitter 

Mit unverzagtem Sinn entgegen ftelle; 

Doch fodert er, verlanget, wuͤnſchet, bitt't ex 

Um Sirherheit für feines Kampfes Stelle, . 

Daß einer nur, nicht mehr, zugleich, mag raͤcheriſch 
Anfpygngen ihn von Gelben bier großfprecherifch. 


Auf denn, ihr Eile, Fuͤrſten, unverzagend, 
Draus ſteht ein Feld voll Ehre dick aufbluͤhend 3 
Friſch, muntre Jugend! die du gerne ſchlagend 
Rit Herzensluſt biſt zu Gefahren ziehend; 
Doch kenn' ich ſchon die feige Brut, nur klagend, 
. Fir Wein und Huren nur luſtvoll entglähend, 
Denn wer es wagt, ausgeht und frifch zum Streite kam, 
Nicht feifch zuruͤck der kehrt vom Rieſen⸗ Orlnigem. 


Kg. Dagobert. 


Genung der toflen uͤbermuͤth'gen Worte, 
Ih gebe Bir Verheißung, daß der Wilde 
Mag ficher fein, daß dem .beflimmten Orte - 
Nur einer nahen mag in Helm und Schilde. 
Alsbald geh wieder aus der Meftung- ‘Pforte, - 
Berfünde dies dem ungeheuern Bilde, or 
Doch wird der Himmel Sieg und Gluͤck uns ſchenken, 


Laß ich fuͤr deinen Uebermuth dich henken. 
Hornvila ab. 


Bei Gott, es iſt ein ſchnoͤder, frecher Sohn, 
Ich kann ihn nimmer, nimmer tragen, 
Kampf anzufagen 
Dem Frechen treibt mich an das- heiße Vlot. 
Mich traͤgt und hebt mein Dub; W 
Ich will ihn ſchlagen 
Dier nicht figen auf dein väterlichen Ahron, 
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Kg. Edward. 


Das ſoll man nie son Männern aus Englands Rande 
oa er * ſagen, 

Daß ſie gefuͤrchtet haͤtten, mit Rieſen ſich zu ſchlagen, 

Ich will mich fort begeben, und ſehn wie er en 

Es koſtet ihn re eben, wenn Tapferfeit noch Waltet. 


.88- Rodrich. 
ie der Falfe, fein, Geßeder 
Schütteft und die Schellen klingen, 
Er mit ſeinen kuͤhnen Schwingen 
Aufſteigt, auf die Beute nieder 
Stuͤrzet ans der Hoͤhe wieder 
Sich emporreißt ungeblendet — 
Und dem Tag den Blick zuwende, 
Alſo will ich zu ihm fliegen 
Und den Grimmigen beſiegen, 
Alle Furcht iſt dann geendet. 


Graf Armand. 
Wer Muth und Andacht kennet, 
Im innern Herzen fuͤhlend, 
Der iſt zuͤrnend entbrennet: 
Und mit Gefahr und Blut und Tod nur ſpielend/ 
Kann ihm kein Feind die ſuͤße Freude rauben, 
‚ Und wenn auch taufend drohen, er gehet kühn hinaus 
und fiegt im Glauben. 


Octavianus. 
Wer nicht mehr lebt, wem alles will entweichen, 
Was uns verknuͤpft in Glauben, Liebe, Hoffen, 
Der wird auch nie von Furcht und Angſt getroffen, 
Nie kann ein Zittern ſeine Wangen bleichen: 
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Bie kein Merlaſt ihn nie: mehr mag erreichen, - 
So ſteht dem: Ungluͤckſel'gen auf dem fchroffen - 
Gebirge doch die ganze Welt nun offrn77 
Und ex bleibt unverlegt von. allen, Streichen, 

Die ihm ein Schickſal könnte vorbehalten; 

Wenn Muth’ge zittern dürfen, die im Leben 

Noch Leben, Liebe, Hoffnung, Glauben finden, 

Iſt dem Verarmten diefes Hoch gegeben, 

Daß ihn umſonſt die wildeften. Geſtalten 
Andraͤnn, nein, ihm muß jede Furcht verſchwinden, 
| Kg. Dagobert. „ 
Dh laßt ung, Fuͤrſten, weiſern Kath erfi anen, 

Niht ſtuͤrzen wir fo unbedacht von hinnen, 

Denn unſerm Wohl iſt Wohlfahrt und das Lehen 

Der Voͤlker und des Reiches übergeben. 


5 


Bertrand und Rich ar ð kommen. 


Richard. 

veinnt euch nur, denn das iſt nicht gering. 
Bertrand. 

Gefaͤhrlich, Freund, iſt wohl ein jedes Ding; - 
Nein, wie Freanzofen find nur felge Dirnen 
Und nicht von hoͤherm Werth als faule Birnen, 
Benn wir den Trotz des Uebermuͤth'gen tragen 
Und nicht mit Hand und Fanft und Schwerdt drein ſchlagen. 
Mein mächtiger König, Fürft von großen Ehren, 
Willſt du mir meine Bitte wohl gewähren? 
Bergönne, daß ich alfobald von hinnen 
Mag reiten, mit dem Rieſen Kampf beginnen. 

Kg. Dagobert. 
Rein junger Freund, Habt ihre euch auch beſonnen? 
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Das ift fein. Ding ploͤtzlich zum Exher begonnen, 

Der Rieſe iſt der-flärtfl. im ganzen Hrere. 

Seid ihr beſ iegt > räuft. ihr auch unfte Er : 
Berttant. . — 


Mein König, gebt nur meiner Witte. Kaum, 

Dies ift mein Wunſch am Tag, bei Mad mein Tram. 
Ay Degohert- 

So geht, und wandfe mit ech alles ih, 

Biingt uns des nigehehchs Haupt zuruͤcke. 

Bertrand ab, 

Jezt, edle Freunde, mag ein’ jeder gehn, 

Den Poſten, den er übernahm, verſehn. 


—8 Edward, König Rodeig und ‚Graf Armand 
" ‚gehn ab, 
20 Day obext. 2. 
Ihr bleibt und habt euch diefen Ort befchieden, 
Die feindumgebne Stade allhier zu ſchuͤtzen. 
Octavianus. 
Sagt mir, mein Koͤnig, weſſen iſt dies Haus, 
Das wir dort vor uns ſehn? Es iſt nicht ro 
Genug für einen Mitter, zu geräumig 
Für ein gewöhnlich Bürgerhaus; die Lage 
FR angenehm. 
89 Dago Bert. 
Es Haute fih’s ein Bürger 
Bor ein’gen Jahren. 
Octavianus. 
Wie begluͤckt iſt dieſe 
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Beſchraͤnkung, diefer wiederäehr'ude Wechſel 
Des Lebens, fern won: großen Unzluͤcksfaͤllen 
Ind großem Gluͤck, im Kreife feiner Kinder 
Mit dem erworbnen Sat’ mit heiterm Sinn 
Sicher dem Tode fo entgegen gehn. — 
Mein König ‚ wollen wir das; Lager taten? ... 


RI Dagsberk J 
Mlurch ſchr für Anſten wihen Ritter. fi —* 


2 N‘. Sry 


Ciemens; Yorkeitie: La 


Horndil ha- —W 
Mir ift wohl gar, ich fol’ euch kennen? 
Moͤgt ihr euch nicht den Clemens nennen? 
| u Eigmens. 
Herr Elemens, fagen art'ge Leut'. 
Doch ſeid ihr nicht — du liche zeit! 
Mit diefem Turban auf den Ohren 
Haͤtt' ich wohl ſtets fuͤr euch geſchworen, 
Ihr ſeid der Mann, der Bräutigam, 
As ih Her von Seruflem kam. 
H)ornvilla. 
Gar recht, wir waren damals froh. 
Cleme ns. 
Wie ſeh' ich euch denn jezt alſo? 
Ihr ſeid ein Tuͤrke, kommt mit Heiden? 
| Hornvilla. 
Ja, Freund, ich ließ mich gern beſchueiden, 
Die Ceremonie ward gelitten, 
Daß ſie mir nicht den Kopf abſchuiten. 


rw. 
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Abm 
Ihr ſeid, wie maei nent Nenegat. 


5 ornville, 
Was fone ich thun? Ein jeder hat 
Im Herzen ſeinen eignen Sinn, 
Der eine laͤuft zun Grabe hin 
Und laͤßt für Chriſtum ſich todtſchlagen, 


Der wagt für Machmud Haͤls und Kragen, U 


Doch was fie Heide je gefiffet,u- | 
Hat mir noch nie, den Wpfebeſchwert, 4 
Ich Halte alles. nur für, Irgtzen. 


Clemend. 
Ihr werd't euch, hinter’ s Ohr mal fragen, 
Wenn fo der jüngfle Tag, reinbricht 
Und ihr wißt feine Antrogrt nicht. 
Seid wohl nie in der Saul‘, geweſen 
Und koͤnnt nicht beten und nicht leſen. 


Hornvilla 
Ich fag’ euch, leſen, fi fingen, Beten 
Und alle die Euriofitäten, . 
Das find mir alles Narrenpoffen. 


Clemens. 
Ihr paßt zum Heiden wie gegoſſen, 
Es weiſt eure Conſtellation, 
Fuͤr euch iſt nicht die Religion. 
Doch tretet was bei mir herein 
Und teinkt-’ne Kanne kühlen Wein. — 
So geht's in diefer Welt, im Traum 
Wäre mir eingefallen taum, - 
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Daß ich bewirthen als Bekannten 
Sollt' einen tuͤrkiſchen Geſandten. 
ſie gehn in das Haus. 


9 
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" Bages her Marsh en - 
Rarcebitie, "Borkde, Venlia, Zangfchuen, 


Geſang, iv Stimme. 
liche, was willſt du, was kannſt du doch ſagen? — 
.2. Stimme. 
%, warum mußt du” dody' alſo mich fragen ? 
NRorane. | 
Wenn das Auge fih entzündet, _ 
Wenn das Herz will ahndend fchlagen 
Und der Mund nicht orte findet 
Und das Schweigen doch verkündet, 
Bas man gerne moͤchte fragen, 
Ah, in diefen fehönen, Tagen, un 
- Wann fich Schaam und Muth verbindet, 
kiebe, was willft dm, was kannſt du doch ſagen 


Lealia. 
Es erwachen ſuͤße Thraͤnen, 
Die ſich aus den Augen wagen 
An die Luft ſich zu gewoͤhnen 
Und das Auge zu verſchoͤnen, 
Liebe, was iſt diefed Zagen, 
Kannft du mie nicht Antwort fagen, 
Wohin eilet diefes Schnen? — 
Ad warum mußt du doch alfo mich fragen? — 


— — a. — 


356: 
Einen Kuß von diefen Lippen, 
Eh' ich in das Feld. hinfcheide? 
Marcebille, 
Wenn du Dagobert fo herbringft, 
Soll ein Kuß dich gleich erfreuen. 


Golimbra. 


Wenn er wagt, heraus zu treten, 

Iſt er auch, wie.der, dein eigen. 

Lebe wohl, ich gehe wieder, - 

Bor den Thoren mid zu zeigen: . at ab: 


I Marcebille. 
Ungluͤckſeiger, und du wagteſt, 
Mit dem Koͤnige zu ſtreiten, 
Der im Scherze deines gleichen 
Zehne mit der Hand zerreißet? 


Bertrand. 


Allerſchoͤnſte, biſt du Goͤttin, 

Biſt du menſchlich, fo verzeihe 
Deine Schoͤnheit macht mich zittern, 
Daß ich mich zu reden ſcheue.. 
Haͤtt' ich mich gekannt wie jezo, 
So erſpart' ich mir die Reue, 

Mich erbarmte unſer Koͤnig, 

Mich erzuͤrnt' das ſtolze Draͤuen 
Deines maͤchtigen Geliebten, 

Und ich meinte mit der Schneide 
Meines Schwerdtes gut zu machen, 
Was er uns gethan zu Leide. 
Anders war, als ich. gedachte, 
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Wohl der Ausgang unfers. Streites. — 
Wie? du laͤchelſt? fo ‚hofdfelig 

Als wenn erft die Sonne fcheinet 

In dem frähen März nach Winter, 
Wenn das Feld mit Gras fich Fleidet, 
Nein, fo bift du nicht unmenfchlich 
Und dein Sinn nicht ungeheuer, 

Du erbarmft dich meiner, Jugend 

Wenn du mich auch nicht befreieſt. 


Marcebillen. ©: 


Geh hinein zu meinen’ Flaun”'' 6 
babe dich mit etwas Weinen: - 

Ruhe aus von deinem Schrege, .„. - 
Und wie ſprechen nachher, weiter... 


N 4. Stimme. 
liche, was willſt du, was kannſt du doch ſagen? 
2. Stimme. | 
&, warum mußt du doch alfo mich ‚fragen? 
2 vtches 





Ste. 
Sufanne, Elaudius. 
Claudius, | 
Der Handel Liegt in diefer Zeit nun vilfig. 
| Sufanne. 


Und au das Muͤnſter wird nicht ausgebaut, 
Der König, fagt man, 2 drum recht beträbt. 
l. Band. 17 
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Elemend und Florens treten ein. 


Element. 
Da find wir in der Stadt etwas gemefen, 
Wohin man fieht umd hört, nur lauter Noth. 


Florens. 


Recht traurig war der König, auch der Kaiſer, 
Es ging mir durch das Herz. Was haben fie? 

| Clemens. 
Soll man nicht traurig fein, wenn uns die Hunde, 
Die wilden Luͤrken alfo nahe liegen 
Und ringe Paris ſtets anzuzünden drohen, 
Das Haupt dem guten König abzureißen? 
Nun- haben fie den allerfühnften Ritter, 
Den großen ungefchlachten wuͤth'gen Kerl, 
Den Riefenkönig, diefen Abſchaum, bei fich,. 
Der hat fie alle, Kön’ge, Grafen, Füriten, 
Baronen, Ritter, Edle, ausgefodert 
Zum einzeln Zweikampf draußen vor dem Thor; 
Doc keiner ift ein Narr, daß er ihm kaͤme. 
Nun wollte unfer König mit ihm fchlagen: 
Nein, rief der Röm’fche Kaifer Octavianus, 
An eurem Wohl liegt auch das Wohl des Landes, 
Laßt mich hinaus, ich fürchte mich nicht vor ihm! 
Nein, fagt’ der König wieder, Eu'r Maj’ftät 
Iſt wohl zu gut für ſolchen Heidenfchuft. 
So ftreiten fie und denken, Graf und Mitten, 
So mancher, der ein großes Maul fonft hat, 
Soll raus ſich fcheeren, Ehre einzulegen. 
Doch keiner rührt ſich, keiner muckſt und ihnen 
Iſt's auch nicht zu verdenten, daß fie. bleiben; 
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doch find fie traurig, fprechen melankolifch, 
daß's einen vecht erbarmt, ſo große Berren . . .. -” 
du fehn in folchem miferabeln Zuftand. 
Ein junger Ritter war doch fo vermegen, 
Ind das Hat fie erſt alle abgefchredkt, 
Der rief: he, Stiefein, Sporen, Harnifch her! 
der ritt hinaus, allein es ging ihm übel, 
der Rieſe packt ihn Bei der Gurgel, ſiehſt du, 
Sat über Hals und Kopf ihn ’rein gefreſſen. 
Florens. on 
Gubt das nicht, Water, zu der fchönen Braut 
Sa ihn heimgetragen als Präfent, 
Dir wir’ das recht, wo Jungfraün find, ift nichts 
do firchten; der ficht fie recht in der Nie. 
Nov Clemen® nubi 
Wilſt du doch Alles immer beſſer wiſſen! ln 
Die Rieſen find faſt immer Menfchenfreffer, 
Denn das gehört einmal zu ihrem Stand, 
& muß fi einer wohl bedenken, wer 
Das unternimmt, :und dieſer Bluthund gar, 
Der beißt Auch: Küras wie durch taube Rüffe. - -. : 
Sufanne Be 
Das iſt ein Übles, gotterbärmliche Leben. 
Florens. - 2. 
Rein Vater ,- laßt uns mal vernünftig fprechen : 
uts euch nicht weh, den edlen König leiden 
du ſehn? Regt ſich in enerem Herzen nicht 
Imif und Zorn und Haß gegen die Feinde? 
Clemene.. 


30, guter Yung, das thus, mir iſt gang flan. - 
17 * 


® 
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um Lung' und Leber, und die Sallt'Tänft- Aber, 
Wenn ich ſolch wildes Volk ſo prahlen "hört. 
| Slorens. 

Nun denn, ſo laße mich ſtracks zu Thor binans, 

. Gebt mir die alte Rüftung, die ihe habt, . 

Das Pferd ift da, das ich ſo theuer Eaufte, 

Das fol. fein Geld am Rieſen abverbienen, -" 

Und Ehre will ich mir, an ihm erwerben, .-. 

Den König von dem ichweren Gram Gelee, 

Und bie Beſchimpfung der Franzoſen rächen. 
Clemens. 

Darauf will dein verſtaͤndig Wort hinaus? 

Geh, Gelbſchnabel, laß dir die Naſe putzen, 

Du biſt und bleibſt ein ausgemachter Dummkopf. 

Hör nur ein Menfht Du dich an Rieſen mahen? 

Das find nicht Puterbraten, Pfefferkuchen, 

Mein guter Lümmel! Ah, wie hat doch Gott 

Die arme Creatur fe ganz verwahrloft! 

Und lachen möcht men, ftänd’ ed nicht fo ſchlimm 

Um uns; da ift fo mancher tapfrer Ritter, - 

Dem Spieß und. Schwerdt in vielerlei ‚Gefechten 

um feine Nafe blinkten, der die Heiden. 

Auch mehr als nur vom Hörenfagen Eennt, 

Und feiner ift ſo kuͤhn, fo unvernänftig, 

Den Riefen anzugreifen. Immer ſchon 

- Warft du ein Dummkopf, Bald wirft du verruͤckt. 
Florens. 

Zarnt nicht, es iſt kein Einfall von jezt eben, 

Es laͤßt mir keine Ruh, ich kann nicht ſchlafen | 

Bor dem Gedanken, immer treibt’s .mein Blut, | 

Ich ven? nur Kampf, ich führe Streich auf Streich, 


- 
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die Einbildung führt mir gar mannigfaltig 

befehte vor, nur dieſes ift mein Wunſch. 

39 weiß nicht, wie ihr andern leben. könnt, - «. "- 
36 kann's nicht, möchte nicht, wenn ich ed Eönnse, 
. jun diefem Spiel. will ich mein. Gluͤck verfuhenn: A 
Hier will ich fiegen oder untergehn, -. 

Ih kann nicht ohne Harniſch, Schwerdt, Delm fein, 
Das iſt mein Trieb, es pocht mein volles Herz, 

& drängt mich hin, Soldat nur will -ich werden, 
Und fo den Lauf beginnen. Lebt denn wohl, 

Nr, Mutter und Bruder fahret wohl, 

Ihr Holt mir nicht behuͤlflich ſein, 

En nie ich bin, tret' ich mit einem Stecken \ 
dam Riefen him, ich unterlaß es nicht, — 
du ſchwoͤr' ich bei Sayet Dionys und Gott! 

Und ſterb' ich nun, ſo ohne Wehr und Waffen, 

Dann ſeid ihr ſelbſt an meinert Tede Schudi 


I Element, ‚ 
Vohin, du Großer? Bleib! ‚Sei, nur nicht groß, 
Das will ich mir. verbitten, gegen mich! 
Unkluger! komm! So magſt bu" 8 dir„denn haben. — , 
Ruf ich nicht gar ihm feinen Willen. tun? 
Go find die Kinder. jezt! Zich’s an, das alte 
herroſtete Gewehr und Harniſch! Bring ẽ 
herein, Suſanne, all dag Eifengeug, , - 
Bas gilt's, es wird ihm leid, er wird vernünftig, . x 


Suſanne. 
Ach, lieber Florens „laß die doch je tacheni wehi. 
Florens 
Ih weiß, mein lieber Pater, daß ber "tiefe 


262 


Bon meinem Händen fällt, feid unbeforgt, 

Denkt nur die Ehre ,-'die ihr felber Habt, 

Wie Könige und Fuͤrſten von euch Tprechen, 

Wie Te euch danken, daß ihr mid) erzogt, 

Und. wenn ich Ritter bin und bin bekannt, 

So wird auch jeder euren Namen nennen; 

Der alte Clemens, ſagen ſie alsdann, 

Das iſt ein braver Mann! Den möcht ich kennen! 
‚Sagt dann der Kalfer: und man läßt euch rufen 
Und alle danken euch dann noch dafuͤr. 


Elemens. _ 


Nun, närrfcher Junge, fo verfuch” dein Zeil 
Denkwurdis waͤrs fuͤr alle kuͤnft'gen Zeiten. 


s ufa nne bringt bie üftung. 


Glemens. - 


Da kommt das alte Eifenzeug, verfchimmelt, 

Berdorben ganz, und Krebs und Beinharnifch 

Iſt nicht im Stande, denn ſeit dreißig Jahren, 

Mein lieber Florens, ſteht es in dem Winkel, 

Sa fest ich's hin, als ich damals quittirte 

Den Krieg, und da hat es run auch geftanden 

Hinten in unfrer 'alten Polterfammer. — 

Da iſt der Helm, — Suſanne, gieb ein Tuch! 

Der iſt voll Spinneweben, Maͤuſe ſind 

Drinn ein und ausgegangen und an Glanz 

Iſt nicht zu denken, — recht ein Bild des Friedens | 

Sind Mäuf im Helm, — nun ſetzn ihn auf, — er paßl. 

Recht ftattlich fichft du aus im rof’gen Helme. 
Suf anne. 

Iſt es denn Ernſt? Wille du's ihm micht verleiden? | 
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RER, 


| Clemens. 
& ſchwatzt fo lange, bis man’s felber glaubt.‘ 


Aa iſt der Harn'ſch. Mich wundert, daß die Riemen 
Go gut noch ſind, ſolch Lederzeug hält lange, 


Da ift das Schwerdt, — ei, taufend! nein, ich kann's 
Nicht ausziehr, — da, halt du die Scheide, Claudius! 
Ih wid am Griffe zerren. — Das figt feſt, 
Bie eingefchmiedet, wil’s denn gar nicht ruͤcken? 
Hr nicht gedacht, daß Noft fo kräftig wäre, — 
Zeh beſſer, Claude, eins, zwei, drei, nun geht's — 
ir ziehn, das Schwerdt geht aus der Scheide, beide fallen 
ridlings bin. 
Claudius. 
der Jeſus! | 
Clemens, 
Gott behäte! Muß ich fallen? 
| Florens lachend. 


Man ſieht, das Schwerdt iſt nicht in der Gewohnheit, 


Ihr Habt nicht Kampf, nicht Zwieſpalt viel gehabt. 


on Claudius. 
Ya lach! nur! alle Rippen thun mic weh. 


Clemens. 
Ih nein, ich bin ein friedliebender Mann. . 

Da ift das Schwerdt! doch könnt’ es fehärfer fein. 
af nur die Scheide hier, du bringſt's nicht rein, 
Häng! es fo fimpel nur an deine Seite, . 

& iſt ſo ſchwarz, man denkt, es ift die Scheide. 


BFBFlorens. 
Die Lanze. ber, dann bin ich ganz ‚gewappnet: . 
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Clemens. 
Ja zum Erbarmen. Laß den Spieß mich etwas 
Noch ſaͤubern, denn die Huͤhner haben lange 
Darauf geſeſſen, ſolch Geſindel achtet 
Nicht fehr, ob's eine Panze ift, ob Stod, 
Das denkt nur drauf, die Sachen zu befchmeißen. 
O Sohn! mein Sohn !— Was wird bie Welt doch ſagen, 
Wenn ſi e dich ſieht? du ſiehſt aus wie der Satan! 
Florens. 
Mutter, „lebt wohl! als Sieger komm’ ich wieder. 
Sufannne weinend. ’ 
Ah, lieber Sohn, an deinen Hirngefpinnften 
Kommft du nun um, das ift.die Frucht von Leſen, 
Bon al den Nitterbüchern und Gedichten, 
Ab, lieber Sohn, ich weine mich zu Tode! 
Florens. 
Vater, lebt wohl! 
Clemens. 
Nein, ich begleite dich 


Bis an das Thor/ komm mein Sohn Clauddus mit 
fie sehn. 





Oben auf ben Wällen der Stadt. 


Viele Menſchen, darunter Graf Armand, Richard, 
tudwig, Anton, em Mönch, Gumprecht, Bob 
daten von verſchiedenen Rationen. : | 


1. Soidat. y 
Bon hier fieht man weit in das Feld hinein. 
9% Soldat. 
Da unten ſteht der MRieſe, pocht am’s Thor. 
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| Gumprecht. 
Habt ihr den edlen Ritter wohl geſehn, 
Der unſerm Feind nun wird den Garaus machen? 
Richard. 
er zieht da unten durch die Straßen eben, 
Er glänzt daher in feinem blanken Harnifch, 
GSo wie der Rieſ' ihn flieht, wird er erſchrecken, 
Der Anblick ſchon wird in die Flucht ihn jagen. 


Rn. 

&i außerordentlich'n Begebenheiten | 

Geht der Menfch in eine Art Verruͤcktheit! 

Eo will die Kreatur hinaus nun ziehn, 

Die mi, ‚der. Ruͤſtung an der Mauer klebt. 
Anton 

Gevatter, if der unten da nicht Clemens? 
Ludwig. 

ei, da geht er mit dem Elaudius, 

Anton. 

Ber muß der fein, der auf dem Pferde figt? 

Ludwi TR 


Veiß Gott, wo fie. das Scheufal aufgefangen. : ° 


1. Soldat, 
In Liebe if gewißlich das Geſpenſt. 
Er will des Sultans Tochter ſich erobern. 
Richard. — 
Ber weiß, iſt er nicht vom der Tafälrumbe . 
Aus voriger. Zeit, einer von Artus Leinen, 


N 
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Vielleicht der tapfre Triſtan, oder gar 
Herr Darzifal, dann wirft er alles nieder, 
Gumprecht. 
Ich ſchwoͤre drauf, 's iſt der gehoͤrnte Siegfried, 
Oder vielleicht Herr Dieterich von Bern, 
Klar iſt, er wird ein Baͤrenhaͤuter ſein. 
Soldaten lachen. 
Sa wohll Haͤtt er ſich doch nur ſcheuern laſſen. 
2. Soldat. 
Der Rieſe wird ihn wohl im Sande ſcheuern 
Und ſeinen Helm mehr putzen als ihm lieb iſt. 
Clemens und Claudius kommen herauf. 
| Anton. | 
Das Thor geht auf! 
Ludwig. 
Gevatter Clemens, ſagt, 
Wer iſt der Ritter von dem dreck'gen Harniſch? 
| Clemens. 
Mein Sohn Florens, mein Sohn, er wird ihn ſchlagen, 
Der Rieſe ſoll von meinem Sohn erzaͤhlen. 
Ludwig. 
Gevatter, der iſt auch uͤbergeſchnappt. 
Anton. 
Verſtaͤnd'ge Leute werden immer rarer, 
Der Mann hat ſich faſ ſechzig Jahr gehalten, 
Und nun fo plaͤtzlich! — ja; was iſt zu machen? 
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Gumprecht. 


Bas fie dem Bengel alles in den Kopf 
Doch fegen! Muß nun gar zu Rieſen reiten! - 
doch das wird dir ‚gewiß: verfalzen werden! 


Clemens. 


Er kommen an einander! feht! der Miefe 
Hut wie verachtend, lenkt das. Pferd herum, 
Schuͤttelt mit feinem großen. Ochfenkopf 
Und will nicht ſtreiten. — Florens rennt ihn an — 
Vei Gott; das war. ein Stoß! — ha, du befinnft dich 
Din Niefechen, verwunderft dich ein bishen — 
Ih muß mich auf die Bruſtwehr fehrittlings fegen, 
Eonſt kann ich nicht gut fehn. 
ſetzt AG anf den Wall hinaus. 
Gr. Armand. 


Warlich, der Stoß 
Bar wie ihn nur cin Ritter führen konnte. 
Das Roß des Rieſen ſtrauchelte, er ſelbſt 
Verliert die Buͤgel. Wunderſam, wie trefflich 
Lenkt nun der Junge um, ich habe nie 
Ein ſchoͤner Reiten im Turnier gefehn.. 


Themen. 

Seht? fee! wie da das Heidenblut fchon fließt! 
O fegne Gott dich, allerliehfter Florens, 
Daß du uns alfen -und der Chriftenheie ”- 
BR fo gefällig fein ihn umzubringen. 

' Gumprecht. 
At! Da wird der Rieſ' ihm eins verfegen! 
Er greift nach ihm, er will ihn fangen! ha! 


— 


Element, 


Zuruck! Florens! Da ſpringt er ſchon zuruͤck? 
Du grober Toͤlpel, ſtreckſt die Klauen aus? 
So recht! fo recht! ihm eins auf feinen Arm} - 
Gieb's ihm, daß er es fühlt] — Da liegt der Arm! 
‚Da läuft das Blut! — Ya, den Sohn hab’ ich ſelbſt — 
Kerr Jeſus! helft! Helft, Leute! in der Frande 
Rutſch' ich zu weit und purzle jet zum Heiden 
Hinuntet! Huͤlfe! 
Gumprecht. EN 
Alter Hampeimann, en 
Sm Schreien wird er noch den Hals abſtuͤrzen. 
hilft ihm wieder herauf. 
Clemens. 
ropie Dant, mein Freund! Ah, feid ihr's denn mein 
Sumpredt? | 
Sch geb’ euch nachher was zum Trinfgeld. — Freunde, 
Ya, das wollt ich euch) fagen, diefen Sohn, ' 
Den hab' ich ſelbſt gebracht vom Meer hicher. 
O fei mir dieſe Stumde doch gefeanet 
. Und alle Mühe damals! — Doch, wie geht's? 
Was macht der Streit? Ei, ich wär recht erfchtoden, 
Ich zappelte, es hing nur nach an wenig, 
Bauz! lag ih unten, — Halt dic brav, mein Bohn! 
Claudius. 
ehr fe ganz blaß geworden, lieber Vater! 


Clemens. 
Thut nichts, ich will mich jezt wohl beſſer huͤten. — 
Hau ihm den andern Arm nun auch vom Leib, 
Das wird ihm gut thun, er mißbraucht die Klauen, 
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Den König zu befchimpfen und die Kirche! 
So recht! Er hat den Helm ihm abgefchlagen. 
Das Hang recht wie der allerftärkfte Schmid. 
Dir grauſers/ wenn ich ſo hinunterſchaue. 

Richard. 
Sat (bi der Rieſ den Shi — 
Clemens, 
Er hat ihn ſchon, 
Er fchmeißt ihn in die Höhe, — buͤckt euch, Leite! — 
Dapr’ ich nicht gar, er würd’ und alle treffen — 
Gr Armand. 

Ih ſtaune, wie gewandt der junge Ritter, 

Der Kiefe wirft ihn auf die Seite nieder, 

Er lift die Stegereifen fallen, wieder 

Eist im Sattel ſicher und gerade, 

. Klemend 
Du cuft, Florens! du ſchlaͤfſt! Wirſt du beſiegt — 
Da Haut der Jung’ ihm mit dem Schwerdt die Schulter — 
Das Blut fprigt wie aus Röhren: ift es nicht 
As ſchlacht man einen Ochfen. — Spring zurüd! 
O weh! o weh! da Kegt das Pferd und Retter. 
Steh auf den Beinen, ſteh um Gotteswillen! 
| Gr Armand. 
O Gott, beſchuͤtze diefen jungen Helden! 
Daß er der Ehriftenheit ein Schüger werde. 
Woͤnch. 
Hab, Herr, Erbarmen mit der tapfern Jugend, 
Erhalte und den Muth, die edle Tugend. 
Gr. Armand. 

Der * wagt den fuͤrchterlichſten Streich, — 
Der Ncher fallt, — nein, er fpringt aus dem Streihe — — 


v 
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Clemens. 

Seht, wie der Rieſe zappelt in der Wuth! 

Er ſpringt fa ellenhoch im eignen Blut, — 

Er will zum Florens hin, allmächt’ger Himmel! 
Da ſtuͤrzt und fällt das große. Ungeheuer, — 
Ei Gott bewahr, das gab ein graufam Schuͤttern, 
Daß ich es hier bis unterm Hintern fpürte, 

Wie ein partiell Erdbeben, — ha, nur zul 
Hol recht aus, hau, das ift ja gute Arbeit — 
Er will den Kopf nicht, geben, — hau nur zul — 
Das war gefchehn! — Welch großes Vieh von Kopf! 
Da fleigt er auf. Sa, Leut', das ift mein Sohn! 
Seht, wie der große Kopf vom Sattel hängt 
So wie ein jähr’ger Hammel. Das find Rieſen! 

. Gr. Armand. 
Den jungen Helden will ich gleich empfangen. «eb. 
Soldaten. 
Binunter! ſchnell hinunter! braver Kerl! «⸗b. 
Gumprecht. 

Er giebt den Rieſenkopf da unten ab 
Und reitet aus dem Thore weiter — 


Clemens. 


Weiter? 

Meirt weiter? und ich hab’ ihn nicht gehalſt, 

Gedruͤckt, gekuͤßt, vor Liebe aufgefreflen ? 

Und muß nun trocknen Mauls nach Kaufe gehn? 
Ale 

Triumf! Teiumfl laßt uns mit lautem Singen. 

Durch alle Straßen laufen, tanzen, fpringen) ‚ie eb. 
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Dritter Akt 





Lager der Marcebille, 


Marcedbille, Rorane, Lealia. 


 Marcebille 


Wie die Schatten gehn und fommen 
Und die Sonne wechſelnd blicket, 
IR die erunfne Flur entzuͤcket, 
Doch von Schatten uͤberſchwommen 
AR der Stanz hinweggenommen 
Und es bleibt ein ernfles Grün: 
Alfo auch mein Herz und Sinn, . 
Freude bald und ſtille Schmerzen 
Wechſeln im verborgnen Herzen, 
Wandeln her und wandeln hin. 

Iſt es Trauer? Iſt es Freude? 
Nein, es ift ein füß Ermatten, _ 
Vie das Kühl im Waldesfchatten, 
Wie die Blumen auf der Heide, 
Wenn fie mit beglänztem Kleide 
Ungewiß im Strome fpiegen? 
Wie von waldumwachsnen Hügeln 
Heimlich eine Quelle fpringt, 
Ungefehn durch Buͤſche dringt 

Mit kriſtallnen weichen Flügeln. 
Echt! wie fäß der Fruͤhling pranget, 
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Wie die lauen Lüfte fpielen 
. In bewegten Blumen mwühlen, 
Wie der Baum voll Bluͤthen Hanget, 
Und. den Schmetterling verlanget. 
Und die. Biene nach dem Glanze, 
Und die Wiefe wählt zum Krane, _ 
"Und die Eleinen Blauen Quellen - 
Rennen mit den luſt'gen Wellen 
Eilig, eilig, wie zum Tanze. u 
Und die Waldung raufchet füße, 
Alle grünen Blätter regen ". 
Zur Umarmung fi) entgegen, 
Tönen nur und flüftern Küffe, 
Laut verkünden die Genuͤſſe 
Alle Vögel aus dem Wald, 
Und das grüne Dickicht ſchallt 
Don den Nachtigallgefängen 
Daß den wolluftvollen Klängen 
Mings das Echo widerhallt. 
Sind die Blumen nicht wie Sterne - 
In das grüne Gras geſunken? 
Locken fie den Blick nicht trunken 
Nah dem lichten Brande gerne? 
Alles ift-fo nah und ferne; 
Moͤcht' ich nicht, mich zu begluͤcken, 
An die Bruſt den Fruͤhling druͤcken? 
Und ihm ſagen, wie ich fuͤhle, 
Daß er dieſe Sehnſucht kuͤhle, 
Oder ende dies Entzuͤcken. — 
O ihr Liebſten mir, Freundinnen, 
Ach der blaue Himmelsbogen 
Hat mein Herz an ſich gefogen | 


_ 
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Welchen Troſt ſoll ich erfianen? 

Nie kann ich das Herz gewinnen, 
Das mir fern if, ich nicht kenne 

Und in Liebe ihm entbrenne. 

Singt mir Lieder und vertreibet 
Diefen Wahn, der mich betäubet 

Und mich von mie ſelbſt will trennen, 


Rorane fine 


O beglückt, begluͤckt, du Perſlen! 
Perſien, Wunderland des Morgens! 
Suͤße Fluren, heilige Wälder, 

D du Glanz des vollen Stromes, 
Meer mit deinem weiten. Spiegel, _ 
Luft mit deinem lieben Othem, 
Quellen, mächtige Gebirge, 
Heimath, wo die Lieder wohnen! 
Aber ihr vor allen, Gärten! 

Ser ur, Lauben, dorten 


WMoͤchteIch auf den Fluren wandeln, 


Bann fie blühen voth von Roſen. 
Rofe, liebſte Maͤdchenblume! 
Roſe, die du dort geboren! 

Ach, wie iſt ein Liebesblut 

Das Gefilde, wann -du oben 

An Geſtraͤuchen blühend dichte 


Wankſt und zitterft mit den Knoſpen, 


Und die heißen Sommerwinde 

In der Farbengluth verloren 
Kuͤhlend baden, ſich beraufchen: 
Nein, fo ſchoͤn if nichts geworden 
Bas die, Erde liebend treibet, 

I, Bon. 
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Was vom Himmel fchaut die Sonne, 
Als flatternd auf grünem Stengel 
Meine liebfte rothe Roſe; 
Muoſe, liebſte Mädchendlume, 
Liebesblume, ſuͤße Roſe? 

Wie ich dich in Haͤnden halte, 
Die zur Lieb' ich mir erkoren, 
Und ich ſchau in deine Blätter, 

In das Labyrinth, das rothe, 
Und ich frage die Bedeutung 
Und wie du zur Welt geboren, 
Bin ich trunken und weiſſagend 
Suͤßen Rauſches aufgehoben; 
Liebesblume, Maͤdchenblume, 
Roſenblume, füße Roſe. 

Micht umfonft biſt du epſt quillend 
Eingehuͤllt in deiner Knoſpe; 
Alſo ſchlaͤft des Maͤdchens Buſen, 

Ch die Liebe ihn erhoben: TR 

- Und das Roth, ein heimlich Feuer, 
Bricht hervor fÜB angefchwollen, „ 
" Und wie ein verfiohlen Käßchen 
Haͤngſt du an dem Zweig gebogen: 
Aber inniger entbrennen . 

Lüfte, die dich aufgefogen, 

Smmer füßer traͤumſt du Liebe, 
Haft die Luft in dich gezogen, 
Immer buhleriſcher kuͤſſet 

Dich das Licht, das dir gewogen, 
Und du laͤſſeſt nun die Schaam, 
Und es dringt zu deinem Schooße 
Ale Kraft des heil' gen Aethers 
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Seine Pfeile, ölänzend golden, — — 
Mußt du welken in der Liebe 


Maͤdchenblume, ſuͤße Roſe? 


Als die Goͤttin ſonſt der Liebe 
Venus auf der Erden wohnte, 
Und zum erflenmal fie wandelnd 
Irat der grünen Wiefe Boden, 
Jungfrau noch und unvermählet _ a 
Aus dem Meere juͤngſt entfproffen, — 
us der Zeugungskraft des Waflers . 
Var das Licht empor geflogen, — - 


Und fie ſtand, ſich ſelbſt befinnend, 


Gelber über fich betroffen, 
Ihre Schönheit, ihre Anmuth 
Mußte Venus felber loben, 
Und der Himmel glänzte Beller, 


Wie den Blick fie aufgehoben, 


Und die Erde grünte grüner 
Bon dem Fuß getreten, ftolger 
Sangen murmelnd blaue Bäche Ä 
Bon dem, Widerfchein vergoldet, a 
Und die Tauben girrfen inn’ger, 
Und die Nachtigall ſchlug voller, 
Hub u breitete’ ihe Lied aus -. 
Die ein Kleid von ſuͤßem Wohllaut, . 
Deckte Wald mit und Gefilde, | 
Daß die Bäume treibend quoflem. 
Noch nicht war die Liebesblume e 
Lebend, meine füße Rſſe. 
Aus dem Walde tritt ein Juͤngling, 
Und wie Flammen angezogen ” 
Sliegen zuͤndend ihre Blicke 
re 18 * “ 
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. Brennen nicht mehr hier und dorten, 
Beider Blick iſt jezt nur einer, 
Liebe, einfam noch und ohne 
Liebe, wird nun bang und freudig, 
Fuͤhlt fih zweifelnd neu geboren. 
Doch der Juͤngling tritt zur Jungfrau; 
- Und fie halten ſich umfchloffen, - . 
Und die Unfchuld lehrt fie kuͤſſen, 
Und es treibt zum füßen Zorne 
. "Wie fie fehnen und ermatten 
Raum erfannt ein Liebeswollen: 
Und im Sträuben und Ergeben 
Loͤſet ſich der wunderholde 
Sauber, Liebe wird zur Liebe, 
Und der Flur wird von dem Zora, - 
Bon den Küffen,wen der Milde 
Ein Andenken wie zum Zolle 
Dargebracht; dem heil’gen But 
Zittert gleich das Feld voll Wolluſt, 
Und «8 rauſchen und es treiben 
Quillend ungeſtuͤm die rothen 
Blumen her, bedecken blutig; - 
Laͤchelnd, kuͤſſend, voll und voller, 
Kuofpend, blumend, ganz den Ange 
Und die Göttin weiht die Roſe 
Zu dem Eigenthum der Liche: 
Alfo murdeft du geboren 
Mäpchenblume, Liebeshlume, 
Roſenblume, füße Nofe. 


Marcebi (le. 
Wundervoll Haft du, o Loſe, 
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“Ans gefungen von der Blume, - 
Ja, es dient dem Liebesruhme 
Sie, mit der ich gerne koſe, 
Dieſe liebe ſuͤße Roſe, 
Und es mifcht ſich in dem Blute, 
Wie ſie folgt dem Liebesmuthe, 
Wundervoll fo Lieb' und Zorn, 
Ein Geheimniß iſt der Dorn, 
Mit dem ſich beſchuͤtzt die Gute. 


Lealia ſingt. 
Sei du mein Geſang, o weiße, 
Heil'ge, ſanfte Liebeslilge, 
Wenn ich dich mit Lippen kuͤſſe 
Weißt du, wie ich innig liebe. 
Keiner ſoll die Roſe ſchelten, 
Deren ſuͤßes Blut durchdringet 
Unſer Blut mit froher Sehnſucht, 


Zuͤndet in; dem Herzen Schimmer: 


Aber wer den blauen Aether 

Kannte und das Licht des Himmels, 

Und die flille Kraft der Wellen, 

Licht auch dich, holdfel’ge Lilge. 
Unter. Felſen, unter Wäldern, 


Vn dem einfamften Gefilve, 


Wo nur heilig Raufchen wohnte, 
Geiſter in den Quellen: riefelnd 
Mit den Bäumen fich befprachen 
Und fih in dem Echo riefen, 
Lebten zwei Geliebten gluͤcklich, 
Selig ganz in ihrer Liebe, 
Aus der wäften Welt geflohen 
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Fanden ſie die Ruhe wieder 
Und ihr Herz in Blumen, Baͤumen, 
Bergen und der heil'gen Stille. 
Einſt, als ſie nach langen Kuͤſſen 
Sich begluͤckt in Armen hielten, 
Und die Blicke zu einander 
Sehnſuͤchtig, befriedigt ſpielten, 
Blickte er in ihre Augen, 
Sie in ſeines Herzens Tiefe, 


“Und wie aus, dem Geiſterbrunnen 


\ 


Stiegen beiden in die lichten 

Augen auf zwei große Ihränen, 
Die fie feft im Zittern hielten. 
Was bedeuten, fprach er feufzend, 
Die Gefühle, Liebe, diefe ! 


Wehmuthsvollen fügen Ihrärien, 


Die in Andacht du erwiederft? 
Hein, ih mag fie nicht verbergen, 
Gern hab’ ich fie dir‘ geiviefen, 
Und die Ihräne ſoll nicht rinnend 
Aus dem Blicke niederfließen. — 


. Ein Geheimniß ift es, ſprach fie, 


Wonach diefe Waſſer sielen, 
Das fie gerne mit der" Andacht 


Wollen’ aus dem Herzen ziehen, 


Aber ſchwach find ihre Arme, 
Und es fällt in’s dunkle wieder, 
Und ermuͤdet finkt die Ihräne 
Ueber unfre Wange nieder. — 
Alfo nur ift Erd’ und Wafler, 


Sang er, Luft, Licht und Sefiene. 
Aus der Sehnſucht hergequsllen, 








Ein Geheimniß aufzufinden: 
Wie im Golde funkelt Schufucht, 
Süß Ermatten glänzt im Silber; 
- Wollte ſich doch deine Ihräne 
Auch geftaiten als Erinn’rung! 
Ward ja aus der. Fluch Geheimniß 
Doch der Bau der Welt gebildet. 
Süße Geifter, regt euch alle, 
Daß ein Sein der Thrän’ entquille, 
Und ein neues Gold wird leuchten 
. Süßer, fanfter, glänzen milder. — 
Und es waren Geifter nahe, 
Die im Duell mit Blumen fpielten, 
&ie erhörten das Gebet, die - 
Ihränen fanken, Blumen fielen, 
Griffen, hielten feft die Erde, 
Und geheimnißvoll zwei Lilgen 
Sahen hin auf die Entzädten, 
Inn’ger fühlten fie die Liebe. 
Sanfte, goldne, filberweiße, 
Alfo wardft du, Liebeslilge. 


Marcebille. 


Ja, es giebt ein ſchoͤnes Sehnen, 
Das wie als der. tiefſten Nacht 
In dem Herzen aufgewacht. J 
Greift nach Waffen, findet Thraͤnen; 
Viele lieben, viele waͤhnen, 

Daß Liebe nur Luft, dem Hexzen 
Schenken foll und keine Schmerzen: 
‚Ale Farben muͤſſen fließen, 

Wenn ein Licht fich fol ergießen 


” 
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Ans dem goldnen Brand der Kerzen. — 
Darum weiß sich, role du 'gerne 
Immer mit der Blume fpieleft, 
‚Und dein Auge wie begeiſtert 

| Durft am weißen Blanze ſtillet. 


Lealia. 


Ya ein ſuͤßlebend'ger Brunnen 

War mir dieſe Blume immer, 

Und ich trinke manche Welle 

Von dem labend kuͤhlen Schimmer, 

Auch iſt fie mir wie ein Zauber, - 

Wenn ich tief verloren finne, 

Denn ich meine, fo im Anfchaun 

Soll fie den Tag wieder bringen 

Und die Augen und die Worte, 

Ah, die füßberedten Blicke! 

Als ich einfam einft im Walde 

Sie in Händen auch fo hielte; 

Als Bei ihm ein Löwe ftand, 

Sanft gekruͤmmt und ohne Grimme, 

Und er bald darauf verfhwunden, 

Daß ich ihm nie wieder finde. gebt ob. 
Mareebille. 

Liebſte, laß uns Blumen ſuchen, 

Daraus flechten eine Krone, 

Blau und rothe Wieſenbluͤmchen, 

Andere darunter golden, 

Wenn der Koͤnig wiederkehret, 

Daß ich ihn ſo mag belohnen, 

Denn ich zittre vor dem Kuſſe, 

Wäre deffen gern enthoben. | 
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Nimm der Blumen nicht zu wenig, 
Flicht den Kranz nicht, meine Roſe, 
Allzuͤeng, er paßt fonft nimmer: 
Zu des Könige mächtigen Kopfe. 


Roxane. 


Kleine Bluͤmchen, kleine Kinder, 
Werdet ihr dem Grund entnommen, 
Eurer" Mutter fo entriſſen, 

um fo fchneller zu verdorren: 

Auf dem Haupte, das doch nie weiß 
Diefe fchöne But zu loßen. — 
‚Meine Königin, was nahet 
Dorten auf dem ſchwarzen Roſſe? 


Marcebille. 


Es iſt eine von den Feinden, 
Wie es fcheinet, ein Franzofe, 
Aber widerwärtig, ſchwarz x 
Und am ganzen Harniſch roflig. 


Roxane. 


Sage nicht ſo, nur ein wenig 
Hat der Rauch ihn uͤberzogen, 
Da er alſo eilen mußte 
Deine Schoͤnheit zu erobern, 
Darum fand er keine Stunde, 
Helm und Harniſch ans dem air: 
Eich zu ſaͤubern und zu ſchmuͤſkek. 
Welche Milch hat er gefogen? 
Bielleicht kommt er aus der Hölle 
Und wir find mit ihm betrogen. 
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- Marcebille 
Scherze nicht fo wild, mein Mädchen, 
Ware ich ihm nun gewogen? — 

Er fleigt ab, macht feft fein Pferd, 
Kommt, fo ſcheint's, zu diefem Orte. 


Roxane. 


Koͤnigin, er iſt mein Liebchen 

Und er kommt mich abzuholen, 

O er iſt gar liebenswuͤrdig 

Von dem Haupte zu den Sohlen. 
Kuͤßt er mich, fo fürchte ich das mr, 
Er färbt ab wie alle Kohlen. 


v. Florens tritt auf. 
Florens fürfig. 


‘a, dies ift fie, und ich kehre 
Nicht zuruͤck in jene Thore, 

Bis ſie mich gekuͤßt, weiß, daß ich 
Ihr zum Liebſten mich gelobet. 


Marcebille. 


Wer ſeid ihr, der ſo verwegen 
Euch ſo weit her habt verloren? 


‘ 






Slorens.. 
Such ein heimlich Wort zu fagen, 
Hab’ ich dieft g erkoren. 

. Marcebille 


Sagt es ſchnell und kehrt gefchreinde, 
Sonft feid ihr ‚gewiß ein Todter. fe sehn. 
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Noxane. 
Ha! was ſeh ich? Himmel! was? 
Aufgeſtiegen er, gehoben 
Zu ſich ploͤtzlich die Prinzeſſin 
Und im Lauf davon geflogen! 
Wie ſie weint, die Arme breitet — 
Huͤlfe! Huͤlfe! — Hal des Thoren! 
Des verwegnen Maͤdchenraͤubers! 
Iſt Machmud uns denn verſchworen? 
Huͤlfe! Huͤlfe! Habt ihr alle 
Ric zu hoͤren keine Ohren? 
Arlanges. fommt eilig. 
Arlanges. 
Barum rufft du, meine Liche, 
Was begehrt du, theure Tochter? 
Rorane. 
Vater, auf, nehmt Ritter, Knechte, 
Den Unglaͤub'gen zu verfolgen, 
Ein Scheuſal kam hergeritten, 
Hat die Fuͤrſtin aufgehoben 
Zu dem Roſſe, reitet eilend 
Fort ſo wie ein ſchneller Vogel. 
Arlanges. 
Auf ihr Leute! Auf ihr Ritter! 
Unſre Fuͤrſtin iſt geſtohlen! ‚ob. 
Roxane. 
Wer ſah je ſolch kuͤhnes Wagſtuͤck? 
Der Admiral kommt. 
Admiral. 
It es wahr? Iſt es gelogen? 


x 
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tn Morane . 
Dorthin eilet ihr Entführer. 
Admiral. 


Machmudl Wie muß ich erboßen! 


Schild, Helm, Harniſch, Pferd und Waffen ! 


Ich, ih will fie wieder holen, 


- Und den niederträcht'gen Räuber 
Stoß ich in den Schlund des Todes; at 


Bertrand aus dem Belte, 
Bertrand, 
Die Verwirrung macht mich. ficher. 
Lebe wohl, du Mädchenfrone - 


Und gedenke manchmal freundlich‘ 
Des in deiner Liebe Todten. ab. 


| Roxane. 
Welch Getuͤmmel!. Der Gefaggne 
Hat ein Roß ſich ſchnell genommen, 
Unſre Kaͤmpfer ſtuͤrzen alle 


Vor dem Teufel, der fo drohet. 


Marcebille kommt zuruͤcke. 
Ha, nicht zoͤgert, nicht verſchont int 
Warcebilte tommt, 
Roxane. 
Iſt er todt? Iſt er verwundet? 
Marcebille. 





gort ut — ap ad. Weh! daß ich siten! 


Was beginne, denke, fag ich? 
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Was. ift denn aus mir geworden ? 
Und der Miefe, wie. er fagte, 
Liegt getödtet auf dem Boden. — 


Arlanges kommt zurück. 
oo: Arlanges. 


O Prinzeß, geſchwind zu Pferde, 

Wie der Teufel hat gefochten! 

Denn der Admiral, des Sultans 

Bruder ‚liegt unter .den Todten; 

Gut, daß er euch fahren ließ, 

Er affein. ift fort geflohen, - 

denn zu viele drängten kaͤmpfend, 

Drum entfloh er, fonften 

Nahm er euch zur Stadt, fo ſtritt' er. — 
Reiter fprengen aus den Thoren. — Ä 
Laßt uns zu dem großen Lager 

Eilig hin auf unfern Roffen. sehn ad, 
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‚ Saint Germain, die Matte. 
Lager, Belte, Getümmel von Soldaten und Bolk. 


Rönig Dagotert, Kg. Edward, Kaiſ. Dctas 
vianus, Kg. Rodrich, Gr. Armand. 
I Kg. Dagobert. 
In Freuden ſchwaͤrmen Ritter und das Volk. 
Bir athmen freier, unſre Angſt iſt todt, 
Und tieeſchaͤnt in ihrer vollen Freude 
Eind le alte Krieger, dag ein Juͤngling 





! 
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Den Ungeheuern fchlug, der uns bedrohte. 
Welch edler Geift, weich ungeſtuͤmer Muth 
Und welche Ruhe, Heldenheiterkeit 
In diefem unbekannten Yüngling wohnt! 
Wie er uns die Gefahr vom Haupte nahm, 
So laßt uns Lohn auf feine Schultern legen, 
Ein König dankt nicht wie der Unterthan, 
Aus jedem feiner Worte blüht ein Gluͤck, 

Sn deſſen Schatten noch die Enkel ruhn. 


, Gr. Armanı. 
Eeitdem ift er mit einer Kleinen Schaar 
Hinaus geritten, hat das nahe Lager 
Gefchlagen und erobert und geplündert, 
Die Heiden find dem Sultan zugeflohn, 
Und einige Gefangne find gekommen, 
Der ungeftalte Both’, der euch obfagte, 
Iſt unter diefen. 
Kg. Dagobert. 

Zührt ihn vor mein Antlitz. 
Gr VUrmand. 

Dee mißgefchaffne Türfe trete vor. 


Hornvilla Tommi, 
i Hornvilla. 
Da bin ich ſchon, meine geſtrenge Herrn! 
Kg. Dagobert.. 
Du fiehft, es iſt gefommen, wie ich fagte, 
Du bift in meine Hand nunmehr gerathen. 
‚Hornvilla. 


© ns ich nicht durch Schuld Eu’r —** 
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Kg. Dagobert. 
Run, welchen Lohn darfft du dir wohl verfprechen 
Nach deinen frechen ungezognen Neben ? 
Kann ich für diefe dich nicht Hängen laſſen? 

Hornvilla, 

Gleich Hängen! Reiner Seel, das geht hoch her 
Mit Drohen ; a6 zwifchen Ihun und. Sagen . 
N immer etwas Zeit, und man verändert 
Im Augenblick oft, was man lang befchloß: 
Eo wird es auch mit euch, mein König, fein, 
Ir Hriftliche, Monarch denkt nicht fo türkifch 


Fur ein Paar Worte mich gleich ſtumm zu machen. 


Kg. Dagobert. 
Bir kannſt du Tuͤrk vom Chriſtenthume reden? 


Hornvilla. 


Ach ſchaut, ihr denkt von mir noch viel zu gut, 
Daß ihr mich Türke nennt, ich bin ein ſimpler 
dreigeiſt und Atheift, der fih bis Dato 

Mit feinem Glauben noch inkommodirt. 

Stirb! ſagten zu mir erſt die Tuͤrk'ſchen Hunde, 
Oder bekenne Machmud! — Ich bekenne. — 
Denn ich bin ein ganz nagelneuer Tuͤrke. 
So thaten ſie mich denn in den Habit 

Und ſchickten mich hieher mit loſen Reden. 
drum, Majeſtaͤt, bin ich noch zu bekehren, 
Mein Geift iſt rein und unbeſchrieben noh, | 
Nimmt Lehre an in feinem leeren Raum, 

An mir fruchtet Ermahnen, Bußepred’gen, 

Schickt mie nur einen Mönch her auf den Hals. 


Aus ſolchen Dingen, wie ich bin, macht man 
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Wohl oft die allerbeßn frommften Ehriflen, 
Wer weiß, wie manch Heil'ger die Kunſt begann. 


Kg. Dagobert. 
Berwahrt ihn ſicher, führt. ins Sefängniß. 


FR boenvita ab. 
Clemens und Florens gten ein. 


Clemens. 


Da bring’ ich ihn, da bring' ich meiinen Sohn — 

Knie nieder, Florens, ſauber knie da nieder, — 

Seht, Majeſtaͤt, das iſt mein eigner Sahn, 

Schmierig, unſauber, voller Blut und Staub, 

Hat eben einen Rieſen eingeſchlachtet, 

Der Kopf von dem ſteht auf dem großen Markt 

Hoch aufgeſteckt, ſcheint wie ein voller Mond. — 

G'horſamer Diener, Fuͤrſten ihr und Herrn, 

Bitt unterthaͤnig allerſeits Verzeihung, 

Wenn ich bie Etikett und Redensarten, 

Titulaturen und dergleichen Sachen, 

Nicht in der Form ſo ganz beobachte, 

Meine Handthierung bracht' mich nie mit Prinzen 

In Confuſſion, wollt: ſagen Colllſion, — 

Sufanng! ah! Suſanne! Lebſt du noch 

Nach diefer Freude? Mit Erlaubnig, Fürften ! 
gebt in fein Haus. 


... 89. Dagobert. 
Florens, du Haft heut' unferm Koͤnigreiche a 
Und mir den allergrößten Dienft- geleiftet, 

Wie Banken bir, fei ferner tapfer, glücklich, 
Und bleib’ in unſrer Naͤh uud Gegenwart. 
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Elemens n.kn Haufe surhd. 


Ales ſteht gut, da ſi itzt die alte Frau, Er 
die Butter deinn und weint Ihr Majeſtaͤt — 


€ Gr. Armand. * nie, 


Bor Freude kommt der alte Mann von Sinnen. - 
Geid Rille jezt ein wenig, guter. Mani | 2 


}, 


Ver wollte hier auch wohl ver Unzeit Wesen. . 
“ 8 g. D a g: 0 17 ert. 


&i Hinftig.:einer. meiner nächften Diener; | 
Und dag wir uns nicht vorzuwerfen haben, 
Bir ſchicken dich. im die Gefahr: nadit, wehrte,” ' .-- 
Mit unbrauchbaten Waffen, fo ernerinen 
Bir dich zum Ritter. Geh in deine Bopming,- : : 
Du findeft eind Kleidung deinem. Stande ? _ .. «7: 
Gemäß und Eehre wieder dann zuruc. | 
Ftorens. 5 
Bie ſoli ich n meinem gnaͤd' gen König danken? FE 
haltet mein Stammeln, mein Verflummen nicht u) 
duͤr häurifch blöden Sinn, der nicht, empfindet, ... = 


Wie guͤtig ihr in euren Worten, Bien, 0m 
Dis einer Welt von Gluͤck mich überfhüttet, nn 


ae Delatianußi: RL 
Mein edler Jangltag, Snnt’ ich fügen Sohn, 5 
Umarme mich. So theuer boſt du fhik, ⸗ [_— 
Daß nur der Diuck am Kerzen, die Berührung "©: 
Der Rippen ‚Mir ein Zeichen Fönnch fein Ä 
Zu fagen bir, wie fehr ich dich are. ale 
I. Band. 19 


Clemens, u ns 


ıw 
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| Florens. 
Mein kaiſerlicher Herr, o dieſe Freude, 
Dieſer Tag, die Gegenwart der Fuͤrſten, 
Die Liebe, die ihr, hoher Herr, mir zeigt, 
Das alles ſchlaͤgt ſo höhe Freudenwellen 
In meinem Herzgen, daß das Waſſer wohl 
Muß aus den Augen ſpringen: — o mein Kaiſer, 
Wie bin ich nichts, bis ihr mich ſo gewuͤrdigt, — 
Mein Koͤnig, welche That kann euch wohl danken? — 
Ihr edlen Fuͤrſten, Zeugen ſeid des Gluͤcks, 
Nicht der Beſchaͤmung, denn ich wuͤrd' euch duͤnken 


Unmuͤndig, lindiſch , drum verberg” ich mich. 
seht in das Dane. 


Detavianus. 
Mich rührt fo wunderfam die Gegenwart 
Des Holden Juͤnglings, daß fo alle Luft 
Wie alle Trauer meines ganzen Lebens 
- Mit neugefchärften Pfeilen auf mich dringt. 

Kg. Dagobert. 

Der edle Sinn wirkt ſo geheimnißvoll 
Wie nur die Schonheit immer wirken kann, 
Was Helden thun und denken iſt im Weibe 
Gegliedert und als Koͤrper ausgebildet, 
Drum locken die anmuthigen Geberden 
Magnetiſch unſre Augen ewig nach, 
Sie gehen’ gern- in allen Linien‘ mit 
Und fuchen nichts als nur bie fchöne Reife: 
So ift es, wenn ein zart Sennich uns nad teitt, 
Wir fühlen wohl den Zauber, der uns feflelt, 
Bir wiſſen nicht zu fagen, was es if, 
Wie in Verliebtheit if der Sinn verſtrickt. — 
Stolz, Element, ſei auf. diefen theuern Sohn. 
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Clemens. 

Ja, Ihe Maj'ſtuͤt ſagt recht, ein theurer Sohn, 
Er koſtet mich ſehr viel, erſt ſchweres Geld, 
Und Wartung, Amme, Eſel, mancherlei, 
Dann ein paar tuͤcht'ge Ochſen, wieder Gelb, 
Lerdruß: je nun, mag's fein. Ich denke mir 
daß Euer Maj'ſtaͤt ihn will zum Ritter ſchlagen. 

Ach, das wird wieder Koſten, Koſten machen! 
Dabei die ſchlechte theure Kriegeszeit! J 
Du lieber Gott! Ich dachte, Wechsler koͤnnt' er 
Vohl mit der Zeit noch werden, doch das iſt nichts: 
In, wie Eu'r Majeſtät und Gott‘ cs haben wollen, 
Dean all? die ‚Herren lachen aͤber mich, . 
SH mein’ es gut und rede gern vernuͤnftig, 
Dech wird das Wort oft anders als mars: draft, 
Und wenn ſich Vorſatz, Nachſatz nut ein bischen 
Verfchiehe, man in. die. Parentheſen fällt, - : 
Bauz! liegt die ganze Redekunſt im Dred,  .: 

Kg. Edward. 


Und dies mar. fo vortrefflich, alter Mann, 
a hättet ihr drinn Unterricht gegeben. 
Clemens. 
Mit großen Herrn iſt nicht ‚gut Kirſchen eſſen, 
So ſagt man, ſprechen iſt mit ihnen ſchwerer, 
Ich aͤße lieber mit euch alle Sorten J 
Von Obſt, der Buͤrger ſpricht nur ſchlecht und rech. 
Florens kommt in adelicher Kleidung aus dem Haufe. 
Ber kommẽ denn da? — hat biſt du's? biſt du’s nicht? 
€, wird mir doch ganz bang dabei zu Muthe, 
So ſchoͤn, fo vornehm, ſo ganz anders ſchauſt du, 
Es wird mir ſauer dich nun Du zu nennen. 
19 * 


l 
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Florens. 


Ich knie wieder hier vor meinem Koͤnig. 


Kg. Dagobert. 
Setze dich neben mir auf diefen Selle. . - 


Ä Flörens. 
Vergoͤnnt mir dieſen Pak ; denn er gebuͤhrt mir, 
So kann ich mein beſchaͤmt Antlitz verbergen, 
Das niedre Gras zu euren Füßen anfhaun 
Und meiner Niedrigfeit mich ſtill erinnern. 

Kg. Dagobert. 
Man bringe mir des Ritterthumes Zeichen! 


Herolde treten herzu, die auf Küffen Helm, "Schlie, 
Garniſch, Schwerbt, Kette, Sporen bringen. 


Empfange diefes Schwerdtes fanften Schlag '- 


Und ſtehe dann als Witter wieder auf - 
In Gottes Mamen, als ein. Feind der Boͤſen, 


- „ Schäger Bedraͤngter, Kämpfer für die Unſchuld. — 


\ Trompeten. 
Und fo feß’ ich den Helm dir auf dein Haupt, 
Und freue mich, daß ich fo edlem Juͤngling 
Das Schwerdt und meine Freundfchaft ſchenken darf. 


Gr. Armand. 
Sch leg’ um deine Bruft den edlen Harniſch, 
Stählern, fo fei die Treue für den König, -, 
So wie das Gold auf ihm, fo fei dein Sinn, 
Zum Guten ſchnell und allem Lafter abhold, 
Wie diefes reine Gold nie roften kann. 

Kg. Edward. 

Nimm dieſen guten Schild, fo ſtehe immer 
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Hinter gerechter. Suche in dem. Schuß, 
So fhwing’-ihn nur für die gerechte Sache 
Ind er wird undurchdringlich, felfenfeft fein. 


Kg. Rodrich. 
Dies gute Schwerdt werf' ich um deine Schulter, 
dich es für Gott und die geweihte Kirche, . 
Für deinen König, für bedrängte Unſchuld, 
Und denke, wer es dir in Liche gab. 


Dretavianus, 
Zuezt, doch nicht in Liebe dir der Letzte, 
Sing’ ich den ritterlichen Schmud dir um. 
Ef, der Sanct Michael ſchwebt auf dem Harniſch 
Und ſchidgt, fo wie du gehft und athmeft, mahnend ' 
Dir an dein edles Herz! erwäge immer ‘ 
In muth'gen Sinn, wie er für Gott geffeitten, 
© zit’re, wenn du denkſt, zu thun begehrff, 
Bad edel nicht, was falfch und gottlos if, 
Sonft if dein Herz der abgefallne Engel, 
In den Sanct Michael die Lanze bohrt. — 
re ns. Welch Wort iſt meinen Lippen doch entflohn, 
Gegen mich ſelber hab” ich jezt ‚gefprochen. 

. Slorend 

Begluͤckter Tag, der endlich mir erfihienen! 
Oft dacht' ich's, wuͤnſcht' ich's, träumte wohl davon; 
Doch has: ihn mit Hein Traum fo ſchoͤn gewieſen. 
Mie ft vergoͤnnt, die Augen aufzuheben, ' 
Den vor’gen- engen Stand darf ich jest-von’ mie 
"gen fo wie ein Kleid, es iſt mir Pflicht 
Auf Ritterthat zu denken, fie zu ben, 
Beruf wird, wir, was wie ein Splel des Wahnfinns- 


—— 
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Mich lockte und mein wildes Herz erregte. 
Sanct Michael, Sanct Dionys fein Zeugen, 
Und’ auf dag Kreuz diefes geweihten Schwerdts 
Leg’ ih zum Schwur die Finger, für den Heiland, 
Für meinen König, für Gerechtigkeit, 
Bedrängte Unſchuld und verfolgte Waiſen, 
Für meine Liebe und für alle Damen 
Will ich dies Schwerdt in Gottes Namen zichn. 


Clemens. 


Doch, meine Herrn, noch eins iſt ja vergeſſen! 
Die Sporen, — ach, erlaubt mir guͤtigſt, daß ich 
Doch meinem Sohn auch eine Ehre anthu'. — 
Herr Herold, mit Erlaubniß: — ja, nun ja, 
Nun haſt du, Florens, was du immer wuͤnſchteſt, 
Das wird dir früh genug den Nacken brechen. — 
Wie ift denn das? Welcher iſt rechts und int? . 
In dreißig Jahren hab’ ich Feine Sporen . 
Getragen, da kann man es wohl vergeflen — 
Nun ja, fo geht's! — o hol das Ding der Teufel! 
Ich hab’ es unbedachtfam übernommen, 
Blamiren wird’ mich vor den Potentaten — | 
Ja, dich gereut’s noch mal, gieb Acht, mein Eohn! 
Wenn Elaudius hinter'm Wechfeltifche fißt, 
Sein ruh’ges, fichres Brod hat, du im Felde 
Mit fünfzig. ſchweren Wunden llegft und hungerft, 
Gefangen wirft, in Striden, Ketten, Cifen 
Hinweggeführt, — nun geht es frhon, Herr Herold, 
Dank für den Bath, — nun bift du fir und fertig! 
nn Florens. nz 
Ich dank, nd, Bater, möge Gott euch fegnen. 
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Ka. Dagobert. — 


Ir Koͤn'ge, Fuͤrſten, meine Bruͤber, gehn wir 
Nach unſerm Heer zu ſehn ein jeglicher! 
Florens, morgen biſt du an meiner Tafel, 
dann 'meldeft du dich Hei dem Schagmeifter, 
dein Titel, dein Einkommen wird die ſicher. 
Hehe ab mit den Fuͤrſten. 
Florens. 
Ih danke unterthaͤnigſt meinem Herrn. — 
„Rein Bertrand! — Bertrand kommt. Dank bin ich dir 
ſchuldig, Liebe, | 
Mid die Fuͤrſtin raſch entführen wollte 
Un Saͤbel mir und Pfeile, Spieße drohten, 
Vaſt du mein Schuß und retteteft mein Leben, 
du floheſt nicht, wie du gekonnt; als Freund, 
Als Bruder haft du dich erwieſen, laß 
Ins fo vereint. Gefahr und Kampf beſtehn. 
B ertrand. 
In Sid bin ich und ungluͤck dir verbunden, 
So lebe wohl, der Stern begleite dich, 
Der deine Jugend alſo ſchon erleuchtet, seht gt. 
Octavianus. | 
oft uns allein, mein guter, lieber Alter! Elpmens ab. 
Beißt du gewiß, mein Sohn, daß diefer Mann- 
Dein Bater iſt, der eben yon ung ging? 
Florene. 
Dein ebler Kaiſer, wie ich glaube, nein! 
Id hörte wohl von ihm und auch von andern 
In abgebrochnen Neden mancher Stunde, 
Daß er aus fremden: Land, vom Meetgeflade - 
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Mich hat Hichergefährt; und iſt dem fo, 
Wie ich es glauben muß, fo hab’ ich willend 
Nie Vater und die Mutter nie gefehn: 
Doch weiter kann ich euch davon nichts melden. 


Octavianus. 
So lebe wohl, gebenedeiter Juͤngling, 
Auf den in Liebe alle Sterne lächeln. .gebt ab. 


Florens altem 

O welch füßes Entzuͤcken, 
Zu euch, ihr Abendſterne, aufzublicken, 
Wie eure Lichter ſpielen 
Und nach mir her mit allen Stralen winken, 
Wie tiefer nun des Abends Schatten ſinken, 
So muß ich einfam fühlen - _ 
Mein Gluͤck, mein Leben und mich lockt die Weite, 
Daß ich mir jenes liebſte Gut erbeute. 
Nun hab' ich dich, Schwerdt, Harniſch, Helm, errlingen, 
Umfonft nicht ift mein fehönfter Traum gelungen, 
Nun darf ich kuͤhnlich wagen ' 
Dein Bild, Geliebte, in dem Blut zu tmagen, 
Nun ſoll Lein feige Zweifel mehr mich binden, 
Du bift wahrlich die meine, 
Beim feähften Morgenfcheine 
. Zieh’ ich hinaus, dich wieder aufzufinden. 

Noch fühl’ ih von ‘den Kuͤſſen 
Feuer und Muth durch alle Adern fließen, 
Des Mundes frifcye Roͤthe, 
"Der Augen glängend., lieblich, lockend Spielen, 
Des Bufens Lilienweiß, und muß ich fühlen » 
Dies alles wide? Idhe .. 
Mich, Gluͤck, Eriun’rung, mom 3 iſt verſchwunden! 


1 
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DV Morgen! zieh, herauf des Tages Stunden! 
Sie wer vor mir frei anf dem Röſſe fehwebend 
Ind halb in Freuden, hal, in Zweiſeln bebend, 
Und das Gewand gehoben, . . 
Som zarten Fuß und‘ Bein hiniveggeſchoben, 


Rund, Wangen, Auge, biendand im der Nahe⸗ 


brſt vor den Kuͤſſen zagend, 
Die Arme um mich ſchlagend, 


Erwiedernd dann gab fie. mir: Su‘ and we 


Ha, diefe Hand begluͤcket J 
Hat ihre Bruſt gefuͤhlet und gehe, 
Setdem zittert ein Beben..." : 1, 


tr° 


ndiefen Fingern und in meinem Btete,. u". 


da, mich verlangt, im felgen ame Ze 
Rein Leben hinzugeben, 

Nur einmal noch ihr Herz ſo füpten ſchlagen, 

Mit Kuͤſſen, wie ich liebe, ihr zu fagen. 
Die Lippen find entzuͤckt noch und berauſchet, 

Von Fluͤſtern iſt das Oft noch ſtets umrauſchet, 
Ich hoͤre nur die Toͤne, 

Ih ſehe num der Locken veiche Schoͤne, | 
Die wie ein Netz um meine Arme geſtricket, u 
Bie Bande von vergold’ten . 2. 

Bellen fie ſpielend rolften | 


Die um mein Herz, das himmliſch ward begluͤcket. 


O bringe, liebe Sonne, 
Mir wieder Lippen, und der Augen ohne! “ 
Hinaus denn will ich ‚eiten -.... 


Und jego noch die dunkelt' Sauer len. aa £ 
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on Des Sultans ‚Lager, Nacht. 

Der Sultan, Alamphatim, Gefolze. 
‚De, Syiten., “m. 

ns FR nie meinen gülmen Gott, | 

77 Meinen vielgeliebten Machumb,. - 

Hier im Zelte nahe zu mie, °— “ | 

Daß er fei meine Betrachtung; 

Er regiert ja unfre Kriege, 1 

Er ift dieſes Zugs Wermaltung, 

Er fei Zeuge jedes Wortes, 

Höre jegliche. Berhandiung. 

Daß er feh’, wie ich ihn ehre. 

Alamphetim. 

zur Edler Bruder, die Bermahnung. 

u Gicht und allen neuen Eifer. 

Das Gebirge wie die Waldung, 

Das Gefilde fommt den Waflern. 

Und der Fruͤcht' und Ihier’ Begattung, 

Alle Fruchtbarkeit der Neben, en | 

Jegliche Naturgeftaltung Bu | 

Kommt von ihm, von feinen Kräften, 

Sie find aller Welt, Erhaltung. 


Da Sultan. 
Wahrhaft ſprichſt Mamphatim de 
Und fo lieb’ sch diefen Machmud, 
Naͤchſt ihm lieb' ich. meine Tochter 
Marcebille: nicht Verachtung, 
Wahre Liebe auch gebuͤhret 
Meinem Roſſe, das den Abgrund 


* 


‚t 
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Balj’ger Meere kühn durchſchwanmet, 
Fiſch im Waſſer, nad) der: landung - - ° 
Bogel auf dem feſten Boden, 
Höret wohl von mir die Warnung, 2 F 
Daß das Roß nicht Schaden nehme, 
Died des einz'ge feiner Gattung, Fe 
Bie der Phoͤnix in Arabien, 
Lebt freiwillig. in. Verbannung, 
So ift auch Roß Pontifer 
Nur der einz’ges feine Abkunft 
Iſt vom mächtigen Einhom, fagt man, 
Daher feine Staͤrk und Anmuth. 


Lidamas tritt in 
Lidamaßs. 
Mein Herr, fliehend find eben angefomnien 
Zu deinem ‚Lager viele Männer, Weiber. 
De S ulta n. 


Sie werden fih fo nah der Feindesſtadt 
Nicht ſicher duͤnken, auch vielleicht da jene ° 0 
Einen Ausfall verfuchten. | " 


Artanges ti 


Arlanges, 1F ., 
Großer Herr — 
Der Sultan. 


Laßt gut fein, Lente, denn ich ſchwoͤr zu Machmud, 
Der guͤlden hier in meinem Zelte ſteht, 

Ich will es raͤchen, Dagobert ſoll ſterben 

Und alle Franken mis hmu; ſeid wur big. - : 
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eiklanges. 
Gebieter,, dir ksier word nicht wiſſend, gen 
Unglück und welcher Frevet‘, welche Bosheit 
Dih hat und alle arte: zugleich Betroffen: " 
Dein Riefenkönig , dein geliebter Sohn, ' 
Dein Freund und unit Hoffnung beſter Stas 
Liegt todt da vor den Thoren von Parid, . 
Sein Haupt zum Hohne Drinnen aufgeſteck 
Deine geliebte Tochter Marcebille, 
Da alle Wachen auf dem Poſten ruhig, 


In Meinung ‚daß! de-Bliee fie beſchutzte, 


Ward uns entführt, wir -ziten fie zu Töten" 
Wir brachten fie zuruͤck, doch viele Freunde, 
Dein Bruder, unfer großer Adiniral 

Liegen erfchlagen, unſer Lager ward 

Gepluͤndert, viele fortgefuͤhrt gefangen, 

So daß wir zitternd faſt befürchten mäfleg, : : ... 
Der Ehriften Gott fei mächtiger als Dadımud. 


De Sul tan fi fntt nieder , fie heben ihn auf. 


Haft du's gehört? DMachmud! Biſt du entfshlafen? 
Ha! ich vergeh' im Sorn! mich reißt die. Muth. . 
Und bändigt alle meine Innern Kräfte! 

Ich kann nicht mehr! Ha!’ warte, FDngobert! 

* Den Uchermuth folk du mir thener büßen ! 
Doch welche Bande, welch "verruchte Rotte 

Hat die Verhaßung dern gebrochen, die . 

Der König gab, daß, nyr im Kampf Solimbra 
Beſtehen ſollt' ein einz’ger. Mann ? Zu. taufend. 
Eind fie herauczebrochen ihm die Feigen! 


aMrloaged  ": 
D nein! verriwan ein ſaltſam. Wonder, sat ' 


.4. 
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Ein einge hats gethan, in höfen. Geift, 
So wie wir, alle meinen, denn fo roſtig. us 
& ſcheiißlich in To nußgeſchaffnen Waffen, 
Co flart und fo gewaltig, if kein Menfch. 
dies Scheuſal hat im Zweikamyf upfern Nigfene 
keſchlagen und er ganz allein gewagt FE 4 
Die Koͤn'gin auf adem Roſſe, heen:. 427 
Er fat dreißig mit eigner Hand setödtet, ı 
"Mit deinem tapfern PHrudet, Aliens. Ruhm, ; 
Run war cr hier, nun dort und. —— 
In alles ſchlug und. traf, vepwundet 

da Ritter mit der ſchwarzen war Rita: 


Lars 


De Suflat. u 0° 
de Boſewicht Bie Zunge “tahiht mir Sala 
Jun hätte nichts ‚gefehlt , ale daf e er no 
Den Pontifer Inie mit Gewalt deraubi, 

Dir meinen Machmud. hätte: gan Atriffen. " 

5 ſchwoͤr's, zu Pulver IQ”, ich, ihn verbeennemr 
Ind feine Aſche. in das Maer genſtreuen — 
Eo wie ich ihn m: mejnen, Vaͤnden Babel... 


Aamphatim: on “ * 


Kommt, Bruder, he undberppineliöger!, 

Son iff es tiefe. Nacıt ‚ euht-ang;big, reygen, 

Bir alle theilen ‚die gerechten Sorgen, rim 

Ih ſchwoͤr's zu Gott, ich will. ‚den, Frevel äh . 

Gei er noch machtaet- nur vom, Pferde, flechen! — 
vxxqn. EI 
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zn ter Maciebille. 2 
Marcebilte —— Morane, — 
Leatia.“ BEE 
Deine ri biefe Nacht 
Bird nun baſd vorüber geßen,  " " 
Du wirt‘ froh den "Morgen ſehen. Be 


Bang’ Haft du Öl jezt gemacht, Ba 
Doch den Goͤtt des Schlafts Sitte, F | 
Daß er lindre deine Sorgen,“ A 


Das du heiter maaft- am Morgen 

Maͤhn mit ftarkenr muth'gen te “ 
. Deinem Vater, mie. fagft immer. 

Laß die Angſt nunmehr. entweichen, 

Denn ‚von ‚diefem 'Küminer Gleichen 
Muß der satten Schönheit Schimmer... | 


en Rarrebille 
AG, Freundinnen: ach, Gellebten! 
Nein, ihr keunt nicht meinen Kummer, 
Tuͤckiſch fliehet wohl der Schlummet 
Augen einer Tiefbetruͤbten. 
Immer noch muß ich erſchrecken, 
Wie er nuhte/ ſchiau befonnen, 
Er’ mich auf fern Nöß gewontien, 
Meiner Arme huͤflöss Strecken 
Meine: Thraͤnen, meine Worte 
Konnten nicht: den wilden Sinn: 
Beugen und er nahm mich hin, 
Nahte ſchon dem Foindesorte. 
Doch nun iſt es ja voruͤber. 
Seht wie goldne Sterne funteln; 
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Diefe Nacht mit ihren dunkein 
Tiefen Schatten ift mir. lieber 
As die goldne Morgenfonme; 
Denn ich kann nun ruhig: denfen, 
Still mich in Betrachten fenden 
Meines Elends, meiner Wonne,: ..: ; 
Meiner Schmach, die mir fo bitter, 
Meiner Wonne, daß ich ſchan — 
Sicher bin mit euch entflobn 
Vor dem ſchwarzen, roſt'gen Ritter. 
Eeht, wie ruhig. iſt die Nacht, 
Süße Nachtigallengdur 
Klingen her, fo vol ‚fo ſchone, 
Volken ſchwimmen oben ſacht', 
Unten bligt .cin fern Gewitter 
Und es kommt in unfre Nähe, L 
Ob ich Ihn wohl wieder ehe Bu 
Jenen fchwarzen ‚" tofligen Ritter? — J 
Wie fo milde Luͤfte wehen, 
Und die rothen Blitze ſpringen 


on Fr 


Sich zum Wald hernieder fhwingend — — 
Schemen auf der Flur zu dehe. | 
Und durch finftree Worten Giterr 
Simmern wechfend kleine Sternrnr —* 
Und mir iſt, ich ſeh von. ferne en an 


Wieder jenen roft'gen Ritter. we: 
Könnte nur. mein. Wunſch gefdehen; - PER 


Muͤßte er mir alle Qualen.  .. no: F 
Taufendfältig wohl besaflen, rn y 


Denn ih fühlte ſchlium die Lchen,.: ... -i 
Don der Lanze traf ein Splitter. en 
An.mein Gerz, als ich von Weiten - .. - 





IOH. 

> \ x 

Sah mit meinten reiten .. -'" u: 7 

Jenen rof’gen, ſchwarzen Mitter.. = 

Aber laßt ihm. aallein . 20. 2 

Ich will ſchlaſen zundiifo uben 0 

Suͤßem Schlummer michrergeben, :.. = .:. 

Bald wird nir: dann . befler fit. si. 
u. iu die Hungffauen geben ab... 


O Schlaf! der du" inf lichien Wolken fliegeft 

Und von den kleinen &terneh ‘ und vbm Mond 
Den Schlummer um die Traͤnme nieder diegeſt, 

Den Rauſch, der auf den uͤchten Scheiben wohnt, 

O Schlaf, der du im Baurngeräufh dich wiegeſt 

Von dir wird manche Schafeuin belohnt,* 

O laß auch meine Augen ſi fie jehzt fhltegen," 

Des Süßen Bild mie ‚aus. der Herzen fprießen. 


Schlaf! liches Kind, du. frei mit linden Bänden 
Die Furchen fonft. non. ‚Stien, und Angeſicht, 
An Quellen, unter lichten Roſenwaͤnden, 
Im Waldesgruͤn, durch das geſpalten bricht 
Der Glanz der Son, . ‚mp die. Blumen fenden: 
Betaͤubend ihren Duft, da wohnſt du, nicht 
Hier unter diefem, Zelte;. dieſe Rerzeny „ 
Dem Herzen wegen fie nur neue Schmerzen. 


Schlaf! Liebes Sugek! : Manchen tief‘ —— 
In Sorgen, Noth, Berbtinnung, Einſamkeiten, 
Haft du mit deinem Lebendſaftgetraͤnket, * 
hm vorgefpielt auf deinen Harftuſaiten, 
Worauf Herz, Sinn in ſtill Boſchaun ſich fanket 
Und denket, mas; dieß Denken zu bedeuten: ..5 
Ja, allen deine Himmebſs⸗Augqen lachten, u ' 
Nur Schmachten Liefer Lieb: willſt du verachten. 


2 





308 
Doch warum will chnuch dan Ehlunumert m? 


Bielfarb’ge Träume koͤnnten mit Geſaͤngen > 
Ihn, der der. Inhalt iſt von meinem Lebeh,: " - . - 
Auf Stunden doch Aus meinet Seele drängen.  - 
Mein was kdienten alle Traume wuben, - ©. 
In die Fi:iche-die Feurrküſſe ſchlaͤngen d  : = 
Ich will die Freundin rufen und es age | 
Zu fagen ‚Was mie Muh giebt unde Vorzagen 


‚Geliebte Lealiqg, komm hereinnnnn 
" Sr ati Emmi N! 
Iq dachte wi in Kupe aun zu kam, Bu F 
-Mareebille.:: ce vum 


Ja Aue? weine ve fie Freunbin! Mein, 7 3. 
Sie foll mir gern mit die ſptechenbverſchwinden. 


Lealia. 2 R 


Wie deine Augen ſchoner ſich entgänden, arg? 
Du wirft nicht frank von dieſem Schtecken kein! 3— 


Marcebitte.. 65 
Geliebte, Ja, zum Tode ktank, und Leben 
Iſt mir zuerſt in dieſem Schreck gegeben. Du 


* 

Vernimm mich ganz, höre die Freundin fprepen>- 
Du weißt, nur Jagd, Zeld, Wald war meine Luſt, 
Durch wilden Forſt mit meinem Mob zu Sr: 
Beſchirmt vom guͤldnen Harniſch meine Bruſt, 
Den Spieß von Stahl in einen Löwen ſtechen, 
Im Widerhall der Borge, wiht:tgenußt a 
Ward von: mir Aerniſten, was fei ‚Liebe, Sehnen, 2 
um > het: verlate ich Seufzer, Liebesthraͤnen. 

20 
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Ooch achl wie hab ich „süßen nen -gemußt. - 
So derbe, Bitter, ſaͤß für diefen frehen. 
Sohn und Verachtung, ja, an diefer Bu 
Will ſich die Liebe zu gewaltig rächen,.. .. . 
Ich fterbe, wenn nicht men wird der Verluſt. 
Du lächelft, füße Freundin, meiner Schmäden? 
Blauaͤugig Mädchen mit dem blonden Locken: 
Das Herz will reden, und die Zunge ſtochen. 


Doch ja, du liebft, du wirft mich wohl verſteha, 

Mich tröften, mich beruhigen: und „lindern 

Den Schmerz, die Angft, ich will es die geftchen, 
Nichts fol die Worte meiner Zunge hindern. 

D Freundin, welche wunderfüße Wehen, — 

Kein Troſt foll diefe Schmerzen jemals mindern, — 
Der roſt'ge Ritter, er hat mich gefangen, ' 

Zu ih, ga ihm nur eilet mein Verlangen. 


Wie ich erſchrak, ihm nahe an mir ſehend, 

Wie er fo feft.an feine Bruſt mich druͤckte,“ 
Sch rief und weinte, fern nach Huͤlfe fpähend, 
Und. wie ich in fein braunes Auge blickte, 
Wie fein ſuͤß Wort, fein Auge in mich gehend 
Micht mehr erſchreckte, troͤſtete, entzuͤckte, 
Wie ich ihn zartlich, ohne Angſt und Grauen 
Sacuich Amfiug, verſenkt, ihn aizuſchauen. 


Dee erſte Ruf, don ke mein ‚Mund empfangen, | 
Bon Lippen, wie die ‚brennenden Rubinen, 
Berührte mich und eine Welt voll Baugen, 
Verlangen, Wünfchen war in ihm erfsbienen, 
Doc Höfer Roth glänzte. auf. feinen Wengen, . 
Welch freundlich Blicken, welhe: holde Mismn 
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. — — 
Bie Rofen aufgehn von der Sonme Geuße, zit 
Aufbluͤhte fo mein Herz vom erſten Kuſſe. Ma 


Run weiß ih, warum. purpurroth entzündet on 
er Morgen kommt, der Abend nieder ziehen, 
Bas uns die Roſenblume ſuͤß verkündet, 
Bed Feuer in Rubinenfteinen glühet, " nn 
Barum die Lippe ſchwellend ſich ;geründet, 

Bırım ein Blitz ſpielend im Auge bluͤhet, — 


Varum Geſtirne unſre Welt betrachten, | . 
Bir aller Fruͤhling iſt ein Liebes Schmachten. 


N dieſen Kuͤſſer kamen Sterne, Welten, 
Un) nachten mir mein Herz zumParadiefe, 
Drum muß ich dieſe Liebe ihm’ vergeitell, " =. 
lt mich Mel ja durch ihn der ſtarke Rieſes 222 
%9, Freundin, nein, da Tarinft, du wie nit fäelten, 
35 fühle ja fo Heil, es iſt nüptidiefe ! ": 1n 
übe, fo neu ſie ſcheint, plotztich zu nenn,” 
Cie ward nicht, iſt des-tiefften Seins Erkennen 
... 71 
Lealicaa. te 
Die Liebe, die nicht Murder if, iſt -Feineg'T 
aus der heitern:Sift’ ein Blitz herflieget, 3. 
Bi in der Macht plöglich init-Elarem Scheine” 
ken Glanz fich um die Baͤum' utid Berge fchiiidget, 
Bie heut· der Frühling ‚werner kommt, ſo Beine, 
Rırgen ſchon Wald fih gruͤn zuſammen fügen > 
© piäglich, ſuͤß erſchreckend, -worneteunken, 2 
N auch das Herz im Liebesmeer verfuntendt.: 2 
Pa en En —tie — 
Darum, Geliebte, ſchweige jeber..Tadelz. : 
doch mern ein frecher Raͤuber digfer.. Mantunile 
20 ! 
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Diefer Ritter, ver mich ſuchte, 


Iſt der Here meiner Gedanken, 


Wie er haͤßlich ſchien und dunkel: ' 
Kann ich's: ſagen, kann ich's namen, 
Soll ih flaunen , mich verwundern? 
Ah, mein. Heiz, du wirſt es fallen, 
Denn vielleicht ift, auch bezwungen 


Dein Gemüth, dur wärft fonft nimmer" “ 


Diefe Schöne, Retzend⸗Kluge. 

Dacht' ich fonft an Mann und Liebe,“ 
An Vermaͤhlung, hatt? ich Furcht nur, "- 
Wild erfchienen' mir die Männer 

Und das Hochzeitbett zum Wunſche 





Nicht für junge zarte Mädchen, u: | 


Nur ein Schrecken jeder Jungfrauig "; .° 
Wie vor gift'gem fchlimmen' Pfeile: ": 
Floh ich weg vor jedem: Kuffe, : > 
Jede Liebkoſung von ihnen . 
Schien mir. Schönheit zu verwunden: 
Ah, es war -fot denn: für ihn nur 
Schäst” kh meiner. Schönheit Blume, 
Meine Lippen, meine Augen a 
Ihm nur auföchalten wurden; 
Und mein Herz:und die Gedanken » !" 
Harrten in Andacht der Stunde, 
Ald Gedanken,“ Herz und Sinne, 
Wurden Eine Liebeswunde, 
Darein fein gefluͤgelt, Bildniß, 
Seine Worte, füß erklungen, 
Seiner Blicke lichte Sprade | 
Sich im liebetrunknen Blute 
Tauchen and | im: Glanzerheben. 
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Und in Liche ſinken ante: - 
Tune Ih des Gielichten Hand dedhz... :-- 2 
Beinen Liebes. Druck, den ſtummen on 
Kuß, mit Aingebung an meinem  : :... 
Jungfraͤulichen Leib, und Ruß und . 
Druck und Blicke, füße Rede, 
Alles, alles war mir. Unfchulde: - 

Roxane. 
Bea ganz unb vertrauend liebet, 
Tief verfenkdtim”Lieheamurhe,” — — 
Darf nicht stitern, darf nicht zagem, ı ° 7 
Bil er, iſt ihm Sieg gelungen, ’ 
Was unmoͤglich ſcheint, gelinget, 
Darum folg* dem Herzens / Zuge. — 07 
Eich, Geliebte, wie der Morgen  " 


Sich empor ſchon Hebt fo blutiig..— 


Wie die Sonne fich verfündigt 
In den ſchimmervollen Fluren. 


Marcebille. .3 
Kaͤme er ſo mit der Sonne, Br 
Wie die Sonne ‚golden ;;. purpurn, zu 
Tauchte er vom nahen Huͤgel, 


Traͤte aus des Waldes Dunkel 


Te Rorane | u 
Benn er liebt mit treuem Sinne, 
Wecken ihn des Morgens Gluthen 
Und ein Sehnen treibt ihn maͤchtig 
Auf den Fluͤgeln ſeines Wunſches, 
Denn kein angezuͤndet Herz 

Widerſteht dem Liebesſturme. 
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„Arlanges. 

| „Wie aus dem rothen Feuer 
re ar Slanker Reuter hebt, “ 
Sein ſchwarz Roß aufbaͤumend ſtrebt 

Wie ein wildes uUngeheuer, 
Und halb zuͤrnend nad ‚halb ſchmeichelnd 
Sänftigt er das folge Thie, 
Aus dem Sattel: fteigt ex hier u 
eines Roſſes Nacken ſire hend. en 
Einen Delzweig, trägt ex geüll, , - = u ..- 
Seine Rüftung-glänget, reich 

Und ein Wappegrod zugleich u 

: Moth darüber, er. blickt Lühn,.,  - -. 
Nahet, weil er ſchon erkannte 
Auf dem weiten großen 1 Zu 
An der hellen Pracht dein Bd. - - --- 
Und er ſcheint ein Abgeſandte. nn 


ar 
.es 


Zlorens tzitt ein mit einem Beige , 


"oe Sultan’ " 
Was ift, —8 ED dein Vegspren? 
ru ed 


Willſt du, o Sultan, alles was ri fage;' 
Auch one Zorn, im "linden Vuthe a 


ꝓ RL Hu 


De Sultan . 


Ich will, darum zu’ reden" kuͤhnlich wage. 
Dich ſoll kein Held Im Lager hier verſehren. 


BRTPFITTE . le iu 
Vernimm bane De Befehl und die. Ankäge, - 
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Gei gütig, zornig, wie es: bir. mag duͤnken, 
Auch fuͤrcht ich nichts, wenn Schwerdter unf ni Aline 


So wiſſe! benn, der Gott, der für die Sünder.’ N 
den ſchnoͤden Tod am bittern Holz gelitten,  ' "" 
Der Ehriftus, der für; die: geliebten Kinder 
Mit Shmen und Tod und Hölle ſelbſt geſtritten, RR 
Er und mit ihm Maria auch. nicht minder, anaaaiı 
Die Heil’ ge ewge Sungfrau, Deren, DM 2 ig 
Des Kindes Zorn in füße Sanfımuth lenken, 
Werden uns‘ Ehrſten Heil und Stätte ſchenteu: 


3) 
In dem Vertraun, und in dem ſichern Schlamm > 7 
Du heil' gen Dionyſius, läßt der Konig, op 
Dein Dagobert, dich fragen, was ſich thürme ni 
Dies Heer um feine Mauern, das ihm wenig ., 
Nur duͤnke und verächtliches Gemürme, , - ı. 


Denn fchlagen wird durch uns dich diefer König 
Und alle Zelte, die hochmuͤthig ſchimmern, 
In Stan hinwerfen und in Aſche trümmern. 


Drum wirft du alsbald dich zu. ihm verfügen, . —* 
Um Rechenſchaft von deinem Thun zu geben, .. +,.,%: 
So mag er wohl den ſtreugen Zorn beſiegen, · 
Großmuͤthig ſchenkt er dein verwirktes Geben; 0 
Doch wirft du dich nicht bittend vor ihm ſchmiegen, 
Magſt du nachher vor feinem Zorn erbeben, 


Nichts feuchtet mehr ein allzufpät Erkennen, 
Ein Beil wird Lann dein Haupt: vom Rumpfe trennen. 
Der Sultan. | 
Ruchloſet? Chrvergeßner! diefe Hand, 
Dies Meffer- fen die: freche. Zunge Kühne! nt 
wirft einen Dolch nad ihm. 


\ 


FRE: 





Blaren. int Sn. 

Doia Pihhet Du; * hlerdor in die: hu. 
Du ſollteſt Di dieſes Beginnend, fchämen., W 
Haſt bi nicht meine, Bothſchaft anerfangt?. . nt 
- 26 Sultan: Be 
Necht haſt dir, eher, ich will dei Zorn veihmen, 
Geſandten ſoli man frei‘ Gehdr verleihen, |. 
Auch wenn fie ſchmaͤhend unfer Ohr eniweihen. 


Das Glaͤck hat meinen. Wurf noch abgelentet, 
Er foll dir auch zum Schaden nicht geteichen, 
Der edle Dolch -fei dir von mir geſchenket 
Als meines Unrechts, meines Fehlers Zeichen, 
Und wenn dein Herz, wie ich, Verſoͤhnung denfet, 
So freu du" dich des fchönen Griffs, des reichen, 
Den theure, koͤſtliche Gefteine zieren, 
Du wirft ihn gern in deinem Gürtel fahren. 


Doch deinem König fage : nimmer füllen J 
‚Könnt ich mein Herz, bis ich den frechen Hohn 
An ihm gebüßet ganz nach meinem Willen, ' 
Denn er verliert den angemaaßten Thron, 

Sein Blut muß weit das flache Feld erfüllen, 
&o wird ihm: der verdiente fehndde Lohn, 
Wenñ er nicht will zu meinem "Glauben treten 
Und Machmud, tinfern edfen Gott, anbeten. 


8 Marcebill⸗ tritt ein wit ihren Jungfmuen. 


Der Sultan. 
Doch hier kommt. meine Tochter, keiner zdene, 
Id freue mich, wenn ſie mein Auge ſieht. 
.22 . .. * umstmt fie 
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Fiprens. fans, 
O Himmel! wie beim Schein von dem Geflinwe + 
Mir alles Blut von meinem Herzen“ flidt, +. 2 
Wie diefer Mund, die Augen, diefe Stine : ; .„. 
Magnetifh meine Blicke nach. fich. zieht, 
Und heißes Blut in meine Wangen treibt 
nd alle ‚Seteflstegung ſtehen bleibt. nn 
a Marcebille .,, _ 
Wie Font’. ich wohl, um dich zu ſehen, —E 
rin ** Ber Sältan. 
5, ich erkenne deines Herzens Schtien. 
2 Marxeebille Ahr 96. — , un 
d Luft und Freude wird nun übeefchdumen, N 
Ausbrechen in den Strom der heißen Theinen! : +, 
Vie? Iſt es Liebe? Iſt es nur. ein, Tekumen di; :' 
Sch’ ich ihn ſelbſt? Iſt es ein eitles Waͤhnen :-, 
Vielleicht haͤt nur mein zitterndes Verlangen. 
Ein taͤuſchendes Phantom: por mir gefangen. m: 2 


Du weißt, mein Mater, ſchon, was ich gettten, 


“cd 


Wie ich 'entflohen Tann noch einem‘ Frechen, * 
Ya, du erhoͤrſt gewiß mein innig Bitten, ° & 
An diefem milden Raͤuber 'mich zu rachen. * 

Der Sultan . u "u an 


Für dich und Machmud wird der Kampf —* 
Ihr Uebermuth ſoll bald in Stuͤcke brechen, 

Kein Heil ſoll dieſer Brut, der ſchnoͤden, tagen, - 

Denn Hunger, Schwerdt, Krieg wird um. fie zeltigse ei 

Mareebille für fish. : 42 

3% muß nun’ ern Erhwetzen iſt zu: te: * 


ie, 
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Florens fienk.. 
D nie Be Blicke mir am Herzen fadgeit, ' 
Ich finte um in diefem Angſtgezitter, . 
Ich trage alcht das Laͤchein dieſer Augen. 


"Marcebille Ds 
Sage mir, Chriſt! kennſt du nicht einen "Kitten, 
(Doc) mag er wohl zu feinem Kitter taugen) 
Der geftern unfern Tapferſten erfchlagen ? 
Von vielem magft du mir wohl Nachricht fageni:” 

. Denn nie fland je zum Manne mein Begehren 
As nur zu biefem,, um jhn zu beſtrafen, 
Wird mie mein Wunñſch nicht, muß ich mich verzehren 
In Sorge, denn die Noth laͤßt mich nicht fchlafen, 
AP meine Freuden ‚mußten- fich verkehren. ? 
Seit feine Blicke meine Augen trafen, - : 
Miche iſt es nur der Mord, daß .ich Ta Hage, . 
Ein andres Leid iſt's, das Ich in mie age 

Er wagte alles, und: ein ſchlimmee Kuß/ 

Der meine jungfraͤulichen Lippen wührter 
Macht nun, daß.ich. fo nach, ihm ſchmachten nr 
Weil er mir Ruhe, Schlaf und Luft ‚entführte;. 
O würde mir durch Mahmud der Genuß, 

Das ihn das Gluͤck in meine. ‚Arme führtel ... 

Für den erfeölagnen König, dies Erfrechen, 

Für meine Angſt wollt” ich mich an ihm Sden, 

\ Florens. — 

Ich kenne dieſen Ritter "und mir gleichen J 
Soll er in Gang und Stellung und Geberde, 
Er muß Hm Dich von mancher Noth erbleihen 
Er fucht nur dich -auf aller ‚weitem Erbe, 

Er. .gagt nicht, vor Gefahren, vor Jen. @tgichen: ” 
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Des Gluͤcks, daß ihm bein Hana. Anblick werde, 
Und kaum beglaͤnzt das Morgenroth die Auen, 
So zieht er aus, dein. ‚Angeficht zu fchanen, - 
Seit ihm der Kimmelsglan; in diefen Dienep 
Infging fo wie ein neues Morgenroth,, 
SR feinem Leben auch ein Stern. erfchienen; . 
Doch leidet er darum am meiften Noth, ..-,.: 
Daß du niche fo wie er dem Bott willſt lin 
Der liebevoll um uns erlitt den. Tod, Fu u | 
& Hoffe, du wirft den Gögenpjenft verlaſſen. 
Dann erſt wird dich bie. hoͤchſte Lieb —— 
Dir, Sultan, hab’, ich nichts zu ſagen pe, 
eſcheide und im Feld fehn ‚wir uns. wieder; 
Dein Hohn der Chriftenheit verdrießt mich —* 12 
Ind ich vergelte dir ihn warlich ‚wieder, 
Dein Leben liegt in meinem fühnen Se, 
Die Spige bohrt dich in den’ Sand barnieber, ven 
Benn du nicht deine Goͤtzen aͤſſeſt; ehren — 
Den Chriſt willſt, der dich gnaͤvig mag — * zu ab. 
Der Sultan. “ - 7 
Wie? Das iſt ein boͤſer Pube, 0,2, 
Kein Gefandter, wie ich glaubel: .., 
Eilt ihm nad, ihm. nad). gefhwinde, - -- - = 
Bringt mit abgefhlagnem Haupte 
Troſt und Huͤife meinem Herzen, 
Die der Boͤſewicht mie raubte! year 
Arlanges. 
Ihm nech ei ih, wie vom. Bogen * " 
Stuͤrzt der fehnelle Pfeil und -fchauen - 
Sol er fein WVerderben ploͤtzlich J Der * 
Und bereuen, wäh ek druͤnie. chcß. 
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U N 


ws *1 Apart, 2% ve — rue 


Hunbett Bogeiſchuͤtzen, Krieger A 
Sole! folgen, und zum“ ande a 
Ber ihekem Stimm gegeben, > N 
Zittern foll er‘, bitlen/ Micha, © 

Aber Feine Sülfe toinme 0 
‚Seiner Todesangft, denn‘ Srauen. ta 
Lebenwohl/ geltebter Brıtiek,; > Ta 


Lebe wohl, ſchonſte der Ftanuen, Be en 


. Und id) kehr' mit feinem Haupte. nt Du 


Alsbald fteig” ich auf mein Roß, en 


Das: In kelnem Laufe ſttiauchelt, 


| Das das ſchonſte nach dem deinen, — N 


Das zu keinem Kampfe zaudert, 
Meine Sarize führe ich mit mir · 


‚Da Suftan, . u 
Bleibe, Lidamas, im Zelte 


„Jene. ſind ‚genug dem Dienſte. 


Schon feh’ ih im fernen Streit fie 
Und im hitzigen' Gekuͤmiel: 
O, verleihe ihnen Kräfte, 
Theurer Machmud, gaͤt'ger Himmel! 
Doch ſie haben Kraft genug, | 
Ihrer hundert zu zertruͤmmern. 

Lida mas. 
Unkenntlich, in Wolken Staubes, 
Sch’ ih nur die Waffen ſchimmern, 
Hier ein. Drängen, dort ein Rennen, 
Welche von den Unfern fliehen, 1 
Und die Sonng blendet, daß wie— 
Merten keire Unterfhide: © 
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* ſchon trennt —* der Haufen 
ge dorthin, andre hiehin = 

Bien und es blitzt die Ruͤſtung 

In der Morgenſonne Gluͤhen. 

Da reißt ſich ein Reiter vor, 

Andre folgen ihm, es ſpruͤhet 

Hinter ihrem Hufſchlag Feuer, 

Alſo ſcheint der Staub hochfliegend, 

Und fie nahen unſerm Lager, 

a, fie find es, ‚deine Diener, 

Und Arlanges ſchnell vor allen 

Zritt herzu, die anzukünden. — 


Arlanges herein. 
Arlanges, 

Herr, wie foll ich reden, ſprechen? 
O wie find’ ich nue das Wort? 
Und ich fürchte, ſchweig' ich, vor’ 9, 
Deinen wildentflammten Zorn, 
Ihm na eitten wir im Fluge, 
Spornte jedermann fein Roß 
Und einholten wir geſchwinde 
Ihn an jenem wald’gen Ort, 
Unerſchrocken ftand der Ritter, 
Und fo mancher Bogen fh 
Und fo mancher Spieß gezuͤckt ward / 
Schien es alles nur ein Spott, 
Denn fie wafen feinen Danger, 
Flogen ab vom blanken Sop i 
Und es fchienen alle 'Ghttee " - : 
Nur dem. Böfewichte Hold: - 
Unſre Narkſten Krieger ſtach·et 
I. Band, 21 


— 
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Bon den Pferden; wie er ſpornt 
In's Getuͤmmel, wuͤthig drängent, 
Schlug er hier und ſchlug er dort; 
Um ihn lag das Feld beſtreuet, 

Hier ein Arm und dort ein Kopf, 
Der Verwundeten Geaͤchze 

Schlug graunvoll an unſer Ohr, 
Mich ſtach er im Fluge nieder 

Und ich ſtuͤrzt zuſammt dem. Roß; 
Und doch, weißt du, bin ich immer 
Sonſt des Sieges nur gewohnt: 

Nun heran geſprengt dein Bruder 
Auf dem Pferde, das hervor 

Sich mit Math und Kuͤhnheit draͤnget, 
Wie es immer trotzt dem Tod, 

Denn 'es iſt dies Roß das theurſt, 
Staͤrkſte, muthigſte/ geht vor 

Allen andern, außer deinem: 

Und Alamphatim, der hoch 

Seinen Speer trug, ſenkt' ihn nieder, 
Rennt und hat den Schild durchbohrt 
Seinem Feinde, der den ſeinen, 
Jedes Pferd ſprang wild empor, 

In dem Sattel blieb ein jeder, 

Ihre Stärke war erprobt, 

Und fie griffen zu den Schwerdtern, 
Und es hallte laut der. Ton 

Bon den Klingen, von der Ruͤſtung, 
Keiner da des andern fchant, 

Aber plöglich ſtuͤrzt bein Bruder, 

Alle ſtuͤrzten mit ihm wohl, 

Denn das Haupt. war, ihm -zerfchmepfert, 








323 
— — 


Und der Chriſt nun zu ſich zog 
Jenes gute, theure, muth'ge, 
Schoͤne, weltberuͤhmte Roß, 

Auf dem er ſo wie ein Adler 
Ueber Feld, durch Waldung flog, 
Und wie ſehr wir alle eilten, 
Ward er doch nicht eingeholt. 


De Sultan. 


Nun genug, genug der Rede! 

O heilloſe, Bittre Ankunft 

jenes fhändlichen Verräthers! 

Ug' er doch im tiefften Abgrund !- 

Reine Streitart her den Händen! — 

Sieh, du boͤſer, ſchlimmer Machm 

Damit ſchlag' ich dir dein Haupt: 

Veßre dich nach der Entartung! 

Mußt du jenem Huͤlfe feiften 

an dem Bruder folgt Ermattung ? 
O, ich möchte dich gerfpalten, 

Denn du handelft wie ein Schandbub, 

Luͤgſt und. truͤgſt und hintergehft uns! 

Was Hilft nun das Gold, die Anmuth, 

Alte, was ich an dich wandte, 

Und der koſtbar reiche. Anzug ? | 

Willſt du nicht. im Guten helfen, 

Sich, bekoͤmmſt du ſolche Nahrung! — 

Nun, ihe Krieger, nicht gefäumet, 

Me, alle zur Verfamimiung! 

Daß wir uns berathen endlich 

Zur Vertilgung dieſer Schandbrut! — 


fie gehn ch. 
24 * 
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Alſoͤ ſchnell könnten entführen? 
Finden wir doch bei den Thieren, 
- Die In Mord den Blutburft kühlen, 
Treue Liebe, edel Fühlen 
In der tauben dden Wildniß; 
"Und es follte dieſes Bildniß 
So nach meinem Leben zielen? 
geht ab. 
Marcebille. 
Wie bekuͤmmert, wie bedraͤnget, 
Sind nun alle meine Geiſter. — 
Ich bin meiner ſelbſt nicht Meiſter, 
Folge dem, wie es verhänget. — 
Ad, wenn ihr und nie bezwänget 
Holde Wuͤnſche, Höchfte Liebe, 
MWären nie uns keine Triebe 
Nicht zum Böfen, nicht zur Tugend, 
Einfam, ohne Licht die Jugend, : 
Ohne Muth und Leben bliebe. — 


& 








Bierter At 





Lager der Marcebille an ber Seine 


Marcebitte, Rorane, Lealia. 


Marcebille. 


Seht die Waſſer, wie fie gleiten, 
Ind fih in der Fluth die Bäume 
Still beſchauen, gold’ne Träume 
Sch’ ich durch die Wolfen fchreiten. 
Bie die Wagen ringend ftrsiten, 
Sich entfliehen und vereinen, 
Spielen mit den Widerfcheinen, 

Und die Blumen rot} and gold 
Eich Hefpiegeln, und fo Hold 

au in diefe Wellen weinen! 


Roxane. 


Iſt es nicht ein Liebesringen? 


Mile haſcht die fluͤcht'ge Welle 

Und ſie lacht ſo froͤhlich; helle, 
Glaͤnzend ſie ſich all verſchlingen, 
Alle liebend ſich durchdringen, 

Im Ergoͤtzen lieblich ſpielen; 

Wie ſie durch einander wuͤhlen 
Scheint der reine blaue Himme 
In das Hüpfende Getuͤmmel, Ä 
Seine Wange abzutählen. 


‘ 


- 


BE 


Lealia. 


Alfo fpiegett Liebestreue 
Sich im wechſelnden Empfinden; 


Die Gefuͤhle kommen, ſchwinden, | 


Manche fliehen, fo wie fcheue 
Reh’ im Walde, Eindlich neue 
Schauen ferne bang zuruͤck: 

Doc des. Herzens, Liebesblick 
Sieht, wie auch die Bilder fliegen, 
Siegen diefe, die erliegen, 

In dem Wechfel nur Ein Sid, 


Marcebille: ' 


Darum wechfelt nur Gedanken, 
Wie ihr wandelt in Geftalten, 
Weiß ich eins doch. feft zu halten 
Ohne Wanvel, ohne Wanfen. 


Roxane. 


Denn nie darf der Glaub' erkranken, 


Glaube ift das Element, 
In dem fiegteich Liebe brennt. 


- Realia. 
Und des Herzens reinfte Bläue 
Klärt fih heil und heller, Treue - 
Eich in Liebe nur erkennt. . 


Norane 
Einft, es war ‘ein ſchaͤner Abend, 
Sah ein Mädchen aus-der Weite 
Ueber dunkel grüne Wieſe 
Einen edlen Ritter ‚reiten: 


* 
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Iſt er's wohl, den ich erwarte, 
If es meine Kergenäfrende?., . 
. Marcebille 
Bas beginnft du und’ was fingft du? 
Diefes Lied ift mir noch neue. 


Roxame. u E 
Ehen jest hab’ ich's erſvunen. — 
Sa, er kommt zum: milden &treitey ‘ 
Geht die ſchoͤne goldne Ruͤſtung, 
Daß ihm Liebe Sieg. verteihel --- 
Ja, du biſt es, ich erkenne 
Die Geſtalt nun ohne Zweifel. 


Marcebille. 
Druͤben an dem Waſſer halten, 


Schau nur hin, zwei edle Reiter. — 


Geh alsbald, flieg’ Hin zum Ufer, 
Winke mit dee Schärpe eilig, , 
Denn er. ift es. in der Ruͤſtung, 


Die wir ſehn herüber leuchten. , Borane es, 


Lealia. 
Soll er in der Fluth verſinken, 
Vor den Augen dir erbleichen? 
Marcebille. 
Wenn er liebt, traͤgt ihn die Woge 


Wie auch tauſend Fluthen reißen. — 


Sieh, ſchon ſtuͤrzt er fich hinunter 


Und der Fluß erfchrodten ſchaͤumet, 


Und fie fchwimmen dreiſt heruͤber, 
Und es kommt der kaͤhne Streiter, 


‘. } 
vo 


er” 


Lj 
..4. 
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Ah er weiß, ee finder ſichte 
Und ihm hoch erwänfchte- Beute, 
Diefes Herz Hopft aͤngſtlich ſchon, 
Ein 2 sefangmes Wild, vor Freude. 


Roxane zus? Ponmend, 


Schnell durchſchwimmen fie die Wogen, 
Diefe kuͤhnen Fremden beide, 
Und ſie vahn dem gruͤnen Ufer 

Und das Roß find't Blumenweide, 

Zu den Zeiten treten fie 

Froh gemuthet lieblich heiter. 





— 


Florens und Bertrand konimen. 


Florens. 


Endlich ch’ ich dieſe Augen 
Endlich wieder nach dem Scheiden 
Und das liebfte Gluͤck weht fpielend 
Wonne mie nad Angſt und Leiden: 
Ah, Geliebte, kannſt du fühlen, 
Welcher Schmerzen Tod im Meiden, 
In der Trennung mich durchbohren? 
Welche bittergift’gen Pfeile? 

Lippen, feid Ihre noch geröthet? 
Bluͤhen noch die füßen heifgen 
Kam und all’ die Liebeswotte 
Auf den Knoſpen, die getheilet 
Himmelswonne roth ausathmen, 
Lachend dann zufammen eilen 
Und im Lächeln feldft ſich kuͤſſend 
So hosdfelig fill verweilen? 
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Marcedille, 

Mein Gelichter, leg’ den Helm ab, 
Daß du magft dein Antlig zeigen, 
Lege von dir diefen Harniſch, 
Denn du darfft nur etwas iveilen. 
D fo ſeh' ich dein Haupt wicder, 
Und die braunen Locken feiden, 
Wie fie meiner Hand fih kruͤmmen, 
Und die Finger liebend ftreicheln, 
Ah, ich möchte deinen Wahgen, 
Deinen Angen ewig ſchmeicheln. — 

Florens. 
Und die Lippen ſollen ſchmachten, 
Nicht zum rothen Brunnen ſteigen, 
Wo die Kuͤſſe Nachtigallen 
Sich in dem Geſang vergleichen? 


Roxane. 
Geht hinein zum innern Zelte, 
Da wohnt Ruhe, ſtilles Schweigen, 
Da moͤgt ihr die Worte finden 
Ungeſtoͤrt und ohne Zeugen, 
Dort mag wie vom Baum die Bidhe 
Kuß auf Kuß von ſuͤßen Zweigen 
Fallen und die Einſamkeit | 
Furcht umd Bögerung verfcheuchen. 

Morcebile und Florens ab. 


Lealia. 
Von dem Abendhimmel Schweigen 
Sinkt herab, nur furchtſam rauſchen 
Blaͤtter, wie ſie Kuͤſſe tauſchen, 
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- Aus den rothen Zeiten Reigen 


Alle 


Liebend Entzüden, 


* Rother Lippen Wangen. helle Gluth, J 


Und es regnet nieder von dem Aether ai Blut, 





Weſen, alle Herzen, alfe Sinnen zu deolügen. — 


Und die Erde füß umfangen . 
Glaͤnzt und giebt die Kiffe trunfen 
Mieder, die auf ſi ie geſunken, 

Und entbrannt ganz in Verlangen 
Beben die Hügel, .. | 

Holde Sehnfucht, füß Erfullen zwingt 

Alle ihre Lebensadern, und die Liebe dringt 


Durch die ganze Seele, Aether breitet um fie blaue Flügel 


A 


Roxane. um 
Nein, wir müffen Wade halten ,,. 
Gegen Fremde, gegen Feine... 
Bertrand. 
ie ich deiner immer dachte 
Und mein Auge um dich weinte. 
= Norane. 
Rieſen tödten wäre beffer, 
Freilich ift das Weinen leichter, 
Bertrand. . 


Spotte nicht, du liebe Roſe, 


Meines Herzens, meiner Leiden. 
Lealia, 


Wohin rennt ihr, liebe Wogen, 
Uebereilt euch im Gedraͤnge, 
Wohin wird die volle Menge 


— 
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J 
Dieſer Wellen denn gezogen? — 
„Quellen haben uns erzogen 
Und der Strom hat uns genommen, 
Etwas haben wir vernommen, 
Von den heil'gen Meerestiefen, 
Wo uralte Wunder ſchliefen, 


Waͤren wir dort angefohimen!” 


Wohin, Seufzer, ‚Liebesblidet . :« 


Bohin aus der rothen Pforte 


Zartgeflügeft Ltebesworte? — | 
„Keiner halte uns zuruͤcke, 
Ah, ed giebt, ein. ewig Gluͤcke 
Unergrändlich, aus dem Broanen 
Sprangen Sterne, Mond und Sonnen, 
Diefes fehnende Verlangen. 

Hat vom Liebesgeift empfangen 

Und die Welt als. Kind gewonnen. 


Roxane. 
Mein Geliebter, ich erkannte 
Dich alsbald mit aller Freude. 


Bertrand. 
So laß dieſen milden Kuß 
Allen Zwiſt bei ımd vergleichen. 


% 


Roxane. | 
Die getheilten Lippen koͤnnen en 
Nie was fich getheilt vereinen. 

Bertrand. 
Du fprichft wahr, derin nach dem Kuffe, 
Will das Sehnen heller ſcheinen. 
* 


336 


‘ Bertrand. 


Möchten fie im ‚blauen Strome, 
Tief in feinem Bette weilen. 


Roxane. 


Wie die Schatten aus dem Himmel 
Ueber Berg und Waldung ſchreiten! 


J Bertrand. 
Ach, du koͤnnteſt meine Wunde, 
Wollteſt du, auf immer heilen. 


Slorens und Rarcebille kommen. 
BFlorens. 


Ja, du biſt nun mein und ewig 
Bin ich dir getreu, dein Gatte, 
Scheiden muß ich, aber bald auch 
Wiederkehren und ſo wandelt 
Schmerz in Luſt ſich, Luſt in Leid; 
Keimt doch alle Lieb aus Jammer, 
Nimmt aus ihr die erſten Thraͤnen, 
Und von ihren ſuͤßen Quaalen 
Ihre erſten Freuden: denke 
Heiner, wenn du einſam harreſt. 
Marcebille 
Und du gehft? du mußt Jurüd? 
Laß mich bald von dir erfahren. 
Florens. 
Ja, Geliebte, wie ich erſt 
Es ſchon im Geſpraͤch bedachte, 
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Deinen Vater muß im Kriege 

ch erwerben zum Gefangnen, 

Dann kann er cd nimmer hindern, 

Dann kann er es nicht mehe tadein, 

Daß du Chriſtin biſt und mein. 
Marcebille. 

Leicht iſt dieſes nicht zu wagen. 

Ja, wenn man ihm erſt entwenden 

Pontifer, ſein Roß, vor allen 


Koͤnnte! Denn vernimm das Wunder, 


Wie es um dies Roß beſchaffen: 
Schwimmen kann es wie ein Fiſch 
Auf der Tiefe, in dem Waſſer, 
Ueber Meere kann es fließen 


Und ihm fehlt nicht Kraft und Arhem, 


Kennen kann es wie der Wind, 

‚ Reiner kann es ruͤckwaͤrts halten, 
Kein Roß war, das ſchnellſte ſelber, 
Einzuhbien dies im Stande. 


In der Schlacht, die bald wird fein, 


Komm’ mit einem Schiff und Iande 
Heimlich hier, führe mich hinweg, 
Daß ich leb' in deinen Armen. 
Denn ich muß es faft befürchten, 
Daß mein Vater Argwohn faffet; 
Wenn er unfre Liebe merket, 
Dann find wir dem Tod verrathen. 

Florens. 
Siehe, wie die Sterne ſpiegeln 
Und der Mond, der lichte, Klare, 
In dem Strome, Ufer, Bäume, 

I. Band, 
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Wolken buntgefärbt im Hanze, 
Alles wogt im Widerfcheine . 
Wunderlich mit den Geftalten.: 
Dies ift Bildni meines Herzens, . 


Voll von Lichtern, Ton .und Farben, .- 


Lieblichen Sefängen, Wünfchen 

Und von Liebe Widerhallen, 

Die Erinp’rung, und vom Abſchied 
Still dazwiſchen große Schatten. 


oo Marcebille 


gebe wohl, du nimmft mein Herz mit, 
Denke drauf, wie du’s willft halten; . 
Ah, es folgen dir die Einne,. 

Ale Wünfche und Gedanken, 

Mir bleibt nur zuruͤck die Sehnſucht 
Und das zitternde Verlangen: 

In den Strom Hin wein’ ic Thraͤnen, 
Die aus meinen Schmerzen fprangen, 
Und das Wafler führt fie weiter, 
Wird ganz Heine Blumen machen, . 
Die mit ihrem blauen Kelche 
Ah fo rührend zu dir fagen: 

Du, vergiß mein nicht! vergiß nicht! 
Denke dran, wenn.du fie fammelft. 


Florens. 


Und die Roſen werden mich 
Stets nach deinen Lippen fragen. 
Lebe wohl! ſchon tiefe Nacht 
Hält die Welt ringdher umarmet. 
ad mir Beeliand. 
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nisutitsuibhle 


:Marcebifle; no. 


E Wie die Wogen kommen, gehen, 

So wird Schmerz und Leid verrinnen, 
Wieder ſoll ich ihn gewinnen, 

Meine Blicke werden ſhen 
Ihn, den Urſprung meiner chen, .. 
Der jest fo von mir muß fcheiden. 
Geht und wechfelt, meine Leiden, 
Nach dem Dunkel kommt die Helle, 
Murmelnd ſagt mir jede Welle: 


Nach den Leiden-Folgen Freuden. - 
Saint Germain, die Matte. . 


Eiemens, Anton, bie vor dem m Haufe‘ fie. 


Elemen 8, 

Mein Tiehfter. y theuerſter. Gevatter, 

Glaubt nur, das iſt ein dumm Geſchnatter, 
Was ihr da In der Stadt, ‚vernommen ; 

Ein ficheres Brod zu befommen, 

Das ift die hoͤchſte Weisheit, Freund, 

Die alles. andre Ihorheit, feheintz.  ° :. "> 
Drum wuͤnſch' ich. noch fo, wie zusor,. 3 
Der Claudius find’. bei ihr ein ‚Ohr, 
Die Fran Beate iſt noch: jung,.i. J 
Bermögen bat ſie auch gemag, ::. 5; 
Es kim’ ’ne huͤbſche Summ’ ims PA ie 
Nein, Sfanbius will nicht hoch? hinaus, 
Er paßt:nicht fuͤr den „Nihteterden, .. 

Der Stand iſt file ihn nicht geworden: 
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Mit Florene, — je nun Ja, da galt’d, 
Doch bricht's dem Herrn noch mal den Du 


Anton. 

in jeder hat fo fein Genie, 
Der junge Herr Claudius wird nie 
Sn Selm und Harniſch ſich ausnehmen. 

Clemens. 
Glaubt mir, mein Freund, ich wuͤrd' mich fchämm, 
Wenn ich den Sohn dazu gezeugt, Ä 
Drum feid fo guͤtig wur und ſchweigt. 
Als Buͤrgersmann leb' und erwerb' ich, 
Ein Buͤrgersmann auch bleih' und ſterb' ich, 
Genung, daß mich mein Koͤnig ſchaͤtzt, 
Damit bin ich zuftieden jezt, 
Sorg' nicht um. ungelegte Eyer,. 
Nachruhm und Ruhm gilt nicht 'nen Dreier 


‘Anton. 
Seht nur, was geht denn da fo närrift, 
So launiſch, ungehoßelt, herrifch, 
So bucklicht, krumm und ausgefpreißt? 


=. Klemens. 

Solch &hier: men‘ ‚einen Narren heißt, 
Gevatter, wer: dazu geboren, 
Trägt ander: Muͤtze Efelsohren . 
Und auch ein. langes Kleid mit Schellen. 
Gar oft fih ſolche Männer ftellen 
Als einfältige. Schöpf und Ainder, 
Steckt aber dann ein Pfiff dahinter, 
Berborgne ‚Weisheit, die den Fuͤrſten, 

Die eben nicht nach Wahrheit dürfen, 
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Sn goldenen Pil’n wird beigebracht, 
Dancer befinnt fih, wenn er lacht. 
Potz Wetter! ja, ich irr' mich nicht, 
Das ift daſſelb' fchnurr’ge Geſicht, 
Der Drientale, mein Bekannte, 
Der tärkifche Extra⸗Geſandte: 
Was macht der für eine Earriere! 
Ich dachte nicht, daß der hier wäre 
Ein Hofnarr! 


Hornpilla kommt. 


Hormnvilla. 
Nun, mein lieber Clemens, 
Ich bin jezt ex professo demens 
Und werde dafür falarirt, 
Daß ich meinen Verſtand quittixt, 
Und doch war das das Flügfte eben - 
Was ich gethan in meinem Leben. 


Clemens. 
Eurios ift euer Lebenswandel 
Und feltfamlich der ganze Handel, 
Den ihr im Lebens Schaufpiel treibt, 
Nie lang auf Einem Punkt ihe bleibt. 
Sept euch, nun fegt euch zu und her. — 
Macht euch der Stand nicht viel Beſchwer? 
(Trinkt doch ein Stäschen Wein mit mir) 
Denn ich geftch’, ich verginge fehier 
Wenn alle über mich fo lachten 
Und närrifche Geſichter machten, 
Bean ich fo Ohren follte tragen, 
Das paßte nicht für meinen Magen. 
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Nein, Chr’ und Reputation 
St doch des’ Lebens höchfte Kren. 

Hornvilla. 
Doch wenn aufm legten Loch ihr pfifft, 
Man fegt’ euch vor Strang, Schwerdt und Gift, 
Ihr würdet euch von den Gerichten 
Gar gern zu diefem Stande flüchten: 
‚ Denn feinen Ruhm und Ehre theil' ich 
Mit all dem Keldenvolf großmäulig, 
Und fräßen fie auch ganze Länder; 
Mein, glücfel’ger du Marfetender, 
Der du bei einem vollen Glaſe 
Die trinkſt allmählig roth die Nafe 
Ind ferne von dem Schlachtgemühle 
Sitzeſt in deines Zeltes Kühle. 


Clemens. 


So mein’ ich auch, denn das ift praftifch, 
Es gilt mir mehr ein einz’ger Backfiſch, 
Den ich gebraten vor mir feh, 

Als alle Fiſche in.der Ser. 


Hornvilla. 
Das iſt es eben, was ich ſage, 
Das Leben iſt von Tag zu Tage 
Nur als ’ne Beute zu betrachten, 
Drum [äßt fih keiner gerne fchlachten. 
So hatten fie mich. nun gefangen 
Und meinten gar, ich follte hangen; 
Ich wehrte mich, ſchrie Weh und Zeter! 
Da fagt’ ein Biſchoff denn: Freund, geht Er 
Ab von den falfchen Heidenlehren, 
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Bil fih zu Chrift Laffen Gekchren, 

&o wird man ihm noch gnäbdig fein. 
Topp! ſagt' ich gleich, ich fehlage ein, 
Sch war fehon ehmals auf dem. Wege, 
hr werdet noch die alten Stege 

Das Eteife finden im Gemüthe. 

Gleich Ichrten fie mit Ernft und Güte, 
Bon altvergeflenen Sefchichten, 

Wie man’d Herz fleißig foll abrichten, 
Daß es wien Jagdhund ſchnuͤffelnd ſpuͤrt, 
Unſichtbar Gut uns apportirt, 
Umſchleicht und nach dem Himmel gafft, 
Wenn's Cherub, Engel merkt, aufblafftf, 
So fallen auf die Na ihm Kronen: 
Und derlei alte Traditionen. 

Ich that, ald wenn ich alles merkte 

Und mich im Glauben recht. beftärkte, 
Ward drauf die. chriftliche Gemeinde ° 
Vermehrt mit einem neuen Freunde. 

Es fam bald drauf Here Dagobert, - 

Er ſprach: nun bift du doch was. werth, 
Das wird dir deine Seele legen, 

Mehr als das Dienen, nicht’ger Goͤtzen. 
Ya, fagt’ ih, das ift nun mein Ruhm, 
Satal ift mir das Keidenthum. 

Du wirft, fprach er, chriftlich beharren 
Und taugſt nun fchön zu meinem Narren 
So wie zum Feur der Salamander, 
Dann bleiben wir ſtets bei einander. - — 
Stand ift mir Stand urd einerfei, - 
Ih kin von Vorurtheilen Heiz" 

So wurde Ich: denn ordinirt, 


er 
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Vom Marfhall als Narr eingeführt. 
Als er mi am Hof präfentirte 

Und eine Rede xezitirte, 

Hielt ich denn auch dabei die meinige, 
Serührte Damen weinten einige; 


Ich ſprach von Duldung und Auftlaͤrung 


Und von der endlichen Gewährung 
Uralter Wünfche, wie die Stände 
Sich bieten follten mehr die Hände, 
König, Nark Staatsrath die Cultur 
Verbeſſern menſchlicher Natur, 
Drum wollt' ich mein gering Vermoͤgen 
So wie die arme. Wittw’ einlegen; 
Es muß doc jeder was Verſtand 
Aufopfernd thun zur linken Hand, 
Wil er dem Staate fein was nüge, 
Doch ich fei fo in Wohlthuns⸗Hitze, 
Daß ich mein ganzes Capital 

Mit Zinfen eingelegt zumal. 

Da nannten fie mich Patriot, 

Ich wurde recht beſcheiden roth. 


Elemens. 


Ihr Habt ganz recht; doch wir Hier figen - 
So oͤffentlich, ich fah ſchon fpigen 
Die Mäuler manchen Rittersknecht, 
Der Diskurs ift mir nieht ganz recht, 
Ich weiß zwar wohl, Humanitaͤt, 
Duldung und andre Rarität 

Wil, daß ich fehe .auf das Herz, 
Allein das fißt gar fehr inwaͤrts 

Und auswärts hängen all die Schelen — . 
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Kornville. 
Adien, ihe Spießbärgergefellen. 
D wartet nur, wenn Friede iſt, 
Der Abend lang, zum heil’gen Chrift, 
Werd't ihre euch nach der Decke ftreden, 
Nach einem Narrn die Finger leden, 
Ihn lock'n mit Wein, doch ficherlich 
Wer dann nicht kommt, glaubt, das bin ich. 


Clemens geht in das Haus, Anton ab, Kg. Dago⸗ 
bert tritt auf mit Gefolge. 
Kg. Dagobert. 
Vo biſt du, Narr? Man ſieht dich nimmermehr. 
Hornvilla. 
IMhaͤnge mich hier an den Buͤrgerſtand, 
Denn der macht doch den Kern des Landes aus. 
O Bürgerglüef! mein lieber, theurer Prinz, 
Das ift das hoͤchſte Loos, verfuch’s, gewinne, 
Hier findet man Gefühl und Herzlichkeit, 
ten, Biederfinh , Großmuth nach Fleifchergewicht. 
TI Rg Dagobert, 
Geh, Narr, ich habe dir verziehen alles | 
Und hoffe, meine Gnade wird nicht mißbraucht. 
Hornvilla. u 
Benn ihr euch nicht gewöhnen koͤnnt, daB Gnade 
Gemißbraucht wird, fo ſteckt fie in Die Tafche, 
Denn nur für Mißbrauch ift die Gnade da. 
ihbrauch! iſt auch ein Bert, das man oft mißbraucht. 
on oo. gebt ab. 
Floren 6. aus dem Hauſe. 
Kg. Dagobert. 
Die geht es euch, mein Junger kuͤhner Ritter? 
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Florens. 
Si eurer Gnade muß ich wohl gedeihn. 


| Kg. Dagobert. 
Gehoͤrt hab' ich von euren kuͤhnen Thaten, 
Von eurer Liebe, eurem Unternehmen, 
Und warlich, ohne Liebe, ohne Andacht 
Fehlt auch das Herz dem wahren Ritterthume. 
Fahr wohl, mein wackrer Juͤngling, Frankreichs Hoffnung. 


Geht in bas rager, Suſanne kommt aus dem Hauſe. 


Floren 8. 
Was iſt euch, Mutter? warum weint ihre ſo? 


| Suf, anne 
Ad, Tiedfter Sohn, du macht uns alle elendl 
Das ift ein Kreuz! das ift ein Jammer! Ach! 
Auf meinen alten Tagen das erleben! 
Du biſt nun Ritter, thuft fo wackre Thaten, 
Haft Riefen umgebracht, haft Prinzeflinnen | 
Zu Damen, gehft zum Sultan, fprichft mit Koͤn'gen, 
Das ift für dich wohl gut und nicht zu tadeln, 
Allein für ſchwache, alte,. närr’fche Männer, 
Wenn die den Raps in ihre Köpfe Eriegen, 
So wird der ganze Krieg, die Zuräftung, 
Das Wunder all blamirt und Narrenspoſſe. 
Florens. 
Was meint ihr, Mutter? Ich. verſteh' euch nicht. 
Sufanne. 
Wie einen Kranken, der die Per hat; follte 
Man dich aus unferm Haufe hun, du ſteckſt 
Sie alle mit der Raſerei noch an. 
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Fuͤr mich zwar bin ich ſicher, das weiß Gert, 
Und auch für unfern Claudius wollt” ich ftehn, 
Bir werben niemals ſchwaͤrmen, wenn uns Gott 
Die Gnade nicht entzieht: allein der Alte, 
Der Clemens, — mie em junger Hafelant, 
So wie ein Kohlendrenner, wie der Teufel, 
(Gott ſteh uns Bei) fteht er drinn in der Stube, 
Gicht und Hände ganz mit Ruß gefärbt, 
Gekleidet in dem Pilgerangug, wie er 
Vor zwanzig Jahren nach- Jeruflem ging . 
In dih, du Ungluͤckskind, nach Frankreich brachte, 
Sn will er fort, will zu den ‘Heiden hin. 

Florrns. 

Akin weshalb? 
Suſanne. 
Weshalb? Du kannſt noch fragen ? 
Haſt du ihm nicht von einem Beftienpferd, 
Der Mißgeburt, dem Pontifer, erzählt? 
Zu Kopf ift’s ihm gefliegen, er will fort, 
Hin will er, um für dih das Pferd zu ſtehlen. 
Clemen 3 kommt aus dem Haufe in Bilgertieitung, Geſicht 

und Bände gefhwärzt. 


Clemens. 


Sch’ ich recht heidniſch, mohriſch, geimmig ans? 
Gewiß, Herr Ludwig würd’ ſich vor mir fürchten. | 


5 lorens. 
Doch, lieber Vater, wißt ihr, was ihr wagt? 
Element. j 
Seid alle fit und vedet mit nichts. ein, 
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Mir iſt der Kopf ganz warm von dem Projekt 
Und wenn mir einer lange bange macht, 

So geht's nur ſchief. Ja, Augen ſollt ihr machen, 
Das Maul aufreißen, wenns gelungen iſt! 

Ha ha! da will ich manchem Junggeſellen 
Den beſten Ruhm fa vor dem Maul wesfangen. — 
Noch etwas hinfen muß ih. — Geht's fo gut? 

Nein, halt} nicht fo, als wär ich lahm von Gicht, 

Nicht, wie befoffne Leute etwa warkeln, 

© u wie angeboren, — iſt's fo recht? 

Florens. 

Ihr hinkt recht angenehm und recht natuͤrlich; 

Doch wozu foll das? Es iſt auͤberfluͤſſig. 
Clemens. 

Ne kleine Zugab nur beim Wageſtuͤck, 

Ein angenehmer Schnoͤrkel, der nicht ſchadet 
Und mir doch nutzt, denn’ wenn ich alſo lahm thu' 
Und keinen Augenblick das Hinken laſſe, 

Sp thu' ich mir auch uͤberhaupt Gewalt, 
Daß ich nicht aus der Rolle falle, ſolch 

Aeußres, zufaͤll'ges Ding bringt auf Gedanken, 
Aufmerkſamkeit, und e8 hängt mehr vun, ab, 
Als man im Anfang denkt, Adieu denn beide! 

u Florens. 
Wenn es gelingt, iſt es ein großes Werk, 
Wenn nicht, fo IF ich euch vom Sultan aus. 
Clemens. 
Nichts! nichts! Doch paßt haͤbſch oben auf, 
Daß ich das Thor der Stadt auch offen finde, 
Wenn ich fo angeraft im Laufen komme. ab. 


I) 


Ss 
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Sufanne . 
Ah, wenn ich meinen Dann nicht vwiederfche, 
So leg ich mich heut Abend in mein Grab. 
gebt ab, 
Florens. 

Gedanken, Bilder, ſuͤß Srinnern, Luͤfte, 
Hr Wolken ziehend, Voͤgelein im Singen, 
Wollt ihr mir jene Abendſtunde bringen 
Zuruͤck in meinen Sinn, die Blumenduͤfted? 

Nun trennen mich nicht Felſen mehr und Kläfte, 
Vie Eiche lich mir ihre goldnen Schwingen 
3n Nefem liebſten einz’gen Gut zu dringen, 

Cr hob, mich über Meere, Ströme, Schiüfte, 

So fchlage denn, mein Herz, nur frei und muthig, 
dein Ahnden, deine Wuͤnſche find erfuͤllet, , 
Die Sehnfucht deines Lebens ift geftillet. Br 

Komm denn, o Schlacht! es bruͤlle mir dein Rachen, 
Wie ſehr du zürneft, will ich deiner lachen, 

Du trägft mein Gluͤck in. deinen Zähnen blutig. ab. 
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Lager des Sultans. 
De Sultan, Lidamas,. Arlanges, Gefolge, 


De Sultan. 


Sich, theurer Machmud, wie dein’ Haupt, das werthe, 

Vom goldnen Diadem und Steinen blitzt, 
Was erft mein Zorn ih Liebe dir verfehrte, 

Doch Haft du mir versiehn die Bosheit ist, 4 

Ber hat wohl meinem Arm und meinem: Schwerdte 
Bon allen Göttern bis anher genägt, - 
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Wenn du’s nicht warſt, mein Geber, vielgetrener? 
Drum fer für deinen Schmuck auch nichts zu theuer. 

Gewiß wirft du mjr meine Brüder rächen, 
Die jezt-bei dir in deinen Reichen wohnen, 
Wir müffen nun die Macht Frankreichs zerbrechen, 
Mit unferm. Fuße treten diefe Kronen, ' 
Man foll night mehr vom Dionyſius fprechen, 
Der Arm foll feinen Münfter ohne Schonen 
In Staub: hinftärzen, und von.allen Zungen 
Sir. enger Mahmud, dir nur Preis gefungen. 

Arlange®. 

Welch Pilgrim naht im weißlichen Gewande? 
Er ‚grüßt hieher nach deinem reichen Zelt. 
NET Lidamas, 
Er ſcheint aus einem weitentlegnen Lande 
und nach der Schwaͤrze aus der heißen Welt. 

Arlanges. 
Er ſcheint kein Mann von Anſehn oder Stande, 
So wie er hinkt und Stab und Mantel haͤlt. 
De Sultan. 

Muft ihn hieher, er fcheint von vielen Jahren, 
Vielleicht mag ich von ihm etwas erfahren. 


. Clemens wich herbei geführt. 


Elemens. 
. Ich muß, Großmaͤchtigſter, knieend anbeten 
Die große Größe — far ſic. (Ach, was ſoll ich fagen? 
Dem fürchterlichen Kerle nah zu treten . 
Mit diefen grimm’gen Augen! zu viel wagen 
Hieß .dach mein Unternepmenz yon gefäten 
Juwelen, womit diefes Zelt beſchlagen, 
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Bin ich geblendet, furchtbar iſt der Schein, . 
Vor all den Edelſtein'n wird man ſelbſt Stein.) 


Großmaͤchtigſter, erhabenſte Durchlaucht, 
Venn man nuf Glanz und Pracht und Wuͤrde ſucht, 
Nein Seel! beim Machmud mein ich, man nur braucht 
du gehn her in dein blankes Zelt, — — (verflucht! 
Jh weiß doch nichts,. was recht zur Sache taugt, 
Das macht, des. Mann's Geficht ift zu verrucht.) 
Hier finder ınan den Glanz von viel Nubinen, " 

Am furchtbav glänzendften doch deine Mienen. " ” 


Ich habe manches Land.anf meiner Reifen: -- : 
Geſchn, und manchen großen Potentaten, . n 
od feinen, den. mah alſo durfte preiſen 
Denn wie auch in der ganzen Welt die Staaten 

Regieret find von Helden oder Weifen, “ 
Moͤcht ich doch feinem je, dein Fänd fein, rathen, 
Denn biſt du doch die auserwaͤhlte Blume — 


‚N 


‚des 


Our zu, nur zu, es geht. ja ganz charmant, 
Ih werde, meine Seele, Chr’ einlegen —). -, F 
Und keine Macht ſteht deiner- Macht entgegen, 

Ad nık ‚Europa, das bezwingſt da fhon, .... .... 
Zuerſt Frankreichs windbeutlige Nation. 


Drum Hift.:du auf des Meeres aranen Wagen. - -, 
Mit deiner reiſigen und tapfern Schaat, - a. va 
Zum Sturz des Chriſtenthumes hergezogen. 
Dein Heer, fo wie Meeres Sandunzaͤhlbar, + zu: 
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Hat Unbeſiegbarkeit ſchon eingefogen . 

Mit feiner Milch, drum fiegft vu, das ift Hear. — 
(Gottlob! es geht ganz gut. Es iſt doch viel, 
Daß mir fo zu Gebot der ſchwuͤlſt'ge Stil.) . 


Be. Sultan. 


So warlih uns die Eonne giebt ihr Licht 
Und fo, gewiß das Meer voll Waflerwellen, 
Bei meiner Macht! ich ruhe eher nicht, 
Bis ich verftummt der Chriften huͤndiſch Bellen, 
Durch meinen Mund der Geift der Welten ſpricht, 
Und fo wie Pflanjen, Berge, Sterne, Quellen, 
Waldung und Meer und Eand und heiße. Fluren 
Zu Macmub ſlehn, ſo folin’s die Creaturen. 


Clemens. 


(Der iſt doch darin ſchon ein groͤßrer Meiſter, 
Das macht die Uebung, die ſtaͤrkt das Talent, 
Doch werd’ ich auch mit jedem Worte dreiſter —) 
Mein Here, wer einmal unfern Machmud Fennt, 
Der achtet nichts die andern maͤcht'gen Geifter, 
In ihm die rechte Quinteffenz entbrennt, 

Wodurch die Geiſter Achte Geifter werden, ‘ 
Was Sterne, Sonnen treibt und Meere, Erden. 


© De Sultan. 
Du ſcheinſt ein weifer Mann; wo Sif du — 


| Clemens. 
Glorreichſter, wenn es dir nicht unbekanut, 
Wie bei Aegypten fließt das rothe Meer, 
Dahinter liegt das Acthtepfehe Land, 
Aus diefem reift’ ich und fogleich die Queer 
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Durchftreifte ich- der Wuͤſten heißen Sand, 
Ganz Afrika, Mubien und Abyſſinia, 


Chaldaͤa, Perſien, Indien, kurz, ganz Aſia. 


‚De Suttan. 


Warlih, du biſt reiht welt herum gekommen! 


doch fpeich, Haft du von dieſem meinem Zuge - '--- 
a meinen weiten Reichen nichte öernommen ? 


Clemens, 


Gar viel, und es behauptet jeder Kluge, 


Cırpa ſei fo gut ſchon wie verglomimen, 
& fie Achzend ſthon im Teßten "Zuge, 


Ci ale ſchwoͤrn auf deines Zwecks Erreichung, 


In dler taufenbfältiger Vergleichuu«g. 


Du ſeiſt die Sphinr, mit einem ſolchen Dre, 


Kin Oedipug ſei's zu. errathen wacker, 
du habſt gebacken eine ſolche Prezel, 


Vie keiner eb’, zerr' er ſich auch und plack' er; 
(Claus nicht, dag ich dich alſo nur verhätfchel,) 


Sn ganz; Euiropa fei Richt der Nußknacker, 


der die Nuß, die du bringſt, biſſ von einander “ 


Ind wär er ſelbſt der ‚große Aerander. 


Der Sultan. 


m 
. 


N 
rn 


Ber biſt du eigentlich nach deinem Stande <-. 


Did welch Gefchäft führt dich denn durch Pie Weit. 


- Clemens’ 
Nabe Studien gar inancherhande, 


F die der Meiche und: der. Für. mas hält - 


d Lenniniſſe, ſo ernſte wiegalante, 


"zungen, manchen ſchoͤnen Thaler Bed, 
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Und da ich weiß mich weislich einzufihränten, 

Kann ich noch Kunffderwandten manches ſchenten. 
Ich bin Seiltänzer und Equilibriſt, 

Ich wahrſage aus Taſſ ıund.-auch" aus Becher, 

Engliſcher Reiter, etwas Alchymiſt, 

Ein Improviſador und, Riemchenſtecher, 

Ein taſchenſpiel'nder Phyſikus, mir iſt 

Es leicht, in Kleidern auszuſtopfen Loͤcher, 

Fettfleck zu tilgen und in Lufiballonen 

Zu fliegen zum Erſtaun der Nationen. 


Bor allen dach iſt meine Znwetr 2. 


\ 


....d 


au kennen eines jeden eigng Kraft, 

Und feinen Preis und Würde ihm zu ſetzen; 
Doch‘ was 'am meiſten mix den Vortheil ſchafft 
Und reichen Leuten, Fuͤrſten groß Ergetzen, 
Iſt meine Wiſſenſchaft von allen Pferden, 
Denn darin gleicht mir ‚feiner ‚auf der‘ Erden," i 


Wie ait ‚fie Find weih äh genau zu fagen, | 
Die Fehler-jall: ynd:ihre Zugegd, : Güte, 

Auch will ich wohl die größte Mette wagen, 

Genau ganz anzuzeigen Kraft, Gemuͤthe, 

Die Eigenfchaften all, nad wie viel Tagen 

Vergeht bes edlen Roſſes ſchoͤnſte Biuthe, 

Und wann 2s endlich muß den Tod erleiden, 

Das weiß ich auf ein Haar..zin unterſcheiden. 


Es wäre denn die eine einz'ge Sache 
Das Pferd ſedwild, "Daß. es mich nicht ertruͤge, 
Doch wenn ich darauf. fißen kann, fo mache 
Ich alles, was ich fagte „wahr, und läge... 


‘ D 
«“. > 
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.Yh, Biete ich mich ‘gerne deiner Mache, 

Ind wenn man mich mit Aerten dann erfchlüge, 
Und wärfe man mich auch in Pech und Schwefel, 
© wär das nicht zu viel für meinen Frevel. 


Der Sultan. 


Es fei erprobt, denn ich hab’ ſolch ein Roß, 
dem alle andern Roſſe muͤſſen weichen, 
& it fo ſchnell, daß es kein Pfeilgefchoß 
dm färkften Bogen kann im Flug erreichen, 
Richtg, gewaltſam, majeftätifch., ‘groß, 
in ſharf Horn auf der Stirne, deflen Streichen 
Schon mancher ift im Harniſch todt gelegen. — 
Bührt Pontifer herbei, das Roß verwegen! — 


Schaut Hin, es wird gebracht! An güldnen Seilen 
Und füsern Ketten wird es feftgehalten, 
Ehaut Hin und prüfet es, fagt ohne Weilen, 
Bann ſtirbt dies Roß, wann wird es wohl veralten, 
ein Tod waͤr' eine Wunde mir, die heilen 
Nie kͤnnte, was mir zwanzig Reiche galten, ' 
das gilt mir dieſes einz'ge edle Pferd, 
O mein, es iſt mir üßer allen Werth. 


Clemens. 

Das iſt das ſchoͤnſte Thier, das ich je fahe, 
© glänzend Heil und blendend weiß, wie Schwäne, — 
Oh fürchte mich , der Beſtie zu nahe 

u fommen, denn fie hat fo weiße Zähne, 
dabei das Horn! doch wenn ich es nun fahe, 

die Chr um fo größer — —) ſchoͤn die Maͤhne, 
Und alles wunderſeltſam an dem Thiere, 

ie Beine ohne Tadel, alle viere. — 
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Dabei glänzt es von tauſeüd Steinen blant, 
An feinen Ketten fpringt und tanzt es leicht, 
Es ift gebogen trefſtich, voll und fihlant — 
(Wem es mit diefem Horne eins verreicht . 
Der wird in Lebenszeit nicht wieder krank —) 
Mie edel es die Mücken von fich fcheucht, 
Wie es mit feinem hellen Zügel fpielet 
Und unter fih kaum mehr die Erde fühlet! 


De Sultan. 


Nicht wahr? . das ift ein Pferd? Es giebt. fo teineh 
Als dieſen Pontifer! O Herrlich Thier! 


Clemens. 


Zeitlebens fah ich weit und breit nicht eines 
Don diefer Seltfamfeit und Groͤß' und Zier. 


— 


De Sultan. 


Nun, alter Vater, feß dich auf ein Eleines. 
Ihr da, thut ihm die Sporen an allhier! 
Damit er fisend Nachricht möge geben, 
Wie lange bleibt das edle Roß am Leben. 


Clemens für fic. 


Nun kommt die Blume von dem Unternehmen. 
Kodunt' ich fortfliegen doch mit Adlersfhwingen! — 

O pfui, ich muß mich diefer Feigheit fchämen. 
Courage, Clemens, denn cd muß gelingen. 
D,.Sanct Georg, Martin, wollet mid nehmen 

. An euern Schutz, ihr wart in diefen Dingen 

Beſſer bewandert als ich armer Bürger, 

Arch fürchte! ich mich vor diefem Chriftenmärger. 
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Dr Sulta n. 
O oh du Haft mein ganzes Herz gefangen ! 
Wie tanzeft du, wie ‚ft dein Blick fo klug! 
Ge mehr man di anſchaut, ſo mehr Verlangen 
gat man dich anzuſehn! — Nun, Vater, iſt's genug? 
Wollt ihr nicht jezt das Reiten bald anfangen? 
Clemens. 
Ob wohl das Roß noch nie von hinten ſchlug? 
Der Sultan. 
& hat's nicht in der Art; nun macht geſchwinde! 
Daß ih die Nachricht bald von euch erfinde. 
Clemens. 
Sogleich will ich zu euren Dienften fein. ab 
Da Sultan. | 
Wie Hligt ed um fih mit den Augen wid! 
Der Alte fcheint ein Eluger Kopf und fin? —  - 
Es baͤumt empor, — und wieder wird’s geſtillt — 
Ha ha! was faͤllt dir, Pontifer, denn ein? — | 
Da fchlägt er aus, da liegt das ſchwarze Bild, 

Der Pilgersmann — ha, ha! — im grünen‘ Graſe, 
Und ziemlich unfanft fiel er auf die Nafe. ' 
Clemens kommt zurhd, 

hr lacht, Rurchlaucht’ger Herr! das war ein Schlag " 


Ich dachte gar, der Himmel fiel.herunter — . .: 
Doch geh’ ich jezt, ob ich euch fagen mag, 
Was ihr verlangt. ab. 
De Sultan. 
Wie huͤpft ee doch fo munter! 


Ganz Auge Hin ich und den ganzen Tag 
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Könnt’ ich die Kreatur anfehn. — Welh Wunder 
Sieht er, daß er’s fo aufmerkſam befchauet? — 
. Run fleigt er auf, er hat ihm fchon vertraue. — 
| Clemens drangen. 
Leb wohl, Sultan! ich danke für dein Pferd, 
Mein Stab und Pilgertafche bleibe dir — 
Der Sultan. 
Mie? Was? D gebt mir Bogen her und Schwert! 
Iſt denn kein Gift in diefen Blicken hier? 
Mein Roß! Mein Roß! fo Eoftbar und fo werth ! — 
Da fliegt es hin, — die Sinne fhwinden mir — 
‚ Mein Pferd! Mein Dontifer! Kleinod! Dein Schimmel! 
Der ſchwarze Dieb! — ha! ftehft du noch, du Himmel? 
| er ſtuͤrzt nieder. 
Arlanges, 
Som. nach und furht ihn wieder zu gewinnen. 
Lidamas. 
Vergeblich, ſelbſt der Wind Holt ihn nicht ein. — 
Mein edler Herr! — Sch fuͤrcht', es ift von binnen 
Sein großer Geiſt! — Er ift fo flarr wie Stein. 
Arlanges. 
Er..fieht um ſich ſein ganzes Gluͤck zerrinnen, 
Wenn er's nicht fuͤhlte, muͤßt' er ehern ſein. 
Lidamas. 
Zuruͤck ſchon kommen fie in Eil geflogen. 
Arlanges. 
Schnoͤd find wis: um.den Pontiſer betrogen. 
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Reiser kommen zurück, ber Sultan erhebt ſich. 


| Ein Reiter. 

Der Dieb iſt mit der Beute in den Thoͤren 
Ehon von Paris. 

"Ba Sultan. 

' . Du wärft nicht fchnell wie Zeuer, 
Wenn andre dich einholten! D verloren 
ft du mie nun, fo wie mein Reich mir theuer! 
Doch recht gefchieht mir alten blöden Thoren! — 
Machmud, ftummes, dummes Ungeheuer! — 
Rent. ihm ‚dns Diadem pon feinem Kopfe, — 
Bas hätt mich, daß ich ihn nicht ganz zerklopfe? 


Doch nein, er ift nicht werth, daß ich die Hände 
Noch an ihn lege, die ihm oft gekoft, 
Nicht werth iſt er, daB ich noch zu ihm wende 
Das Ange, wild entzündet und erboßt, 
din, Boshafter, verfuch’s, wenn ich verblende 
Den Sinn fo fehr, daß du noch biſt mein Troſt, 
So mache man mich felbft zu folhem Bögen, 
‚Zum wilden Ihier, das eigne Hunde hegen. 
Nun follft, Paris, du meinen Grimm erfahren, - 
Niht Känger fol nun meine Mache arten. 
Befammele euch, ihr Fuͤrſten, zu den Schaaren, 
duͤgt, Völker, allzumal euch den Standarten! 
Ber will noch länger Grimm, Wuth, Zorn, Blut fparen? 
Ioommeten, Zinken, laut bruͤllt zu der Barten 
Entfheidung! Wappnet eure Bruft und Herzen, 
In Erz vermanert euch, ihr felber erzen! 


Chaldaͤg, du Arabia, ihr Mationen; 1 
Die ihe den Euphrat teinkt, Mefopotamen, . 


/ 
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MDerfer, Parther, und die am Ganges wohnen, 
Ihr Mohren all mit mannichfalt'gen Namen, | 
Brecht auf! Blut trinkt! ha, reißt euch ohne Schonen 
Heraus wie Gift, Peft, Tod! Streut Todesfaamen 
“ Umber durch das Gefilde! Naft, die Horden: 
Der Frevler ſchnell mit Tigerwuth zu morden! 
alle ab. 


Saint Germain, die Matte. , | 


König Dagobert, Octavianus, Florens, 
Gefolge. 
| Kg. Dagobert. 
Es iſt ein wundervolles Ding, daß ſelbſt 
Der alte Mann ſo kuͤhn geworden, hin 
Zum Lager ſich zu wagen. 
Florens. 

Seht, mein Koͤnig, 
Das ſeltſamliche Roß, das ſtaͤrkſt? und wildſte, 
Unwiderſtehlich ſoll es ſein im Anſprung 
Und unbeſiegbar, im Entfliehn ſo raſch, 

Daß Pfeil und Wind’es nicht einholen können. 
Kg. Dagobert. 


Wie Hift du glücklich doch in allen Thaten, 
&o haft du nun das wundervollſte Roß. 
Plorene. 
Wenn’s euch gefällt, mein König, nehme dies Pferd, 
Nur Könige iR es gewohnt zu tragen. 


N 


f 
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Kg. Dagobert. 


Ich danke dir der Gabe, will fogleich 
Berfachen, ob ich e8 vermag Zu reiten. geht. 


Octavianus. . 
Ahr feid der wuͤrdigſte von allen Rittern, 


In euch bluͤht auf die Chi’ und zarte Liebe, 
Die man in alten edlen Liedern preifl. 


Floͤrens. 


Pen Kaiſer, Gott' iſt unfer aller Schuͤtzer, 

I kinem Namen will ich dieſes Schwerdt 

dehn in der Schlacht: doch wenn ich ihren Namen 
Dir heimlich nenne und ihr fehönes Bildniß 

In meinem Herzen aufwächft, ihre Gunſt, 

Ih Blick, ihr Kuß wie Athem Licht und Luft 

Mich ſuß umhaucht, fo fehmillt der kuͤhne Muth, 
Von felbft zittert: die- ftreitbegier'ge Lange | 
Durftend nach Blut, es kämpft nicht mehr mein Yen, | 
Eie rennt freiwillig ungeftüm hindringend Ä 
dum Herzen meiner Feinde , wie. vom Simmel 
Bält dann der Sieg zu meinen Füßen nieder. 

Und Yein Derdienft iſt es und ihre Gunſt. 


\ 


König Dagobert unb Ttemens fommen. 


Siemens. 


Ja, Ihro Majeftät ‚das ift ein Pferd! u 
Ih hab's erbeutet! Wie der wilde Jäger | 
Bin ih zurück gekommen, wie der Sturmwind, 

Noch fauft der Kopf mir von dem: tollen Rennen, 

Und hinter mie die Belden mit Halloh! 
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Kg. Dagodert: 
Ihr feid in alten Tagen noch ein Held 
Geworden umd die That zeugt von der Luͤhnheit 


Des Herzens. 
Clemens. 


Ja, id war in meiner Jugend 
Cotat, die Katze läßt das Mauſen nicht, 


Sufanne kommt aus bem Haufe. 


| Sufanne 
Mein Dann! Mein Clemens! Und es hat die Beſtie 
Did unterwegs nicht aufgefreffen? 
' ? Elemens. 
. Nein, 
Contraͤr, gefangen hab’ ich's hergebracht zur Stadt, 
Zum Andenfen dem König überliefert. 
v Re. Dagobert. 
Ich danke euch für diefes edle Roß, 
Daneben follt ihr eines Lohns gewarten, 
Wie er fich ziemt, daß ihn ein’ König giebt, 
Uud daß ein Unterthan, der fo gelicht ift, 
Um feinen’edlen Sinn, um feinen Sohn, 
Mit Dank aus eines Könige Hand empfängt. 
Clemens. 
Ich moͤchte danken, moͤchte weinen, heulen, 
Und wenn ich ſtottre, wenn ich lamentire, 
Iſt's alles meinem Könige zu Ehren. 
| Arnulphus tommt, 


Fr By Dass bert. 
Was, heil'ger Biſchof, iſt quiex Begehren? 
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Arnulphus 

Noch einmal will ich Abſchied von euch nehmen, 
Mein Eöniglicher Herr, und euch dem Hoͤchſten 
Befehlen; lebt denn wohl, mein theurer Saft 
Unwiderſtehlich lockt die Einſamkeit 
Mich wieder, die auf euer hoch Geheiß 
Ich ließ, die Luſt ſtrenger Beſchaulichkeit, 
Als Eremit zu leben. Kaͤmpft mit Gott! 

Kg. Dagobert. 
So fahret wohl, ihr edler heil'ger Mann! 


Arnulphus geht ab. Pepin kommt. 


Pepin. 
Nun gilt's, mein König, heute iſt der Tag, 

An welchem Frankreich fiegen muß und glänzen, 
An welchem Frankreich ftürgt und mit ihm auch 
Die Fürften unfers Glaubens. Zu den Waffen!. 
Der Feind in Wuth verfammelt feine Schaaren, 
Ringe um die Stadt iſt glänzend das Gefilde 


Mit Schwerdt und Spieß, Bogen und Roß bedeckt, 


Unuͤberſehlich und unzählbar nahn fie, 

Es dröhmt die Erde ihrem Gang und dumpfs 

Verworren Hört man ihren Schlachtgefang. | 

Echon blafen unſre Wächter auf den Zinnen 

Und mahnen uns zum Krieg, die Glocken Iäuten, 

Die frommen Moͤnche liegen, auf den Knieen 

Und wollen flehend Sieg vom Himmel ziehen. . 
Kg. Dagobert. 

Bir alle find in Harnifch. und in Waffen. 

Dies ift der Tag, an dem die: Chriftenfchanren. 

Durch Tod und Blut bekraͤff gen ihren Heiland. 


⸗ 
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Slerens. 

Dies ift der Tag, den ich mir laͤngſt gewuͤnſcht, 
Nun gilt's, den Muth des Herzens zu erproben, 
Pas uns Trompeten oft mit ihren Klängen: 
Sewahrfagt, wenn die ganze. Seele jauchzte, 
. Entbrannt nad Schwerdtgetös und Kriegsgefahr, 
Der Wunſch, die Sehnfucht werden heut geftillt. 
l Octavianus. 
Dies iſt der Tag, an dem die Unſchuld ſiegt 
Und Tapferkeit ihr kuͤhnſtes Herz erkennt, 
Die Schuld wird heut' auch noch die Strafe finden 
Und manch verwirktes Leben von den Saͤbein 
Der wilden Heiden mit dem. Blut entftrömen. 


Kg. Edward kommt, 


Kg. Edward. 
Wo find die wilden Heiden, die immer Frevel liebten 


Und Drangſal, Mord und Leiden au Chriſti Freunden 


uͤbten? 

Schon zuͤrnet dieſe Lanze und meine kuͤhne Schaar 
Draͤngt ſich zum Waffentanze, voran fo wie der Aar 
Flieg' ich mit dreiſten Schwingen, ſie ſtuͤrzen in den Staub, 
Dem Tode laßt uns Bringen ſchnell den erwuͤnſchten Raub. 


Lg. Rodri ch tommt. 


Kg. Rodrich. 
Blutig Kreuz in den Panieren, 
Angedenken der Paſſion, — 
Du, Maria, auf dem Thron, 
Unter dem mit Jubiliren 
Sterne ihren NReigen führen, nn 
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Ihr follt unfre Waffen lenken! 

Wer mag zweifeln, wer mag denten, 
Kaͤmpfen wir in dieſem Bilde, 

Daß die ew'ge Mutter milde 

Sammt dem Sohn nicht Sieg wird ſchenken? 


Gr. Armand kommt. 
Gr Armand. 


Mer nur die Liche Eennet, 
Wem ſchoͤne Angen blickten, 
Wen, rofenroth entbrerinet, _ 
Bon Rubinlippen Küffe je entzückten, 
Wem Liebesftrahlen aus dem hellen Himmel ' 
Das wunde Herz getränfet ‚ der dene heut beides in "dem 
Ä Schlachtgetuͤmmel. | 


Kg. Dagobert. at 
Freunde, Genoffen, Bruͤder, edle Streiter, 
Die Fahnen wehn voran im Sommerwinde, 
Der blaue Himmel fcheint fo klar und heiter, ' 
Als wenn der fchönfte Tag fich uns verfünde. 
Wohlan, brecht auf, in Gottes Namen! Weiter ' 
Coll uns fein Schuß, die Magd nur mit dem Kinde, 
Das Herz jauchzt muthig, alle Wuͤnſche brennen, 
Uns ihre Streiter und Vertheid ger nennen. | 


Auf denn, Srgngofen! ‚zeigt die fühnen Herzen, 
Die mit Gefahr und Blut und Tod nur ſpielen, 
Der Roͤmergeiſt kennt keine andre Schmerzen, 

As überwunden Wunden nicht zu fühlen ; 
Der Spanier großer Sinn. wird lächelnd ſcherzen 
Mit jenem Ungeheu'r der Schlacht, und Fühlen 
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Die Sehnfucht in ‚dem Meer det Waffenſtrahlen 
. Wird Englaub ſammt den muth'gen Provenzalen. 
alle Im Marſche ab. 


Arnulppus tritt auf, 
Arnuiphus. 


Um die Paniere fliegen 
Mit ſuͤßem Streit Engel mit goldnen Schwingen, 
Wie muthig laut erklingen 
Trompeten, Zinken und die Kraft des Horns, 
Seh’ ich die Chriſten ſiegen, 
Ermuthigt im Gefühl des reinften Zorns 
Mit Satan, ſelbſt und feiner Schaar zu ringen. 
Bald iſt die Schlacht gewonnen, 
| Und uͤberall ertönen. Hymnen, Pfalmen, , 
Die Zweige heil’ger Palmen 
Rauſchen, Sanct Dionpfius. blickt hernicder 
Und freuet fich der Wonnen, 
Er fieht die Heiden neue Chriſtenbruͤder, 
Es freut der Schnitter fü ch der fchönen Palmen. — 
Und ich ach’. in die Wildniß, 
Der füßen Einſamkeit und. ihrer Stile, 
Daß alles Himmels Fuͤlle 
Aus Baumgeraͤuſch, aus Sprudeln ſanfter Quellen, 
Und des Allmaͤcht'gen Bildniß 
Aus Stein und Fels und aus des Baches Wellen 
Entgegen mir mit Liebesathem quille. 
Da kenn' ich euch dann wieder 
Ihr Waldesbaͤume, die mir Troſt gegeben, 
Als ich ſchon ſonſt mein Leben: | 
In Andacht und Berrachtung bei euch führte, 
Dort Elingen noch die Lieder 
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Die ich geſungen, daß erquickt ich fpärte 
Im Widerhall die Geiſter mich / umſchweben. av. 


Element, Suſanne, Ciaudius, Beata, 
. aus dem Hauſe. 


| Claudius. 
Lebt wohl denn, Vater, Mutter, Freude 
Und. Woehlſein bleibe für euch beide. 
Sufanne. 
Sei gluͤcklich in der neuen Ehe 
Und daß ich Enkel auch bald ſehe. 
. Cdemens.. 
Das wird nicht fehlen‘, ſeid nur froh, 
Erfällt «ind eure Wuͤnſche for ° 
Verzeiht mir nur, daß nicht, mehr Saus 
Und Braus gewefen hier im Haus, 
Die Kriegszeit paßt zur Hochzeit nicht. ab 
va Beata. . J 7 
Alles iſt gut fo eingericht, Be en 
Wir wohnen nun gleich in der Stadt), 
Wo man doch“ auch mehr Hub hät, “ ” 
Ihr feid hier draußen halb im Fe 
Des Lagers Laͤrm mir nicht gef * 


Clemene. . .. 20mm 


Ich muß nun alle guten Zimmer 

Eitzrichten jenem Frauenzimmer, 

Der fchönen wilden Türfenbraut, 

Bald kommt fie’ felber an), denn fehaut 
Zwölf Pagen find ſchon angefommen, 
Die er in feinen Dienft genommen, 
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Die ſollon ihren Aufzug ziern. 
Er will ſie aus der Schlacht entfuͤhren. 
„ Beate. 
Wenn es ihm naͤmlich· iſt gelungen, 
Denn keinem iſt es ja geſungen 
An ſeiner Wiege, wie ‚man fpricht, 
Was ihm dereinft den Nacken bricht, | 
Doch lebt nun wohl, mein Schwiegervater! 


Lem en®. 
Was er gekonnt, vermocht, das that er, 
Doch ſtatt der That nehmet den Willen, 
Mein Sohn wird alles: das erfüllen, 
Was nicht; ſteht in meinem Vermoͤgen. 
Geh’ euch der Himmel ſeinen Sun: gen. 


‘ 
‘ 1,00 


. Simpregt tommt. 
Gumprecht. rg 


Paris, leb wohl! Du Haft in..deiner Mitten 
Den Dann, der etwas werth ift, ‚nicht gelitten, 
Did) und auch Frau Beaten wird's gereum, 
Wenn ich erft werde in der Fremde fein, 

Wenn Pfufcher ohne Kraft. und Wiffen ſchalten: 
Propheten nie im Vaterlande galten. _ 

Adieu, Paris! Ich will die Welt nun’ fchauen, 
Es giebt auch andrer Orten huͤbſche Frauen. 


geht ab. 
Florens, Marcebilte, Rorane, Lealia. 


Florens. 


Glaͤcklich ſi nd wir. ‚angekommen - 
Und uns trugen. güt’ge Wogen, 
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Alle waren ums gewogen, 
Als wir her auf ihnen ſchwommen. 
Iſt die Furcht die nun entnommen, 
JR verfchwunden jedes Zagen ? 

| " Marcebille. 
Ah, Geliebter, deinen Fragen, 
Diefen Lippen, diefen Blicken, 
Diefem. Schmerz, diefem Entzüden, 
Kann ich keine Antwort fagen. 
Nur mein Sehnen, nur mein Lieben, 
Daß ich ganz nun Bin die deine, 
Daß dein Leben jezt ganz das meine, 
Diefes ein’ ift nur geblieben. 
Du wirft nun von mir getrieben, 
Aus der Ferne hör’ ich bruͤllen 
Das Getoͤſe, und zu ftillen 
Der Trompeten wildes Rufen, 
Die nach deiner Hülfe rufen, 
Achteſt du nicht meinen Willen, - 
Achteſt nicht die Seufzer, Thränen, 
Die mir von den Wangen fließen, 
Wie dir Blick und Kuß auch fprießen, 
Willſt du dich nach Mord hinſehnen. 
Ad, ich muß in Aengſten wähnen, ' 
Daß ein fcharfgefpister. Pfeil 
Bon tatarfcher Hand in Eil 
Eich in deine Bruft einreißt: 
Iräfe meinen bangen Geift 
Geüher doch ein Donnerfeil. 


Sloren®. 


Nicht Verzweiflung, nicht dies Zagen, 
I. Band, 24 
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Deine Piche wird mich ſchirmen, 
Wie Gefahren fih auch thürmen, 
Laß die Thränen, laß die Klagen. 
In's Getuͤmmel mich zu wagen, 
Rufen mich die Engelfchaaren, - 
Heifge werden mich bewahren, 
Und die den Exlöfer trug, 

Der für uns die Hölle fchlug, 
Sie beſchuͤtzt mich vor Gefahren. 


" Warcebille. 


Ha, mit ungewohnter Stimme 

Wil ich zu dem Kindlein flehen, 
Daß fein Schein mag mit dir gehen, 
Dog er um dein Haupt dir gfimme, 
Dich befchäße vor dem Grimme, - 
Daß es fei dein liebend Schild. ' 
Seit der Glaube mich erfüllt, 

Den ich liebend mußte fühlen, 

Iſt der Kinder Lächeln, Spielen, 
Mir der Gottheit füßes Bild. 


. Slorens. 
Mit der-Piche, dem Vertrauen 

Sei dein Herz ihm ſtets ein Thron, 
Bete zum geliebten Sohn 

Und zur göttlichfien der Frauen, 


Marcebille 
MWerden deine Augen fhauen 
Mid mit diefer Lieb’ auch immer, 
Da ih in dem Dämmerfchimmer 
Geſtern Herz und Seele, Leib 
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Gerne gab als Braut und Weib 
Und verachteſt du mich nimmerd - -: 

Florens. 
Holde, ſuͤße, einzig Eine, . 
Eich, von diefem Wort getröffen, _ 
Steht mein Herz in Schmerzen. offen, 
Sieh, wie ich der Rede weine... 
Nein, bei diefem Sonnenſcheine, 
Bei dem: Himmelslicht, dem klaren, 
Bei den heil gen Engelſchaaren⸗ u . 
Dei der Lich’, die in dir brennt, 
Mur der Tod ift, was ung irennt: 
Lebꝰ wohl, Gott mag dich hewahren. acht ab. 


Mareebillen - . -.- gr 
Auf dem Felde wogt der Krieg * 
Seine Ankunft ſchon erwartend, er 
Wo die Chriften fiegend ſtneiten Pen 
Rothe Krenze ins den-Fahmen:- . . 


Wie das Blut nun ungflüm 7. 
In die Schlacht zu fließen mailet, 
Zorn begegnet heißem Inne : - 


Im Triumf die Waffen. Shelten, : . 7. 
Und das Eifen zeigt die gier’ge F 
Kraft, fo wie es lechzend ſtarre 


Nach dem Fleiſche, nach dem Blnte, ...:i 
Zornig luͤſtern nach dem Mahle. — 
Ah du rother Sonnenſchimmer, 
Ach wann kommſt ‚du, kuͤhler Abend? . : :. 
Wehen deine milden Lüfte,  "— .. »: 
So wie geftern. anf mic Inbend ? 
Als ein füßes Baumgefluͤſte 

24. 
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Fünfter Akt 


| Selb, Lager, Schlachtgetümntel. 
Florens, Bertrand. 


Bertrand, 
Zeit ift es, daß du endlich wiederkehrſt, Ä 
Die Schlacht wogt auf und nieder, bald die Chriſten 
Als Sieger froh, bald ift der Sieg, 
"Dee wantelmäth’ge, auf der Heiden Seite. 


Florens. B 
Hoch ſchlaͤgt mein Herz, der Panzer iſt zu eng, 
So ſtuͤrzen wir uns denn in das Getuͤmmel. 

Kg. Dagobert Eommt. 

Kg. Dagobert. 
Führt jest den Pontifer etwas beifeit. — 
Mein Florens, mein Geliebter, eben rannte 
Der wilde ungeheure Sultan auf 
Mich ein, als er mich auf dem Roſſe fah, 
Laut Eracht’ die Lanz’ und brach mir meinen Schild, 
Kaum konnt ich mich der Rieſenkraft erhalten, 
Doch fprangen fo die Roſſe aneinander, 
Daß jenes Pferd mächtig zu Boden flürzte, 
Und Pontifer nahm feinen vor’gen Herrn 
Und warf ihn zürnend weit in’s Feld hinein. 
Florens. 

So muß feindlich den Heiden alles werden, 
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Was ihre Hoffnung erſt und Pracht und Huͤlfe. — 
Fahrt wohl, mein König, und erholt euch bier. 
ab mit Bestand. 
Kg. Dagobert. | 
Bie tapfer er fih in die Haufen flürzt, 
Er trennt die Schaaren, und die Fahnen zittern, 
Die Heidnifchen, und weichen, und fie fliehn. — 
Ton dort brauft uns ein neuer Sturm hervor, 
& reift ein Strom fih durch die Englifchen, 
Das Kriegsgefchrei tönt näher ſchon und wilder, 
‚ Be toͤmiſchen Paniere flürmen gegen. 


Arlangesd kommt, 

Arlanges. 
Reißt die Fahnen und die Kreuze 
Nieder! Tretet ſie zum Spott 
In den Boden! Machmud einzig, 
Sei der größte, ftärkfte Gott! 
Ha, du König! du follft fallen, 
Meine Beute fei dein Kopf! 
Unfer Sultan ſtuͤrzte nieder 
Und du fpeachft ihm lachend Hohn, 
Deine Krone, deine Herrfchaft 
Sei nun meines Sieges Lohn. 


nu Kg. Dagobert. 
Schweig, Verraͤther, deine Drohung 
Wecket meinen Muth und Zorn. — GBelect. 
Arlanges. 
Wo iſt nun, was dich beſchuͤtzte, 
Dein geraubtes tapfres Roß? 
Nun herbei, ihr mein Gefolge, 
Stuͤrzt herbei, denn ex ift ſchon 
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Florens Tommt. 
Florens. 
Zeruck, ihr Hunde! Gott, beſchaͤz den Kdeig! 
Ihr Heil gen all, reitet die Krone Zraufreiche! 
Durch meine Bruft nur geht zu feinem Leben 
Der Weg! 
Arlanges. 
Hinweg! hinweg vor diefem Teufel! 
ale entflichen, 
Slorens. 
Iſt eure Majeflät verlegt? 
Kg. Dagobert. 
VDiir dank ic 
Mein Leben und mein RNeich: ich geb’ zuruͤck 
Und Tchre wieder, wenn das Blut geſtillt. «ei. 
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Slorens. . 
O Warcebille, vor mir ſchwebt dein Bild. «sb. 


König Edward fommt, 


"9. Edward. 


Die feige Schaar entflohe, es wich unfer anier, 
Doch zitteend meinem Zorne riß fich die Schaar herfür, 
Die rothe Rüftung wurde vom Blute doppelt roth. 
Ber mag vom Kampfe trunfen fürchten Gefahr und Tod ? 
De Höchfte Wein des Lebens fließt-in dem Schlachtgefild, 
Dan (chöpft die goldne Welle in Helm und blanken Schild, 
In wie wir zechen fröhlich Trompetenton erflingt, 

Er daß die Labung felig zum vollen Herzen. dringt. «ab. 


Octavianus kommt. 
Octavianus. 


Des Kampfes Wolke woget auf und nieder, 
Bie in den Sommerluͤften Wetter wehen, 
Bald fill am rothen Himmel furchtbar fichen 
Und bald erhebt fie ſchnell ein Windftoß wieder, 
Der reißt und wirft die Schlacht, wer tapfer, bieder, 
Darf der Gefahr ins gluͤhnde Auge fehen, 
Doch mich bedrängen Änaftender die Wehen‘ " 
Und in mir wird das matte Leben müder. 
Oft dacht' ich: diefer Pfeil, geſchnellt nom. Bogen, 
Ruf meine Bruſt, mein wundes Herz wol finden, 
Er wird Lehen und Reu' und Schmerzen brochen! 
Doch mir voruͤber gehn die Dodeswogen, 
Und Reue nur, Wehmuth um nieine Suͤnden 
Können dies Jebenmmäde Her; zerſtechen. 
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Dar Sultan kommt. 
Der Sultan. 
Treff ich dich, verwegnen Chriften, 
Der, ein Rafender, fo toll 
Meine Freunde, meine Nächiten 
Heimſucht mit dem blut’gen. Mord? - 
.. Du umd jener wilde. Teufel , 
Saͤen das Gefilde soll 
Edler Leihen, drum fei du 
‚Bier von meinem Spieß durchbohrt! 
Octavianus. 
Deinem Toben, deiner Bosheit, 
Wird Verachtung nur und Trotz, 
Wer befiegt vom Gegner fällt, 
Sei alsbald von uns erprobt. 
De Sultan. 
Diesmal ſollſt du nicht entrinnen, 
Denn Gefängniß oder Tod 
Iſt gewiß dir. | 
Orttavianus. 
Wie der Himmel 
Will, der immer ſei gelobt. 
ı- De Sultan. 


.. Sich, wie meinem grimmen Schwerbdte . 


Von dem, Haupte.bein Helm flog, 

Nun bift Du in. meinen Händen. 

Stirb Berruchter! . - | 
2.0700 Octavianuß. 


Fahre wohl  . 
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Gehen, fahrt wohl, meine Breunde, 
Florens, der mir lieh wie Sohn... 


zlorens kommt. 
Florens. 


Ich hörte von dir meinen Namen rufen. — 

In welcher Noth find’ ich dich hier —* 2 
Auf mich nun wende dich, gewalt'ger Krieger, 
Du Sultan Babylons, fei mein Gefangner! 


Der Sultan. 
Veweguer Bdoͤſewicht, dein. Uebermuth 
Bin warlich die bezahlt, doch weich’ ich jo . . 
den Streichen, denn es fämpft kein Menſch ‚aus‘. Mr, . 
du rot im Buͤndniß mit. den haͤll ſchen Geiftern. . 


2 er entſlieht. 

Octadianus. 
Mein edler üngling, nun haft du mit zweimal. 
Das Lehen ſchon gerettet, doch du wagſt 
Zu viel, ein Gut zu ſichern, das-der Eigner 
Nicht Hoch haͤlt, dennoch muß ich dafür danken, 
Laß dich" umarmen : theuer, wie ein Sohn, 
VfR du dem Herzen, 

Florens. 

Düfte ich ſaen: Vater! “ 

zu diefer edeln Vildung. | 
ne Detavianuß.. 

: Mein Geliebter! 
daß Weisheit auch in deinem Muthe fin; u... : 
Jh fah’ noch nie fo ungetuͤmes Kämpfen, ° : ” 
Du thuſt; als fei kein Lebenzu weriisnen,. 3 . 2. 
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| Als feift du froh zu ‚erben im Sauͤmmel, 
Noch hat der Himmel dich geſchuͤtzt, verwundet 
Biſt du noch nicht, ruh jezt ein wenig aus. 


Florens. 


Mein edler Herr, wie koͤnnt' ich traͤge ruhen? 
Dies iſt der Tag, an dem es mir vergoͤnnt iſt 
Zu zeigen, daß ich nicht unwerth des Ordens, 
Den meines Könige Milde mir verlich; 

Dies ift der heiße Tag, der vielermänfchte, 

Der nur zu fehnell vorüber eilen wird, 

An dem ich zeigen Batın ,: daß ich ein Chriſt him. 
Der Tag-ift da, dn dem mie ward verlichen, 

Daß ich vom biefem: Ungeheuer der Schlacht 
Mein Gluͤck erbeuten. kann, mein höchftes Gut, 
Das fie, dem Löwen gleich, mit blut’gem Rachen 
Mir zu entziehn fucht: dieſes wilde Thier, 
Bezähmen müffen wir's, daß es gehorfam . 

Zu unferd Könige Füßen liegt und ſchmeichelt, 
Und fichrer Friede wird aus dieſem Scheufal, 
Wenn wir den Zügel: in's Gebiß ihm legen. 
Drum kommt zuruͤck. Saht ihr die tapfern Ihaten, 
Die Englands König ſchlug und fein Gefolge? 
Wie kuͤhn der großgefinnten Spaniolen 

Daniere in den Feind eindrangen? Welch 
Gemuͤth zum Krieg Graf Armand mitgebracht? 
Wie in dem wilden Meer Fanzofen ſcherzen, 
Delfinen gleich, im Bat? drum laßt ung eilen, 
Und nun geh' ich von eurer Seite nicht, 

Kenn’ ich gleich das Gefühl nicht, das mich bindet 
An diefen Bil, an diefe hohe Bildung, 

So ſei's doch mein. Geluͤbd' euch ereu zu. fein ' 
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| Bie meiner Liebe, umd ‚kein Heidenſaͤbel 
Sol euch verwunden, eh’ er mich. niche trifft, _ 
Gemein fei uns Gefangenfchaft und Tod. fie sehn ab. 
Kg. Rodrich wit auf "ori 
Kg. Rodrich. 
Wie ein. Falke kuͤhn und muthig 
Durch die Luft fih Bahnen fucht, 
Und der Reiher auf der Flucht 
Wird von feinem Biſſe blutig, 
Af auch der Feind. unmuthig 
Möchte ſchon zur Flucht füch wenden, 
"Wenn ihn nicht die Schaaren- bänden,, 
Die mit neuem Muthe kämpfen, 
Selbſt der Himmel hilft fie daͤmpfen 
Und den fchönften Sieg ‚vollenden. 
eidamas tritt ein. 
Lidamasßs. — 
Die Geſchwader brechen, reißen, 
Und das Ungluͤck macht ein Thor von 
In der Schlachtordnung dee Heiden, . 
Durch das Gluͤck und Sieg: entfloh. 
Auf, Bekenner Machmuds, zeigt, 
Daß ihr geht den Chriſten vor, 
Oder fallt von eurer Lehre 
Und bekennt den fremden Gott! 
Kg. Rodrich. 
Dieſes thu, du ſchnoͤder Heide, 
So wird deiner noch geſchont. 
Lidama 8. 
Dich Hab” ich vorlängft gefuchet, 
Weil dein Schwerdt viel Blui veigoß, 


L. 
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Bon den Edeiſten der Helden 
Und ‚dein Uebermuth fo groß. 
Xg. Rodrich. 
Du ſollſt auch den Boden kuͤſſen. 
Lidamas. 
Micht mehr ſprich ein ſole Wort! 
gehn fechtend ab. 
Graf Armand kommt. 


Gr Armand. 
Uns ift der Sieg gelungen. 
Schon ift der Tag abfteigend 
Und kuͤhle Dämmerungen 
Wehn auf der Flur, fo wie die Sonne neigen) 
Mit rothem Glanz das grüne Gras will faͤrben: 
ging der Feind nun "unter, die Flur färbt Blut 
von Heiden, welche ſterben 
Wie ſich die Schaaren drangen, 
Ward Octavian im Screite, 
Florens mit ihm gefangen, 
Die Heiden fuͤhren ſie hinweg als Beute: 
Sie müffen fierben, kann's mir nicht gelingen, 
alsbald zu ereilen und beide Helden mit zurüd } 
bringen. ab. 


Da S ulten kommt mit Befoige. 


De Sultan. 
Mögen doch die Wunden alles 
Blut des Lebens mir verbluten, 
Eilet nur zurück zum Kampfe, 
Laßt mich hier. im”Zelte rufen, 
Alsbald komm' ih euch zu Hälfe 
Neu erzärnet, neu erimuntert. 
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Kehret um und ſtuͤrzet nieder, 
Oder glänzt, wie ich, von Wunden! 
Ein Ritter fommt. 
Mitten. - 


‚Herr, deine gellebte Tochter on 


Marcebille iſt verſchwunden, 


Und man ſagt, daß ſir von jenem 


Helden kuͤhn entfuͤhret wurde, 


Sie iſt innerhalb der Thore, I 


Wie willſt du fie wieder ſuchen? 


Arlanges teitt ſchnelu herein. 


Arlanges. 
Herr, es fliehen alle Haufen, 
Machmud's Macht iſt umgeſunken, 
Und ein ‚bleiches Schrecken bindet 
Die noch in dem Streite flunden: . 
Mit des Abends: Feuerglanz 


Fließt ein Bach roth gang und bintig, - ..: 


Eine Wolkenſchaar hellblendend 
Und ein tiefes Meer von Purpur 
Von dem Himmel zu der Ebne, 
Legt ſich wie ein Mantel unten, 
Und es haben wahrgenommen 
Wohl die Tapferſten der Unſern, 


Daß ein Frauenbildniß maͤchig 


In dem Glanz der Roͤthe ruhte, 


Auf dem Arm ein Kindlein tragend, 


Ale Krieger, die’s erfunden, 
Wurden füchend, mie die Wolfen - 
Hinter: ihnen Wellen ſchlugen. 


* 
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göonfter EL. 





| Zeld, Lager, Schlachtgetümmel. 
Florens, Bertrand. 


Bertrand. 
Zeit iſt es, daß du endlich wiederkehrſt, 
Die Schlacht wogt auf und nieder, bald die Ehren 
Als Sieger froh, bald ift der Sieg, 
"Der wantelmüth’ge, auf der Heiden Seite: 


Slorens.- 


Hoch fchlägt mein Herz, der Panzer iſt zu eng, 
So flürzen mir uns denn in das Getuͤmmel. 
Kg. Dagobert kommt. 
Kg. Dagobert. 

Führt jezt den Pontifer etwas beifeit. — 
Mein Florens, mein Geliebter, eben rannte 
Der wilde ungeheure Sultan auf 
Mich ein, ald er mich auf dem Koffe fa, 
Laut Fracht’ die Lanz’ und brach mir meinen Schild, 
Kaum konnt' ich mich der Rieſenkraft erhalten, 
Doch fprangen fo die Koffe aneinander, 
Daß jenes Pferd mächtig zu Boden flürzte, 
Und Pontifer nahın feinen vor’gen Herrn 
Und warf ihn zürnend weit in’s Feld hinein. 

Florens. 
So muß feindlich den Heiden alles werden, 
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Bas ihre Hoffnung erft und Pracht und Hoͤlfe. — 


Fahrt wohl, mein König, und erholt euch hier, 
ab mit Dertzand. 


Kg. Dagobert. 
Wie tapfer er ſich in die Haufen ſtuͤrzt, 
Er trennt die Schaaren, und die Fahnen zittern, 
Die Heidnifchen, und weichen, und fie fliehn. — 
Ton dort brauſt uns ein neuer Sturm hervor, 
& reißt ein Strom ſich durch die Englifchen, 
Das Kriegsgefchrei tönt näher ſchon und wilder, 
de römischen Paniere flürmen gegen. 


Arlanges kommt. 

Arlanges. 
Reißt die Fahnen und die Kreuze 
Nieder! Tretet ſie zum Spott 
In den Boden! Machmud einzig 
Sei der größte, ftärkfte Gott! 
Ha, du König! du follft fallen, 
Meine Beute fei dein Kopf! 
Unfer Sultan fiürzte nieder . 
Und du fprahft ihm lachend Hohn, 
Deine Krone, deine Herrfchaft 
Sei nun meines Sieges Lohn. 


Kg. Dagobert. 

Schweig, Verraͤther, deine Drohung 
Wecket meinen Muth und Zorn. — Getfecht. 
Arlanges. 

"Wo ift nun, was dich befchügte, 
Dein geraubtes tapfres Roß? 

Nun herbei, ihr .mein ‚Gefolge, 
Stuͤrzt hexbei, denn ex ift fehon, ., 
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Ohne Schild und ohne Helm, 

Und ein großer Blutesſtrom 

Fließt aus ſeinem Panzer nieder. 
Heiden kommen. 


Kg. Dagobert. 


Dionyſius, von dem Thron 

Eile mir zu Huͤlfe, hoͤre 

Meiner Bitte flehend Wort! 

Wer wird deinen Tempel ſchmuͤcken, 

Wer ziert aus den hohen Dom, 

Wer wird Prieſter, Moͤnche ſtiften, 

Wer läßt dann den füßen Ton 

Vom Gewoͤlbe klingen, Vesper, 

Hora von dem hohen Chor, 

Wann die Heiden mich bezwingen 

Und ich lieg’ im Felde todt? 

Zlorens kommt, 

| Florens. 
Zuruͤck, ihr Hunde! Gott, beſchuͤtz den Koͤnig! 
Ihr Heil'gen all, rettet die. Krone Frankreichs! 
Durch meine Bruſt nur geht zu ſeinem Leben 
Der Weg! 


Arla uges. 
Hinweg! hinweg vor dieſem Teufel! 
alle entfliehen. 

Florens. 

Iſt eure Majeſtaͤt verlegt? --- 
R 9. Dagobert. 
Dir danf ich 

Mein geben und mein Reich: ich geh” zuruͤck 
Und kehre wieder, mern das Blut geſtillt. «er. 
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Slorens. 
O Marcebilfe, vor mir fchweht dein Bild. «eb. 


König Edward kommt. 
"9. Edward. ' 


Die feige Schaar entflohe, es wich unfer Panier, 
Doc zitternd meinem Zorne riß fih die Schaar herfür, 
Die rothe Ruͤſtung wurde vom Blute doppelt roth. 

Ber mag vom Kampfe trunfen fuͤrchten Gefahr und Tod ? 
Der Höchfte Wein des Lebens fließt-in dem Schlachtgefild, 
Dun fchöpft die goldne Welle in Helm und blanfen Schild, 
Ind wie wir zechen fröhlich Trompetenton erflingt, 

En daß die Labung felig zum vollen Herzen. dringt. eb. 


Octavianus kommt. 
Octavianus. 


Des Kampfes Wolke woget auf und nieder,- 
Bie in den Sommerluͤften Wetter wehen, 
Vald ſtill am rothen Himmel furchtbar ſtehen 
Und bald erhebt ſie ſchnell ein Windſtoß wieder, 
Der reißt und wirft die Schlacht, wer tapfer, bieder, 
Darf der Gefahr ins gluͤhnde Auge ſehen, 
Doch mich bedraͤngen aͤngſtender die Wehen“ 
Und in mir wird das matte Leben muͤder. 
Oft dacht’. ich: dieſer Pfeil, geſchnellt vom. Bogen, 
Muß meine Bruſt, mein wundes Herz wol finden, 
Er wird Leben und Neu’ und Schmerzen brachen! 
Doc mir vorüber gehn die Todeswogen, '- - 
Und Rene nur, Wehmuth um: meine Suͤnden 
Können dies: lebenontuͤde Herz zerflechen. 
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Dee Sultan kommt. 


Du Sultan. 
Treff ich dich, verwegnen Chriften, 
- Der, ein Rafender, fo toll 
Meine Freunde, meine Nächten 
Heimſucht mit, dem blut'gen Mord? - 
.. Du und jener wilde Teufel 
Saͤen das Gefilde voll 
Edler. Leichen, drum fei du 
Hier von meinem Spieß durchbohrt! 
Octavianus. 
Deinem Toben, deiner Bosheit, 
Wird Verachtung nur und Trotz, 
Wer beſiegt vom Gegner faͤllt, 
Sei alsbald von uns erprobt. 


Der Sultan. 
Diesmal ſollſt du nicht entrinnen, 
Denn Gefaͤngniß oder Tod 
Iſt gewiß dir. 
Ottavianus. 
Wie der Himmel 
Will, der immer fei gelobt. 


} De Sultan. 


.. .Sich, wie meinem grimmen Schwerdte 


Bon dem, Haupte dein Helm flog, 
Nun biſt du in meinen Händen. 
Stirb Vereudter! . . ... - | 

ne . Drtaniauud. 


Fahre wohl 
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Leben, fahrt wohl, meine Freunde, 
Florens, der mir lieb wie Sohn. 


Florens kommt, 
Florens. 


Ih hörte von dir meinen Namen rufen. — 
In weicher Noth find’ ich dich hier bedraͤngt? 
Auf mih nun wende dich, gewalt’ger Krieger, 
Du Sultan Babylons, fei mein Gefangner! 
Der Sultan. 

Veweguer Boͤſewicht, dein Uebermuth 

Bid warlich dir bezahlt, doch weich’ ich jezo 
Den Streihen, denn es kämpft fein Menſch aus dit, 
Du ſehſt im Buͤndniß mit den hälfchen Geiſtern. 


er entflieht. 


Octavianus. 
Mein edler Juͤngling, nun haft du mit zmeinual. 
Dad Lehen ſchon gexettet, doch du wagſt 
3u viel, ein Gut zu ſichern, das-der Eigner 
Nicht Hoch Hält,. dennoch muß ich dafuͤr daufen, 
daß dich” umarmen ;: theuer,. wie ein Sohn, 
BR du dem Herzen, 
Florens. ln 
Dürft ich ſagen: Vatet!“ 
zu dieſer edeln Bildung. 
Octavianus. 
Mein Geliebter! 
daß Weistzeit ou in deinem Muthe fein; 


Ich ſah' noch nie fo: ungeſtuͤmnes Rampen, u 
Du thuſt; als fei kein Beban.gu werlienen,. 3 =. 7. 
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Als feift du froh zu ‚erben In Getuͤmmel, 

. Noch hat der Himmel dich, gefchägt, verwundet 
Bift du noch nicht, ruh jezt ein wenig aus. 


Florens. 


Mein edler Herr, wie koͤnnt' ich traͤge ruhen? 
Dies iſt der Tag, an dem es mir vergoͤnnt iſt 
Zu zeigen, daß ich nicht unwerth des Ordens, 
Den meines Könige Milde mir verlich; 

Dies ift der heiße Tag, der vielerwünfchte, 

Der nur zu fchnell vorüber eilen wird, 

An dem ich zeigen Batın „. daß ich ein Ehrift Hin. 
Der Tag if da, an dem mir ward verliehen, 
Daß ich von diefem:lingeheur der Schlacht‘ 
Meist Gluͤck erbeuten. kann, mein hoͤchſtes Gut, 
Das fie, dem Löwen gleich, mit blut’gem Rachen 
Mir zu entziehn fucht: dieſes wilde Ihier, 
Bezaͤhmen muͤſſen wir’s, daß es gehorfam 

Zu unfers Königs Füßen liegt und fchmeichelt, 
Und fichree Friede wird aus diefem Scheufal, 
Wenn twir den Zügel in's Gebiß ihm legen. 
Drum kommt zuruͤck. Saht ihr die tapfern Ihaten, 
Die Englands König fhlug und fein Gefolge? 
Wie kuͤhn der geoßgefinnten Spaniolen 

Paniere in den Feind eindrangen? Welch 
Gemuͤth zum Krieg Graf Armand mitgebracht? 
Wie in dem wilden Meer Fangofen fcherzen, 
Delfinen gleih, im Bat? drum laßt uns eilen, 
Und nun geh’ ich von eurer Seite hicht, 

Kenn’ ich gleich das Gefühl nicht, das mich bindet 
An diefen BÜE, an diefe hohe Bildung, 

So ſei's doch mein. Geluͤbd' euch treit zu. fein 
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Wie meiner Siebe, und Fein- Heidenſaͤbel 
| Eofl euch verwunden, eh’ er mich, nicht trifft, 
Gemein‘ fei und Gefangenfchaft und Tod. fie sehn ab. 


— 


Kg. Rodrich tritt außf. 
Kg. Rodrich. 
Wie ein. Falle kuͤhn und muthig - - _-.-.. 
Durch die Luft fih Bahnen fucht, 
Und der Reiher auf der Flucht 
Wird von feinem Biſſe blutig, 
Alſo auch der Feind unmuthig 
Möchte fhon zur Flucht fih wenden, 
Wenn ihn nicht die Schaaren- bänden,, 
Die mit neuem Muthe kämpfen, . 
Selbſt der Himmel hilft fie dämpfen 
Und den fchönften Sieg ‚vollenden. 
Lidamas tritt ein. 
Lidbamas. u oo: 
Die Geſchwader brechen, reißen, 
Und das Ungluͤck macht. ein Ihor 
In der Schlachtordnung der Heiden, . 
Durch’ das Gluͤck und Sieg: entfloh. 
Auf, Bekenner Machmuds, zeiget, 
Daß ihr geht den Chriſten vor, 
Oder fallt von eurer Lehre 
Und bekennt den fremden Gott! 
Kg. Rodrich. 
Dieſes thu, du ſchnoͤder Heide, 
So wird deiner noch geſchont. 
Lidamas. 
Dich Hab” ich. vorlaͤngſt geſuchet, 
Weil dein Schwerdt viel Blut ver .. 


u 


Le. 


Si 
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Von den Edelſten der Helden 
und bein Uebermuth fo groß. 
Kg. Rodrich.“ 

Du ſollſt auch den Boden kuͤſſen. 
Lidamas. 


Nicht mehr ſprich ein ſolches Wort! 
gehn fechtend ab. 


Graf Kr mand kommt, 


Gr. Armand. 
Uns ift der Sieg gelungen. 
Schon iſt der Tag abfteigend 
Und fühle Daͤmmerunge 
Wehn auf der Flut, fo wie die Sonne nelgend 
Mit rothem Glanz das grüne Gras will färben: 
ging der Feind num unter, die Flüur färbt Blut 
| -von Heiden, welche ſterben. 
Wie fich die Schasen, drangen, 


Ward Octavian im Streit, ° 


Slorens mit ihm gefangen, ' 
Die Heiden. führen fie hinweg als Beute: 


Sie muͤſſen fierben, kann's mir nicht gelingen, 


“ 


alsbald im ereilen und beide Helden mit zurdd P 
" dringen. «b. 


De Su tan kommt mit Gefolge. 


Der Sultan. 
Mögen doch die Wunden alles 
Blut des Lebens mir verbluten, 
Eilet nur zurüd zum Kampfe, 
Laßt mich hier, im”Zelte ruhen, 
Alsbald komm’ ich euch zu Huͤlfe 
Neu erzärnet, neu ermuntert. 
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Kehret um und ſtuͤrzet nieder, 


Oder glänzt, wie ich, von Wunden! 


Gin Ritter kommt. ., 
Ritter. - . 

‚Herr, deine gellebte Tochter «..- 

Marcebille iſt verfhrwumden,: '. 


Und man fogt, daß fir. von jenem 


Helden kühn entführes wurde, 
Sie ift innerhalb der Thore, 
Wie willſt du fie wleder fuchen? 


Arlang es tritt ſchnell herein. 


Arlanges. | 
Herr, es fliehen alle Saufen, 


Mahmud’s Macht ift umgefunfen, . .. 


Und ein bleiches Schrecken bindet 
Die noch in dem Streite ſtunden: 
Mit des Abende Feuerglanz ° 


Fließt ein Bach roth ganz und blutig, Ber 


Eine Wolkenſchaar hellblendend 
Und ein tiefes Meer von Purpur 
Von dem Himmel zu der Ebne, 
Legt ſich wie ein Mantel unten, 
Und es haben wahrgenommen 

Wohl die Tapferſten der Unſern, 
Daß ein Frauenbildniß mähtig , 
In dem Glanz der Roͤthe ruhte, 


Auf dem Arm ein Kindlein teagend, | 


Pas 


Ale Krieger, die's erfunden, 
Wurden flichend, mie die Wolfen - 
Hinter: ihnen Wellen fchlugen: 


U 


% 


ve“, 
u. 
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Lidamas-titt: ein, 
Lidamas. 
Nun iſt alles, Herr, verloren, 
Dieſe ungluͤckſel'ge Stunde 
Hat dein großes Heer zerſtoͤret, 
Und erſchuͤttert in dem Grunde 
Deinen Thron und. vnſern Glauben. 


O vernimm das große Wunder: - u 2. 


Als wir ſtritten, eng geſchloſſen, 
Uns ermunternd in dem Bunde, : : ": : 
Sah man auf dem rechten Fluͤgel 
Diöglih eine Schaar verwundernd, 
Die vom Hügel’ zu Montmärtre 
Schritten ernſt und‘ fill: herunter, 
Glaͤnzend weiß alle Geiwande, 
Keiner Hatte’ ihrer Kunde, 


Und wie fremde, uberirdſche m 


Geifter, klang von ihrem Munde " 
Ein Gefang, dein alle bebten, 
"Und das Heer war eine Furcht nur. 
Sie erhoben Echilde glänzend, 

Wie von Blitzen waren. Wunden . 
Uns gefchlagen, - vield todt, 

Doch von allen:teitter wußte, 

Wer fie waren‘, bleich Entſetzen 
sagte alle, und nun unter 
Fluͤcht'ge fchlugen Würger Engel, 
Jene weißen Nitter, rundher 
Klang Gehen! wie: Jagd und feltfam 
Ward dazwifchen dann gefungen. 
Stiche mit uns, Herr, fie nahen, 
Fliehe ſchnell dem Todesſchlunde. 
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Dr Sultan. 
Ja, ich fliche, die Gefangnen 
Seien meiner Rache Buße, 
Schnuͤrt fie fefter noch und enger, : 
Nehmt fie mit auf umferm Zuge, 
Eind wir. uͤbers Meer gelommen 
Selen Marten viel erfunden 
Und der fchlimmfle Tod, der langfam 
ren Geiſt in Quaal entbunden, 
Mit der fharfen Art, 0 Machmub, 
Der du mich verrieth'ſt den Kunden, 
Hau' ich dir dein koſtbar Haupt ab, 
MNehm' es mit fammt: beinem Rumpfe, 
Nicht Dich zu verehren kuͤnftig, 
Nein, ih will mie andre ſuchen ‚ 
Beſſere Götter, die mit Stärke 
Eind geräftet und auch guten 
Willen zu mir txagen, abar 
Did will ih zum Hohn in Sumpen. 
‚Kleiden und fo auf, dem Marfte 


Alem Volk dich zeigen, Schurke! 
alle fliebend ab, 


89. Dagobert, Kg. Edward, Kg. Nodrid, 
Gefolge. 


Kg. Dagobert. | 

Laffet die Feinde nach der Heimath fliehen, 
Bir wollen und zum Kreuz und Altar wenden, 
Ida in frommer Andacht nicder “Enieen, ° 
schete demüthig zum Himmel fenden, 
roſt, Labfal, Freud’ und Wonne wird uns ‚blühen 
Bie Blumen ans den todten ſtummen Wänden, - 

I. Band. 25 
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Mit füßer Wonne wird es uns burchbligen, 
Die wir Altar und Heilige Kirche fügen. ee ab. 





Saint Germain, bie Motte. 


Hornvilla akin. 

Das iſt ein Zeter und ein Lärmen in der Stall, 
Jezt kommt einer und fagt: fo fteht es mit der Schlacht. 
Mein! ſchreit ein andrer, dee durch die Thore fprengt, 
ihr Befinden iſt ganz anders, fie ift wohl auf und in 
beſter Gefundheit, fie trinkt das Blut tonnenmeife un 
taumelt betrunfen hiebin und dorthin, und wird immer 
gefräßiger, immer erpichter-auf den rothen Wein. Dans 
fommt wieder ein -andrer Bote und ruft: eben noch 
habe ich ihr an den Puls gefühlt, fie liegt in den legten 
Zügen , fie hat ſich übergeflen, fie hat zu viel getramten, 
fie kann auf keinem Beine mehr ſtehen, unfer gnädigfe 
Dagobert wird ihre eben den legten Tritt appliciren 9— 
nad) einem geringen Zappeln wird es dann wohl aus 
mit ihr fein. Nun kommen die Patrioten und ſubl⸗ 
ren daruͤber. 
Clemens aus dem Hauſe. | 


Clemens. 
Habt ihre nichts Neues vernommen? die Schlacht ſol 
ja ſchon gewonnen und alles voruͤber ſein. 
| Hornvilfa. — 
Grabdkoͤpfiger, was habt ihr denn für ein Iniereſe 
daran ? | 
Clemens, 


Ich werde es ſchon ohne euch erfahren, Hans Nat 
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Hornvilla. 


Ihr verſchimmelte, verroſtete, von Mäufen ange: 
fteffene Vernuͤnftigkeit, durchlöcherte, abgeſchmackte Leut⸗ 
ſeligkeit, kummervolle und engbruͤſtige Froͤhlichkeit, ihr 
ſpießbuͤrgerliche geſchmackvolle Freidenkerei. 


Cl emens. 
Schimpft nur, ſchimpft nur, ihr ſeid dazu privis 
legirt, euch darf man nichts uͤbel nehmen. 
Hornvilla. | 
Spricht von Krieg und Kriegsgefchrei und Staats⸗ 
fahen und Lebensgefahren, ſeit er das ruppige Nas⸗ 
horn von Pferd geftohlen hat. 
Clemens. 
Wie euch die Eſelsmuͤtze zu den Redensarten gut ſteht. 


Marcebille, Lealia, Roxane, aus dem Haufe. 


Marcebille. 
Mein Kummer, meine Thraͤnen and mein Beben 
Bill mich nicht mehr im Kaufe drinnen leiden, 
| Lealia. | 
Du biſt gefahrenvoll dem eignen Leben, R 
Ergiebſt du dich ſo ganz dem Sturm der Leiden. 
Roxane. | 

Kann die der Himmel Troſt und Ruhe. geben? 

Die Bäume, die in Abendroth ſich leiden? 
Marcebille 

Kein Baum, kein Land, nicht Himmel, Abendröthen. 


Hoch! tröftend klingen dort die Siegs⸗Trompeten! 
25 * 


‘388 





8. Dasssent, Kg. Edward, Kg. Kodrig, 
. "Golbaten. : 
‚ Marcebilte 
Gegruͤßt feift du ale Sieger in den Ihoren! 
Wo Florens ift, follft du mir ſchnell verkünden. 
"9. Dagobert, 
Er hatte ſich von unſerm Heer verloren, 
Ich glaubt’ Ihn wieder hier bei dir zu finden. 
Marcedifte, 
D weh mir Aermften! Wär’ ich nie geboren! 
Dahin mein Leben in den fihem’gen Winden! 
| Kg. Dagobert. 
Wie kam er von uns? Wo ift er geblieben ? 
Weiß keiner denn von ihm, ihr meine Lieben? - 
: Graf Armand kommt, | 
Gr. Armand. 
Der Kaiſer Octrwianus iſt gefangen 
Und auch Florens, der: kuͤhne junge Degen, - - 
Sie beide zu befrein war mein Verlangen, 
Den Heiden eilt’ ih nad) auf ihren Wegen, 
Doch Nie jagt Todesfurdt und Graun und Bangen, 
Die Angft peitfcht fie dahin mit Feuerfchlägen, 
Voraus find fie mit der koſtbaren Beute, 
Es fichert fie die Ferne und die Weite. 
Marcebille. 
Dulden koͤnnt ihr, daß der junge 
Held, der euve Angſt geſchlagen, 
Der die Sorge, die euch quälte, 
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Bon euch nahm und alles Bangen, 
Der fein Blut nicht fehonen wollte, 
Dem die Schlacht ein Blumen s Anger, 
Bo er Häupter brach wie Nofen, 

In das Blut flieg wie zum Babe, 
Der mit heil’ger Demuth, Liebe, 
Dich, o König, nur bewachte 

Und in deinem Leben Leben, 

Gluͤck nur fand in deinem Dante, 
"Der den Kitterorden zieret " 
Und den Helm und Härnifch ade, — 
Den Eönnt ihr, da.er den Sieg 
Euch erfocht, alſo verlaſſen? — 

Laͤg er doch unter den Todten! 
Weinen koͤnntet ihr den Tapfern 
Und ruͤhmlich waͤr' er geſtorben; 
Aber nein, er iſt gefangen! 
Wenn ihr Liche koͤnnt vergelten, 
Für empfangne Gabe Banken, ' 
Wenn ihe Eöniglich -gemuthet 

Und im Ehriftenfinn beftanden, , 

D fo wendet ſchnell die Roſſe, 

Mit verhängtem Zügel ſtampfet 
Ueber Schlachtfeld, uͤber Berge, 
Ueber Fels, durch Ströme. Waſſerß, 
Kehrt nicht nach Paris zuruͤcke, J 
Bis ihr Freiheit ihm erlanget. 


Ks. Dagobert. 


Ja, bei Gott, du edle Fuͤrſſig 
Du haſt Recht und ſprichſt dae aomhen 
Wendet noch. einmal die. * nie 





> 
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Rollt noch einmal auf die Fahnen, 
Wir erlöfen fie von jenen, 

Oder mehren, die da flarben! 

Auch der Kaifer iſt mir thener, 

Und wenn fie alfo verderben, 

Wär’ die Schlacht für uns kein Ruhm, 
Sondern eine ew’ge Schande. 


Marcebille. 


Ich begleit' euch. Reicht den Helm mir 
Und den Schild und Spieß und Harniſch. 


Realia. : 


Eich den Helm, den guͤldnen, ſchoͤnen, 
Der heil in der Sonne ſtrahlet, 

Den druͤck' ich auf deine Locken, 

Gold wird nun auf Gold gemahlet 

Und dein Auge bliget kuͤhner, 

In dem Zorn und Muth nun waltet. 


Norane 
Und ich lege um dje Bräfle, 
Um die fehönen, dir den Harniſch, 
Goldgetrieben, wundervoll, 
Bligend von Rubin, Demanten, 
Reitzend bift du und auch ſchrecklich, 
Wonnevoll, furchtbar geftaltet. 


Lealia. 
Nimm an ſeinen guͤldnen Riemen 
Nun den Schild am weißen Arme, 
Wie. du ihn ſchon ſonſt gefuͤhret, 
Wie du ihn ſchon ehmals ſchwangeſt, 
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Daß geſchreckt der Berge Kluͤfte 
Bon dem Kriegeston erflangen. 


Roxane. 
In die Rechte nimm den Spieß, 
Guͤlden unten, erzbeſchlagen 
Oben, dieſe todesvolle 
Kriegeriſche ſtarke Lanze, 
Nun traͤgſt du des Himmels Blitze 
Wild verderblich in der Hand dir. 


Marcebille. 
Alſo war ich oft geſchmuͤcket, 
Rief das Huͤfthorn mich zum Jagen, 
Wo in Waldesgruͤn und Schluften 
Löwen ſich und Tiger bargen. 
Auf denn, meine Eühnen Jaͤger! 
Folget meinem Roſſe alle, 
Laßt Zorn, Wuth, die Krlegeshunde, 
Los vom Seile, wohl aufjagen 
Sollen fie das Ungeheuer, 
Das mein Herz, mein Leben, Alles, 
Mir im Raube hat entführet, 


AU mein Wünfchen, mein Verlangen. — 


Hindre, frommer Gott der Chriften, 
Daß mir nicht zuerft mein Bater 
Mag begegnen, denn ich flürze 
Ihm, oder er mir im Kampfe, 
Diefes fleh mit Demuth ich in 
Deines lieben Kindes Namen, 


Kg. Dagobett.: 
Fuͤhr und an, du Heldenmaͤbchen, 
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Denn aus Zederbuſch, aus Spansen, 
Ja aus jedem Edelſteine 

Blitzt Kuͤhnheit und Gluͤck, die Wangen 
Sind geroͤthet dir wie Roſen, 

Wie die Kriegsgoͤttin geſtaltet 

Weiß man nimmer, ob Bellona 

Oder Venus vor und wandelt. gehn as. 


Hornvilla 
Folgen wir dem Zuge gleichfalls, 
Seht, ich nehm” euch unterm Arme. 
Clemens. 
Wenig ziemt's dem alten Buͤrger, 
So zu gehn mit einem Natren. 
Hornvilla. 


Macht euch frei von dieſen Grillen, 
Nicht nach Vorurtheilen handein 

Muß der Edle, dem, ein, Herz 

An dem rechten Flecke zappelt. sehn ab. \- 





Feb und Lager, 
Felicitas, Leo. 
Leo, 


Schon finden wir uns in den blühnden Auen 
Der Lombardei, und Gras, Wald und Gefilde 
Scheinft du mit tiefer Sehnſucht anzuſchauen, 
Es ift, als ob ein leid Erinnern milde 
Aus diefen Luͤften:will herniedqr thauen: 











! 
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Auch mir erwecken diefe Verggebilde, 
Die Waſſer raufchend, dieſe Wälder kuͤhl, 
bqſichs ſtilles Weh, Andachtsgefuͤhl. 
Felicitas. 


D lieber Sohn, dies find die ſchoͤnen Bühnen 

Yon meinen Kinderjahren, wo nur Luft 

Bon Bergen quoll und keimte aus dem Grünen 
Des neuen Frühlings, und fih an die Bruft 

So ſchmeichelnd koſend druͤckte, als erſchienen 

Aus Sternen Liebesblicke nur, Verluſt 

Bar mir noch unbekannt, dies bange Trachten, 
In tem das arme Herz muß einfam ſchmachten. 


Mein Vater war'fo guͤtig ſchwach, daß, wehten 
die Winde rauh, er- fie- wohl frhelten konnte, 
Hart follte nicht der zarte Fuß auftreten, | 
Wie er erquickt in meinem Blick ſich ſonnte, 
Lerſaumt' ich ruoͤckzukehren, wann die fpäten 
Geſtirne keimten aus dem Horizonte, 
So quält” er ſchwach fein Herz mit manchem Grame, 
Und von den Lippen fcholl feufzend mein Name, 


Die Kinderjahre und. die golduen Stunden, 
In denen. Gegenivart. ſcherzend umfpielt 
Die heitern Tage, waren mir verſchwunden, 
In denen ich in Liebesarmen hielt on 
Den Garten und die Blumen, als verbunden 
IH mich mit Waldung und mit Luft gefuͤhlt, 
Als ich nur immer dachte ohne Sorgen: | 
Ö wire, wie es heute war, auch morgen. 


Da war ein Schmerz min in mein. So afeplichen, 
Ein Sehnen, eine Freude, unfelennteh.: 5... 


Ü 
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Vorahnden, und der Früßling mar erbfichen, 
Entfremdet war Bekanntes und Berwandtes, 
Flatternd die-Scherze all von: mir gewichen, 
Ich fuchte jenes Bild und achl jch fand es 

‚Nun nirgend, das mir fonft fo ‚heiter Bar, 
Und nun verſchwunden mir fo gänzlich war. 


Da kam bein Vater, und ein helles Blicken 
Ziel wunderfam in meines Lebens. Tiefen, 
Da wahte Wehmuth auf, Freud’ und Entzuͤcken, 
Die Liebesgeifter, die in Ruhe fehliefen, 
Eie eilten über unfichtbare Brüden 
Und fanden weinend, wie fie Hilfe riefen, 
Da kamen füße Worte angeflogen 
Und fänftigten die ungeftüämen Wogen. 


Auch wir find wieder, fo wie ſonſt, die deinen! 


Rief Wald und Quell und eilte mir entgegen, 
Der Fruͤhling wollte glaͤnzend wieder ſcheinen, 
Die Blumenfinger an mein Herz mir legen, 
Ich grüßte Feld und Garten wieder, weinen 
Mußt' ich ob diefer Fülle und dem Segen, 
Und alle Bennnen raufchten Liebastoͤne, 

Was fchön geweſen blüht’ in heller Schöne. 


Nun folgt’ er Hin zur Yagd, zum kühlen Wald, 
Er faß zu mir an -Silberguellen nieder, 
Und wie der -Waldgefang durch Schatten fchallt, 
Horchten wir finnend auf die Liebeslicder, 
Ermuͤdet tranfen wir die Brunnen kalt, 
Das weiche Gras empfing die matten Glieder, 
Wo Einſanikeit und Stille, Sonnenſchein 
Daͤmmernd hetblinkte, wuchs ein Liebeshain. 
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Bald mar die Furcht unfrer Liebe genommen, 
Bir durften nicht mehr flüchten zu den Schatten, 
Der Ianggehoffte Tag war nun gekommen, 

In Rom nannt' ich den Liebften meinen Gatten. — 
Ah, Wellen Gluͤcks, wohin wart ihr geſchwommen, 
Wo wart ihr denn, ihr ftill friedfeligen Matten? 
Verſchwunden war und plöglich abgebrochen 


Der Kofenwald, und mir mein Herz zerfiochen. — 


— 
— 


Dort iſt der Hain, wo ich ſo oft gegangen, 
Dart ſteht der Berg, von dem ich um mich blickte, 
Sir ift das Feld, wo oft an meinen Wangen 
der Wind den Seufzer trug, der mich entzuͤckte, 
Dort war ed, wo wir ung zuerft umfchlangen, 

Ro mich fein Kuß wie aus mir ſelbſt entruͤckte, 
Go viele Thraͤnen Ich jezt weine, ſchon 


Seit meiner Jugend ſo viel Jahre flohn. 


Beo., 


So ſchwinden Tage, Menden, Yahre- (one. 
Bergänglichkeit,, du plünderft unfer Leben! 


Noch leuchtet um uns Sonnenfchimmer heil, 


Möglich find wir der finftern Macht gegeben: 

Bie Einderfreundlich, blumgeſchmuͤckt der Quell 

Aus feinem Berg fpringt mit dem Juͤnglingsſtreben, 
In dde Suͤmpfe tritt er und muß fehreifen 
tangfam, vergeflen in die Einſamkeiten. 


Richard kommt. 
Richard. 
Welch edles Lager, weiche Krieger find’ ich 
So unerwartet auf der ſchͤnen FI? > ::: 
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Denn and Zederbuſch, aus Spaugen, 
Ja aus jedem Edelſteine 

Blitzt Kuͤhnheit und Gluͤck, die Wangen 
Sind geroͤthet dir wie Roſen, 

Wie die Kriegsgoͤttin geſtaltet 

Weiß man nimmer, ob Bellona 

Oder Venus vor und wandelt. gehn ab. 


Hornvilla. 
Folgen wir dem Zuge gleichfalls, 
Seht, ich nehm' euch unterm Arme. 
Clemens. 
Wenig ziemt's dem alten Bürger, 
&o zu gehn mit einem Natren. 
Hornvilla. 


Macht euch frei von dieſen Grillen, 
Nicht nach Vorurtheilen handeln 

Muß der Edle, dem. ein Herz 

An dem rechten Fledde zappelt. gehn ab. ‘. 





Felb umb Lager. 
Zelicitas, Leo. 
Le 0. 

Schon finden wir uns in den blühnden Auen 
Der Lombardei, und Gras, Wald und Gefilde 
Scheinft du mit tiefer Sehnfucht anzufchauen, 
Es if, als ob ein leis Erinnern milde 
Aus diefen Lüften will hernieder thauen: 





! 
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Auch mie erwecken dieſe Berggebilde, 

Die Waſſer rauſchend, dieſe Waͤlder kuͤhl, 

Panic filled Web, Andachtsgefühl. 
Selicittad. 


D lieber Sohn, dies find die ſchoͤnen Bühnen 
don meinen Kinderjahren, wo nur Luft 
Bon Bergen quoll und Eeimte aus dem Grünen 
Des neuen Frühlings, und ſich an die Bruft 
& ſchmeichelnd koſend druͤckte, als erſchienen 
Aus Sternen Liebesbiicke nur, Verluſt 
Bar mir noch unbekannt, dies bange Trachten, 
An dem das arme Herz muß einfam ſchmachten. 


Mein Water war'fo guͤtig ſchwach, daß, wehten 
Die Winde rauf, er- fie. wohl fhelten Eonnte, 
Hart follte nicht der zarte Fuß auftreten, 
Bie er erquickt in meinem Blick ſich fonnte, 
Verfäumt” ich ruͤckzukehren, wann die ſpaͤten 
Geſtirne keimten aus dem Horizonte, 
Go quält” ex ſchwach fein Herz mit manchem Grame, 
Und von den Lippen ſcholl ſeufzend mein Name. 


Die Kinderjahre und die goldnen Stunden, 
In denen. Gegenwart ſcherzend umfpielt 
die heitern Tage, waren mir verſchwunden, 
In denen ich in Liebesarmen hielt | 
den Garten und die Blumen, ald verbunden 
Ih mich mit Waldung und mit Luft gefuͤhlt, 
As ih nur immer dachte ohne Sorgen: 
d wäre, wie es heute war, auch morgen. 


Da war ein. Schmerz min in mein- Day, "gefchlichen, 
Ein Sehnen, eine Freude, unbeleunihr : 7 


v 
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Borahnden, und der Früßling war erblichen, 
Entfremdet war Bekanntes und Berwandtes, 
Slatternd die-Scherze all von mir gewichen, 
Ich fuchte jenes Bild und ach! ich fand es 
Nun nirgend, das mir fonft fo heiter Ear, 
Und nun verſchwunden mis fo gänzlich war. 


Da kam dein Vater, und ein helles Blicken 
Fiel wunderfam in meines Lebens. Tiefen, 
Da wachte Wehmuth auf, Freud’ und Entzäden, 
Die Liebesgeifter, die in Ruhe fehliefen, 
Sie eilten über unfichtbare Brüden 
Und flanden weinend, wie fie Huͤlfe xiefen, 
Da kamen füge. Worte angeflogen -- 
Und fänftigten die ungeſtuͤmen Wogen. 


Auch wir find wieder, fo wie fonft, die deinen! 
Rief Wald und Duell und eilte mir entgegen, 
Der Frühling wollte glänzend wieder ſcheinen, 
Die Blnmenfinger an mein Herz mit legen, 
Sch grüßte Feld und Garten wieder, weinen 
Must ich ob diefer Fülle und dem Gegen, 
Und alle Brunnen raufchten Liebastoͤne, 

Was ſchoͤn geweſen blüht’ in hellrer Schöne. 


Nun folgt er Hin zur Jagd, zum kuͤhlen Wald, 
Er faß zu mir an Silberquellen nieder, 
Und wie der -Waldgefang durch Schatten fchallt, 
Horchten wir finnend auf die Licheslieder, 
Ermuͤdet tranfen wir die Brunnen kalt, 
Das weiche Gras empfing die matten Glieder, 
Wo Einfanikeit und Stille, Sonnenſchein 
Daͤmmernd hetblinkte, wuchs ein Tiebeshain. 
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Bald war die Furcht unfrer Liebe genommen, 
Bir durften nicht mehr flüchten zn den Schatten, 
Der Ianggehoffte Tag war nun gefommen, 
in Rom nannt’ ich den Liebften meinen Gatten. — 
Ih, Wellen Gluͤcks, wohin wart ihr. geſchwommen, 
Wo wart ihe denn, ihr ftill friedfel’gen Matten? 
Verſchwunden war und plöglich abgebrochen 
Der Kofenwald, und mir mein Herz zerftochen. — 


Dort ift der Hain, wo Ich fo oft gegangen, - 
Dort fieht der Berg, von dem ich um mid) blickte, 
Hier iſt das Feld, wo oft an meinen Wangen 
In Wind den Seufzer trug, der mich entzäckte, 
Dort war ed, wo wir uns zuerft umfchlangen, 

Bo mich fein Ruß wie aus mir ſelbſt enträckte, 
Go viele Thraͤnen ich jezt weine, ſchon 
‚Seit meiner Jugend ſo viel Jahre ſlohn. 


Leo. 


So ſchwinden Tage, Menden, Jahre ſchnel. 
Vergaͤnglichkeit, du pluͤnderſt unſer Leben! 
Noch leuchtet um uns Sonnenſchimmer hell, 
Ploͤtzlich ſind wir der finſtern Nacht gegeben: 
Wie kinderfreundlich, blumgeſchmuͤckt der Quell 
Aus ſeinem Berg ſpringt mit dem Juͤnglingsſtreben, 
In dde Suͤmpfe tritt er und muß ſchreiten 
dangſam, vergeſſen in die Einfamteiten. 


Richard kommt. 


Richard. 


Welch edles Lager, welche Krieger find’ ich 
So unerwartet auf der ſchͤnen gm? : :.: 
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Leo. 

Wer bi du, Mann? 
Richard. 

Ah fomme von Paris, 
Dort ward in einer fchlimmen blut'gen Schlacht 
Der edle König Dagobert gedrängt 
Bon unzählbaren Heiden, und gewiß 
Iſt er verloren ſchon, denn im Getuͤmmel 
Ließ ih und viele Freund’ mit mir das Feld, 
Weil unbezwinglich war die Feindesmacht, 
Und felbft die Tapfern gerne ruͤckwaͤrts gingen. 


Leo. 
Mehr ziemt es dir im Feld mit ihm zu fterben; 
Doch koͤmmſt du auch als Bote mir erwuͤnſcht. 
Auf denn und nach Paris, dem edlen König 
Zur Hülfe! und die auserlefne Schaar, 
Die ich mit mir von Balduin gebracht, 
Wird feinen Thron errettien oder fallen. Re gehn. 





War, Zelte. .. 
De Sultan, Gefolge 


De Sultan. 


‘a, hier mögen wir verweilen 
In dem kuͤhlen Waldesgrün,. 
Sind auch unfre Feinde fühn, 
Werden fie fo fern nicht eifen: 
Hier kann meine Wunde heiten, - 
Auch die Rache will ich ſtillen, 
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Meine Drohung hier erfüllen, 

Daß ich felbft noch Heut’ am Tage: 
Die zwei Boͤſewicht erfchlage 

Und befried’ge meinen Willen. — 
Aber wie heißt dieſes Land ? 

Ein Ritter 
Fruchtbar, aumuthsvoll und blühen, 
Bein und edle Lieder ziehend, 

Wird es die Provence genannt 
Weit if dieſes Ihal bekannt 
Und dies fchöne Waldrevier, 
Sn dem Bäde für und für 
Ab von fteilen Bergen raufchen 
Und die Nachtigallen taufchen 
Ihre ſchoͤnſten Lieder hier. 

De Gultan. 
Wundervoll ſind dieſe Baͤume, 
In der Gruͤne ſeh' ich Leben 
Spielend auf den Aeſten ſchweben 
Und es ſteigen ſanfte Traͤume 
Nieder in die kuͤhlen Raͤume 
Durch die dieſe Quelle irret. 
Wie die Turteltaube girret 
Und manch wilder Vogelſang 
Mit Echo am Felſenhang 
Zaͤrtlich und verliebt ſich wirret. — 
Doch ich will nur Rache denken. 
Fort, ihr buhleriſchen Traͤume! 
Was ſoll mir das Gruͤn der Baͤume? 
Ale Freude muß mich: kraͤnken, 
Tiefer in mein Leib verſenken, 
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Schmerzenvoller wird mein’ Wehe; 
Alle Schönheit die ich fehe, 
Spricht Verluſt. Jezt bin ich Richter. 
Fuͤhrt hieher die Böfewichter, 
Weil ich zu den Zelten gehe. 
u Besen eb. 
Florens wirb gebunden bereit geführt.- 
Florens. 
Mein Tod iſt nah: und doch kann ich nicht bebn, 
Ich denke ewig nur das einzig eine, 
Wie in dem ſuͤßen kuͤhlen Daͤmmerſcheine 
Sie ſich ſo ganz zu eigen mir gegeben. 
Da fand ich erſt mein eignes volles Leben, 
Im lieblichſten, im innigften Vercine, 
Die Lippen wollten „ich bin dein, du meine” 
Gern flammeln, dies auch mußt! im Kuß verſchweben. 
Roſen und Lilgen, manche ſchoͤne Blume 


Gab Duft, die Machtigall zerflog in Klängen, 
Das Waſſer alte Melodien fpielte : " 


Drum bleibt mir diefe Stunde doch zum Ruhme, 
Wie Tod und Grab mich nahe auch bedraͤngen, 
Daß ich des Lebens hoͤchſte Wolluſt fuͤhlte. 


Octavianus wich gebunden herein geführt. 


Dcetavianus. 


Nun bin ih an die Schwelle meines Lebens. 
Gefährt, heut“ buͤß' ich nur ein alt Verſchulven, 
Ich ſtuͤrbe froh, wenn nicht mein Ungluͤck dich 
Ergriffen hätte, den Ich zärtlich liche. 
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Dee Sultan. kommt mit einer. Streits Xgt. - 
De Sultan, 


Nun ſollt ihr mir alles buͤßen, 

Ale Rache, allen Frevel, 

Alles Ungluͤck, das mich traf, 
Sollt ihr Heide mir entgelten. 

Du vor allen, junger Teufel, 

Denn ih muß dich alfo nennen, 

Weit fein Menſch fo viel verübet, 
Weil die Kräfte ihm entgehen: 

Erſt Haft du mir meinen Bruder, 
Meinen Admiral, getödtet, 

Auch Alamphatim, den flarken, 

Selbſt den großen Niefenkönig, 

Haft mein. Roß mir ftehlen Taflen, 
Pontifer, den theuern, edſen, 

Meine Tochter mie entführet _. 

Und mein Tiebfles Kind entehret, 
Drauf mir dann mit diefem Alten 
In der Schlacht gethan viel Elend, 
Darum will ich mit der Streits Art 
Beiden euch das Haupt zerfchellen, 
Wie ich's meinem Mahmud mußte, 
Den ich ehmals hoch geehret; 
Darum feid des Streichs gewärtig, 
Macht euch jezt zum Sterben fertig. 


Arlanges tritt ſchnell ein. 
Arlanges. 


Herr, in dem gerechten Zorn 
Zoͤgre und verzieh ein wenig, 
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Denn es fliegen Wolken Stanbes 
Zu dem Walde yon der Ebne. 
Eind es Krieger, find es Feinde, 
Davon kann ich dir nicht geben 


Nachricht, doch ein weiblich Bildniß . 


Siceht man reiten aus der Ferne 
Und es fehimmern helle Waffen, 


Doch die Schaar ift noch unkenntlich. 


De Sultan. 
Mögen Feinde kommen, Mörder, 
Diefen kann: ich erſt abfrennen: 


Ihr verruchtes Haupt, dann will ich 


Selbſt hinaus und fehn die Fremden. 
Lidamas teitt Kerein. 
Lidamas. 
Großer Sultan, hör’ ein "under, 
Hör’ ein Grauen, hör’ Enifegen, 
Ron dem Felde fahn die Ritter 
Ploͤtzlich nahn, es fahn die Knechte 
Einen Zug im blanken Zeuge 
Und es blitzten hell die Wehren, 
Ploͤtzlich find ſie in dem Walde, 
Ueberfallen unſre Zelte, 
Einer unter ihnen wuͤthend, 
Dem kein Menſch kann widerſtehen 
Und ſchon find die deinen alle 
In der Flucht, wohin ſich wenden 
Weiß nicht einer und der Wilde 
Tobt hier, dort, an allen Enden, 
Und ein grauſam wilder Loͤwe 
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Geht zum Dienſt an feinen Händen, 
Der zetreißt und bricht die Schaaren 
Die entgegen ihnen ſtehen, 

Blut'ge Baͤche ſchwimmen dunkel 

Durch den Wald und rothe Seen. 

Was zu thun? Es zuͤrnt der Himmel, 

"Sendet allenthalb Verderben. 


De Sultan. 
Mir nur nach! mit diefem Beile 
Wil ich a6 dies Unheil wenden, . 
Will mich rächen und fie alle, 
Dder im Gefechte fterben. aue eb. 


Oetavianus und Storens bleiben zurück 


"Floren®. 


Fu wild Getuͤmmel hör ich in der ‚Ferne - 

Und Kriegsgefchrei,. fie ind wohl überfallen : 

der Wald, die Berge hallen furchtbar wider 

Rom Klang der Waffen, von dem Echlachtgetummel. 


Octavianus. 


Dir kehrt ein alter Traum anjezt zuruͤck. 
So war ich oft im dunkelgruͤnen Wald 
ya unbefannten Ungluͤck, ferne Bäche 
In Stimmen wirrten ſich und fremde Vögel, 
Und aus den Bergen kam’ ein Echo rufend, 
Ih war bedraͤngt und Eonnte mir wicht helfen, 
Dann trat plöglich, ‚tie in den Wegen Sonne, 
deicitas Herein im Weinen lächelnd 
Un führte mich in altes Städ zuruͤck. 
Belteitas tritt herein. 
d Traum, wie daͤmmerſt du num führt weiter, 
L Band, 26 
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&o kommt fie hergegangen treu amd Tieblich, 
Sie wird die Bande löfen, die mich: fefleln, . - 
Sie wird mit Käffen, Ihrünen, :Seufsern,. Lachen, 
Dem Holden Traum nun bald ein Ende machen. 


a - 


Felicita s. 

Wir find die Chriſten hier, einſam in Banden — 
Ad, Gott im Himmel! täufhen mich die Träume, 
Die mir zu fernen Meeren fonft ‚gefolgt? 

fie kniet niedet. 
Mein Octavian! Mein Kaiſer! Mein Semät! 
D diefe theuren Hände, — darf ih kuͤſſen 
Sie bruͤnſtig und im Kuß die Bande loͤſen? 

fie loͤſt die, Bande auf. 


. Detavianıe. 
Felicitas, das ift ein lieblich Waͤhnen, 
So fpielen wohl um unfchuldsolle Kindheit 
Die Sommerläfte mit den Blumenſchwingen 
Und heben unfer Herz auf zu.den Wolfen, 
Daß es fich wiegt im klaren Himmeiblau. 
D wie mir wohl ift! Wie mein Leben leicht 
Sich in mir regt, Eühl wie im Teich ein Fiſchlein, 
Das golden in dem Elemente ſpielt 
Und Tropfen Stanz gegen die Sonne fprigt. 


Felicitas. 
Mein Gatte! finden wir uns endlich wieder? 
Warum find deine Arme noch fo müde? 
Welch Band Hält fie anjezt? Verſchmaͤhſt du mich? 
Octaviannus. 
Nein, weck mich nicht, mein Wachen iſt zu bitter. 
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Felicitas, 
Du willſt smich nicht erfennen? Noch fo abhold 
Nah manchem Jahr, fo freundlich doch dein Auge ? 
Dcetavianus. 
Benn es Eein Traum ift, Fülle mich, mein Weib. — 
du biſt es ſelbſt, biſt mir zurück gegeben ! 
D Arme, winder euch wie fonft herum 
Im diefe theure Bruſt, fühlt diefes Herz 
Und alle Jugend, Liebe, Gluͤck und Hoffnung, 
Bas fonft aus diefen Augen wie aus Brunnen 
Eng, wenn die Lippen füße Worte von 
Eih ſchuͤttelten wie goldne Früchte. Baden 
Ri ſich in Thraͤnen mein Erſchrecken und 
Geſaͤkt mein Leben aus dem Bade treten. 
du biſt es ſelbſt? Kann ich die Wonne faſſen? 
Felicitas. 
du liebſt mich wieder und wir ſind von neuem 
Lereinigt. 
Octavianus. 
Haſt du mie die Schuld verziehn? 


Felicitas. | 
Bas Liebe thut, das thut das Herz des Menfchen, 
Ein boſer Geift regierte meine Sterne 
As du mie zuͤrnteſt, alles war ein Traum, 
ur wenn wir lieben, find: wir beide wachend. 


Detavianus. 
Nedles Herz, ja daran kenn' ich dich, 
Es warſt du ſtets, dies it dein hoher: Sinn, — 
En MP ich dir denn, Juͤngling, auch: die Bande. 
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Ich dank euch, edler Herr, Gluͤck, Freud’ und Wen 
Blitzt aus dem Grün und fingt in. allen Tönen. . 

Felieitas. 
Wer iſt der edle Juͤngling? Dieſe Augen, 
Sie ziehn mich an ſo wunderbar, die Sprache 
Dringt in mein tiefſtes Herz. Sei mit gegruͤßt, 
Wer du auch biſt, Freund meines edlen Gatten, 
Gefaͤhrte ſeines Ungluͤcks, ſeiner Leiden. 


SFSlorens. 

Ich kuͤſſe dieſe guͤt'ge, fhöne Hand 

Und bin bewegt von eurer holden Rede. 
on Octavianus. | 

Und meine Kinder? Ach, ich darf nicht fagen 

Meine: ich war nicht werth, Water zu fein. 

BSelicitas. 

Der eine ging auf immer mir verloren, 

Der andre iſt es, welcher dich gerettet, | 

Da koͤmmt mein Sohn, mein Held, mein theurer !ıh 


\ Leo kommt. 


Leo. 
Mutter, wir haben ſchoͤnen Sieg erfochten, 
Sie find erſchlagen und ihr Herr gefangen. 
Zelitita®. 
Und alle Himmelsfeäfte find uns guͤnſtig, 


Hier ſteht verſoͤhnt, gefunden und begluͤckt 
Der Roͤmſche Kniſer, mein Gemal, dein Water. 
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Leo knlet nieder. 
Mein Vater, mein Gebieter! 
Detavia nnd, 


An dies Herz, 
Das dir co ungeſtuͤm entgegen fchlägt, 


Erhebe dich, mein Sohn, mein Blut, mein Gluͤck! — 


Umarmt von die und deiner Mutter fo, 
Beh Gluͤck und Freude tönnte noch mir ſehlen? | 


SFSlorens. 
Vas willſt du denn noch, ungeſtuͤmes Herz? 
Rdeine Liebe, deine fchöne Braut 
Dir nicht genug umd alle Fünft’ge Wonne? 
Welch eitles Wuͤnſchen will dich noch bedraͤngen? 


Der Sultan, Lidamas und Arlang es au 

Beſangene herein geführt. De 

ou Sultan. Bu 

Bas haft du denn mit uns befchloffen, Ritter ? 

Daß dich das Ungluͤck träf’ mit deinem Löwen! 
Zerriſſen, aufgefreffen halb mein Heer 
Und ih gefangen! O verdammtes. Schiefat! . 

Verflucht die Stund‘, als ich nach Frenkxeich tem! 


Leo, 
Alsbald ſollſt meinem: Schwerdt den Nacken beugen, 
Sogleich, in dieſem Augenblick, zur Sttafe 
Fuͤr allen Frevel, den du gegen Gott 
Und gegen Chriſtum und die heil'ge Kirche 
Veruͤbteſt, wenn du micht dich ſelbſt zum Chriſten 
Vekennſt, Machmud verſchmaͤhſt: dann ſei mein Freund 
Und frei und Fuͤrſt, ich kelbſt führ’ dich zuruͤck. 
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Florens. 


Ein edler Sinn ſpricht aus dem ſchoͤnen Juͤngling. — 


So Laß ihn leben und er wird. ein Ehrift, 
Wenn er es auch in diefer Stunde weigert, 
Da noch der Zorn in feinem Blute rafit,. 
u Ren, 
Aus Liebe gegen dich thu' ich es gerne, 
Wenn du mir deine Freundſchaft willſt gewaͤhren. 
Arlanges. 
Laſſen wir, Herr, den alten Glauben fahren, 
Machmud hat ie zu treulos ung bepieſen. 
| ” gidamas. - 


Schon lange .hab* ich innerlich erwogen... : _ 

Wie alles Heil ben. Chriften nur geworden, 

Wie une das Unglüd ſchlug mit tauſend Faͤuſten. 
Der Sultan, —. 


Schon recht! alten ploͤtzlich, im —** 
Sich zu bekehren, iſt nicht meine Sache. 
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Daß Machmud gar nichts taugt, liegt wohl am Tage; 


Doch muß ich erſt erfahren, was ein. Chrift 
Bedeutet, was er meint und was er glaubt, 
Worauf ſein Abſehn und ſein Thun gerichtet, 
Eh ich mich mit dem ganzen Ding einlaſſe. 


Ron: 
Ahr follet Unterricht vom Prieſter haben, 
Denn keiner wird den heiligen Myſterien 
Hinzugelaffen unfrer Religion, * 
Wer ihre Deutung, den geiftlihen Sinn 
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Nicht faßt, und nur mit irdiſchem DWerkänenig. 
Entweiht geheimnißvollſte Heiligkeit, 
De Sultan, 
So laß ich mir's gefaln in Gottes Namen,’ - 
Ihr, meine Sreunde, edlen Könige, 
Die übrig mir geblieben, follt mit -mir 
Auch Chriften werden, Daß ich nicht fo einfam 
In meinem neuen Glauben: ſtehen mag. 
| Arlanges. | 
Br folgen gern, wenn du ung führen will, 
| Lidamas. | 
Bir wollen gern dag Licht der Wahrheit ſuchen. 
u De Sultan 
Dann darf ich dich, du junger Wagehals, 
duch wohl als meinen lieben Sohn begrüßen! 
Nimm Marcebille hin. mit meinem Segen 
Und lebe lang begluͤckte Zeit mit ihr. 
nein Store ns. . 
‚Ih danke dir. So hab“ ich denn gewonnen 
Ein edles Vaterherz. Laß diefen Drud: 7 
An Herzen ſagen, wie gyh liebend danke. 
:, ,BeSultan. .:: 
Run, nun, gemach, gemach, mein junger Sohn !: 
Du drückft mir meine Wunde zum Exbarmen, 
Geheilt muß ich erſt fein, eh ich dergleichen 
degeifrung an ‚dem Leibe kann vertragen, - . . 
MArlanges. 
Velch Larmen hoͤr!! ich ſchallen Dürfen Waſderen 
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Es klingen Hoͤrner⸗ und Trommeten⸗Toͤne, 
Die kriegeriſche Trommel raſſelt laut. 

Lidamas. 

Und Reiter ſtreifen glaͤnzend durch's Gebuͤſch, 
Und bunte Fahnen fliegen dur das Gruͤn, 
"Und Federbäfche wanfen, goldne Rüftung. 
Florens. 


Voran ſtuͤrzt auf d dem weißen Zelter flüchtig 

Ein firahlend Frauenbild fo wunderbar 

Mit Spieß und Helm und Harniſch golden glänzend, — 
Sie ift es ſelbſt! Geliebte Marcebille! 


elit Ihe entgegen, 
| Warcebitte zu Pferde. 
Marcebille., 
Biſt du es, Florens? Lebend, wohlbehalten? 


Florens. 
Der deine und mit uns verſohnt Bein Weir. 
Steige vom Roß in meine. Arme nieder. 


De Sultan.. 


Geliebte Tochter, fei mir Hoch willfommen! 


Marcebiltlè. 
So ſteig' ich nieder, werfe Schwerdt und Schild 
Und blanken Helm hin in das gruͤne Gras; 
Was ſoll mir nun der Harniſch, der beſchuͤtzt 
Die Bruſt? dir ſei das Herz gern unpertheidigt. 
So bin ich dein: dein Arm nur fei mir Schutzwehr. 
je. Sultan. 
Wer folgt dir. denn noch mehr ‚:gehiebte Tochter? 
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Marcebille - 
Die Färften al und König Dagobert. 
| Octavianus. 
Laß und entgegen, Liebfte, ihnen gehn, . | 
Cie werden meine Freude mit mir theilen. ’ 
Marcebille, | 
Folge mir, Florens. 
De Bultan. 


Ich will euch begleiten, 
elle gehn ab. 


Leo bleibt allein zurũck, Lealia tritt ein. 


’ . Leo. ur 

IH folge nicht, denn füße Harmonie 
Bewegt fich her und Elingt in diefen Gliedern, 
Und wie fie geht und manbelt, ift es wie 
Ein Wolluſtathmen und ringsher erwiedern - ° 
Die Blumen lächelnd diefe. Dielodie; | 
Es ſcheint, ald wollten Simmel ſich erniedern 
Und ganz in dieſe liebſte Bildung ſteigen. 
Nur ſchaun kann ich und muß geblendet ſchweigen. 


Lealia. 

Biſt du es, Waldplatz, wieder mit den Bäumen, 
Der mir wie zauberifch dies Bild erweckt, 
Das mir gefolgt zu allen meinen Träumen? , 
Die Ahndung, die mich flets wie Luft gedeckt ? 
Wieder ficht er in. einfam grünen Räumen, 
Der Löwe hinter. ihm im Buſch verſteckt, 
Und dieſer fromme Ernſt, die ſanften Mienen, 
Des Auges Blick, find wieder mir erfehisnen.: 


DEE 
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Leo. 
Geliebteſte, denn fo muß ich dich nennen, 
Gedenkſt du jener Zeit im Morgenland ? 
Magſt du mich wohl als deinen Freund erkennen, 
Der dich einfam im ſchoͤnen Walde fand? 


Lealia. 
Wie mußten wir damals fo ſchnell uns trennen? 
Verftellung fei von diefem Mund verbannt, 

Mir war ewig dein holdes Bild geblieben, 
Jh dachte dich nur, mußte ſtets dich lieben. 


Leo. 

O füß Geſtaͤndniß, holde, ſchoͤne Rede, 
Die jeden Trug aus deinem Herzen nimmt! 
So ſag' auch ich, daß dich nur eine jede 
Anmuth mir wies, und wie der Bach hinſchwimmt 
Und ſeinen Strom nur ſucht, wie durch das oͤde 
Dunkel das Morgenroth mit ſeinen Strahlen glimmt, 
So ſuchten dich nur die Erinnerungen, 
So ward von dir mein ſinſtres Herz durchdrungen. 


Lealia. 

Dich einzig nur dachten alle Gedanken, 
Du warſt mein eigenſtes, mein einzig Sein, 
So war ich immer treu und ohne Wanken 
Mir ſelbſt entfremdet ganz und voͤllig dein. 


Leo. 
Wie ſoll ich dir fuͤr dieſe Liebe danken? 
Wie glänzt die Lilienblume doch fo rein! 
D könnte dich dein Herz fo weit belehren, 
D möchtet du der Liebe Gott verehren! 





> 
41 


[U] 


Lealia. 

Seit lange war mie ſchon der Irrthum fern, 
Ein neues Sehnen war. in mir erwacht, 
Und endlih ging der füge Morgenſtern 
Auf in dem Herzen und vertrieb die Nacht; 
Bas Ehriftus lehrte, Hört ich ſtill und gern, 
Es ward mein flammend Herz ihm dargebracht, 
Schon Epriftin bin ich, wird mir nur vergönnt 
Sa auch der Taufe heil ges Satrament. 


"eo. 

&o find wir auch im Glauben eng verbunden. 
Bas koͤnnte unſre Seelen ferner trennen? 
Vegluͤckt, daß ich die Einz'ge aufgefunden! on 
Die mir das Licht des Lebens will, vergönnen; 
O fefge, fhmerzenvolle, heil’ge Stunden, _ 
Als ich entfernt in Quaal und Luft entbrennen 
Dir mußte und nur dich im Herzen fühlte 
Und hin zu dir mit aller Schnfucht zielte. 


e 


Octavianus, Felicitas, Florend, Marckbilte, 
Clemens und Hornvilla treten ein. 


Octabianus. 


welches Wunder! Welche neue Zeit 
Veginnt in uns! Welch ſeltſam Schickſal fuͤgt 
Uns alle, lang getrennt, wieder zuſammen! 
Mein Florens! Darum ſchlug mein Her fo oft 
di deinem Anblick, | 
Florens. 

O begluͤckter Tag, 

An dem ich meine beiden Eltern finde, 
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- Die ebelften, die mie die Welt zu geben 
Vermag; der Vater reich an That und Ruhm, 
Die Mutter weitgepriefen hohen Sinne. 


Marcebille. 
Und wie der Krieg, der euch zerſtoͤren wollte, 
Nun all verbindet, und wie ich, die Feindin, 
Das Mittel bin zum innigſten Vereine! 

Felicitas. - 

Wie find mir alle Schmerzen reich bezahlt! 
Wer moͤchte nicht fein Herz auf Zinfen leihn 
Und ſich dem Leid verpfänden,. werm die Jahre 
So reichlichen Ertrag dem Eigner brächten ? 


Octavianus. 


Da⸗ ſeſtſamſte, das eigenſte Verhängniß. 

Ein Loͤw' entriß das eine Kind, Du fandſt es, 
Das andre ging im wilden Wald verloren, 

Du fandeft es nach manchem Jahre wieder. 

Ya, auch kein Staͤubchen truͤbt der Wahrheit Licht, 
Der alte Clemens ift der beſte Zeuge. 


Clemens. 
Ja, gnaͤd'ger Kaiſer, ſchwer hab’ ich an ihm, 
Recht ſchwer getragen und fuͤr Geld gekauft 
In meiner Narrheit, die nun Gott ſo ſchoͤn 
Hat end'gen laſſen, allen uns zum Heil. 
Die wunderbare Sache mit dem Loͤwen 
Und eurem andern Sohn ſteht aufgeſchrieben 
( Was ich nur fuͤr ein Maͤhrchen immer hielt) 
In einem Buch von einem Meiſter Adam, 
Der damals mit euch nach Yeruflem ging. 
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Horn villa. 
Gar recht; ein Redner und langwejl'ger Kerl; 
I führt? euch dazamal uͤber's Gebirg. 


Clemens. 


Und was den Florens angeht, meinen Heren; .:  - 
den gnäd’gen, der mir lang’ als Sohn gedient, 
So lebt im Sytaliän’fchen Heer ein Dann, 
Der als Soldat mit kam, von dem ich damals 
Die Heine allerliebſte Krabbe kaufte. ze 

ditt vor, mein Freund, ehrlicher Robett,, Tomm! 


Robert kommt. 


Robert. | 9 
Ja, mein huldreichſter Kaiſer, ich beſchwoͤre, 
Daß ich das Kind dem Manne hier verkauft, 
Jh nahm es einem Ritter, der im Walde 
Bon einem Affen es erbeutete, 
Er fhlug den Affen und wir fanden den - 
In feinem Blute; diefer hat gewiß 
Das Kind der gnäd’gen. Kaiferin entiwandt, 
Us fie beim Brunnen ſchlief. Ich mag geftehn, 
Daß ich damals Fein fonderlih Gewerbe 
Trieb, denn ich raubt' auf freier Straße frech; 
Verzeiht mir dies, ich hab’ im Kriegesvdienft 
But machen wollen toller Jugend Fehler. 


Dctavianus. 


Iht alle ſollt nicht ohne reichen Lohn - | 
Euch von mir trennen. — Gattin, liebſten Söhne, 
Umarmt .euch beide, meine Mauten Kinder, 

Die ſchon fo jung fi mit dem Ruhm vermaͤhlt. 
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| Slorems. 
Weiß ich doch nicht, ob Wald und -Werge taumeln, 
Ob trunfen ift mein Herz, vb ich noch lebe, 
In Freudenthraͤnen moͤcht' ich mich verſtroͤmen, 
Mich unterſtuͤrzen in dem Bad der Luft, 
Sn dem die ew ge Jugend’ umten wohnt. 


Detavjanne. - 


Nur unhegeeiflich ſeltſam Bleibt: das 5 eine: 
‚Wie Fam der Löw’. mit unftem Kiade deunn 
Auf jene- Infet,.we du ihn gefunden? . 


Ä Flonent.. 

Sieh, Marcebille, wie der wilde Leu 

Zu deinen Füßen wie ein Händchen liet 
Und in dein Auge voller Sanftmuth ſchaut. 


ä Gornvilla— 

O Ihre Majeſtaͤt find zu ſehr Gruͤbler. 

Wer moͤchte doͤch die Sache ſo genaͤu 

Wohl nehmen, wenn von "Rindern! eines Waters 
Die Rev’ iſt? Nur im Glauben Habe ihr: fie, 
Der bleibt zusrft euch und zuletzt Gowaͤhrsmann⸗ 
Ihr koͤnnt doch ihnen. nicht den Leib aufſchneiden, 
ie in-einer Devif "ten Zettel fuchen, 
Der da befägt, daß ihre der Water feid? 

Wenn euch niht Glaube, Liebe, Sympathie, 
Die Aehnlichkeit mit euch, und. ihre Liebe 

Zu euh das Ding beftärgen, fo verſchenkt fig, 
Laßt laufen, was euch doch nicht fo gehoͤrt. 


Detasianns. 
Der Note hat. Recht, der Freude gebet Raums 


415 
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PM nicht Natur di Rank mb Poeſten uni 
Nur unfer in demſchoͤnen Sinn —— - 


ee 

Und was den Cwerl"ärigcht, da’ glebos Wörter; 
Bir leſen ja von einem graßen Vogel, 

der Rriegehiihiffe. mit zweitauſend Dann... .: 
Kann durch die Lüfte führen, wie ‚Der. Geier 
Die Taube; ſeht, den iſt ſolch gi in Löwe. - 
Ein Märchen kaum, nr Kup. iſt es herl mist, * 
daß nur ein fimpler. reif, ein Ci ‚wis Slhgeln, » 


’ ‘ 
ı 8 


Im viergebeinten. faßte, was doch oft... nd 
Sifieht, und,.ihe, ſo anf die Juſel eng, .. F 
Venn manche "Denter freilich unſern Beifen, - ., 


Auch für ein Mährchen nur erfennen ‚polen. Bu u 


der Sultan, Artauges, Lidamnat, "Fi: Dale 
bet, 2g. Edſpard Kg. ra AR —— 
Bi Bertränd, Rorane., ae 
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be dash,. : Ban 3063 ‘ 
RER Dagosert ° PRBS wo ‘ 
Bir hörten alle fun: von eurem Gluͤck 5 1. - 


Daß fih der Ammel ſelbſt zur Erde nicder 

Gebeugt und rings ein’ Paradies ‚entfproffen. 

Gier ift ein. jeden. Wort zu viel, lebt weiten ı. 
Und Enkel. und der: Enfel Kinder bach: nz : 
Die wunderbare Gage; fh erzählen: .. a  o 
Und jeden. Horer mit Srfamen, Wonden Werl. 2.9 
Und Luft und Freude wechſeind ganz erfuͤllen. 


De: Sultans ui at rd 


Doch da ich nun.ein. Shui Woran 15 
I. Bau, 27 
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Und euren Diowpfitp Hebt And cds, Tun. Shin 7 
So orte min rc den Piper: riet ni ara wuir 


RI. Dagphert. Ä 
Er fei der ture, ſh. wie meine Beben. «. mh 
age. Kemans wo el 


Und mir vachüit, daß Ich kuch ib Bit ne n 
Da ſich DI wäntktoötite a RM 
In dien Walb dehat In bem enike, " . Ka 
Das mich ald feinen’ Herren merttht: is | 9J 
Wie wollen dibfe Zeite reich audi 
Und neue zwiſchan dieſe Bme Tänen, 
Farbige und BER, jum Zeichen eh ‚Freie, 'E 
Mufit fo'Yüg Dutih diefe ale” Hilkgen, nn 
Hier laßt hin floher Hoc;eiimaßfine-feien © ° 
Und liebevoll und, fgunten Sommer —. 1u9 02. 
Degshn, yigg Yen guten alten Sapfn. , um ac 
Der Vorzeit, gun. und die D) Kreisen, 
Daß wir das Sie ı des Friedens al empfinden. 
Trompeten, Blaft in enarn kuͤhnſtezüeToͤnen,, 
Verkuͤndigt mein Sreude, BaB,aduul »; or." 2: 
Bergdant, fo edle. Säfte zu bewiechen. an 

RE Ber Pre 

m see Hornviline 
Wenn es RW hoch Hergeht, ſind't: uünſer ee 
Wohl einen Menfchenfreunb von Markekender. 
Da ſeh' ich eine Ftau! Mein dlebſtes Mind, ' 
Ein Gläscher Wein für Se und put Work. 

salllr Fr u A Ally “ u N. - 


Here Yes! der in der: —— 
Mit al den Schellen IE meicShrinauus d. as: 


u el 





au 





I 
Biſt du's? — o wu nberfeltfam, ing von einem 
Verhaͤngniß, nicht a Türke, n nicht als Chriſt, 
Und nich abe’ Make Minh Th bie —** Mr 


Ta 3 nal 1: hc, int: "Dane 
* , biv u ha 3443 47 rad N’: I 
Nit Peg iontäim ich hien herabetad bad 


RUUBAR b nad e 7 nl? tiet Nu —R 122 
ir up Hi Hy S nan PA HER un “ 


3 druch hm, Auygs Kr bob. ihofe gro fein, Le: 


und eoc Be) 
Men Vater, nein CR lihſte —— gie" 1, 
Jungfrau‘ vr Die, ‚son der ich eh a ei Sr 13 1.1002 
Gie liebt‘ mich ie ich fi fe,’ gebt: euren egen, 


3b ſehre ueht abs roh: Dezufalem, sn gu,” 
Durch Balduins Tod ii prir 1 fein an gfworden. 


u Lidamas the 
dd bir, me „geliebte Le 
Solgen" AR ER * ie Pe EEE PD 
| Arinn zes. | 


OCERG | VS ERSTELLT, 


I 
den jungen Re, ‚Bechand ausgeipä — *& | 2 


.ı 2. 
r 


Hornyplla. 
Bie Fliegen zu dem Honig, ‚venngn.ale , .., | 
hier zu bazn Eheſtand ger- luſtig Mit aa: 0 

. Detavianud. niit 9 


Ind du, urn lot ziechnt lt HB" A mioin) x 
Rein Sohn und edler Erbe in geonenu: En 
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Arnuipynis tür cin. 
ie  L  rigiipet GO. 33i.. 
NisdD &ln ZJinaiggi ubin it! 
Es tönt: Dan Nuſ, der Freude Bub den Wald :. : 
Und flört die Einſamkeit der ſtillen Zelle; 
Schon hört ich euer wuͤndriveſles Schickſal, 


Kehrt nach Pariaychert feübakı heizen. :. 2 :ı- 


Der Taufe wuͤrdiglich und ſchoͤn gefeiert, 
Dem ganzen Volke ein eldahih>Schaufpiel, 
Dann gebt Ah‘ zar Betmaͤhlnug enkl> Kühe, -:- 
_ Kg. Dagobert. 

eJ434 TEE War TE NT LE 4 J 
Nein, heil ger Meand, im Watte Dir fen‘ alles“ 
Vollendet, lee ih dem Waid begann. 

BERN ı DIVE ED 1 VO Te Tue 0 is, 
Befang aus ber Berne m Hy Vid Ehalliehen. 
CM . u: ARE Te 

ee Lenipel Ta 
Im Welbel::;2 


Me EL 
Gin au0 nn ig äfern in Bgaferiunin 
Ein Schäfer, .. 


Wir haben, edler Graf, freudig vernommen, 
Daß ihr zu uns jürddigekehet; wir Häfen ' 


Den theuern Deren mit Mufit und Gefängen. 


B . (3, or. 
Hinter den Bergesgipfeln 
Steigt auf der Moͤnd mit ſeinem goldnen Glanze, 
Er ſchwebet in den Wipfeln.. .: 


Der Baͤume, rauſchend ſtehn fie in dem Lrany 
Der goldnen Sterne, balde 14, ...- 


vw. 0. Pe 


Bu 
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Deckt fih die Flur mit Welen iu, :. 
Ion Schimmern and: ber: Himmellacht oſo —* 
Die Sterne in dem been 
Und tiefen blauen Kreiſe 
Beginnen froh die liebevolle Reiſe, 2 2 2. !! 
Es tönt der Nachtigallen und aller Waldsdalein Eeſchrei⸗ 
Der Liebe Tempel ſie sm 


Im Walde. win ’ ri: , tt 
IL EOSSLTT By TON BE BEER T 7; Bu) FEB 
Eine Stimme. . nn 
I [us muy. 


Mondbeglänzte Zaubernacht, 
Die den Sins hefangen Hält, 
Bundervofieaikähenhenweit,; ni u, > 
Gteig’ auf in der alten Procht/ rat 


I Rh un 
glorent BT 
weit. yet nu fr 


. Wenn die Bien fi ſich sirhliehen, FE 
Und die Fraͤhlingsluͤfte zichey, En 
Will die Welt ſich ſelbſt entfliehen — * 
Und ſich hin in Viebe gleßen. 

ah Po Nr: 
WR Rarce XF eebit He... dit; Aut: 
Darven Ink in Deren, ri —* 
Kühler Labung Strem, aa ſarht . 
Bringt ihn die Erfuͤllung: lacht 
Uns die Holde freundlich milde 
Sehen wienin ihm Bien si a. 
Monbeaanue au rvecht.d- — 
menzsmht lo TRENNEN ce, 
vusultip 3. Nr. den. Sri! 
Eine Anpak.. — Siehe .: 
JR dem Oamnund. dem, nn. 3 
I. Band. 25 
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In der Demuth nr degdiem,si.!.. 
Weihehd'äsinchw. amdern. Triebe. 


Lealla, J 


"Und daß diefe. m and bliede, 3* rn 
2 fke.die. Treue hingeſtellt, 
Sie bewacht die rege Weit. 
Aller wechſelnden Gedanken, 
Treue nur laͤßt uns nicht wanken, 
Die den Sinn ‚gefangen Hält.” 
a . nn 
Drtasiagug un 
Wer in Liebe ſich —* 
Und ſich ſellber wiln emfllehen 
Daß er Kaͤlte mit dem Gluͤhen, 
Haß mit ſeiner Liebe tauſchet, 
Den' ein böfet Stern belauſchẽn 
Bis er in die Suͤnde rant; 2 


he. Bu 
Feli cite: 1 


Wenn er liebend treu aushätt, 
Muß fich alles fügen, ſchicken, 

Daß ihn ARE Gluͤck Mi Euro 
Zaunderhile Migutentoikt.. 


Rorane, 


Was Se denken; immen, 
Wonach Wuͤnſche und Berlaugen 
Jemals nur die Flügel ſchwangen, 
Können Schöners nichts gewinnen 

Sie als Liebe, denn bardeie- - 
Uns das Herz dor Welten dacht; nt: A 





u. 
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. Hornville 
Wenn zur Flamm' den Funken facht, 
Guͤt'ge Nahfiht, dann Gedicht, 
Was amd deiner Kraft gebricht, 
Steig’ auf in der alten Pracht! — 
| Muſik; Tanz. 


Ende. 


IP 


. 
.o. 


er 


DL. 


Erw ar 


a 577 04 BrteR ‘ 


NIT 


— 
7 
a’ .. . 
[2 
. 
. ’ . 
nd 
* 
[4 
m -..——m m 2* 
. 
‘ 
. 
. 
x 
‘ 
» 
N 
. 





Ludwig Tiecks 


Sn 


Schriften. 


Zweiter Band 


Leben und Tod ber heiligen Genobeva. 
Der Abſchied. | | 
Leben und Tod des Heinen Rothkaͤppchens. 


. ‘ \ 
Berlin. 
bei & Reimer, 
1828. 
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in Wien. 


I. Band, 


Da Werd, welded Dir, there; vielſahoiger 
Freandy immer untor malen Schriften dus liebſte 
war uͤndi geblieben Aſt/ Winnie ich Din !. Gs fen 
Dir eine Erinnerung Bor ſchoͤnen Zuge iwde wir, 
beide noch jugendlich, Mik.einanbes verfebe haben. 
Dein tiefſtnniger Eruſt hat Dich in Meglonen ge- 
führe, die mir weniger befannt und verftändlich 
find; je älter ich werde, je tiefer verirre ich mich 
die grünenden Fruͤhlingswaͤlder der Poeſie, 
hier alles zu ſehn und zu verſtehn. Die 


lehlanu: mejver Iuger ſindec doch: N foglr 
mit exfriſchten achchlalten Mlle Tea ibegegren 
ſich wohl ern ak wiedear Uid WoeertugemerLiche 
Mabrheit unde Freusdſchoſt Aa emigor· Matt. 
Gedenfe hei. dieſam Ciehicher meiner ‚nein m 
Mopkmalter; as. Dir mid inner zeigteſtinn 
FT/OTE EDGE Er 30 ppm Ma a Be 
or sine d d ziel. 


. ' mn . . 

Pr NN, 
- *0 — ern" nn , R , 
Bau, k 1,3 . er x NG fts ® . .. 
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Leben und Ton. 
der 
heiligen Genoveva. 


@in Teauerfpiet 


1799, 


I. Band, | 1 


Derfonen. 
Der Heilige Bonifacius, 
Carl Martel, Major: Domus des ſrantiſchen Reichs. 
Eudo, Herzog von Aquitanien. 
Siegfried, Pfalzgraf im Trierlande. 
Genoveva, feine Gemalin. 
Schmerzenreich, fein Sohn. 
Matthias, Siegfrieds Bruber, 
Kunz, defien Vetter. 
Golo, Siegfrieds Hofmeiſter. 
Wolf, ein alter Ritter, 
Otho. 
Günther. 
Drago, Hausmeißer Siegſtieds. 
Benno, | 
Wendelin, J Diener. 
Gertrud, Golo's Amme. 
Elſe, ihre Tochter. 
Dietrich, 
Far Schäfer. 
Srimoald, ein Köhler 
MWinfreda, eine Here. 
Hidulfus, Bifhof von Trier 
Ein Kapellan Siegfrieds. 
Ein Arzt. 





Hauptleute, Knechte, Krieger, Erſcheinungen, Kinder, 


Bürger von Avignon. 
Abdorrhaman, Mohrenkoͤnig. 
Zulma, deſſen Geliebte. 


td Anfüpeen, 


Hauptleute und Krieger, 
Ein Unvekannter. 


. Eine Rapehe ſchwach erleuchtet. 





\ 


Der heilige Bonifacius tritt mit Sqwerdt und Palmen⸗ 
zweige herein. 


Itz bin der wackre Bonifacius, 
Der einſt von: Englands Ufern in die Wälder 
Ver Deutfchen, Chriſtus heilgen Glauben brachte. 
Schen mar Italia von dem Glanz erleuchtet, 
Hiepania Eniete vor dem Kreuze nieder, . | 
In Frankreich wie in Deutfchland war die Rinde 
Auf ihren feften Säulen fehon gegründet: Zr 
Nur blieb das Voll der Sachfen roh und mild. 
Ich kam mit Friedensbotfchaft, unermhdet  . -. : 
Und redlich war mein Streben für den Herrn. 
Jh war e6, der die roh zerfireuten Kräfte :. .: .: 
Zuerft dem heiligen Vater Noms. verband: . 
Drauf ging ich ih: die Wildniß zu den Frieſen 
Und flach alldort den Tod der Märtyrer. 8G 
‚Rein Name ward an Carol Magnus Hofe 
Mit lautem Preis genannt, der Strom der Zeit 
drug mich auf feinen mannichfattgen Wogen 
Und immer hieß ich noch Deutſchlands Apoſtel. 
Das Alter ſprach von mir, und meiner dachte 
Die Jugend mit des Herzens Innigkeit; 
Dan zählte mich den großen Helden zu, 
Die (don in fruͤhern Zeiten für die Wahrheit, 
Far Chriſtus ihren Tod den Suͤndern gaben. — 

1 = 





Nun Lehr" ich wieder 
Und oftmals geht in diefer fpäten Zeit 
Mein Geift umher und ſchaut nach EChriften um, 
: Und wenn ich die Gefinnung und die Herzen 
Der Dienfchen prüfe, die an felber Stätte wohnen, 
Wo fonft die Tempel fanden mit den Bildern, 
Wo font in Andacht flille Seelen Enieten, 
Wo fonft der Englein füßer. Othenn 
In Bit und Klage der Bedrängten floß 
Und Feuerfunken in die Serzen goß: — 
Und wenn mein ſchweres Auge nunmehr ſchaut, 


9.— Wie keiner ſich und Gotte mehr vertraut 


Und auf dem Sande ſeine Wohnung baut, 
Wie wenige nur meinen Namen kennen, 
Die wenigen ihn nur mit Mitleid nennen, 
Die ſchlimmeren mit Hoͤhnen und mit Spott 
Und lachen drob, daß ich geglaubt an Gott, 
Geglaubt, daß ee mich in die Wuͤſte ſandte 
Und mich zu ſeinem Prediger ernannte: 
Ja, wenn ich ſehe, daß der frevle Muth 
Verachtet der Apoſtel heilges Blut 
Und ſelbſt der Helland ihnen duͤnkt nicht gut: 
So wend' ich haͤrmend und voll Zorn den Blick 
Und geh’ in vie Verbotgenheit zuruͤck. 

Geſang des Prlefters uns der Ferne. 
Jezt wird ein Spiel euch vor die Augen treten, 
D laßt den harten Sinn ſich gern enweichen, 
Daß ihr die Kunde aus der. alten Zeit, 
Als noch die Tugend galt, die Reltgion, 
Der Eifer für das Hoͤchſte, gerne duldet. 
Alsbald wird an Gedicht vor euch. erfcheinen : 
Leben und Tod der Heilgen Genovera, 





8 
Die noch vor ‚Zeiten Carol Magnus Ichte. 
As Major Domus herrſchte Carl Martellus, 
So zuhenamt: von feiner Tapferkeiteee 
Er war ein Hammer für der Chriſten Feinde. 
Get find in Spanien Mohren eingebrochen, 
Die Mahoms Zeichen auf die Tempel pflanzen, 
Sie kürzen ungezähmt in’s fraͤnkſche Reich; 
Da ſchickt er Herold’ aus durch feine Staaten, 
Da ſchickt er Schreiben in des Reiche Provinzen | 
Und bietet auf die Grafen, Ritter, Herrn, 
Daß alle ſich dem Reichspaniere fügen 
Un ihm den Abdorrhaman ſchlagen ˖ hetfen. 
Das Aufgebot iſt auch nach Trier kommen, 
Ro Siegfried leht als wackrer Graf und Ritter. 


Siegfried tritt mir feinem Gefolge auf, fie geben durch die 
Kapelle, einige vori dem Gefolge bleiben jurüd. 


Da geht der edle Mann zum Streit gewappnet, 
Doch will er vorher beichten, Sacramente 
Empfahen aus des Priefters heilger Hand. 

So feld nun aufmerffam und laßt euch gern 

In alte deutſche Zeit zuräde führen. — seht ab. 


Grimoatd, Benno, Wendelin. 

Grimoald. | ' 

Es iſt noch fruͤh am Tage, alles iſt ruhig draußen 

und im Schloſſe brennen noch die Lichter. 
Benno. 

Man kann kaum um ſich ſchaun, und die Ampel 

wirft nur einen matten Schimmer durch die Kirche. " 

Grimoald. | 
Ich bin von draußen aus meiner Köhlerhütte 
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herein kommen, um meinen Sohn noch einmal zu 
fhauen und ihm auf feinem Feldzuge Lebewohl zu fagen. 
Wer. weiß, ob ich ihn wieder fehn mag‘; zezt empfaͤngi 
er das heilige Abendmahl und Abfolution. 


Wendelin. _ 
Sprecht leiſer, Lieben, in dem Kreuzgewoͤlbe, 
Und betet für euch ſtill: Ave Maria, - .  - 
Und Erenzigt eure Bruft, daß ihr nicht fo. 
Die heilge Kirchenruhe ſtoͤrt und plaudert. 
Grimoald. .. 
Biſt du denn älter, daß du fo darfſt forechen ? 
Schweig- flille, junges Blut, laß andre reden, 
Die mehr erfahren in der Welt und Kläger. 
Benno 
D laß ihn, denn er ift ein halber Pfaff 
Und wäre beffer, bei der Mel: zu dienen 
Dem Priefter, als ein Rittersknecht zu fein. 


Grimoald. 


Die Sonne kommt herauf, die bunten Fenſter 
Erhellen ſich — es iſt die vierte Stunde. 

'S iſt einem ſeltſam in der ruhgen Kirche, 
Seht die Gewoͤlb, die Bilder in den Fenſtern, 
Die alten Choͤr', Gemaͤlde an den Pfeilern, 
Altaͤre da, die Ampel aus der Mitten. 

Ich war hier lange nicht zugegen, ehrbar 
Duͤnkt mich der Ort, die chriſtliche Verſammlung 
Sie muß ſich hier gar ſehr erbaut befinden. 


Wendelin. 
Barum begehrt dus nicht zur Kirche öfter? 
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Grimoald. — 
Dee Weg aus meinem Wald iſt ziemlich weit 
Und vielertei Hab’. ich im Holz zu Ichaffen, 
Denn leicht ift nicht mein Handwerk, umd ein Köhler. 
Darf nicht viel muͤſſig fein, die Hände fehonen; 
Ich bin nicht aufgelegt zum Beten, Singen, _ 
Da geh’ ich manchmal wohl zur Waldfapelle, 
Bo unfre heilge Yungfrau bildlich fteht, 
Und thu' die Andacht, wie fich’s ſchicken will, 
Er Benno. | 
Glaubt mir, es koͤmmt auch all auf eins hinaus. 
\ Grimoald. 
Die Moͤnche ſind zum Beten in der Welt, 
Ritter und Knecht um wacker drein zu ſchlagen, 
Wir aber mit der Hand uns zu ernaͤhren. 


Wendelin. 
Doch mag fich alles gut zufammenfügen. 
Grimoald. nn 
Sagt an, was hat das Bild hier zu bedeuten? 


Wendelin. 


Es ſtellt den heiligen Laurentius vor, 

Der in des Feuers Schmach den Leib verzehrie, 
Die Seele in des Himmels Raum verklärte, 
Die Heiden kegten ihn in Feuerbrunft, : 

Die Seele ftand in lichter Himmelbrunft, 

Wie fih Elias hob im Himmelsfeuer, 

Ward er erhoben durch ein irdifch Feuer, 

Sie wollten ihm die härtfte Qunal bereiten - 
Und gaben ihm des Himmels Seligkeiten. 


« % ! 
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| Grimoald. - 
&8 hat doch Immer Höfe Leut gegeben. 
So zieht der wackre Graf auch gegen Heiden, 
Die unfes Land, die Ehriftenheit. bedrohn. 

Wendelin 

Auf diefer Tafel fteht Sebaftian, 
Seht her, an einen Baum ift er gebunden, ' 
Die Bruft entblößt, ein Ziel den wilden Schügen. 
Die Kriegesknechte, die in blinder Wuth 
Kin Spiel mit feinem frommen Kerzen treiben: 
Er fieht mit heitern Augen nach dem Himmel, 
Er weiß dort: wohnt der Vater, dort der Sohn, 
Für den er alles gern erduldet, leicht 
Biebt er den Leib den Blinden Wüthern hin. 
Den Leib wohl können fie, doch nie den Glauben toͤdten. 


| Grimoald. 
Sind denn die wilden Männer nicht geſtraft? 


" Wie tann es Gott erdulden, daß die Kinder, 


‚Die ihm die liebſten ſi nd, gemartert werden ? 
Benno. 

Wer weiß, ob alles fih fo hat begeben, 

Grimoald. 
Das denk' ich auch, es iſt wohl lange her. 
Siegfried kommt mit feinem Gefolge zurüch, der Kapeb 

lan begleitet ſie. 
Kapellan. 

So wird euch Gott mit ſeinem Schirm geleiten. 
Wie ihr fuͤr Chriſtum Leib und Leben waget, 
Des Herren Engel ſteht zu eurer Seiten, 





—— 
Und wenn ihr nicht im ſchweren Kampf verzaget, 
Wird er voran zu eurem Beſten flreiten. 
Zieht hin mit meinem Segen, Seht, es taget; 
Gott mit euch, fürchtet nichts auf blut'gen Bahnen, 


Euch ſtaͤrkt das rothe Km in euren Fahnen. 
‚fin geben an ab. . ... 


t 





Freies Feld mit Bergen. 
Heinrih und Diessih, "zwei Schäfer. 
Heinrich. 

Epielen und fingen wir das Lied noch einmal? 
Dietric. 

Es if nicht fo gar leicht. 


Heinrich. 

Ich will wieder anfangen, denn ib habe gar großes 
Geluſt zur Kunſt. — Heda! Tyras! pfeift. treib die 
Schaafe am Abhange da herunter. Waldmann! — von 
der Saat. — Nun, wenn du willſt. — Angst, 

Dicht von Felfen eingefchloffen, 

Mo die flillen Bächlein gehn 

Mo die dunkeln Weiden fproffen | | 

Wuͤnſch' ich bald mein Grab zu fh. — 
| Dietrich, _ 

Warum haͤltſt du-ein im Singen ? 

Heinrid. 

Eich, da drüben den Reiter auf dem weißen Hengſte! 


Hurra! was das. Pferd Sprünge den Berg herunter 
macht} 
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a Eee Dietrich. 
Ber iſt der Herr? 
Heinrich. 


Kenng du den: Solo nicht, den Hofmeiſter des Gra⸗ 
fen Siegfried? Ein edler Herr, ſieh, wie ihm der bunte 
Federbuſch im Winde flattert! wie ſtolz er auf dem Roſſe 
ſitzt! wie es ſich unter ihm mit herrlichen Spruͤngen ge 
berdet! — Stil, mir deuchr er fingt. 

.. Befaug. draußen. 

Hei ich beim rothen Schein 

In den friſchen Morgen hinein, 

Duͤnk' ich mir Koͤnig zu ſein. 

Der gruͤne Hain 

Macht mit dem Winde Gruß und Nicken, 

Von Bergen ſteigt ein herrliches Erquicken. 

| Dietrich. E 
Der Herr hat eine ſchoͤne Stimme. 
— Heinrich. 

Er ann alles: er fingt, ex mufjirt, « er kann Ge⸗ 
maͤlde machen und Reimweiſen. — Jezt reitet er zum 
Bache — fiehl es fpringt hinüber — o weh! da fieg 
das Rote Roß am Ufer — er ſteigt herab — i 

Golo tritt auf. 
Heinrich. 
Habt ihr keinen Schaden genommen, Herr Ritter? 
Golo. 

Nein, ich weiß nicht, was. den Hengſt im Sprung 

irrte. 
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Eh Dietrich. wann 
Ir reitet, mit gnädiger Erlaubniß, ein ee atzu- 
keck, — ich habe fuͤr euch gezittert. 


Golo. 

Ihr macht, daß ich lache; ich habe das Reiten nicht 
andens gelernt: — Ihr fangt,. warn mich mein Gehoͤr 
nichs.trägt , laßt euch nicht ſtoͤren; fahre fort: mein a 
ber Heinrich. 

Seitrich. TI NT 4 


Wenn se es fo haben wollt. 


Dicht von Seifen .eingefihloffen, 

Wo die flillen Böächlein gehn, - - - 
Wo die dunklen Weiden fproffen, 
Wuͤnſch' ich bald mein Grab zu fehn. 
Dort im kühlen abgelegnen Thal 

Such ih Ruh für meines Herzens Auaal. 


Saat fie dich ja doch verftoßen, 
Und fie war fo füß und fhön! 
Zaufend Thränen find: geffoffen, 
Und fie durfte dich verfhmähn — ... 
Suche Ruh für deines Herzens Quaal, 
Hier ein Grab im einfam grünen Ihal, 


Hoffend und ich ward verftoßen, ' 
Bitten zeugten nur Verſchmaͤhn — 
Dicht von Felfen eingefchloflen, . 

Wo die ftilen Bächlein gehn, 

Hier im ftillen einfam grünen Thal, 
Such zum Trofte dir ein Grab zumal — 


Golo. 
Ein trübfeliges Lied und Höchft Hägliche Weiſe, die 


ea 00 . - 
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ſich meines Ohrs fo leiſe bemeißert hat, fo mein Her 
überwältigt, daß ich mich kaum der Ihränen enthalten 
kann. — Aber wie bift du leichtfͤbiger Knabe. ſo ſchwer⸗ 
muͤthig geworden? 
. Heinrich, u 

Er es iſt nicht -meine Art:fo, Heer}: Oleirich hat 
mir nur das Lied gelehrt, weil: mir die Weiſe fo beſon⸗ 
ders gefiel, und weil ich gern alle ſchoͤnen Geſaͤnge ſingen 


möchte: es ift ein altes Lied, das ein verftoßner ungit 
licher Liebbhaber gedichtet. Hat. 


BGolo. 


Da habt ihr Heide ein’ Geſchenk, damit ihr Bei ſti⸗ 
ſchem Muth zum Singen bleibt. 


Heinrich. 
Großen Dank, guädiger Herr, nun will ich euch 
ein anderes fingen, das ich felbft gereimet habe, nimm 
die Schalmei, Dietrich, und blas eins dazu. 


Dietrich blaͤſt, Heinrich vr 
Himmel blau 
Hellbegränte Fruͤhlingsau, 
Lerchenlieder, 

Zur Erde nieder. 


Friſches Blut, 

Zur Liebe Muth, 

Beim Geſang 

Huͤpfende Schäfchen auf Bergeshang. 
Froh und zufrieden” 

Mit mir und der Welt, 

Was Bott mir beſchieden 
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Mein Liebchen hienieden; 
Die Sorgen im Dunkel weit von mie geteilt. 


Wie fern liegt dies Thal, 

Von der Welt Herrlichkeit, 

Hier wohnen zumal 

Nur Fried’ und Freud. 

Ab Herzeleid, — 

Wie weit — 

Um Geld und Groͤße das nagende Herzeleid! 

Nun iſt es Mai, | 

Sie if mir treu, 

Und fährt auch Früßling und Sommer hin 

Urid wenn ich auch nicht mehr. Bräutigam bin, 

Kommt Sommerszeit doch balde zuruͤck 
Und Eheſtand ift noch fehöneres Gluͤck. 


Friſch und froh 
Ohne Ach! und Ol 
Vergehen 
Verwehen 
Die Tage mir ſo! — 
Seht, das habe ich ganz beſonders fuͤr mich eingerichtet, 
Grimoald Tommt. 
Grimoald. 
Gruͤß euch Gott, Schaͤfer, ihr moͤgt wohl in Frieden 
das Gluͤck des Landlebens preiſen, mein Sohn i fort. 
Solo, 
Iſt der Graf fchon aufgebrochen? 
Grimoald. 
Noch ſtehen die Ritter und Knechte im Sdietho 
verſammlet, mein: Sohn Teangent unter ihnen. 


Fr 
Der langſt ein Schrecken feiner Feinde war? 

Du ftehft im Buͤndniß mit den blinden Heiden, 
Wenn deine Seufzer, deine Thraͤnen mich zu halten 


Verſuchen, vorwärts. follteft du mich treiben; 


Eich, Frankreich zittert vor den Sarazenen, 
Schon haben fie Hifpania unterjocht, 
Schon find fie Meifter von den füdlichen 


Provinzen Frankreichs, dräuen nun dem Rhein. 
Bon dort das Heidenthum, nicht weit von uns 


Die. Sadhfen, im der deutfchen Ehriftenheit 

Mur zu oft Zwiefpalt, Haß: da muß der Mann 
Eich feſt dem Mann verbünden, daß das neue Kreu; 
Nicht umgeriffen Gößenbildern weiche, 
Daß von den armen Menfchen die Erlöfung, 
Die theur. erkaufte, blut s befiepelte, 

Micht wieder in den alten Wahn verfchwinde,, 
Da müflen wir fo Blut wie Lehen opfern, 
Mit unferm Blut das heilge Kreuz befprengen, 
Damit es höher wachſe, weiter glaͤnze, 

Und jeder- Tropfen unfers rothen Bluts 

Iſt dann ein neues Siegel unferm Glauben! 


Gendveva. 


Ja Chriſt hat uns zu ſeinem Dienſt geworben, 
Er iſt fuͤr unſer Seelenheil geſtorben. 

Seitdem iſt Tod ein bluͤtenvolles Leben; 

Im Sterben hat uns Chriſt Geburt gegeben, 
Wer wollte nicht den Leib der Erde bringen, 
Die Seele zum Erloͤſer aufzuſchwingen. — 


Siegfried. 


NMun, warum denn willſt du zuruͤck mich haften ? 
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Genovenn. 
Nicht Halten, nein zum Ruhm möcht ich dich treiden, 
Zu widerſtehn den feindlichen Gewalten. | 
Doch zittr' ich hier allein zurück zu bleiben: — 
Es ſchweben vor mir furchtbare Geftalten, 
Jh muß an feltfam graͤßlich Elend gläuben, 
Mir ift ald Harrte mein ein tiefes Tauern, 
Als trieben Geifter .mich aus diefen Mauern. 


So jung fah ich ſchon manche truͤbe Stunde, 
Und mehr noch ſtehn und warten auf dein Scheiden, 
Kein Vater gab den Segen unſerm Bunde, 
Die Mutter ſtarb, ich kannte kaum die beiden, 
Noch fuͤhlt die Bruſt den Schmerz von dieſer Wunde 
Und ſieh, da wachſen ſchon die neuen Leiden, 
Das liebſte Gut, dich ſelbſt muß ich verlieren, 
Und ſoll in dieſem Jammer mich regieren. 
Drago tritt auf. 
Drago. 
Verzeiht, mein edler Graf, wenn ich euch ſtoͤre. 
Siefried. a 
Hausmeifter, fei willflommen: willſt du was? 
0 Drago. 
Noch einmal Abfchied nehmen, einmal noch 
Die theure Hand an meine Lippen drüäden, 
Dann will ich euch des Herren Schug befehlen. 
Siegfried ‘ 
Barum thut ihr denn alle fo gar ängftlich ? 
’s ift nicht das erfismal, daß wir entboten,. .. . 
’s fol nicht, mit Gottes Hülf, das legte fein. . -, 
U. Bond. 2 
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Dreago. ' 

Bir ale ſind in ſeine Hand gegeben, 
Er ſei in Ewigkeit gelobet. Amen. 


Solo und Wolf treten auf, 


Siegfried 

Nun fieh, da kommt der wackre Golo auch, 

Und Wolf, der Alte, mich noch mal zu grüßen; 

‚Lebt wohl, ihre Freunde, Gott behuͤt euch alle. 
Genoveva. 

So gehſt du von mir, Herr, Gemal, mein Leben, 

So iſt die Stunde nun, der Augenblick, 

Der längft gefürchtete, gekommen wirklich? 

Dtago. 

Mein lieber Here, mein wackrer, edler Graf — 
Siegfried. 

Du weint? Ein’ Mann und Ihränen? | 

Drago. | 

| Laßt fie fliehen, 

Ich weiß e8 ganz gewiß, wir fehn uns nimmer. | 

Siegfried. | 
Ihr alle wollt mie nur mein Herz befchweren. 


Seh fort von mir, Eindifch gefinnter Mann. Ä 
Dragon. 





’ 


Wolf. 
Herr Siegfried, feht, ich will nicht Hagen, weiß 
Iſt dieſer Schädel, alt und muͤrb mein Herz, 
Die Arme kraftlos, bloͤd mein Auge; keck 
Darf ich es fagen, fahret wohl, feid wei, 
Auch wenn wir uns nicht wieder ee fon. 
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Siegfried. 





Du, Wolf, 
Ich weiß es, gingen gern mit mir zu ftreiten. - 
Wolf. 


So thaͤt' ih, wär nicht meine Zeit vorüber, u 


Wem wird’s nicht in den Adern -warın beim Namen 
Des Helden Karl? dem Hammer, dem Martellus, | - 


Dem Würger aller Frankenfeinde, ihm 
Dem Blige Gottes möcht” ich gerne folgen. 
Doch Abend iſt's mit mir geworden und 
Kein Sohn geht für mich in das fchöne Feld, 
Bo unfre Ehriftenfahnen wehn, den Am 
Ins Sarazenenblut zu tauchen. 

Golo. 

Dennoch, 

Mein Vater (duldet dieſen Namen gern, 


Denn ihr habt mich an Kindes Statt genommen), 


Soll ich den Grafen nicht ins Feld begleiten, 
Ihr beiden edlen Freunde wart dagegen. 


Siegfried. 


Du bleibſt zu Haus und biſt des Hauſes Stuͤtze, 


Hofmeiſter uͤber mein Geſinde, Vogt 
Des Schloſſes, meines theuern Weibes Huͤter. | 


Gern hätt’ ich dich in mein Gefolg genommen, - .. 
Gern, lieber Knab', dich bei mir reiten fehn;. . .- 


Doch weil ich Eeinen Eenne, deflen Treue, . . 
Deß Herz mir fo von „Herzen ift ergeben, 

So hab’ ich dich gewählt, Zurück zu bleiben; 
Dem Baterland kannſt du bier wenig: hußen, - 
Doch mir ald Freund. magft. du hier alles fein: 


Mein Schuͤtzer, mein Berather und mein Auge. - 
’ 2 * 


....0 
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| BGolo. 
Die Seele waͤre in der tiefſten Hoͤlle, 
Im letzten Abgrund ewiglich verdammt, 
Die taub und fuͤhllos fuͤr die große Liebe, 
Die ihr ſeit lang zu mir getragen, bliebe. 
Ja gerne füg” id) mich und bleib zuruͤck, 
Ich ſchirme euch das allergrößte Gluͤck, 
An Worten arm, an Ihaten follt ihr kennen 
Den treuen Knecht, und mich den treuſten nenn 
Trompeten von außen. 
Siegfried. 
Wir weilen im Gefpräch, die Reiterei 
Iſt aufgefeffen, alle Mannſchaft ſchon 
Im Zuge, — nun in Gottes Namen denn. 
Genoveva. 


O Siegfried! — Golo, Wolf, laßt uns allein. — 
Golo und Wolf ab. 


Siegf ried 

Was willſt du Seneveon? Warlich, nicht 

Erkenn' ich wieder, was du vordem warſt 

Genoveva. 

O mein Gemal, ſeit wenig Monden erſt, 

Auf viele Monden mir zum Leid entriſſen, 

Ach! koͤnnteſt du die Herzensqualen wiſſen, 

Die meine junge Bruſt wie Dolche ſchneiden, 

Du truͤgſt Erbarmen mit den bittern Leiden. 
Siegfried. | 

Die Liebe fühl: ich, doch ich muß nun fort 
Genoveva. 

Du ef mein Licht, mein Troſt, mein Leben „ He 


u 


.. 
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O nimm mich mit die in das bluige Feld, 

Ber foll dein pflegen, deine Wunden heilen? 

Der kümmert ſich um dich mit treuer Sorgfalt, 

Ber achtet wahl auf deine leiſen Wuͤnſche? 

Ber möchte deinen Schlummer doch beiwachen, 

Wenn nicht dein treues Weib zugegen ift? 
Siegfried. 

Eprich nicht dergleichen Worte, Genoveva. 

Sollt ich dem weibfchen Römer gleich, ins Lager ' 

Ein neuvermähltes Weib denn mit mir führen, 

daß alle alten Krieger auf mich deuten 

Und möttelnd fagen: feht, er konnt' fein Herz 

Niht zwingen, mehr als Krieg gilt ihm die Franz 

Bie dürft? ich doch Martellus Antlig fchauen ? 

Nein, Genoveva, mach mich nicht erzärnen, ” 

Und lern von mir wie man entbehren fol. 


> 


Genoveva. 
O moͤgt ihr mich nicht lebend wieder finden, 
Wenn nicht die treuſte Liebe aus mir ſpricht, 
Die Bitte gab kein weitlicher Gedanke, 
Lein ungeziem'nder Wunſch auf meine Lippen. 
Siegfried, die Welt ift einfam mir und dde, 
Die Mauern fihaun auf mich mit grimmgen Zügen, 
Kaum feid ihr fort, fo tritt aus jedem Winkel 
Ein Unhold auf mich zu, ich fuche Schuß 
Und finde feinen, Eeinen als in euch. 
Ihr duͤrft nicht bleiben, darum nehmt mich mit, 
O ja, ihr werdet, ja ihr müßt es thun. 
Siegfried. . \ 
Schweig, Weib, es kann nicht fein, es fol nicht fein; 
Darf ih ins Lager ein Geſpoͤtte Bringen? 
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Genoveva. 
Biſt du fo rauh, Gemal, fo wenig freundlich, 
Dem ſchwachen, kranken Weibe? — Nun fo hir, 
Ich will die Zunge zwingen, es zu ſagen: 
Ich fuͤhle mich ſeit wenig Wochen Mutter. 
Siegfried. 
Daher kommt dir ſo Angſt wie leere Furcht, 
Ich freue mich und zieh mit doppelm Muth, 
Und kehre froher heim, den Sohn zu finden, 
Drum ſei der Bitte Thorheit dir verziehn,- 
Leb' wohl! noch einen Ruß, und diefen noch. 
Genoveva wird ohnmächtig. 
o ſchwaches Weib! Ermuntre dich, ſei muthig! 
Wie, Genoveva? 
a Genoveva. 
Lebe wohll — 
Siegfried. 
| Leb' wohl! — sehr 
. Genovevar 
Er geht, ich bin mit meinem Gram allein. 
Das Heer draußen fingt. 
So ftreiten wir für Gott den Herrn, 
Gehn in den Feind von Herzen gern, 
Fleug uns voran, o theurer Chrift, 
- Der du uns Heil und Netter bift. 








? 


Golo koͤmmt zurüd, 


Golo. 
Ihr Habt wohl, Gräfin, den Geſang vernommen? 
- Cie ziehn mie frifchem Herzen fröhlich fort, 


’ 
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Bald ift der Feind beflegt, ſe kommen heim. — 
Ahr fprecht nicht, und ich feh die ſtillen Thraͤnen, 
Die ihr mir lieber noch verbergen möchtet. 


Schaut um euch, wie der Frühling aufgegangen, 
Im jungen Laube neues Leben fpielt, 
Wie Hold in ihrer Blät’ die Bäume prangen, 
Im Zweig der Vogel ſich vergnäglich fühlt, 
Schon färben fih der Blumen zarte Wangen, ' 
Die Winterfroft im dunkeln Kaufe hielt, 

Alfeitig fühlt die Welt ein muntres Regen 

Und drängt fich füß dem Frühlingsglanz entgegen. 


Bon Bergen ab die filbern Bächlein kommen 
Und tanzen in die grünen Thaͤler munter, 

Den Nachtigallen ift die Furcht benommen, 
&ie-fingen laut den dunkeln Wald hinunter, 
Ar füße Farben find nun angegloinmen, 

Der Garten wird von kaufend Blumen Bunter, 
Mit Strahlen ift die ganze Welt umzogen, 


um jene Blume fpielt ein Regenbogen. 
Genoveva geht ab, 


Golo. 
Dem Troſte iſt die holde Bruſt verſchloſſen, 
Doch iſt es Pflicht, man laͤßt ſie nicht allein, 
Jezt iſt die Schwermuth um ſie ausgegoſſen, 
Doch.fucht fie bald den zarten Fruͤhlingsſchein, 
Dann wird ihre tiefer Gram hinmweggeflofien 
Nur lieblich daͤmmernde Erinnerung fein. 
Sch will Ihe nach Hinab zum Garten ‚gehen, 


Alein darf fie nicht fein mit ihren Wehen. 
gebt ab. 
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:- Bor dem Gchtoffe, 
Yeinrid, Elfe 
es e. 

Die Gegend, if leer an Menfihen, alles iſt in den 
Krieg aeieen. 

Deinrich. 

Nun giest es bald ſchoͤne Neuigkeiten von da um 
von dort, wie die Feinde gefchlagen find, wer von kn 
unſrigen im Treffen geblieben iſt. 

Elſe. 
Du 'biſt immer munter, immer vergnuͤgt. 


Heinrich. 
ie follt' ich es anders? Wenn meine Schaafe zu 
Muhe gebracht find, habe ich in der ganzen Welt nicht? 
zu forgen; auf dem Felde denk ich an dich und unfe 
Liebe, fchnige einen Eünftlichen Stock, oder Dichte ein Lied 
für uns; ich weiß, daß du mich liebt, ich fühle, wie ih 
dir gut bin, was bleißt mir da noch zu forgen’ übrig? 
Elfe 
und du liebſt mich recht von Herzen? 
Heinrich. 

Bon Serien und mit meiner ganzen Sede.. Leß 
“mich nur, ich ſpare jezt, wo ich mag und kann, in eincn 
Jahre kauf' ich mich aus der Leibeigenſchaft, dann hab 
ich meine eigene kleine Heerde, dann biſt du mein We 
den und dann iſt diefe Erde mein Himmelreich, 

Elſe. 
Ach Heinrich! iſt denn das alles ſo gewiß? 


X 
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n 
u Heinrich. 

So gewiß mir deine Liche ift, denn nichts anders kann 
und trennen, als dein Wille. Was geht mir ab? Wär’ 
ich jezt ein Freiee geweſen, fo hätte ich mit in den Krieg 
gemußt, und dann waren alle unſre Hoffnungen geendigt. 

Elfe. 

Lebe wohl, lieber Knab, meine Mutter moͤchte uns 

gewahr werden. 


Heinrich. 


Leb wohl. — beide ab. 





Fränkiſches Lager. 


Otho, Guͤnther und zwei andre Hauptleute. 


Guͤnther. 

Was mag Karl denken, und im Sinne fuͤhren, daß 
er fein Heer ohne Schanzen, ohne Vertheidigung hier 
dem Feind gegenüber legt ? 

1. Hauptmann. 

Eine Schlacht ift unvermeidlich, wenn er fi ‚nicht 
Kiefer ins Land zuruͤck zieht. 

2. Hauptmann. 

Eine Sqlacht? Und bedenkt ihr denn nicht, daß bie 
Heiden zehnmal ſtaͤrker ſind, als wir? 

Otho. 

Wer fragt, wie ſtark ſie ſind? Wenn Karl es befiehlt, 
ſo ſchlagen wir; wenn er es uns heißt, ſo ſiegen oder 
ſterben wir. Der Unterthan muß nie die Plane ſeines 
Obern meiſtern. 
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’ 1. Hauptmann. | 
Ei du böfer und hoͤchſt verdruͤßlicher Kriegsmann, 
ſollen wir denn nicht einmal ſprechen, wie es ung einfällt? 


Otho. 

Nein, denn ihe macht dadurch euch und andre weis 
biſch. Mas geht den Diener die Ueberlegung an? & | 
iſt der Arm, fein. Feldherr das Haupt: was biefer gebie 
tet muß er verrichten, fein größter Stolz. fei, diefe Ber 
richtung gut auszuführen, dann ift er im Felde zu 
brauchen; wenn ihr aber Elägelt und dahin und dorthin 
zweifelt, fo feid ihr fchon halb verloren. 

Günther, 

Ei du waͤrſt dem Biſchof Bonifacius ein willlomme 
ner Echüler, folcher Leute bedarf er, um das geiſtliche 
Regiment einzurichten. 

Otho. 

Huͤtet euch, Freunde, anders als mit Ehrerbictung 
von dem großen Manne zu reden; ihr ſeid nicht geſtellt, 
ihn zu begreifen oder zu tadeln, begnügt euer einfältiget 
Gemuͤth, ihn von Kerzen hoch zu halten. 

Ä 1. Hauptmann. 

Der Feldherr! 

Otho. 
Der ſtattliche, herrliche Mann. O du edle Stuͤte 
des fraͤnkiſchen Reichs! Seht, feine Miene iſt poll Zorn, 
o laß es den Sarazenen entgelten, nicht den Chriſten. 


Kart Martell Tommt mit dem Gefolge, 


. - Karl. 
& weit find wir in Frieden fortgezogen, 
le fichn wir in des Zeindes Angeficht, 


N 
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pm ‘ D 
Nicht laͤnger gilt's zn zoͤgern und zu Barren, 
Die meiflen Herren und Grafen find zugegen, 
Der edle Herzog Aquitaniens iſt 
Mit ſeinem friſchen Heere angelangt. 

Otho. 
Die Bundsgenoſſen alle ſind zugegen, 
Vaſallen, Unterthaͤnen, keiner fehlt, 
Nur Siegfried, Pfalzgraf in dem Trierlande, 
Er zoͤgert noch zu kommen. 


Karl. | 
Siegfried ift 
Ein treuer Mann, und hat das Aufgebot 
Gewiß zulegt erfahren, denn er wäre, 
Zuerft entboten, auch zuerft zugegen. 


Der Herzog von Aquitanien kommt. 


Herzog. 
Nun großer Martell, beim allmächtgen Gott, 
Ich dürfte recht zur Seite dir zu kaͤmpfen! 
Was warten wir noch länger, warum, ruhn 
Die Schwerdter noch in ihren Scheiden, daß 
Die Felder nicht, die Berge von dem Hall 
Gefrhlagner Waffen, Schilderklang ertönen? 


Rarl. 


Bezaͤhm den Muth, o dreimal edler Juͤngling, 


Verzeih, daß ich mit diefem Namen grüße, 

In deiner Jugend feh’ ich Heldenthaten, 

Zum Ruhm der Ehriftenheit, zur Glorie 

Der heiligen Religion, in zarten Knoſpen 
Noch ſchlummern, die Gelegenheit, die Stunde 
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Sehnſuͤchtig Heiß erwarten aufzubrechen, 
Damit die Welt dem neuen Glanz erſtaune. 

| Herzog. 
Bent meinen Arm und den ergebnen Sinn, 
Mein Geiſt ift deinem Geifte unterthan, 
Lehr mich das große Kriegeshandwerk, Held, 
Der zu den Waffen nur geboren ward, 
Diegfabelhafte Zeit, die vorgen Helden 
Don Rom und Griechenland, Theoderich 
Sammt Alarih, feldft Attila zu verdunteln. 
Dir ſtreb' ich nach mit allen meinen Kräften, 
"Zwar überzeugt, dich niemals zu erreichen, 
Doch ſchon zufrieden, wenn du nur zuweilen 
Mir Beifall wintft auf meinem rauhen Wege. 

Karl. 
Beſchaͤmt mich nicht mit dieſen Schmeichelein, 
Gebt mir die Hand, mein edler Herzog, ſeid 
Fuͤr Gott und Chriſtum in dem Streite wacker, 
Und Gott und Chriſtus kroͤnen euch mit Ruhm. 

Herzog. 
O Ruhm, du Palme der erhabnen Geiſter, 
Du ſchoͤnſter Thron, aus lauter Glanz erbaut, 
Sei du mein Preis am heißeſten der Tage, 
So will ich wie der allerkuͤhnſte Falke 
Mit jugendlichen Schwingen zu dir ſchießen, 
Und noch Gefahr, noch Tod ſoll mich erſchrecken. 
Otho. 

Mein Feldherr, von dem Sarazenenheere 
Sind jetzt Geſandte allhier angelangt, 
Sie bitten, daß du fie doch hören magſt 
Und ihnen Sicherheit gewähren, 
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Karl. en 

Ba... 

Sie kommen, ficher find fle durch den Stand, 
Durch heilges Recht, das ſelbſt die Heiden ehren, 
Vielmehr denn wir, die wir uns Chriften nennen. 


Derar und Ali treten mit Gefolge auf, Diener bereiten 
für Kart einen Geffel, die Ritter und der ‚Herzog ftellen fi 
ihm zur Geite 
Karl. J 
Nun redet Männer, was zu fagen Noth ut. 
Derar. 
Beim Ala, der auf ung hernieder ſchaat 
Bi du der Dann, auf ben der. fränffche Thron, 
Der lang erjchütterte, die Hoffnung fegt? 
Bi du es, den fie ihren Helden nennen, 
Mit deſſen Namen fie den Feinden drohn? 
Karl, en 
Ich bin der Karl, den unfer König fandte, 
Der Ungebähr, von euch erzeugt, zu teuren; 

Den Freunden wird ed wohl, wenn fie mich anfhaun; 
Doch feid ihe Feinde, follt ihr diefen Arm, 
Mein gutes Schwerdt empfinden: aber wart 
Ihr nur gefandt, die Frage zu verhören ? 

Deran - | 
Abdorrhaman hat uns hieher geſendet, een 
Der für die Lehre des Propheten ftreitet, 
Er läßt dir feinen Gruß entbietend: fagen? 
Was willft du doch der Armen nicht verfchonen, - 
Die dir aus weit entlegnen Landen folgten? .;. °  "- 
Glaubſt dir, es werbe einer deiner Schane + - 7 
Enteinnen, und den Tod ber andern künden?.. . ... 


— 
O laß die Thorenhoffnung fahren, ſieh 
Die tauſend halben Monde, die Paniere, 
Die Hundert taufend und noch hundert taufend! 
Ihr denkt doch nicht zur’ Heimath umzukehren, 
Ihr wähnt doch nicht dad Schlachtfeld zu behaupten? 
Wie Sternenmacht unzaͤhlbar unfer Heer, 
Geftärkt, ermuthigt durch den hohen Glauben 
An Mahom', hochbefeligt durch Verheißung — 
Wie wird es doch das Heine zage Haͤuflein 
Umzingeln und erdrüden, das nur kam 
Die Ruͤſtung und zur Beute herzufchleppen, 
Zu unſerm Prunk die buntgeſtickten Fahnen, 
Zur Sklaverei die nicht ermordten Ritter 
Und Grafen und dich Uebermuͤth'gen ſelbſt. 


Herzog. 
Bei Gott, du feiger Mohr, dafuͤr will ich 
Dir Bart ſammt Haupt vom ſchnoͤden Rumpfe reißen. 


Karl. 

O laß ihn ſprechen, ſtehn wir alle doch 
In jenes Hand, der alles ſieht und lenkt. 

Derar. 
Drum laͤßt Abdorrhaman dir dies entbieten: 
Da er, dein Freund und aller Chriſten Freund, 
Gern ihres Lebens, ihres Blutes ſchont, 
So magſt du dich mit deinem Haufen retten, 
Er fordert nur die Waffen eurer Schaaren, 
Und daß eur keiner gegen ihn ſich ſtellt 
In dieſem Jahr, damit er ungehindert 
Durch Frankreichs Ebnen ziehen mag und frei 
Den Lauf der Fluͤſſe und das Land beſuchen: 
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&r if von Bart zum Heerſcher auserkoren, 
She aber feid zu Dienern ihm geboren. ' 


Karl aufſtehend. 


Bei Gott, ich mag nicht gern mit Hochmuth ſprechen, 
Auch zlemt ſich Stolz für keinen Chriſten nicht, 
Doch muß ich mich am Uebermuͤth'gen raͤchen, 
Das ſchwoͤr' ich hier bei dieſem Sonnenlicht! 
Nicht ſoll die kuͤnftge Nacht zur Erden ſteigen, 
Jh habe ihn dann unter mich gebrächt, 

Noch morgen foll fih die Erklärung zeigen, .- 
Dh größer Mahom's oder Chriſtus Wacht. 
Ingläubge Hund’ an allen Sinnen blöde, 

Der Ehriftenheit zue Strafe her gefandt, . 
As Geiſſel fcharf, für ihre Suͤnden fchndde, 
Und drum befiegtet ihr Hiſpanias Land, 

Doch Haben wir uns all zu Gott gekehrt 

"Und keine Heidenmacht kann uns bezwingen; 
Wir find mit feinem heilgen Wort bewährt, 
In feinem Namen muß es uns gelingen. 

Ihr Bettler aus Arabiens Wüflenein, 

Die nackt gelegen. dort im heißen Sand, 

Die nie gefehn des Goldes Glanz und Schein, 
Die weder Ader, Pflug ˖noch Brod gekannt, . 
Bis euch empört ein hochverfluchtes Haupt, 
Und euch geftellt in die verruchten Rotten, 

Daß ihr die theure Chriftenheit beraubt, 

Es wagt, den dreimaleinigen Gott zu fpottens 
Euch Tigerthieren will ich dies verkünden, ' 
Ahr ſterbt auf diefem ebnen Schlachtgefilde, - 
Oder niemals will ich ferner Gnade finden 
Vorm allertheuerſten Marienbilde. 
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en 


Jezt ſchweigt, ich. will. nicht weiter Antwort Hören, 

Kein Wort, bei Himmelsmacht will ich ea ſchwoͤren, 

Ich achte nicht, daß ihr hieher gefandt, 

Und morde euch mit meiner eignen Hand. 
Herzog. 

ge eilt zuruͤck, verfündigt unfer Zurnen 

Und fleht vergeblich heut zu den Geſtirnen. 

Otho— 


he ſeid geſandt, das ſchuͤtt euch, lieben Brüder, . 
Doh morgen fehn wir und im Felde wieder. . 
Odtho mit den Sefandten ab. 


Ä . Karl. 
Ruͤck bald herauf, du wichtger großer Tag . 
Und fehlinge fchnelf die kurze Macht hinweg, 
Mir brennt zum Kampf fo Herz wie Eingeweide. — 
Welch frohes Spiel von Zimbeln und Trompeten, 
Welch Freudejauchzen tönt durch unfer Lager ? 
| Otho kommt zuräd. 
Otho. 
Graf Giegfeie tft fo eben angelangt. 
Karl. 
Ich dacht' es wohl, daß er nicht fehlen wuͤrde. 
Siegfried tritt auf. 
Siegfried. 
Da bin sch, edler Fuͤrſt, auf dein Gebot, 


Doch kam dein Ruf nur fpät in unfer Schloß; 


Steich mar ih mich zum heilgen Kriege auf. 
Karl. 
Und geht es allen wohl Bei dir daheim e “.. 
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Siegfried. 
Gottlob, ich Habe alle wohl verloffen. 
Mein junges Weib wollt zwar ein wenig bangen, 
Doch hat fie auch ſich endlich finden muͤſſen. 


Karl. 
Du biſt vermaͤhlt? 
Siegfried. 7 
Erſt ſeit drei Monden, Herr. 
Karl. ee j 


So wuͤnſch' ich unfern Feldzug ſchnell geendigt, 
Damit du bald zur Heimath Echren mögft. 
| Siegfried. 
Ich Hab ’nen treuen Dienſtmann heimgelaſſen, 
Der mir mein Schloß und theures Weib beſchirmt. 
Karl. 
Lebt euer Biſchof noch, Hidulf der Weiſe? 
Siegfried. 
Er hat euch ſeinen Segen mit geſchicke. 
Karl. 
Ich danke ihm! ſeid nochmals mir willkommen; 
Ich denk, wit gehn ſchͤn morgen an das Werk, 
Drum chflet ruch, mein edler, tapfer Graf, :.; 
Ich will noch einmal jezt das Lagermuſtern. 5) 
ab mit dem Hoerzoge und Gefolge. u 
Siegfried.. | 
Schon morgen? Nun, je früher defto beffer, 
Je ehr vollbracht, die Freude deſto groͤßer. | 
Ot ho.“ 
Könnt ihre euch. meiner, theurer -Fräumd, erinnern? 
II. Band. | 3 
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Siegfried. 


Ihr ſen ja Dtho wohl, mein. Wafferbruder? 
| Otho. 
Derſeie. 
| Siegfrier. 


Nun fo laßt Euch froh umarmen. 
Ei wie man. unvermuthet- Freunde trifft! 
Kommt wit zu. meinem Zelt, wir wollen teinten, 


Als Freunde uns beim Becher Willkomm fagen! 
gehn ab. 


Siegfrieds Schloß. 


Golo, Benno ' 


Solo. 
Wo iſt die Gräfin? 
j j Benno, | 
In ihrem Zimmer, mit dem alten ‚Kaplan in eine 
Andachtsuͤbung. 
Golo. u 
Die edle Frau! Immer denkt fie nur an ihren fe 
Gatten; ‚wollte Gott, wir koͤnnten etwas erfinnen, ihn? 
Sram zu zerſtreuen. er 


Benno 
Wenn ihr fie nicht fröhlich machen koͤnnt, fo iß | 
es der ganzen Welt unmöglich. 
Sole. 
Wie meint du das? 
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Benno. 

Je nun, ich meine, daß euer luſtiger vergnuͤgter Um⸗ 
gang, euer helles Auge, euer wackres Anſehn dem trau⸗ 
rigſten Menſchen das Herz erfriſchen muͤſſen. Wenn 
ihr ſo drein ſchaut und lacht einem entgegen, fo fühlt 
jedermann einen feifchen Muth in feiner Bruſt. 


Gols. 
Du ſchilderſt mich wie einen leichtſinnigen Theren. 
Benno. 


Bewahre, gnaͤdiger Herr, ich kann die Worte rei 
nicht fo recht jegen — 


Golo. 
Nimm! ich weiß, du kin gern; — 1. 0. der. 
Hatısmeifter Drago? Zr es 
Benno. en 


Er fist mit dem Wendelin drinne ob einem heifgen 
Buche, ih weiß :aber nit, wodon es handelt. — 
Gehabt euch wohl, ih will einen Krug Wein anf eure 
Sefundheit leeren. geht ab. 


Solo. 
Was willſt du hier? Weiß ich doch warlich nic 
Weswegen ich hieher gekommen bih; . : * 
Wie unſichtbare Mächte haͤlt es mich 
Umſtrickt und lenkt die Schritte, wenn ich traͤume ap 
Hieher, und. wie ein Nachtwandler erwach' ich 
Und finde mich, wo ih am mindften dachte. 
Was foll es denn, daß ich mich nicht beherrfche ? 
Ich führe, das leichte Leben nimmt den Abfehyied,- --- 
Es fchleicht das. Bluͤt in -meinen Adern, wimmien ı "> 

3 * 


+ r ®,y — 4 - 
Yr v 


36 
REEZPHER 

Win Wein mir fchmeden; keine Fröhlichkeit, 
Geſellſchaft, nichts will mich fortan erquicken; 
Mein ſchoͤnes Roß iſt mir zuwider, alles, 
Was fonft mir auf den andern Tag fo Freude 
Wie Luft verfprach, ift mir dahin gefchwunden. 
Zu träge Bin ich Waffenwerk zu treiben, 
Zu teübe, Lieder zu dichten und zu fingen, 
Nicht Wei und Reim will mir wie fonft gelingen. 
Es muß fih ändern! fol in jungen Tagen . 
Mein Leben mir fo ungenoflen fchwinden ? 
Ich möchte mich mit eignen Fäuften fchlagen; 
Die alte Kraft, fie fol fich wiederfinden! ,. 
Ich will, du goldner Wein, zu dir mich flüchten, 
Ich muß die alten Liebesreime fingen, 
Ich will in feifcher Jugend wieder dichten, . 
Auf meinem Roß über Bach und Gräben fpringen! 
D fern von mir, trübfelige Gedanten, 
An euch will ich wohl nimmermehr erkranken. 


Mo tömmt herein. 
Wolf. 
He! Solo! biſt du im Gemach allein? 
6 olo. 
Alein, was willſt du mie denn, alter Vater ? 
| Wolf. 
Iſt Genoveva wohl? | “ 
| | Sole . | 
In heiliger 
Ergdlan mit dem muͤrd gen Kapellan 
Da ſprechen ſie von bibliſchen Gerichten, 
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Ron Helden aus dem alten Teftament, 
Die auch einmal, vielleicht noch vor der Suͤndfluth 
Bon ihrem Chgemal getrennt geweſen! ' 
Dann zeigt er ihr den Riß der Arche Nokb, ' 
Und wie viel Säulen flanden in Sakoms Tempel, 
Wodurch fie ſich gar fehr erbauet fühlt, 
Und nen geftärkt den Herrn Siegfried erwartei. 


Wolf. 


Wie rolt bir denn die Zung’ im. Kopf fo wild? 

Haſt wieder mal getrunken? Golo, Knabe, 

Sei doch beſonnen, nimm vernuͤnftge Weiſ' an. 

Vie lange ſoll die Zeit der Jugend dauern? 
Golo. 

Verzeiht mir, Alter, denn es war nur Scherz 

Habt ihr 'mir wohl was Ernſtes aufzutragen?7 
Wolf. 

O Ernſt genug, wenn dein Sinn darnach ſteht. 

Ich ſah, wie's meine Sitt' iſt, geſtern Abend, 

Es war die zehnte Stunde, oder ſpaͤter — 

Doch laß es nur die zehnte Stunde ſein, 

Ein wenig auf und ab hat nichts zu ſagen, — 

Nun alſo wie geſagt, ich ſchaut zum Fenſter 

Hinaus und uͤberhin das gruͤne Feld, 

Der Himmel war von allen Wolken rein, 

Ein dunkles Blau umzog die Silberſterne 

Und in der Mitte hing der goldne Mond: 

Wie ich noch fo den blanken Schein betrachte 

Und im Gemuͤth die helle Nacht erwaͤge, 

Die Wunder Gottes preife, fommt vom Walde : 

Ein leifes, leifes Raufchen, rührt die Bäume, 

Daß fich die vollen Wipfel neigen und nicken; 
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Währt gar nicht lange, wird dad Braufen fbirker, 
Da fängt er Rhein an feine Ufer zu Elatfehen, — 
So dacht' ich innerlich: iſt's doch nicht anders 
Als führt das Wafler mit den Bäumen Geſpraͤche, 
Was mögen fie ſich doch erzählen, die beiden, 
Der alte Rhein und diefe alten Eichen? 
So dacht’ ich und gemahnt mich wie ein Kind; 
Da hob ich auf den Blick, da zogen Wolfen 
Dicht um. den Mond und immer dichter und Dichter, 
Und pidglich waren fie wieder weg, aber um die Schik | 
Lag weit umher ein Meer, fo wie von Blut, 
Recht dunkelrothes Blut und zum Entſetzen. 


Golo. 
Es ſpielt der Himmel mit dem Glanz, mit Wolken. 
Wolf. 


Sprich ſo nicht, lieber Golo, Krieg bedeutet's, 

Ungluͤck bedeutet's, ob nun uns, oder ob 

Den Sarazenen, das iſt nur die Frage. 
Golo. 

Der Himmel wird ſein Kriegesheer beſchuͤtzen. 
Wolf. 

Es geht da in der Natur manch Wunder vor. 

So ſagen ſie auch, naͤmlich die das verſtehn, 

Es waͤre anjezt in den Sternen große Zwieſpalt, 

Da kaͤmpfte einer gegen den andern, erboßt 

Sind aufeinander die Kraͤfte der Natur. 

Doch ſchweig davon; mein allerliebſter Golo, 

Nur dir Aallein hab’ ich's vertrauen mögen, 

Weil ich wohl weiß, du findeft dich ald Mann. 

Noch geftern fprach ich ſolchen Sternenguder, 
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Der mir bei feinen Wiſſenſchaften ſchwur, 
Es fiehe um bad Heer der Chriften ſchlimm, 
Fr fprach da von Planeten und Cometen, 
Bon wunderbaren Conjuncturen, fiehft du, 
Bon Aufs und Niederfteigen, daB fih mir 
Die Haare aufwärts baͤumten; er befchloß 
Wir hätten eine blutge Schlacht: verloren, 
Graf Siegfried fei mit feiner Schaar geblieben. 
Sole. \ 
Dies find die nichtgen Träumer, die mit Kuͤnſten, 
Mit unerlaubten, unfern Sinn betrügen, 
Elehrt und die Vernunft und unfte heilge 
Religion, daß wir dergleichen nicht 
Erfahren können durch ein falfches Willen. 
Bolf 
Mit Einſchraͤnkung, mein lieber Solo, alle - " 
Sind nicht Betrüger. O es wäre viel, 
Schr viel davon zu ſprechen, doch du biſt 
Noch jung, ich will dir nicht das: Herz befchmeren, - 
Ich wollte dir nur fagen, was ich, müßte, 
Kein andree weiß hier noch um das. Geheimniß, . 
Verfchweig’ es, Bitte, ja vor Genoveva. \ 


Golo. 
Sie ſoll kein einzig Wort davon erfahren. 
| Wolf. 


Sie iſt ein Weib, zu jung, vielleicht — ich ſchweige, 
Du weißt mein Golo, was ih ſagen wil, 
Da muß man ſie um alles nicht erſchrecken. 


Leb wohl, gieb mir die Hand. Halt reinen Mund! 
gebt ss. 


— 
| WBvolo. 
Du guter alter Mannl.. 
Du Abbild der verfloßmen treuen Zeit, 
‚Wie könnt’ ich doch ob deinem Glauben fpotten, 
Dein Eindliches Gemuͤth doch bitter tadeln? | 


Senoveya und. der Kapellan zreten auf. 
nr Genoveva. 
Ihr geht aus meinem Hauſe nie, ihr laßt 
WMir Hofnung, Andacht hier, als liebe Freunde. 
KRapellan. 
Gott kann die Seinen nimmermehr verlaffen, 
Im Herzen fieht fein Name eingefchrieben, 
Iſt diefer nur in une zuruͤck geblieben, 
Wir fchaun ihn an und wiſſen uns zu fallen. 
Doch wenn wir unſer eignes ‚Kerze haflen, 
&o bleibt uns fern --Andacht und frommes Lieben, 
Don neuem aus dem Paradies getrieben, 

- Sind wir von Gott und Welt, und ung, verlaflen. 
Doch wer den Engel Demuth in, Jich heget, 
Dem ift die Andacht auch zum Saft gegeben, 
Er fieht im Kerzen Ehrifti wahren Zeugen: . 
Drum gläubt er feft, fo fich auch Truͤbſal veget, 
Er fühlt die Kraft im innerlichften Xchen ° 
Und bleibt verfolgt, im Kerker, todt, fein eigen. 

Es fegne euch dee Herr, behuͤte euch, 
Er fei mit euch auf allen euren Wegen! geht ab. 


Genoveva. 
Ihr ſeid hier, Golo, — eben ſeh ich euch. 








4 
on ‚Solo. 
So heiligen Gedanken muͤſſen freilih 
Die andern all' entweichen, niemals moͤge 
Mein Nam' euch in's Gedaͤchtniß fallen, wenn 
Die heilge Sehnſucht euren Geiſt reglert. 
BGenoveva. 
Barum das nicht? ihr ſeid fo gut and dal, 1 : 
Der edle Menfch ift nur ein Bild von Gott. 
Solo. 
Ya, ihe Habt Necht, ihr feid ein goͤttlich Wild, 
Drum muß man eucy Reliquien gleich verehren - 
Mit ſtummer Inbrunſt und aus frommer Ferne. 
Drago teitt aufs 
Drago. — 
Hier. iſt das Buch, wohledele Frau Gräfin, 
Das ihr befahlt von- Straßburg zu verfchreiben, " 
Es iſt in fhöner Schrift‘, ein wackrer Moͤnch 
Hat alle Züge rein und Elar gezeichnet. 
Genovera, 
Wie lieb ift mir, daß es nun angefommen, 
Ich hegte große. Sehnſucht es zu leſen; 
Nun iſt es da, ich will mich dran erquicken. 
Drago. 
Gar wunderwuͤrdig iſt da die Beſchreibung 
Von Sanct Laurentio, vom heiligen 
Sebaſtian und der heilgen Catharinen, 
Nebſt andern alt verlaufenen Geſchichten, 
Die inniglich ſo Herz wie Geiſt erregen. 
Ich hab ein wenig ſchon darin geblaͤttert, 
Ihr werdet mir verzeihn, wohledle Frau. 
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Ihm iſt die Gunſt der Sterne ſchon zerronnen, 
Dir blühen glänzend alle guͤnſtgen Zeichen: - 
So magft du denn die höchfte Palm’ erreichen. : 
Abdorchaman. 


Mit Allah und im Namen des Propheten, 
Denn bald beginnt der Morgen ſich zu röthen. Re sehen. 


Zulma tritt in Kriegeskleidung auf. 


D Zeltel die ihr meinen Liebften bergt! 

O nächtlicher, mondbeglängter Simmel! 

D ihr Bäumel wo wandelt jezt fein Fuß? 

Er weiß nicht, daß ich Hier zugegen bin, 

Er will nicht, daß Ich ihm begleiten fol, 

Er wähnt nicht, wie fo nah mein Herz ihm fehlägt. 
Wachen gehn umher mit ernfiem Gange, 

20 laſſen ſie das bleiche Feu'r erlöfchen, 

Der Mond wird blaſſer mit den Heinen Sternen, 

Die Haͤhne Erähen- aus den nahen Dörfern, . 

D Abdorchaman! liebft du deine Zulma? .. , 

Fuͤhlſt du den Geiſt durch ihre Gegenwart erregt ? 


Segen dein Gezelt, 
Wo ver Waffen Klang, 

Wend' ich den Gefang, 

Du biſt mir die Welt! - 


Willſt im Harnifch gehn? 

Schlachten willſt du fireiten 
.And es foll von weiten . 

Ungekannt die Liebe ſiehn? 


Lockt dich kein Heimweh zuruͤck? 
Goͤnnſt du mir gar. feinen Blick? — 
Bleib zuruͤcke vorher Morgen! .-- --.-. - 
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| Ach er daͤmmert meht und mehr, 
Mit ihm Pein und Angſt und Sorgen, 
Blaß ſieht nun der Mond daher; 
Sa, der Mond iſt in der Trauer 
Daß fein Bildniß foll entfliehn, 
Dog nun faͤllt die ſpan'ſche Mauer, 
= Daß mein Liebſter ſoll verblähn! 
D ihre hohen Himmelsmaͤchte, 
Iſt die Zeit dahin verfhwunden? 
Wo find jene. Tag’ und Mächte, 
Jene Brunft der Siebesftunden ? 
j Jene Blicke, 
Jenes Winken, 
All mein Gluͤcke, 
Alle Kuͤſſe, 0, 
Die Genuͤſſe, a 
Muß fo fihnell das all verfinten ? 
Schwerdt ertönt an Schild gefchlagen 
Und der Tod. hält Muſterungen, 
Men er will ald Beute fehlagen, - 
D dies Herz will ſchon verzagen; 
Allah, fei es uns gelungen!. 
Abdorrhaman zurück. 
| Abdorrhaman, 
Ver biſt du? on 
Zulma. 


Ach ein armer Knabe, den 
Sie jung her in den wilden Krieg geführt, 
Um in dem Treffen umzukommen. 
Abdorrhaman. 
Warum biſt du zu Hauſe nicht geblieben 
Wenn du dem Herzen und dem Arm wicht trauſt? 
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ı Bulma.: Kon 
Mich zog die Lieheiher zu meinen Herm, 
Ich ſterbe hier, Doch wär ich auch geftorben - 
Am innen Weh der Trennung und Entfernung. 

Abborrhaman. . 
Ergieh dich dem Gebet, bald ruͤckt das Heer aus. a. 

zulme,. 1 ' 

Er fennt mich nicht, Tu 
Er argwoͤhnt nicht, Daß ich es ſei; 
Ja beten will ich! bruͤnſtig Allah“ ſtehen, 
Daß ich geſund den Abend möge. fehen 
Und lebend, Liebſter, dir zur Seite ftehen. 
O Sterne, hüllet ihn In eure Gunft, 
Werft um ihn Nege ftärker denn von Stahf, 
Treibt ihm zuräd der Feinde Zahl, | 
Liebt ihn mit meines Herzens Brunft! seht ab. 





Das feänkifhe Lager. 
Karl Martell aten; 


Wie, wenn ich hier mein Heftes Gluͤck verfuchte ? 
Wer kann mir fagen,.daß idy. Abel thäte? 

Es koͤmmt Fortuna niemals uns entgegen, - ° - - 
Wir muͤſſen ihr vielmehr entgegen gehn. 

Ich bin ja König, nur’ fehlt mir der Nome, — 
Doch ift der Name, diefe aͤußre Ehre, 

Der Glan; des Throns, die Anbetung des Volls, 
Das Diadem, wonath mein Ehrgeiz ringt: 

: Der ift nicht groß, der dad vernichten 'mäg. a 
Was frommen meine Schlachten, meine Siege 
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Daß fich nach meins Wink das Reich bequemt? 
Wenn ich wicht dreiſt es fagen darf: ich bius! 
So iſt es dach nir halbe Buͤberei, 
Erſchlichene Gewalt und unrechtmaͤßig. 
Und o der ſuͤße füße Dame König, 
Gebeugted Knie. von Rittern, ‚Grafen, Heren, 
Die heilge Schen des Volks vor meiner Krone, -. 
Der Sig Hoch über allen Haͤuptern weg. — 
Mein Herz bequeme ſich nicht, das zu verachten. 
Ich weiß, der Pabſt, er waͤr' mir nicht zuwider, 
Der Biſchof Bonifacius iſt mir freund. 
Zwar hab' ich keinen großen Dank von Prieſtern 
Und Mönchen Me verdient, denn wo Ih tag," 
Vermindr' ich gern bie großen Kirchenguͤter; °° 
Allein mein Nume und ber Drang der Zeiten a 
Eic würden alle rauhen Huͤgel ebnen * 
Und meinen Weg mir frei und leichte bahnen. . \ 
Der König endete inı Kloſter dann Be 
Wie vor ihm fehon'-fo’ mancher Schwache chat; 
Und keiner wagte mich deshalb zu tadeln. 
Ber hat doch⸗nie die große Luſt ampfunden, et 
Nach einer Krone feinen Arm zu freden?‘ " 
Die ſtoize Bruft: muß Fähne Wanſch etwecken, en 
Dem Kühnen it. das Städe ſtets iserbimden,. 75 © 


Auf ferner 5 iſt Fuͤrcht und Angſt berſchwunden, 
Der Glanz des Ahrons muß jede Schuld verhecken/ 
Der Poͤbel kriecht den. Staub som Fuß jy —2 er 
Ind Jahre ebſt du bann in allen Stunden 


Der Ewge kann die Triebe hicht veldainmen,“ 
Die unſern Geiſt mit nee Muth befügein, 


Ins auf des Giusaa pihfen Bipfehbelen.c 
11. Band, F 
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Gelegenheit facht haͤher an die Flaminen !u 
Wer wird noch' da die milden Waͤnche hei? 
Nicht Himmel fürchtend, biet Ih Aug ver Döllin · 


Und wieder fuͤhrt vie Phantaſie Gehiide 
Mir vor den Blick Vvle ich oft zu verdraͤngen ' 
Zu ſchwach inich Fuͤhie, denn es zwingt der wilde 
Ehrſuͤchtge Satan ihne nachzuhaͤngen? J 

O komm' auf mich bu Geiſt des Friebens milde, 
Sing’ in mein Ohr mit deinen’ fanften Rühngen, 
"Und herzlich fei’ im’ ‚Kerzen der verflucht, 

Der mid zu derlet uiebelthat verſucht. .. 


Oft wenn ich mich im Feld allein Schade, R 
Tritt der Verſucher heimlich auf mich zu, 

Und ziſchelt mir ins Ohr die ‚große Sünde, .. 
Laͤßt auf der Jagd im Walde mir nicht Kuh, 

Ja wenn ich mich, zu ‚beten unterwinde, 

Fluͤſtert er mir die ſchuoͤden Warte gu. 

Nimm mich, du beilger, Gott. in. dein Beſchitmen, 
Daß fih in mir night..bdf” Gedanken thuͤrmen, — 


, Mit Purpur, angethan zeucht Morgenroͤthe 
Herauf und ſchreitet durch das Himmelhlau, 
Es flammt die Giorie der fruͤhen Nähe. 

Herab und fpielet auf bie, grüne Ap,; ;., 

Der Top fehaut nieder, welchen er ertoͤdte 
Weiß jener nur, jenſeit des Himmels Blau: 
Bertilg bie Suͤndenſchuld aus meinem Leben, 
Vergieb üne unſee Schuld wie wir vergeben. 
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Der — on Hauitanjen ost. 
Ayuitamiene:: :. 
Seht, ſedhich. —F Tag ſich anpahin, 





\ 5x. 
xXxXx 
&r glänzt Daher im feſthchen Gewand, 
Des Feindes Schaaren IN UNE on Mann an Mann 
Und deckeri weit neh das grine Lanb. 
‘ : Run Kärt. “ “tunen 
Ad) unfer Herz ift ſchon zum Streit ‚gewappagt, 
SGiegfried und Otho triten ah, 
u 
Vie Schlacht der Ungetauften ſteht "georoneh, Bu Ä 
Ur Schein der Waffen deckt ſo⸗ Seid wie Hügel, 
Ge leichten Reuter fprengen bin uhbpet. 
Rat." „ 
dr Heiden Macht iſt wohl um zehnmal größer, 
Oh weh! wer heut nad) Zahl und Schähren fragt, ' 
MR unfers Muthes Ruͤſtung um ſo deffer, 17° 


bo ſeiss, in Gottes Namen tüphi gerägt: 
1: 1. a u gm 


|  Aguitanien 
kr Feige wird an“ dleſtͤn großen Morgen 
“ Muthes und der tapfern Thaten voll, 2: Am? 
Aseder Bruſt entweichen irdſche Sörgen,; - ; T bi 
kil jeder Sinun nur: Ruhm gedenken’ fehl | wert nd 
| Siegfried. nd 
k find mit Gottes Huͤlf zum Schlagen fertig 
D nur des Worts und der Tyompetz gewaͤnige +,20 
| Er PET yge 
Gottes Damien Bannl" | 3 da 
het aus Trompeten vlafpt 7 m 
Ne Beh zur ee gegeben, fie eticen HA rahkeet * 
are eu ds dl * 5 
5 YDER SR ee Rh bir RUN 
4* 


BcER >17 70 VauSu 
yL Berne er. 
gähboardeei, die. Spofren zieän Rd Air, Berkmmel 

Zul | 
gewaffnet, mit Ehwerdt und gain. 
SEE ſie eh 
Die Mohn: weichen o:: as371n>. - 
Der Chriſten Strej 
> We die onde de 


——28C* f 3. 

Auaalı 0: —— er er De 
ab, HdR ni, AIR PEGT PUR Ta Po 

Be ich befchwöre, — 

D Seit du Era ai 


nt: . la FR ji ychr un. 


2; — "di: — 
oñnẽ er von. ohen PL 


Soll n wir ich loben, ya, 
So laß es uns glucen. 


Ich 


BÄhnpTrhamap Kay t. 
Zuruͤck in die Schlgcht! Bulunghı JIhr feigen Cham!‘ 
Dich Derar laß ich um tes Kopfesn Are . 
Du bift es, dar den aroßen. Jag verliergh: 
Kin Haufen FIluchtiget SÜtt auf. 

2 rm: .« 
Wer kein mt. fit ae Jene - ‚Shtperkit-- S: 
Vor deren Tritt der Drient erbebte? 

Ein feig Gewuͤrm, ne nieberträrhtge Heerde, 
Die vor dem blanken Schlächteumgligg fiehn. 


Beälfn, möcht „ich , 10 fünf Pa 
Ich tdnni euch all mis-biefenep An vernichten, 


Allun mich mitten unter die Feinde flüchten ! 
* 
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2) 
Mir her den halben Monk! Ach will ihm tragen 
Und fo mich in den idichhen Halle wngud)n >... 
Ber Mufelmann noch IR, der folgt mie nach. — ab. 
Alle. STH 1155 Wem EYE Bar PA 
Koh, Aa, Mahem, Allah, ihm nach! etea. 
e Pa ‚rg ten verda de⸗ Büntyer:2 2 
dihyo 1 303 122% 
fie Tieg’, bis ich dich Weiler Prore. 
fFuͤhſſt du dich matt? — 
Guͤnttzer. 
‚zum Tode matt! 
Im —— woͤthet wie ein Teufg ©: 
Richt Menſchenkraft yermag, zu widerſtehn. 
Dido. 4 ran: 
Big fol ihm widerſtehn ſo lang ich But 
sn meinen Adern fpüre. Welch Gefchrei? 
Ein Hauptmann tithto. 
| Hauptmann.” 
O heißer Tag! o blutge Stumde! 
Otho. 


Was est 

bi anptman n. 
Der Aquitanien iſt ganz gefchlagen, 
Die Chriſten faͤrben roth die gruͤne Flur. 

Otho. 
Auch Heidenblut folk fie beſprengen, leb'ich. 
Sieg fried mit einer Sqaar. Zn 
Siegfried. 

zu Karl, zu Karl, der Hammer ik im Gedraͤnge! 
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KR Tue ac rund, ©) 3 YET 
Bir alle sn Voble won won er fällt] aueh 

J Guaͤncyer. nn 
Ich bleibe — matt mein Herz — „Ib wohl, ‚Du Belt. 


Trompeten / Jelbgeſchrei, S ar a reuen mit —* Yon, " 
Derar an ihrer Spitze. ‚Aquitanien gefangen. 


- Derap .- no 
Triumph! Allah fü Dank! mn nahe. 
At 


- Retamph! Allah! 
Allah geprieſen und ſein oben Dooppery "Tr 
a Aquitanien,“ ” 
D Ph mich fort und tödter mi alsbald. 
J Bw ‚ Alte. 
maanvht Allah gegeiefen] Mahom Dauti — ce. 
Karl Rartell. 
Karl. 
Ich muß hier Athem ſchoͤpfen! blutge Stunde! 
Gedenk nichs meiner Sünde! geh o Herr 
Nicht mit mir in's Gericht! — Auf, meine Geife, 
Geht neu geftärkt zum Waffenwerke wieder. 
Siesfried kommt. 
| Siegfried. 
Der Herzog. Aquitaniens IR gefangen 
Und feine ganze. Schaar auf Flucht begriffen. 
Rarl. 
Ich ſah ſie, wohl, die jugendliche Eil. 
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O Himmel, regne Kraft auf um, hernieder, 

D heilge Mutten ſagties, deiner Fehuen 
Etbarme dich und lenk du uns zum Ziel. BE, 
2 th o kommt mit. einem Haufen. 

* J Oth o. en en 
Nun rennt ja "lies toll und wild zuſammen, 
Man weißchigt; welchem Haufen“ man ſich fuͤgt, 
Die Fahnen ſtiehn, die Chriſten ſind Yerworren, / - 
Waͤr's Sünde nicht, mein Schwerdt ſtieb ich ins es 
Ratl. en. 
Fifh auf, mein Landsmann; sei uüur wohlgemuth, 
M kehre jezt am meinen Poſten wieder, 
Der Herzog Aquitaniens iſt gefangen; 1: ° 
Befreie du Thieme ; mein‘ wackrer· Atho. 5. 
Othoq. 
Das ſoll gefchehn, wenn ich nicht kämpfend. hoch. aue. ab. 
| Kbdoerpamane Kampfe mit Einem Sranten - 
Abdorrhamam | 
Die Stunde deines Todes ift gekommen. 
GBranke. | 
Prapi nicht zu fruh, dies iſt ein fraͤnkſches em. 
Ein’ Franken-Hauptmann. 
H auptmann. 
Dies iſt der oberfte der Mofren! ‚gutes Gluͤck: 
| Abdorrhaman. 
Blei fort, bis ichYS mit dieſem ausgefochten ! 
Hauptmann. 
roieh dich ung, ſo magft du leben bleiben. 


L 
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\ 
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- su Abbierehaman. rn Ä 
Dies Wort haf: heine Inuge nie gelerat 8 feßten. 
Zulma tritt auf und Hat den Hauptmann bon Hinten nieder, | 


Ab bbrrhaman.“ 
Nun bin ich frei, du u fetg‘ ibm hin zur Hölle. 
Franke fe: . nn. 5 


Du haft mie; Rnabe, guten Dienſt gethan, 
Drum nenn’ wir deinen Namen; daß. ih -danfe, 
Zulma; das Viſte ftniend :. ° 
Kennft du mich nicht? | 
‚apee rehamanı ı'; | 
2... Ihe Stersel iſt es Zalma! 
Wo koͤmmſt du her?. Was haft. du untatnommen? 
Was wi du hier? geh ſchnell in mein: Begelt! 
Zulma. 
Dir nimmer’ von der Seite will ich on, 
Deswegen. bi ich dir ſo weit gefolgt, : .. 
Dit dir den Sieg, wo nicht ben Tod zu ſceilen! 
. . Abdorchamean. - . 
Ich kann nicht fechten , weiß ich dich seriene, 
Zulme, . BEE nn 
Bewachend folg’ ich jedem deiner Schritte. 
Abdarrhaman. | 


Komm Hier aus dem Getuͤmmel! beim Propheten, 


Ich weiß nicht, ift es wahr ‚ iſt es ein Blendwerk? 
fie geben. 


Dtho und Kanitanien tommen. 
Aquitanien. 


Wie fol ich dich belehnen, tapfrer. Biegen, 
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s7 
. Du haſt mein Leben renit zuruͤckgegeben; 7; .:: 
Ja mehr als Leben, meine Ehr' gerettet, .. : - 
Die ih im Ace wian Wil en 


“ Dtbn: . 
3 iſt gern gefehehn ; “ tann nochmal geſchehn. 
u Aquitanien. u. 


Rein, meine Jugend Toll mich nicht verfuͤhren, 
Dein Schwerdt noch einmal in Gefahr zu einge 


N ee Otho. Irur Bu VB Be Aa 
Da komnit der tapfre Karl. —D RER 
Fark team, | 
Rare ia nette 


| . Die Feinde weichen! 

Seid ihr zuruͤck, mein altjuraſcher Herzog? 
"Aguftänien. ren 

Ja ic perdiene den gerechten Tadel, oo 

Doch ſchwoͤr' ich hier bei meiner Eltern Add, 

Ih ſchwoͤr· es hier. bei diefem guten Schwerdt, 

Bei allem, was dem Nitter lieb und werth, 

Bleibt nur das Leben meinem Leib getren, 

So wafch-ich heut noch meine Ehte neu. 


Karl. 


Horch! dia Trompeten rufen uns ins Feld, 
Es gilt nicht mindres als die halbe Welt! 
ab mit Aquitanien. 
Otho. | 
Ich bleibe, denn da tobt der Hund verflucht, 
Den ich fchon in der ganzen Schlacht‘ gekucht, 
Den Prahler, der als Bote gefiern. ſtand, 


\ 


‚38 | 
gent wird er mir zum 1. Schlag aßgefanbtt " 
Hierher, hieher, du feiger Mencgat, 
Du willſt dem Tod’ entfliehen, dach zu ſpat. 
Derar kommt. 

sr. Deren?’ 
ohr ſchndden Chriſtenhunde; Mahom zeigt, 
Daß feiner. Macht des Nautenera weicht. en 

‘90% Br Me 

Sqweig ſtill mit deiner Zung im Laͤſterrachen, 


Das Schwerdt muß hier dem Gtreit ein Ende machen. 


Derä: * 
Garten fei Mahom! 
Dthe. 
Der edgen Vater, 
Du Leutverfuͤhrer, Schelmenzunft ⸗Berather, — 
Jezt hoͤr' du Thor, wie man mit Recht ſoll flehn; 
Herr Chrit, magſt mir in meinem Streit beiſtehn. 
fie feßten, Derat faut. 
Oh 0. 
Siehſt wohl, daß dies die rechte Het zu beten? 


Sie Hilft und gern, unglänbge Feinde toͤdten. 


Er ift geftorben und mag nicht mehr. hören, , 
Es Hilft nicht viel dem Tauben Wahrheit ichren. 
geht ab. 
Abdorrhaman und Aquitanien im Sefedt. 
| Aquitanien. 


Dich hab⸗ ich mir von allen ausgeſondert, 
Du mußt dein Leben mir als Beute laſſen. 
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Abdorrhaman. 
Erbebe, Chriſt,r denn viele deiner Freunde 
Hat heute ſchon Died. grimme Schwerdt gefreſſen; 
Die Haufen fliehn, es wankt der halbe Mond, 
Nahom if uns entgegen, ſich enfgegen, . 
Doch diefes Blut, das mir im Herzen wohnt, 
Verkauf ich nur für deines Herzens Blut! 
Aquitanien. ': 
Ih muß, ih muß dich Stolzen überwältgen, 
& regen ſich zehn Geiſter mie Im Buſen. 


Abdorrhaman.“ 
Eon? ich mein großes, thatenreiches Leben, 
den Ruhm der Welt und meine großen Pläne, 


Die ſchͤne Zukunft einem Juͤngling epfern?:. ; _.: 


”  Agnitanien.” 


Durch deinen Tod werd’ ich berühmt, ein Mann, | 


dab iſt die Stünde: meiner Prüfung ba, 
din ich in Chriſt beftanden, bin ich wohl. 

j Abdorrhaman. 
Soll denn nur Schmach die Sarazenen decken, 
Soll Mahoms Glaube wieder untergehn? 
Nein Prophet, nein, ich will auf dich vertrauen, 
Auf dein Verheißen meine Wohlfahrt bauen, 
Magſt du auf Sieg, auf Tod herniederſchauen. 

| Aquitanien. N 

Gedoppelt fuͤhlſt du alle deine Schläge, * 
Es traͤuft dein Blut zu deinen Fuͤßen nieder, 
Du biſt ſchon uͤberwunden, fei gefangen. 


1, 
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Abdorrhamanun. 
Nie ſollſt du ſo der Muſeimanu arblicken⸗ u:°' 
eh will bad im n cisren Sinti eat: - 
| -Yanitaiieh. LU ER 
Du biſt ein Pi ich ſchone deines —* 
Abdoerhamen.. 
Lds mir den Sc ‚gm, matten. gene a ab. 
at Aquitanien: 
39 thu? es gern, — ſuͤhlſt du hich nad aan? : 
Abdorzhamgn, aeg pen Dolch. 
So finde neben ‚mir, du Ehrift, bein, Grab. » 7 
J .Aquitanien: eſani ihn. 
Nein, diesmal IM die Boeheit nicht gegluͤckt, 
Unedler Krieger, gern haͤtt' ich geſchont, 
Die eigne Taͤce det. dir fo gelohnt. . 
Karl Kartell mit Siegfried, ou ud an 
2. Theil des Heeres. 
Karl. 


Weit in den Bergen ift des Feindes Heer 
Zerſtreut, ſie wenden nach Hifpanien dm. 


Aquitanien. . 


Hier, "großer Feldherr, liegt ihr wilder Züßrer, 
Das Haupt der. Sarazenen, Abdorrhaman. 


Rath . 
Weiß man, wer ‚diefen Ungeſtuͤmen ſchlug? 
Aquitanien. 


Durch ihn iſt meine ehee nun geh. 
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ati en? 
Er dank’ ich Lir ih" Hamen unſers Landes, '  -- 
O junger Held, denn dieſer var es der ° ' 


Den Willen aller dieſer "Beiden lentes ° 1 = 
Schön Haft du durch die That den Tag geſchmuͤckt, 
Denn wenn fie fich von neuem auch verfammeln, 

Fehlt ihrer Matopnehwung doch das Herz. zur 
D glorreich, one, ſcheinſt du jegt:-demieber,... - - 
Der Here hat wundgngeil für und: defitten, . . 
Man preife ihn durch laute Freudenlieder, 

Ran bring’ ihm Dank, und laßt ung ‚Eindfich bitten, 
Du er ung ſtets beſchirme, lieben Bruͤder, 7* 


5 
Di niexder Glaube weich aus unſrer Mitten * 
So grimmig auch des Feindes Vochent dräut; \ ro 
bebobt fei Jefud Ehriſt. PR -, 

nn ale. Zr Bei. and 
In Ewikeni 
3 u lna eilt herbei. 

233uma.. , 
Wo iſt er verborgen? 

Ih lann ihn nicht finden, .: .- 7 
Ich klage den Winden in. 
Die Angſi und Sorgen. 3,.. 
Wohin! ich nun blicce 

Nur Feinde und Leichen 
Doch varf.id nicht weichen, 16 
Ich finde denn dich, mein Blick, ee er 

on at den achnem. . 8B J 
d Abdorrhaman 2° - a il 


Viſt dus? entſtellt? unten? BEI. 19 
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office dein Ruhm? find: diss- die Plane? 
Iſt dies, die „Herrlichkeit der aoldnen Ankunft? 
Iſt dies die Lieg, die du mir geloht?: 
Du Allah, dies dein. uns verheißnee. Schutz? 
oo. oo R Gig fätt ı ohnmaͤchtig nieder. 
Lu . Rarl. - 
Steht, Freume, diefem jungen Krieger bei, 
Er fcheint won eblen Stände nach der Tracht, 
De Todte mag: geueicht fein Bruder fein: 
A quitanien. 
Er ſcheint kein Zuͤngüng, ſieh, mein Fuͤrſt, die Fälle 
Der ſchwarzen Locken ‚und die Mädchenwangen, 
‚Den zartgeſchloßnen Mund wie Roſenknoſpe, 
O Himmel, ſieh den fchönften Buſen, der 
Sich aus dem losgeſchnallten Harniſch hebt, 
Hein Sinn ift wie geblendet. 


Karl. 


„r 


Wumdervoll! 
Ein ſchwaches Waighlein PR, an feiner Seite? 
| Zulma. 
Ich Bin fein Weib, o nehmt An nicht hinweg! 
Ich will hier neben ihm erſterben, hier 
An feiner Seite foll man mich begraben. 
Geliebter, haft du keinen Blick für mich? 
Micht einen Laut des holden Grußes mehr? 
O ſchienen beine Augen doch zwei Sonnen, 
Aus denen die Natur ihr Leben fos  .:. 
Aus denen Fruͤhling auf ˖die Erbe fan; | 
Und find fie nun gefchleffen? Wild verädet -- ı . 
Steht rings die Welt, die Wonne if-enslehe, 
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Sein Frühling tonimt wit Zungen Dofen wieder, 
Die Liebe iſt erſtoörben und verwelltt 
Der Stern des Abends wird nun nicht mehr nein, 
Er ift verlöfcht, er iſt hinweggeweint, 
Der ſonſt ſo freundlich auf uns niederblickte. 
.Aquitanlen. 

Gieb dich zufrieden, ſchoͤnes Mohrenmaͤbchen, 
Die Itzend findet Huͤlfe leicht und Te! 

Sulma. 
Zufrieden bin ich, iſt dies Herz erfaltet, | 
MR meine Jugend mit den Staub gemifht, 
Kein Troft folk diefe Schmergen mir entweihn; 
Bo ift dann. Troſt, wenn aller Troſt erfionden, - - 
Ro Jugend, wenn die Yugend ift verbläht, 
Bo Hülfg, wenn: der Himmel nicht. mehr Hilft ?.:. 
hr fteht und ſeht den alntgen Leichnam. hier, 
Und mich, die ob dem blutgen Leichnam klagt, 
Nur als ein ſelten unerwartet Schauſpiel 
Doch könnt, Ungtändden‘, "she: e8 nicht‘ empfinden, 
Bie mic das Herz zerſpringt, die ich die Rolle 
Vor euren Augen ſpiele, koͤnnt nicht wiſſen 
Bad er mir war, ach! ihr habt ihn ja niemals 
Gekannt, habt feine Schoͤnheit nie gefehn, 
Nie feinen liebevollen Blick empfunden; — " 
Ihe faht ihm nur als Feind and nur fein SArhen. _ 
O Macht des Himmels! Warum fpricht bie Zunge” © 
©» eitle Worte, ı warum athm ich no? \ 

“Siegfried. 
Sie will von neuem 4 niederſinken. 

Aquitanien. 
Beruh'ge endlich. dich, mein Klee Madchen, 


— 
Den du verloren magſt du wirderfinden, 
Zwar ni in ihm, doch einen audern Secund: 
| a BSulma. BE 
N) ſchweigt | i 
Aquitanien 4 

Ermuntre disk, ‚ich, Klete dir 

Mein Herz, mich hat die Schoͤnheit uͤberwaͤltigte 
as ſchauſt du mich fo an: Nicht diefen Blick, 
Den wilden aus den fhönen großen Augen, 
Mein, laß mich Lich’ in ihrem Glahze leſen, 
Steh auf und folge mir in mein Gezelt, 


Ratl. 7 — 


Es ziemt fi nicht, o Herzog, daß du Get Zu. 
Im Angeſicht des Heeres fo dich geigf, -— 
Und die Begier min mäßigen tan; fo greß 
Du vorher⸗ war fh. fkin- erſcheiuſ⸗ du jen. 


LEI 


Pen aquiichien: Bun 
Und wer den. fairen eines ‚großen Mannes” | 
Erringen wiil, ‚muß der Natuf | verläugnen ? 5. 
Soll er jebwed⸗ Gefühl, der Bruſt entreißen7 

FR ‚Racl, N 

Wir alle kommen ‚gleich geformt. zur Wett, 
Doch unterfcheidet, das den edlen Dann - - 
Dom Mäpeh, daß ex. feiner Meiſter wid, 
Daß er. den-Ruhın. die hoͤchſte Würde. WE 
Und ihm die niedern Lüfte unterwirfl, -»  - .... 
‘a, daß er aud) den Ruhm vergeſſen kann, 


. [2 


Wenn Pflicht die ſtrengen Worte zu ihm ſprichta 


EN 


Aquitanien. 


Da ſagſt a ohl und. Di es nie ge: oe 
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Rear. 
Mein Herz im Buſen iſt vor die verborgen, 
Doch traue meinem Wort, des, annoch gilt, 
Jh Habe mehr als einmal mich bemeiftert. 

Aquitanien. 
Eo fei in andrer Ihat mein Vorbild immer, 
Doch Hier will ich dem eignen. Sinne folgen. 

Karl. 
GSo lockt der Sinn dich nur zur Sänte Yin, 
Du meinft es wohl, doch Haft du nicht Gewinn, 
& fhänder dich als einen -Chriften rein 
Vebunden mit dem Mohrenweibe ſein. 
J Zulma. 

Ihr orca! wollt hr euch um mich entzwein 
Ind keiner fragt ech meinem eignen: Willen? 
Die fol dich Juͤngling meine Gunſt erfreun, 
Me werd’ ich deinen frechen Wunſch erfüllen; 
Ihn will ich finden, er wird Stärke leihn 


Dem ſchwachen Arm, die Sehnſucht mir zu:fillen,  - 


Echt diefen Dolch, ;er ſoll mich zu 4m. führen, ° 


der Geiſt iſt frei, den Leib will ich verlieren. 
fie erſticht ſich. N 


Siegfried. 
) wunderbares, wngfücfeig Weib! 
Aqultanien. 
Bie raſch Haft du das ſchoͤnſte Werk zernichet, 
dad noch mein: "Junges Auge je geſchu. 
ee 
die lebt' als Heidin. md: if. ſo geſterben, 


oh iſt die Teen zum Manne wieht zu BER. 
IL Band. 


+ 
4] D 


\, . 
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Ein Bote kommt. 
J Bote. 
Wer iſt der Herzog hier von Aquitanien? 
Aquitanien. u 
Was daft du ihm zu Jagen, denn ich! bins. 
.7 Bote ’.. J y 
Kehrt um, mein n Fuͤrſt, mit euren tapfern Schaaren, 
In eurem Lande, eurem Herzogthum 1 
Hat ſi ich ein giftiges Gewuͤrm erzeugt, 
Empoͤrung flammt von ein’ zur andern Sein 
Aquitanien. ... 
Mich ruft die Pflicht zuruͤck, du großer Held. 
Bald folk mein tapfres Rolf, an ihrer Spige 
Ihr Herzog d diet umgeitge Feuer dämpfen. seht ab. 
Otho tritt auf. 
| \ Otho. — 
Wohledler Fuͤcſt ein Mann iſt angefominen,, 
Der deiner Gegenwart geheim begehrt, : 
Minen Marl! I ven. 
Weiter? _ te 
..Dthe.. 
Weder Mamen nord Gefhäft. .... 
Will er wem anders fund ‚hun y als dir ſelber. 
un Karl. Eu 
So laß ihn eomuen;, dag ich mit ihm ode. 
Ein Unbetannter fritt auf. 
“WUnbetannter” ' 
Biſt du der Kaͤrbl, zubenanit Mirtel? -- 


I) 


t % 
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Karl. 


Derſelbe. 
Unbekannter. 
Nun ſo laß allein uns ſein, 
Ich komm’ als Freund, du kannſt mir wohl vertrauen. 
Karl. 

Rie fürchten werd’ ich je den einzeln Mann. 

Nr übrigen verfaßt und. oe übrigen sehn ed, 

| \ Unbekannten 
So hör mic, Karl, von Heldenblut entfproffen, 
Denn große Dinge will ich dir verfünden, 
Die Kunſt hat. mir die Pforten’ aufgefchloffen, 
Und was ‚ich: fag’ ſollſt du wahrhaftig finden, - 
Denn Sterne Finnen niemals Lüge fprechen, 
Ber fig verhöhnt „. belaftet ſich mit. Sünden: 


An dem wird ſich Natur und Himmel raͤchen, 
Wer furchtlos dies Gemuͤthe in ſich hegt, 
Denn um ihn wird das Gluͤck zuſammen brechen. 


Was in den Himmelskreiſen fi ch bewegt, 

Das muß auch bildlich auf der Erde walten, 

Das wird auch in des Menſchen Bruſt erregt, 

Natur kann nichts in engen Graͤnzen halten, 

Ein Blitz, der aufwaͤrts aus dem Centro dringet, 

Er ſpiegelt ſich in jeglichen Geſtalten, 

Und ſich Geſtien und Menſch und Erde ſchwinget 

Gleichmaͤßig fort und eins des andern Spiegel, 

Der Ton durch alle Creaturen klinget. 

Drum.wer die Weisheit kennt, kennt keinen Zügel, 

Er fieht .die ganze Welt in jedem Zeichen, 

Zur Sternenwelt trägt; ihn der Fühne Flügel. 
w005* 





68 





Nur von der Gottheit. muß er niemals weichen, 
Sonſt ſinkt er aus der Kunſt in irdiſch Bangen 
Und Satans Kraft mag ihn alsdann erreichen. 


Doch mich tried nie ein eiteles Verlangen, 
Die reine Bruft erhob ih zu den Sphären 
Und reinen Sinns kuͤßt' ich des Himmels Wangen 


Drum mag id mich und andre auch belehren, 
Und immer tiefer in den Abgrund fpähn, 
Und wahrer wird fih Wahrheit ftets bewähren. 


Dich fah ich langſt ſchon in den Zeichen ſtehn, 
Auch diefe biutge wundervolle Schlacht - 
Und daß der Heide mußte untergehn. 


Doch war es fo verhängt von jener Macht, 
Dad farben nicht ehrfächtige Gedanken, 
Die dir geboren wurden In’ der Macht, 


& fandft du Tob in diefen blutgen Schranten, 
Und bald vergaß dich dans die junge Welt, 
Wie vice Tapfre fhon, die niederfanten. 


Doch jezt if dir der Ruhm gewiß, o Bel, 
Die ferne Nachwelt wird dich ewig -preifen,. 
Befingen diefes fhöne Siegesfeld. 


Ich ſeh vor mir die künftgen Zeiten kreiſen, 
Und weit hinab ſchaut des Propheten Bi, 
Ich will did von der Zukunft untermeifen. 


Die blaͤhet, Martell, das allerſchoͤnſte Gluͤck, 
Bleib nur der Bahn getreu, auf der du biſ, 
So treibt vom Ruhm dich Feine Macht zuräd. 
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Du Haft gekämpft als Feldherr und als Chriſt, 
Haft deutſches Fand dem Heidenthum entzogen, 
Wodurch du ſelber ein Apoftel biſt. 


Das Gluͤck bleibt dir auch immer noch gewogen, 
Und in dem jungen Pipin, deinem Sohn, | 
Haft du den Serrfcher Deutfihlande auferzogen. 


Nach deinem Tod beſteigt Pipin den Thron, _ 
Gereift find dann die glanggefrönten Zeiten, 
Er nimmt das goldne Diadem zum Lohn. 


Der Papſt wird ſelbſt ihm feinen Schmuck bereiten, 
Der Bischof Bonifacius wird, ihn Erönen, 
Das deutfche Volk verehrt den Eingeweihten. 


Dann wird er die Vaſallen ſelbſt belehnen, 
Bor ihm war nie die Macht fo hoch geſtiegen. 
In fernen Landen wird ſein Name toͤnen. 


Sein Sohn, dein Enkel, wird noch hoͤher fliegen, 
Nach deinem Namen wird er Karl genannt, 
Italia wird er, Sachſen auch beſiegen. 


Durch ihn erkennt den Chriſt das ganze Land, 
Der Himmel freut ſich feiner eblen That, 
Der Preis des Großen wird ihn zuerfannt. 


Ich feh, wie fremde Botſchaft ſich ihm naht 
Aus fernem Orient, Freundſchaft ihm zu bringen, 
Er lebt, regiert beglädt und endet fpat.. 


Ihm muß es noch im großen Nom gelingen, 
Des Drridentes altes Kaiſerihum 
Aus der Bergeffenkeit heraufzubriugen. 


| ’d_ 
Ich Hör den Ruf in Peters Heiligthum, 
Wie ihn der heilge Water. Kaifer heißt, 
Ihm giebt des treuen: Gottesfnechtes Ruhm. 


Der Orient ihn, der Occident ihn preift, . 
Und alle Völker fih der Größe neigen, 
Und er des Gluͤcks befcheidentlich geneuft. 


Doc hier muß meine Zung’ und Rede fehweigen, 
Was dann erfolgt, ift mir verborgen blieben, | 
Kein Stern will fi der fernern Zukunft zeigen, 


Doch ſteht die Schrift am Firmament gefchrieben. - 
gebt ab. 


\ Ratl. 

Welch Lied, das wie ein Geifterfpruch erflungen, 
Das meinen Geift zur Himmelsſphaͤr' entruͤckt? 
Der Ton ift in das tieffte Herz gedrungen, - 
Wie ift mein Sinn und mein Gemäth entzüdt! 
Es war, als wenn fih Seraphim umfchewungen, 
Mit Bligen ward mein Inneres durchblickt: — 
D welhe Wonne, welchen Seclenfrieden, 


Welch’ Herrlichkeit haft du mir, Gott, befchieden! 
geht ab. 


Garten. Mondſchein. 
& 010 mit feiner Sante. 

Ihr Hohen Bäume, heilge dunfle Gänge, 
Wie blickt ihr ern und groß auf mich danieder, 
Da fingt Sirene wieder ihre Lieder, 
Die Nachtigall läßt fehallen die Geſaͤnge. 
Wie dringen durch mein Der; die fügen Knge, 
Da fühl ich nun Die Fenerflammen wieder, 
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Ich kann mich nicht erwehren, daß die Hyder 
Nicht hin zu meinen Eingeweiden ˖draͤnge. — 


Mich lockt der Klang, doch ſeh' ich die Gebeine 
Am nackten Felſenufer weiß erſchimmern, 
Die vor mir ihr Verderben liebend fanden. 

So wank' ich fort im goldnen Mondenſcheine, 
Indeß die Sterne freundlich oben flimmern, 
Will ich auch gern an dieſem Felſen ſtranden. 


Ja Felſen iſt ihr Herz! verſtumme Schall! 
O ſchweige, liebesbruͤnſtge Nachtigall! 
Es reißt mich fort, in allen meinen Sinnen 

zuͤhl ich ein Treiben, innerliches Wählen, 

Doch muß ich bleiben, und ann nicht von binnen, 

Ih darf nicht gläuben, muß mich elend fühlen, .. 

Der Drondfchein faugt an meinem Herzen, 

Und tiefer, tiefer gräbt die Sehnfucht ein, 

‚ D bange Angft, heißhungre Schmerzen, 

VWollt ihr auf ewig bei mir heimiſch fein? 

Die Abendwinde gehn mit Spielen 

Durch Gras und Laub mit freundlichem Gang, : 

Die Bäche murmeln das Ihal entlang, 

Ich muß es fühlen, 

Vie alle Sterne nach mir mit Liebespfeilen zielen. 

Senoveva und Gertrud auf dem Balkon des Schloſſes. 
Genoveva. 

Wie ſtill die Nacht des Tages Hitze kuͤhlt, 

Wie ſanft der Mondſchein auf dem Graſe ſpielt, 

Wie ſuß dius Herz ſich nun beruhigt faͤhlt. 

Golo. 
On wie vol Unruh 16 mein Kerze fühlt, - 
Die kühle Macht nicht: meine Flammen kuͤhlt! 
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Gertrud. 
Die Nacht IR ſchoͤn, in einer ſolchen Nacht 
Ward Solo mir von einem Mann gebracht, 
Der meine Bruft als eignes Kind, gefogen, 
Den dann Herr Wolf zu eurem Dienſt erzogen, 
Solo. 

Sie fhimmert wie ein neuer Sternenhimmel, 
Ein neuer Mond ift fie emporgeftiegen, 
Wie blaß ift nun der helle Stanz, wie fchüchtern, 
Da fie die Straflenaugen aufgehoben, 
Da fie die füßen Blicke Fund gethan 

Und Blum und Baum und grünes Gras beſchienen. 
Wie kann Natur fo holde Schönheit zeugen, 
Eich feiber durch die Schönheit zu befchämen, 
Sie muß fi) vor dem eignen Werke neigen, 
Dies Wunder muß die innen Kräfte lähmen. 

Genoveva. 

Wie oft hab' ich in vorger Zeit geſtanden, 

Mich aus dem Kloſterfenſter ausgelehnt, 

Was hat mein kindiſch Herz damals gewaͤhnt, 

Von unbekannten, fernen, goldnen Landen. 


Da wußl! ich nichts von ſuͤßen Liebesbanden, 
Doh war mein Herz nach Liebe hingeſehnt, 
Die Wange ward von Freud’ und Leid’ berhränt, 
Bis meine Blicke dann die Sterne fanden. 
Dann fühlt” ich Himmelskraͤfte nicherfteigen, 
Und jedes Ringen war in mir gefüllt, 

Das Irdiſche lag da wie ausgeglommen: 

Sah ich das Gold ded Mondes zwiſchen Zweigen, 
&o war mein Herz mit Wonne ganz erfüllt, — 
Dies fuͤhl ich jezt in mir zuruͤcke kommen. 
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Gerirud. | 
& geht ein Mann dort In des Gartens Stille. 


Genoveva. 
Sei ſtill, mir deucht ich hoͤre Lautentoͤne. 


Gertrud. 
Der ° fine Solo iſt es ganz gewiß. 
Solo fpielt anf der Laute. 
Genoveva. 
Wie die Toͤne ſich entzuͤnden 
In des Mondes goldnem Schweigen, 
Zu den Wolken aufwaͤrts ſteigen 
Und die hohen Sterne finden. 


Iſt es nicht als wenn die Quellen 

Leiſer, lieblicher nun fließen, 

Kleine ſtille Blumen ſprießen 
An dem Spiegel ihrer Wellen. 


Winde bringen frohe Kunde 

Aus den ſteilen Bergen nieder. 
Und die Baͤume ſumſen Lieder, 
Alles ſingt zu dieſer Stunde. 


In dem Herzen klingen Toͤne, 
Die ſich mit der Nacht verwirren, 
Rieſelnd durch einander ibren 
Ar’ in Harmonie der Schöne. 
Golo. 
Deine Worte ſind im Dunkeln 
Wie die rothen Edelſteine, 
Die mit ihrem Zanberfcheine. 
Durch die Naht und Daͤmmrung funkeln. 
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Mag doh Mond nun untergehen, 
Willſt du nur fo hold noch ſprechen, 
Wird uns Schimmer nicht gebrechen, 
Bleibt der Mondglanz golden ſtehen. 


Horch! die Baͤchlein nicht mehr rauſchen, 
Nachtigall hat ausgeſungen, 

Still der Baͤume gruͤne Zungen, 

Weil ſie alle dir nur lauſchen. 


Deine Blicke, ſchießende Sterne, 
Deine Worte Floͤtentoͤne, 
Fruͤhling deines Laͤchelns Sahne; 
Ad) wie erfreun 

In deinem Schein 

Sich all’ Kreaturen fo gerne. - 


Genoveva. 


Halt't inne Golo mit den Schmeichelworten, 
Die in der ſtillen Nacht mein Ohr bezaubern, 
Wie Fabel und Gedicht aus ferner Zeit; 
Der Mondenſchimmer laͤdt' zum Dichten ein 
Und zum Erfinden, das der Wahrheit fern 
So wie dem ernften Schein des Tages ift. 
Doc wenn ihr uns poetifch wollt ergößen, - 
So fingt ung zu der Laute eins der.Lieder, 
Der vielen eins, die euch geläufig find, 

Mich hat die wackre Gertrud, eure Amme, 
Auf diefen Altan herbegleitet. | 


Sole 
Gern 
Sing ich ein ſchlichtes Lied, das seen mir 
Den Sinn 'erfuͤlte. 
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Da ir? ih in den Steinen: 
In wilden Bäfchen hin, 
Einſam, und kann nicht weinen, 
Die milden Sterne ſcheinen, 
Gebrochen ift mein Sinn, . 
Die Kraft dahin. 


Ich war ein-junges Blut 
Zu Luft und Tanzen manter, 
Hochfliegend war mein Muth, 
Die ganze Welt mir gut, 
Geht alles jest bergunter, 
Zur Nacht hinunter. 


Mich fehn die Waffen an, 
Mein Roß giebt mir die Blicke, 
Ich Bin ein andrer Mann, 
Dog ich's nicht fagen kann: 
Verſchwunden all’ mein: Gtüde 
Am Augenblide,. 


Sonſt Hört’ ich gern von Schlachten 
Und wünfchte mich ein Held, 
Jezt mag ich nichts mehr achten, 
AU Sinne nicht mehr trachten 
Hinein in volle Welt, 

Meier nichts gefällt. 


Sie ift mir hart und fpröde, - 
Hoffnung ift mir vergangen, 

So bin ich ftill und blöde, 
Drum geh’ ich in die Ogde, | 
Und naß find meine Wangen " 
Bor Dein ‚und Baygen. . 
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Gertrud. 
Die Nacht IR ſchon, in einer ſolchen Nacht 
Ward Solo mir von einem Mann gebracht, 
Der meine Bruft als eignes Kind, gefogen, 
Den dann Ger Wolf zu eurem Dienft erzogen, 
Golo. 
Sie ſchimmert wie ein neuer Sternenhimmel, 
Ein neuer Mond iſt ſie emporgeſtiegen, 
Wie blaß iſt nun der helle Glanz, wie ſchuͤchtern, 
Da fie die Strahlenaugen aufgehoben, 
Da fie die füßen Blicke kund gethan 


Und Blum und Baum und grünes Gras beſchienen. 


Wie kann Natur fo holde Schönheit zeugen, 
Sich ſelber durch die Schönheit zu befchämen, 
Sie muß fi vor dem eignen Werke neigen, 
Dies Wunder muß die innern Kräfte laͤhmen. 
Genoveva. 
Wie oft hab' ich in vorger Zeit geflanden, 
Mich aus dem Kfofterfenfter ausgelehnt, 
Was hat mein Findifch Herz damals gewaͤhnt, 
Bon unbekannten, fernen, golden Panden. 


Da mußt ich nichts von füßen Liebesbanden, 
Doch war mein Herz nach Liebe hingefehnt, 
Die Wange ward von Freud’ und Leid’ berhränt, 
Bis meine Blicke dann die Sterne fanden. 
Dann fühlt” ich Himmelskraͤfte nicherfteigen, 
Und jedes Ringen war in mie gefüllt, 

Das Srdifche lag da wie andgeglommen: 

Sah ich das Gold des Mondes zwiſchen Zweigen, 
So war mein Herz mit Wonne ganz erfüllt, — 

Dies fuͤhl' ich jezt in mir wirüde fommen. 
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Ser trud. | 
e⸗ geht ein Dann dort indes Gartens Stille. 
Genoveva. 
Sei fill, mir deucht ich höre Lautentdne. 
| Gertrud. 


Der fh Solo iſt es ganz gewiß. 
Solo fpielt anf der Laute. 


Genoveva. 
Wie die Toͤne ſich entzuͤnden 
In des Mondes goldnem Schweigen, 
Zu den Wolken aufwaͤrts ſteigen 
Und die hohen Sterne finden. 


Iſt es nicht als wenn die Quellen 
Leiſer, lieblicher nun fließen, 
Kleine ſtille Blumen ſprießen 

An dem Spiegel ihrer Wellen. 


Winde bringen frohe Kunde 
Aus den ſteilen Bergen nieder. 
Und die Bäume fumfen Fieder, 
Alles fingt zu diefer Stunde, 


In dem Herzen Hingen Toͤne, 
Die ſich mit der Nacht verwirren, 
Riefelnd durch einander inren 
AP in Harmonie der Schöne. 
Golo. 
Deine Worte ſind im Dunkeln 
Wie die rothen Edelſteine, 
Die mit ihrem Zanberfcheine: | 
Durch die Nacht und. Dämmung funkeln: 
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Mag doh Mond nun untergehen, 
Willſt du nur fo hold noch fprechen, 
Wird uns Schimmer nicht gebrechen, 
Bleibt der Mondglanz golden ſtehen. 


Horch! die Baͤchlein nicht mehr rauſchen, 
Nachtigall hat ausgeſungen, 

Still der Baͤume gruͤne Zungen, 

Weil ſie alle dir nur lauſchen. 


Deine Blicke, ſchießende Sterne, 
Deine Worte Floͤtentdne, 
Frühling deines Lächelns Shine; 
Ah wie erfreun 

In deinem Schein 

Sich all’ Kreaturen fo gerne. - 


Genoveva. 


Halt't inne Golo mit den Schmeichelworten, 
Die in der ſtillen Nacht mein Ohr bezaubern, 
Wie Fabel und Gedicht aus ferner Zeit; 
Der Mondenſchimmer laͤdt' zum Dichten ein 
Und zum Erfinden, das der Wahrheit fern 
So wie dem ernften Schein des Tages ifl. 
Doc wenn ihr uns poetiſch wollt‘ ergoͤtzen, 
So fingt uns zu der Laute eins der-Pieder, 
Der vielen eins, die euch geläufig find, 
Mich hat die wackre Gertrud, eure Amme, 
Auf diefen Altan herbegleitet, 

Solo. 
Gern 
Sing ich ein ſchlichtes Lied, das seen mir - 
Den Einn erfüllte. 





—— 
Da ir ich in den Steinen: 
In wilden Büfchen hin, 
Einfem, und fann nicht weinen, ' 
Die milden Sterne foheinen, : 
Gebrochen ift mein Sinn, . 
Die Kraft dahin. 


Ich war ein-junges Blut 

Zu Luft und Tanzen munter, 

KHochfliegend war mein Muth, 

Die ganze Welt mir gut, on 
Geht alles jezt bergunter, ' 
Zur Nacht hinunter. 


Mich fehn die Waffen. an, 
Mein Roß giebt mir die Blicke, 
Ah bin ein andrer Mann, 
Daß ich's nicht fagen kann: 
Berfchwunden all’ mein Gluͤcke 
Im Augenbliee. 


Soonſt hört’ ich gern von Schlachten nn 
Und wünfchte mich ein Held, 
Jezt mag ich nichts mehr achten, 
All' Sinne nicht mehr trachten 
Hinein. in volle Welt, 

Mir nichts gefällt. 


Sie ift. mir hart und fpröde, - 
Hoffnung ift mir vergangen, 
So bin ich ftill und blöde, 
Drum geh’ ih in die Ode, | 
Und naß find meine Wangen j | F 
Vor Pein und Bangen. nt 
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Kein Wort wag' ich zu ſprechen, 
Sie fraͤgt mich nicht darum, 
Ich will die Sorge brechen, 
Mich an mir ſelber raͤchen, 

Der Kummer bringt mich um, 
Er bringt mich um. 


| Genovenn. 

Ihr Golo Habt dies Lied nicht ſelbſt gedichtet. 
| Sole 

Ich Habe geftern Wort’ und Weil’ erfunden. 


Genoveva. 
Doch paßt es nicht in euer froh Gemuͤthe. 
Golo. 
Mir iſt wohl mit des Fruͤhlings ſchoͤner Bluͤte 
So Luſt wie Freude bald hinweggeſchwunden. 
Genoveva. 
Es wechſeln auf und ab des Lebens Stunden, 
Ich weiß nicht, wen ihr liebt, wenn ich auch riethe. 
| Golo. | 
Ahr Eennt fie wohl, doch fie zu nennen Hüte 
Ich mich mit Recht, ihr hoͤhnt nur meine Wunden, 
Genoveva. 
Hier mag das wild Geſpraͤche lieber enden, 
Es ſchafft der Menſch ſich Trauer ſo wie Freude, 
Die Nacht bethaut den Sinn mit Schwaͤrmereien. 
Golo. 
Nie wird die bleiche Angſt ſich von mir wenden, 
Mein Herz verblutet am verborgnen Leide, 


Ich will mich gern fuͤr ſie dem Tode weihen! 
Man hört eine Troupete. 
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Genoveva. 
Kommt mit hinein, Gertrude, dieſer Schall 
Verkuͤndigt uns wohl einen lieben Boten. 


Gertrud. 
Bild von unferm ven, dem edien Siegfried. 
beide ab. 
Got o. 


Eh, Laute, ſieh, fo reiß' ich dich in Stuͤcke, 
Kein Lied foll mehr in deinen Saiten zittern, 
Und fo zertruͤmmr' ich felb wein gutes Gluͤcke, 
Wie ich dich tauſendfaͤltig will zerſplittern. 

Ruh und Frieden, 

Stille Naͤchte, 

Freud' am Tage, 

Luſtge Morgen, 

Sind mir ferner nun nicht mehr beſchieden. 
Ihr Sterne all, du Mondſchein, ſinke nieder} 


Doch dann koͤmmt ja zurück der helle Morgen, 
‚ Er bringt mir alle meine Schmerzen wieder, 


Und tauſend neue Quaal und Pein und Gorgent n 


A die Blicke, | 

All' die Süße, | 4 
Klang der Rebe, 

Mundestächeln, 

Alles bringt der Tag mir nen zuräde, 

Dürfe ich fie einmal an den Bufen fchließen, 
Nur einmal diefes Herz am mein’gen fühlen, 
Ein einzig armes mal die Lippen kuͤſſen, 


&o würde fih der Brand im Innern kuͤhlen .. 


Doch vergebens, 
Nein, befchloffen 
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AR vom Simmel, 
Bon der Holden . 
Ohn Widerſpruch das Ende meines Lebens. ab. 








8 De BF 


Oenoveva, Bericut, Bott, Wendelin 


Benno, Drago ander Diener, | 


q. W olf., 
Wo we der Gele? Wo mein liebſter Solo ? 
Daß er die frohs Zeitung: auch erfahre? 
Mein, ſeit die Chriftenheit ſich hat verbreitet, 
Seit wir Geſchichten kennen und begreifen, 
Iſt nicht fo wunderbare Schlacht geſchehn! 
Ihr habt d den Boten ſchon zu Bett geſchict? 


Drago.“ 
Sa, ex war muͤte uͤber alle Maafei.. 
DE Bolf. 


Nun 2x in gut geritten, dag muß wahr. fein, 

Und hat er und doch alles fchon erzählt, - 

Da mag er fchlafen bis es wieder Nacht wird; 

Denkt, gnädge Fran: der Mohrenkoͤnig todt, 

Das ganze Heer ſo gut wie aufgerieben, 

Nur wenig Fluͤchtige dem. Kqrlentronnen, | 
Denkt nur, die viele Beute und ben Kufm! ’ 


“ 


\ | Gegtoveva. 
Es hat der Herr ſich groß fuͤr uns awieſen, 
er ſei dafür. In. Ewigkeit geprieſen! 
Wolf. 
Geprieſen und gelobt zu jeder Zeit 1. 


._9 | 
Don nun an bis in alle. Ewigkeit; : 
Halleluja! fo fprech, ich gern und Amen, 
Das Ehriftus Feind’ fo. ſchnoͤdes Ende nahmen ! 
D daß ich nicht mit in der Schlacht. gewelen, 
Ich wär’ wohl. 3 vom Alter dort genefen. 
.Benh o. 
Und ſchaut die ſchenen Etucke, die der. Graf .. 
As Beute hat gefandt. u 


. Wendelin. u 
Gar ſeltſam kuͤnſtcaech· 
Der Saͤbel funtelt al von Edelflein. " .. ° .. 
A Wolf. - “ TE 


Das ift ein Mohrenſaͤbel muͤßt ihr wiſſen, 
Den hat der Graf⸗ein'm Heiden felbft entriſſen. 
Das find Rubinen, dies -hier- Diamanten 


. Pen 


Am Griff, das allerhaͤrteſte Geſteinn . 
Hier ſchimmerts gruͤn, das weiß ich nicht zu nennen; 
Doch ſeht das Wehrgehenk, ich muß betennen, 
Was herrlicher‘ Hab’ ich noch nie gefehn, 
So reich gewirkt, die Stickerei fo [höh; " 
Es iſt bei alledem ein Heide maun 
Nicht eben fo gar uͤbel anzufhaun, :."" 
Und möchten"fie nur nach dem Glauben trachten, 
So würd’ ich fie doch nicht‘ ſoͤ ganz verachten. 
Drago. 
Die Sreude acht euch‘ wieder hg, Herr Wolſ. 
Ro: - | 
Sa wär’ ich nur fo noch "wie. ſenſt ein: Wolf, 
So ſollt's dabei nicht ſein Bewenden haben, 
Dann wuͤrdeſt du mic). tanzen, ſpringen ſehu, 
Und ſmgen / daß das. Schloß inur widerhallte. re 


“tr . 


x 


u. 


U————— 
Doch jezt find mir die Zaͤhne ausgefallen, 
Ihr junges Volt muͤßt aber luſtig fein. 
Genoveva.“ 
Sch gebe morgen einen Felertag, 
Wo jeder Dienſtmann fich ergößen mag, 

Auch folt ihr Wein und. Speiſe nicht entbehren, 
Ihe moͤgt wel, Drago, beides ihn'n gewähren. 
Wolf. 

So recht, hochedle Frau, das mar wohl auch 

Zu meiner Zeit ein lobenswerther Brauch. 

Der Edie freut fich leichtlich geiſtger Met, 
Der Dienſtmann lieber noch wit Trank und Speie 
Am beſten aber Bat es der ‚gefunden, 

Bei dem das beides ſich in eins verbunden. 


Alle. 
Dem Herren Sie Dal, no nufrer Gräfnı 
ale ab. 
© va 9 o. 


Ich werde mit Verlaub, vom fruͤhen Morgen 

Fuͤr eure guͤtigen Befehle ſorgen, 

Doch haltet ihr es night für ‚gut gethan, 

Man meldet von dem Gluͤck dem Kapellan? 

So mag. der Gott in heilger Kirche danken, 

Allmoſen fpenden Bettlern und ben Kranken. 

Bra wenn ich zu kuͤhn mit euch geſprochen, 

Wer fehlt und gut es meins, Hat. nichts verbrochen. 

Genpvena. 

Ich danke dir, mein Lieber, daß du ſtets 

Die beſte Einrichtung: gu treffen weißt, 

Und mich an meinen Vorſatz Haft exinnertn 

Ja es geſchehe fo, wie du es willſt. — Oie⸗ 
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 Genoveva und Gertrud bleiben. 
Gertrud. 
Was mag dem Golo fehlen? 
Genoveva. 
702 Darauf ſinn ich 
Schon lange, und mich quält fein Rilfer Kummer, 
2 — Bertrand. 
Er war fonft nie der Traurigkeit ergeben, . 
Sein Antlig war wie Morgenroth, die Augen 
Wie junge Sterne, und von ‚Kindheit auf - 
Ein Springinsfeld, ein wilder luſtger Bruder, 
Voll Poſſen, Gaukelei'n, und Schabernack. 
Ich hab' ihn wie mein eigen: Kind ‚geliebt, 
Und. Gott fei' meiner armen Seele gnädtg, 
Als damals doth mein Sohn mit Iod’ abging, 
Ich weinte nicht, weil Golo leben blieb. i 
Der Junge hatte immer. was im, Auge, 
So lieb und gut, ſo freudenreich und hell, 
Ein Weſen, das ich nicht beſchreiben kann, 
Daß jedermann dag Herz wie mit Gewalt 
Zu ihm gezogen fühlte. 
Genoveva. en 
oo ‘a, mein Bar 
Hält große Stüde anf den Golo; froher 
Iſt er gereift, weil. er ihn hier gefaffen. 
u Gertrud. . 
Et kommt mir oft grad wie ein Wunder vor; . 
Der junge Kerr, verfteht mich, mar ei Kind 
Aus einer linken (She; ſchlecht und recht 
Bar feine Mutter, aber nicht von Adel, 
II. Band, j 6 








J 


—““ 


Der Vater ſoll ein Graf geweſen ſein; 

Du lieber Gott, wie's nun ſo in der Welt 
Einmal zu gehen pflegt, er war nun da 

Und fragte keinen, ob er kommen ſollte. 

Mir ward das Kind gar heimlich uͤbergeben, 
Der Vater ging hernacher in den Krieg 
Und ſtarb, die Mutter graͤmte ſich zu Tod. 
Der Junge wuchs, gedieh, blüht? wie 'ne Roſe; 
Man ſpricht, daß. ſolche Kinder, Liebeskinder, 


Wie man ſie nennt, ſtets ſchoͤner, groͤßer werden, 


Als Kinder rechter Ehen; oft trifft's zu, 

Und wie es fommt, mag der. Allmächt’ge wilfen. 
Doch ift es wohl zu denken, daß die Luft, 

Weil fie verboten um fo größer iſt, 

Und daß der Himmel, um die Suͤnd' zu mildern, 
Am Kinde. gut macht, was die Eltern fehlen. 


Genoveva. 

Du biſt ein wenig zu gefchwäßig, Gertrud, 
Und fprichft daher mit boͤs geläuf’ger Zunge. 

Gertrud. 
Ih hatte gar nichts bösliches im Sinn, 
Ich fage nur, was alle Leute fagen, 
Zu denken fo wie all’ ift niemals Unredt. 
Nun wieder auf den jungen Heren zu kommen, 
Nicht lange währt es, fo gewahrt mein Wolf, 
Der alte Herr, den Knaben, nimmt ihn zu fich, 
Erzieht. ihn in den edlen Waffenkünften, 
Erkennt ihn ſelbſt für feinen eignen Sohn, 
Und Pfalzgraf Siegfried, unſer Gnaͤdiger, 
Muß Chr’ und Achtung bei der Welt ihm ſchaffen: 
Der wird nun feldft in Solo wie verliebt, 
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Er fegt ihn über alle feine Dieter, 
Macht ihn zum Ritter und zum Hoſemeiſter, 
Und uͤbergiebt ihm Burg und Frau und alles. 
Verzeiht mir, gnädge Frau, den Spaß und Scherz, 
v* ift nor, zu zeigen, was ich anfawgs fat . -- > 
Was Wunderbares liegt im ganzen Vorgang, : © 
Und wer kann fägen, was noch draus: entſteht; . 
Denn Gottes Wege find oft ſeltſamlich, 
Er will gewiß mit Solo hoch hinaus. 


Genoveva. 


Das iſt, ſeit ich ihm kenne, mein Gedanke; 

Es kann nicht fehlen, er iſt adelich 

An Sinn und Sitten, wenn nicht von Geburt; 
Der Himmel hat ihm Schoͤnheit auch verliehn, 
Und eine Art, die alle zu ihm neigt. 
Sieh nur, ihn lieben alle Diener, wie 

Sie ungleich mögen ſein im Schloß, die lockern 
So wie die ernſten, alt und jung, ich hoͤre 

Im Felde iſt es eben ſo mit Bauern, 
Leibeigenen und Hirten, alle freun ſich 

Wenn ſie ihn ſehn und ſind ihm hoͤchſt gewogen. 
Ein ſolch Gemuͤth kann leicht das Groͤßte thun, 
Ihm iſt es wie ein Zauber mitgegeben, re 
Daß er, wohin er tritt, die Wege eben, — 
Die Schwierigkeiten weggeräumet findet: 

Wo andren Geiftern die Unmöglichkeit, 

Die Welt mit allen Kräften widerfteht, 

Da beugt fih ihm das Schwerfte wie das Leichtſte, 
Sein Fuß betritt auch ohne Sinnen der 
Natur geheime Federn, die das Innre 


Regieren und ihm leicht das Leben bahnen. 
6 x 








Sertrud 
Ihe ſyreca von ihm; ſo wie er cd verkicmt. 


Genmnerevwa. 





Sertrud. 


fo mauchmal koͤnnte ſehn, wie ſeltſam 
aͤden umfers ganzen Schickſals laufen! 
Dft ii es nur ein Augenbli, verfaumt 
Man ihn, d Mond’ und Sjahr” verloren. 


Geuoveva. 


Noch immer dent ih an cin Traumgeicht, 

Das mir im ſtillen Kloſter noch erſchien, 

Als mir der Graf es ſchon geſchricben hatte, 

Daß ex als feine Braut mich holen wollte. 

Dir mag ich's wohl vertrauen, da biſt gut, 

Mir zugethan umd nicht zu fehe gefprächig, 

Auch wenn ich dich drum bitte, ſchweigſt du fill. 
Gertrud. 

Kein Wort foll über meine Zunge fommen. 





Genuoveva. 
Es iſt auch nichts, das ſich verbergen muͤßte, | 
Nur dient es nicht vem Mäffiggang zum Mähren. — — 
Ich war in meiner ſtillen Kloſterzelle | 
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Und dachte einſam meinem Lebennah,  . "tr. 
Wie jung ich ſei und Bater Schon um Wutter au 
Berlieren mußte, dlternlofe Weite; hen 
Da kam die Kindheit mir in mein. Gerictnig, oo 
Und wie ich noch die lieben Etiern kannte, | J J 
Wie ich des Kloſters Schwelle dann pelreten, 
Die fromme Abbatiſſin mich empfangen, | 
Mich im der Furcht des Herren zu erziehn; 
Dann ſah ich einmal noch den theuern Bater, 
Nach ‚wengen Jahren hör ich feinen Tab. u 
Nun fand ein neueg Schiefal vor mir da, . .- 
Bermält follt ich dem Manne werden, den 
Mein Herz nicht fannte, nie mein Auge ſah, r- ' 
So war es von den Meinigen Sefhkflen;;  . ı 
Auh von Hidulf, dem Biſchof, meinan On; 
Da durft’ ich mich nicht weigern, alle kobten 
Den Evelfinn des: Grafen Siegefried . _ 
Ich follte nun des Kloſters Mauern faffen: 2. © 
Und ihm hieher zu feinem. Schloſſe folgen;  - -- 
Da ward mir recht im innen Herzen bange, 

Da ſagt' ich: kaum haft du dich hier gewoͤhnt. 

Da wird bein ſtilles Leben ſchon zerriflen, J 
Wer weiß, ‚mad noch für Leiden folgen mag, 
So ſchaut' ich nach dem Crucifixe hin. BE 
Und Jeſu Leidensmigne ſchien zu “fagen: 
Bleib hier bei mir, fei eine von den Schweſtern. ’ 
Indem ich mic) bedachte, ward es Abend; . 
Wir fangen unfre Hora auf dem, Chor en 
Und Eehrten dann zum Schlaf in unfre Zellen: u 
Ich wollte mir noch in. ver Machtrerwägen,: .:. 11:” 
Welch Theil ich wählen ſellte, ſo im Sinnen  :' - 
Intfchlief:äch und mim. mar alsbald, als 06 . 1... 
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Ich vor dem Hoßen. Altar kniend läge, 
Und zu der Muttern Gottes braͤmſtig fleßte, 
Mir Rath zu geben und den Herrn. zu fenden. 


Wie ich noch tief im Seelenflehn befangen, 
Schwung ſich ob meinem Haupte wie ein Singen, 
Es ſaͤuſelte uͤnd ſchlug an meine Wangen 

So hold und ernſt, als wie mit Engelsſchwingen, 
Da fühle ich plotzlich mich von dem Verlangen 
Den Jeſu Chriſt zu ſehn mich ganz durchdringen, 
Die Kindeswuͤnſche lebten in der Bruſt, | 
Ich war des Orts, mein ſelbſt mich kaum bewußt. 


Da ſagt ich: laß mir. Herr den Herrn erfcheinen, 
Der fi erwiedeigt Hat, uns zu erhöhn, 

Er fprac ja ſelbſt; laßt zu mir. her die Kleinen, 
Damit die Kindelein mein Antlis fehn. 

Ihn barmte der Unmündgen Harm und Beinen: 
Seid fo wie. die, mollt ihr ins Reich eingehn, — 
Ah Here, ich kann nicht zu die, wie ich ſtrebe, 

So komm zu. mir, dein Bildniß in mir lebe. 


Ich war im Biefen Beten noch verloren, ' 
Und pries des großen Gottes Herrlichkeit, 
Da brauft es wie ein Meer vor meinen Ohren, 
Da öffnet fich das. Dach der Kirche weit, 

Und wie aus Morgens purpurrothen Thoren 
Dei glanzgekrönte Oft dem Blick fü th beut, 

So fah ich in der Kirche duͤſtren Hallen | 
Mit Lichter eine Glorie nieder wallen. 


Bon lieben. Kindern iR der Haute. erhält, 
Die .mit den -Harfenzunges Homnen thuen, 
Im Höchften Stanz gewahr' ish ihn nechaͤlet, 


Dan] 
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Den Setted; Sohn, dad Siegeslamm, den Schönen, 
Der plöglich -elle Seelenwuͤnſche ftillet, 

Doch kann der Blick fih ‚nicht an ihn gewöhnen, 
Da blüht er leuchtend aus den Glanzgewanden, 
Wie eine Blum’ aus .ihren grünen Banden. 


Wie er ‚geftaltet, Finn ich Niemand fagen, 

Was ich gefuͤhlt, kann keine Zunge fprechen, 
Was feine: Engal fungen, darf nicht wagen - 
‚Der irdfhe Othem wieder auszußprechen, 

ie wenn nach harten duͤſtern Wintertagen, 
Der Frühling durch die Finſterniß will brechen, 
Und in dem Fruͤhling Frühling fich entzündet, 
Aus Blumen .fih noch eine Blüthe winket. . 
Wie wenn das Morgenroth die: Knoſpe wäre, 
Aus der die. Himmelsblum fich muͤßt' entfalten, 
Und alles fi bis in die höchfte Sphäre. 

Zu einem. blähnden Purperkelch geftalten, 

Und Sonn und Mond, der Sterne mächtge ‚Deere 
Im Lauf zu einem Kranze ftille halten, . 

So müßte fi das hohe Wunder zeigen,’ 

So fah ih Chriſtum vor mir ‚niederfteigen, 

Da fühlt sch erſt: die Kraft der Religion, 


Die vis dahin mein Herz nur ſchwach getroffen, 
Mir war als ſchaut' ich ſchon den hoͤchſten Thron, 


Mit allen Frouden Shen den Himmel dffen, 

So hoch entzuͤckke mich der Gottes: Sohn; -.: 
Zu. ders geßanden "Jahre lang mein Hoffen, . 
Ich war in Augſt, ich möchte gar- erblinden, 
Die Himmelsfreude möchte mir verſchwinden. 

Da ſtreckte Chriſtus aus die weiße, Nedee - : . 
Und fpeach: ich habe dich zur. Braut erkeren, 


“ 
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Daß dis die: mein’, der dein ich werben möchte, 
Doch bift du meiner Liebe jezt verloren. 
Dich zwingen baw die Falten. wdfchen Mächte, 
Du bift für Gram und Leiden nut geboren; 
Doch wirft du mir in jedem Eamof vertrauen, 


& ſpeach er und im jungen hiche lachte 
Mein Herz und rings. um. mich auch das Gebaͤu, 
Und wie ih noch der Rede ſtaunend dachte 
Und weich ein truͤbes Wort geſprochen fei, 
Da ſchwand mir afles Hin und Ih erwachte; 
Das Traumbild brach in einem Wink! ontzwei, 
Ich lag allen in meine duͤſtern Kammer 
Und fühlte Freude.halb und halb. auch Sammer: 
= Gertend. 
nu haue mich gefuͤrchtet. 
| Senoveva. 
Br Mein, ich war 
Zwar tief erſchuͤttert, aber doch erheitert. 
Gertrud. 
Und bald verließt ihr euern Vorſatz wieder . 
Und. folgtet doch dem Grafen auf fein: Schloß? 
or Genoveva. 
un⸗ ſelber nicht gehört das irdſche Leben, 
Es hat ſich bald darauf alſo begeben. 
Doch immer kann ich an den Traum nicht denken, 
Ohn' mich in tiefes Sinnen zu verſenken. 
Gertrud. 


Man muß Richt uͤber dieſe Dinge uhsen, = 
Sonft werden: güte ſelder noch zu nibein. 
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: Benovenn. 5 
Sehr gut, daß dir es · alfo haſt bedacht,” : 
Nun ſchlafe wott, 1 mwünfh” dir gute mist 
Gertrud. | 
Nun, gute Nacht, der Herr mag euch bewahren 
Mit feinen auserwäßlten Engelſchaaren. Bu j 
Senovera '_ 
Der Sorgen bricht ſchon an ob anf aiter, 
Wie ſchnell entſchwand die Nacht in unſerm Plaudern. 
Gertrude, eins muß ich dir noch erzaͤhlen, 
Umrauch das Kleinſte dir nicht zu verhehlen: 
Ms mich dee Graf nach feinem, Schloſſe "brachte, 
Kam uns zu Roß ein Juͤngling raſch entgegen, 
Von bunter Tracht und adelichem Weſen, 
Voll Demuth doch: er. ſprach mit dem Kiemal; 
Siegfried zeigt” mir in ihm den ‚treuften Diener ; + 
Ich ſchaute an das glänzende Geſicht; 
Die Locken, feine Augen, dieſes gächeln, A. ” 
Und — Hächle wiht, wie ſeltſam ea auch iſt ”. 
Mir war, als Teuchteten in ihm die Blicke, 
Als lächelte in ihm, was ich gefchaut;: T : 
Us mir der hohe Traum hernieder kam, 
Sein dacht” ich glei, um gleich Ihn zu vergefen, 
Das irdifche Geficht verfinfterte ' 
In Lich? und Herrlichkeit den Himmel mir. 
Gertrud. - . 8 


. w "pt nn 
Mir überfäuft' es hehe nun wie ih fagter 
der Herr hat große Dinge 'mitihm vor. seht ab. 
er Zu Da Genoveyaenei Im vn 
Der Morgen koͤmmt heiduf, die Sterne ſchwinden, 


Die donkle Hoͤlir ſiner mpg Beh? au? 


90 


Die Lerchen wiflen ſchon die. Bahn zu finden 
Und jubeln vor her Sonne her die Liste... 
Gelobt fei Bott! — da kommen ‚meine Sünden 
Mit jenem Licht in mein GedÄchtniß wieder, 

D du, des Himmels ‚große gür ge Macht, 

Wie ließeſt du „mich denn in dieſer Nacht? 


She hab’ ich meine Seele ganz erſchloſſen? 

Wie tief biſt du ſchwaches Weib, geſunken! 
Wie ſind die Worte meiner Zung entfloſſen? 
Mein Geiſt war in der Nacht erſchlafft und trunken, 
Die ganze Welt war hinterm Mond verſchloſſen, 
Und alles weit und tief hinab verſunken: — 

Iſt das der Sinn, den du ſo feſt gemeint, 

Die hohe Tugend, die ſo glaͤnzend ſcheint? 


Da frahlt der: Morgen mit der tiefen Frifche 
Und funtelt auf das Laub, vom Ihaue naß. 
Mir ift, als glänzt fein Blick noch im Gebuͤſche, 
Bon Blumen noch und auf dem grünen. Gras, 
Die Sünde brennt noch dort: a Tag verwiſche 
Die Schuld der Macht, ic, trage felber Haß 
Zu diefem kindiſch ſchwachen Weiberherzen 


Und ſtrafe mich dur Peln und herbe Schmerzen. 
gebt e 





a gmu Sqiothofe. 
Die verſammelte Dienerſch aft an einer Taſfel. 
.Heinrich⸗ 
Hier, er! fange lebe unfer gaädiger Ber Siesfeit: 
ur ERBEN ER 7) 3 7 Se Bene 
Bott laß e⸗ *.Iom in afe Emigteit. wohl. ao 
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Benno. 
Da teinte ja erden Bein, junge Siem r iſt 
erh |. 
eiſe. | 
Nur wenig, und nur Heute, um diefen feösfkhen 
Iag zu feiern. 
Benno ua 
Ja wohl mag das ein froͤhlicher Tag genannt werden, 
der Sieg über die Heiden hat uns wenigſtens ein gutes 
Eſen und Wein‘ verſchafft. Es lebe die Chriſtenheit! 
Andere Diener. 

Ja wohl, und. noch tanſend ſojcher Si moge fe 
erleben / 
Benn . 

Das geht nicht an, guten Fremde, denn bie Feinde 
Eönnen jezt nicht einmal noch einen folgen Sieg vers 
tragen; nein, fo gut: wird es ums nicht - 


| Heinrich. 
Du! weißt, ei, web ih jezt für eine‘ “Schundpeit 
trinke. 
eiſe e. 
Sei ſtill vor den andern. 
Benno. 


Bas Habt ihr mit einander, anges Wolf? 39 Ä 
glaube, das Märchen iſt in einander verliebt. -HÜ- 


Bereich. 
Laß mich, wilder Geſeile) der du biſt. 


Benno. 
Sqhwig! du zahmer Fuths, du bie nur ein Hirt, 
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Grimoald. 
: Lebt denn mein Sohn noch? 
"Benno. 

Ya, es fieht alles gut, feg dich nur her und trink 
Gran, nachher wollen wir mit. den Maͤdeln eins tanzen. 
Solo hat ung allen, außer Wein und Speiſe, noch Geld 
obenein geſchenkt. 


Srimoald.- | 
Da follt’ ich mic wohl auch bei ihm melden. 
| Benno 
Es kann dir nicht fehlen, er achtet Fein Gold und 
Silber, er iſt freigebig wie ein Herzog. — 
Grimoald. 
Kommt, wir wollen alle, wie wir da find, ihm 
unfeen Beſuch machen, denn er hat und gemeine Leute 
gern, der brave Herr. 


Benno. 


Sa, und und nachher zum Schmauſe wieder nieben 


fegen. ade ab. 





Garten. 
Golo, Gertrud, 
Golo. 
Ihr habt nun das Geſtaͤndniß meiner Lippen, 
Ihr wißt nun alles, Mutter, rathet mir. 


Gertrud. 
Wie geht es in der Welt ſo wunderbar, 
Wer haͤtte das doch damals wohl gedacht, 
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As ihr zuerſt in’ dieſes Schloß gekommen? 

Nun, nun vielleicht geſchehn'noch große Dinge, 

Wer weiß, 06 unfer Graf ihn überlebt 

Den Krieg. Es mag ſich manches feltfam fügen, 

Kömmt Berg und Thal-doch wohl zufammen, feichter 

Noch Menfch und Menſch, fo wünfth’ ich euch denn 
| Gluͤck. 


Sole. 
Zu meinem Ungläd? meinem Tode? fo 
Wird ſich mein muntrer Lebenslauf Befchließen. 


Gertrud. 
Ya Tod und ſterben!“Stirbt ſich nicht fo felcht, 
Doch gleich zuerſt fällt darauf junges Blut; 
Glaubt mir, mein lieber Golo, manches Jahr 
Hab’ ich vor euch voraus und auch Erfahrung: 
Die Menſchen bleiben eben immer Menfchen, 
Ob hoch, ob niedrig, das gilt alles gleich, 
Wär ich ein’ wackrer junger Kerr, mit Augen 
Wie ihr, ich hielte meine Hoffnung feit, 
Und wär’ ich in die Königin verliebt. - 

« Sole. 
Wie du nun fprichft! du weißt nicht was du fagft; 
Wie eine Heilge ficht fie vor mir da, | 
Ich darfs nicht wagen, ihre Gewand zu. rühren, 
Ihr Blick fehlägt meinen Blick darnieder, ja 
Ich fehäme mich in ihrer Gegenwart 
Der reineften Gedanken oder Wünfche. 


no Gertrud. 
Nun ja, das It die rechte Höhe juft, 
Das ift es grade, we die Jugend immer 
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Do jezt find mir die Zähne ausgefallen, 
Ihr Junges Bolt müßt aber luſtig fein. 
| Genoveva. 
Ich gebe morgen einen Feiertag, 
Wo jeder Dienſtmann ſich ergoͤtzen mag, 
Auch ſollt ihr Wein und Speiſe nicht entbehren, 
Ihr moͤgt wohl, Drago, heides ihn'n gewähren. 
Wolf. 
So recht, hochedle Frau, das mar wohl auch 
Zu meiner Zeit din lobenswerther Brauch. 
Der Edlie freut ſich leichtlich geiſtger Weite, 
Der Dienſtmann lieber noch wit Trank und ak; 
Am | beften aber dat es der ‚gefunden, en. 
Bei dem das beides vr in eins verbunden. 


Ale 
Dem denen Sistie Leit, a0Dd unſrer Gräfe 
ale ab, 
Dra 9 o. 


Ich werde mit Verlaub, vom frühen Morgen. 

Für eure gütigen Befehle forgen, 

Doch Halter ihr es night für ‚gut gethan, 

Man meldet von dem. Gluͤck dem Kapcllan ? 

So mag. der Gott in heilger Kirche danken, 

Allmoſen ſpenden Bettlern und den Kranken. 

eh wenn ich zu kuͤhn mit euch geſprochen, 

Wer fehlt und gut es meint, hat nichts verbrochen. 

Genpvena. 

Ich danke dir, mein Lieber, daß du es 

Die Hefe Eirichtung: zu treffen weißt, 

Und mich un meinen Vorſatz haſt exinnert: 

Ja es geſchehe fo, wie du 26 will, — ra 


81 


sera, 


Senoveva und Gertrud bleiben. 
Gertrud. 
Was mag dem Golo fehlen? 
| Genoveva. 


Darauf finn’ ich 
Schon lange, und mich quaͤlt ſein ſtiller Kummer. 
u Gertrud. 
Er war fonft nie der Traurigkeit ergeben, - 
Sein Antlig war wie Morgenroth, die Augen 
Wie junge Sterne, und von Kindheit auf 
Ein Springinsfeld, ein wilder. Iufiger Bruder, 
Boll Poſſen, Gaukelei'n, und Schabernatk. 
Ich hab' ihn wie mein eigen Kind geliebt, 
Und: &ott ſein meiner armen Seele gnaͤdig, 
Als damals doch mein Sohn mit Tod’ abging, 
Ich meinte nicht, weil Golo leben blieb. u 
Der Junge hatte immer. was im Auge, 
So lieb und gut, fo freudenreich und bel, 
Fin Wefen, das ich nicht beſchreiben kann, 
Daß jedermann das Herz wie mit Gewalt 
zu ihm gezogen fühlte. 
Genoveva. eg 
Sa, mein Her * 
daͤlt große Stace auf den Golo; froher 
iſt er gereiſt, weil er ihn hier gelaſſen. 
Gertrud. | 
x fommt mir oft grad wie ein Wunder vor; 
>er junge Herr, verfteht mich, war ein Kind 
us einer linken Che; ſchlecht und weht | 
Bar feine Mintter, aber nicht von Abel, 
IL, Band. 6 
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Der Bater foll ein Graf gewefen fein;- 

Du lieber Gott, wie’s nun fo in der Welt 
Einmal zu gehen pflegt, er war nun da 

Und fragte Eeinen, ob er kommen follte. 

Mir ward das Kind gar heimlich übergeben, 

Der Vater ging hernacher in den Krieg 
Und flarh, die Mutter grämte fih zu Tod. 
Der Junge wuchs, gedieh, blüht” wie ’ne Roſe; 
Man fpricht, daß. folhe Kinder, Liebeskinder, 
Wie man fie nennt, ftetd fchöner, größer werden, 
Als Kinder rechter Chen; oft trifft's zu, 

Und wie es fommt, mag ber. Allmächt’ge wiſſen. 
Doch ift es wohl zu denken, daß die Luft, 

Weil fie verboten um fo größer if, 

Und daß der Himmel, um die Sund’ zu mildern, 
Am Kinde gut macht, was die Eltern fehlen. 


Genoveva. 


Du biſt ein wenig zu geſchwaͤtzig, Gertrud, 

Und ſprichſt daher mit boͤs gelaͤuf'ger Zunge. 
Gertrud. | 

Ich Hatte gar nichts bösliches im Sinn, 

Ich fage nur, was alle Leute fagen, 

Zu denken fo wie all’ ift niemals Unrecht. 

Nun wieder auf. den jungen Herrn zu Eommen, 

Nicht lange währt es, fo gewahrt mein Wolf, 

Der alte Herr, den Knaben, nimmt ihn zu fi, 

Erzieht ihn in den edlen Waffenkünften, 

Erkennt ihn ſelbſt für feinen eignen Sohn, 

Und Pfalzgraf Siegfried, unfer Gnaͤdiger, 

Muß Chr! und Achtung bei der Welt ihm fchaffen: 

Der wird nun ſelbſt in Solo wie verliebt, 
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Er fest ihm über alle feine Dichter, 
Pacht ihn zum Nitter und zum Hofemeiſter, 
Und übergiebt ihm Burg und Frau und alles. 
Verzeiht mir, gnädge Frau, den’ Spaß und Scherz, 
sift nur, zu zeigen, was ich anfawgs fagte, .  -- > 
Was Wunderbares liegt im ganzen Vorgang, : "7 
Und wer kann fägen, was noch draus: entflebt; 
Denn Gottes Wege find oft feltfamlich, 
Er will gewiß mit &olo hoch hinaus. 


Genoveva. 


Das iſt, ſeit ich ihn kenne, mein Gedanke; 

ks kann nicht fehlen, er iſt adelich 

An Sinn und Sitten, wenn nicht von Geburt; 
Der Himmel hat ihm Schoͤnheit auch verliehn, 
Und eine Art, die alle zu ihm neigt. | 
Sieh nur, ihn lieben alle Diener, wie 

Eie ungleich mögen fein im Schloß, die lockern 
So wie die ernften, alt und jung, ich Höre 

im Felde ift es eben fo mit Bauern, 

feibeigenen und Hirten, alle freun fich 

Wenn fie ihn fehn und find ihm hoͤchſt gewogen. 
Ein ſolch Gemuͤth kann leicht das Groͤßte thun, ' 
Ihm ift es wie ein Zauber mitgegeben, et 
Daß er, wohin er tritt, die Wege eben, * 
Die Schwierigkeiten weggeraͤumet findet: 

Wo andren Geiſtern die Unmoͤglichkeit, 

Die Welt mit allen Kraͤften widerſteht, 

Da beugt ſich ihm das Schwerſte wie das Leichtſte, 
Sein Fuß betritt auch ohne Sinnen der 

Natur geheime Federn, die das Innre 


Regieren und ihm leicht das Leben bahnen. 
6* - 


Gertrud. 
Ihr ſprecht von nm; fo wie er ed verdient. 
au Genoveva. 


Drum, waͤr er ar mit in den Krieg gezogen, 
Wir hätten. uns auch ohne ihn beholfen. 
Dort man ein: Gelb, mit: Ehre. dicht. befät, 
Wo Gluͤck an Gluͤck gebränget fland; der Karl, 
Der Feldherr haͤtte ihn bemerken muͤſſen, 
Dem wär’ er lich geworden, und ed hätte & 
Mit keichtigkeit Fortuna ihn gekrönt. 
7 Gertrud. 
‘a wer fo manchma koͤnnte ſehn, wie ſeltſam 
Die Faͤden unfers ganzen Schickſals laufen! 
Dft ift es nur ein’ Augenblick, verfäumt 
Man ihn, find ‚Mond‘ und Jahr? verloren. 


Ä  Genovevg. 
Noch immer denk‘ ich an ein Traumgeſicht, 
Das mir im ftillen Kloſter noch erſchien, 
Als mir der Graf es ſchon gefihriehen hatte, 
Daß er als feine Braut mich holen wollte. 
Die mag ich’s wohl vertrauen, du biſt gut, 
Mir zugethan und nicht zu ſehr gefprächig, 
Auch wenn ich dich deum bitte, ſchweigſt ˖ du ſtill. 
— Gertrud. 
Rein Wort foll über meine Zunge fommen. 


Genoveva. 
Es iſt auch nichts, das ſich verbergen muͤßte, 
Nur dient es nicht dem Muͤſſiggang zum Maͤhrchen. — 
Ich war in.meiner ſtillen Kloſterzelle 


[73 » 
yet 


Ex 
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Und dachte einfam meinem Leben nach, a or 
Vie jung ich fei: und Vater ſchon um Mutter 
Berlieren mußte, älternlofe Waiſe; .. 
Da kam die Kindheit mir in mein erh. . 
Und wie ich noch die fieben Eliern kangte, EL 
Vie ich des Kloſters Schwelle dann belreten, 
Die fromme Abbatiſſin mich empfangen, u 
Mich in der Furcht des Herren zu erzichn; 
Dann ſah ich einmal noch den theuern Vater, — 
Nach ‚wengen Jahren hör id feinen Tod. R 
Run fland ein neues Schickſal vor mir da, . ., 
Kermält ſollt ich dem Manne werden, den 

Mein Herz nicht fannte, nie mein Auge ſah, 
Eo war es von den Meinigen Hefhleflen,:; ; 
Auh von Hidulf, dem Biſchof, meinen Ofen; : 
Da durft’ ich mich nicht weigern, alle kobten 
Den Evdelfinn des Grafen Siegefried, .: ° Zu 
Ich follte nun des Kloſters Mauern laflen: 2. " 
Und ihm hieher zu feinem Schloſſe folgen;  . -- 
Da ward mie recht im innern Herzen bange, 

Da ſagt' ih; kaum haft du dich hier gewöhnt, 

Da wird dein flilles Leben ſchon zerriſſen, | 

Ber weiß, was noch für Leiden folgen. mag. 

zo ſchaut ich nach dem Crucifixe hin. 

ind Jeſu Leidensmiene ſchien zu ſagen: 
Bleib hier bei mir, ſei eine von den Schweſtern. F 
Indem ich mich bedachte, ward es Abend; 
Bir fangen unſre Hora auf dem, Chor | 
Ind Eehrten dann zum Schlaf in unfte Bellen : u 
ich wollte mir noch in. der Macht erwägen,: .: 17°" 
Belch Theil ich wählen felite, ſo im "Sinnen ° :: : 
ntſchlief ich und miw.war alsbald, als 06 .:.., 
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Ach vor dem Hope: Atar Eniend läge, 
Und zu der Muttern Gottes hrimflig- flehte, 
Mir Rath zu geben und den Herrn zu fenden. 


Wie ih noch tief im Seelenflehn befangen, 
Schwung ſich ob meinem Haupte wie ein Singen, 
Es ſaͤuſelte und ſchlug an meine Wangen 

So Hold und ernft, ald wie mit Engelsſchwingen, 
Da fühle ich pldtzlich mich von dem Verlangen 
‚Den Jeſu Chriſt zu fehm mich ganz durchdringen, 
Die Kindeswuͤnſche Iehten in der Braft, | 
Ich war des Orts, mein ſelbſt mich kaum bewußt. 


Da ſagr ich: laß mir Herr den Herrn erſcheinen, 
Der ſich erniedrigt hat, uns zu erhoͤhn, 

Er ſprach ja ſelbſt: laßt gu mir. her die Kleinen, 
Damit die Kindelein mein Antlitz fehn. 

Ihn barmte der Unmündgen Harm und Beinen: 
Seid fo mie die, wollt ihr ind Reich eingehn, — 
Ah Herr, ich kann micht zu die, wie ich ſtrebe, 

So komm su mir, dein Bildniß in mir lebe. 


Ich war im Befen Beten noch verloren, 

Und pries des großen Gottes Herrlichkeit, 
Da brauſt es wie ein Meer vor meinen Ohren, 
Da öffnet ſich das Dach der Kirche weit, 

Und wie aus Morgens purpurrothen Thoren 
Dei glanzgekroͤnte Oft dem Blick fi ch beut, 

So fah ich in der Kirche duͤſtren Hallen 

Mit Lichtern eine Glorie nieder wallen. 


Bon lichen. Kindern if der Kante erhält, 
Die ‚mit den-Harfensunges Hymmen tbuen, 
Im Höchften Stanz gewahr' ish ihn nachädet, 
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Den Gottes⸗Sohn, das Siegeslamm, den Schönen, 
Der ploͤtzlich elle Seelenwuͤnſche ftillet, 
Doch kann der Blick ſich ‚nicht an ihn gewöhnen, 
Da bluͤht er leuchtend aus den Glanzgewanden, 
Wie eine Blum’ aus ihren grünen Banden. 
Wie er geſtaltet; kunn ich Niemand fagen, 
Was ich gefuͤhlt, kann Feine Zunge fprechem, . 
Wat feine Engal ſungen, darf nicht wagen - 
‚Der irdſche Othem wieder auszußprechen, 
Wie wenn nad harten duͤſtern Wintertagen, | 
Der Frühling duch die Finfterniß will brechen, - 
Und in dem Fruͤhling Feühling fich entzuͤndet, 
Aus Blumen fi noch eine Blüthe winket. 
Wie wenn das Morgenroth die Knoſpe wäre, 
Aus der die. Himmelsblum fich mäßt’ entfalten, 
Und alles fi bis in die höchfte Sphäre.  : 
Zu einem. blühnden Purperkelch geftalten, 
Und Sonn und Mond, der Sterne mächtge Heere 
Im Lauf zu einem Kranze ftille haften, - 
So müßte fih das hohe Wunder zeigen, 
So fah ih Chriſtum' vor mir ‚niederfleigen, 
Da fühle sch erſt: die Kraft der Religion, 
Die bis dahin mein Herz nur ſchwach getroffen, i 
Mir war ald ſchaut' ich ſchon ‚den höchften Thron, 
Mit allen renden, hen den Himmel dffen, 
So hoch entzuͤckke mich der Gotted: Sohn ».: 
Zu dem geßanden Jahre lang mein Hoffen, .. 
Ich war in Augſt, ich möchte gar- erblinden,. 
Die Himmelsfreude möchte mir verſchwinden. 
Da ſtreckte Chriſens aus die weiße Rechte 
Und ſprach: ich habe dich zur Braut erkeren, 
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Daß dir die. mein’, der dein ich werden möchte, 
Doch bift du meiner Liebe jezt verdoren. 
Dich zwingen bald die kalten wd’fchen Mächte, 
Du bit für Sram und Leiden nut: geboren; ' 
Doc) ‚wirft du mix in jedem Kampf vertrauen, 
So werden wir dereinft ung wieder fihauen, 
So ſprach er und im jungen Lichte lachte 
Mein Herz umb rings um. mich auch das Geban, 
Und wie ih noch der Rede ſtaunend dachte 
Und weich ein trübes Wort gefprechen fei, 
Da ſchwand mir alles Hin und Ich erwachte; 
Das Traumbild brach in einem Wink ontzwei, 
Ich lag allein in meiner bäfem Kammer 
Und. fühlte Freude halb und Halb. au Sammer; 

Gertrud. | 


Ich haue mich gefuͤrchtet. 
Genoveva. 

Nein, ich war 

Zwar tief erſchuͤttert, aber doch erheitert. 


Gertrud. 

Und bald verließt Ihrer. eucen Vorſatz wieder 

Und. folgtet doch dem Grafen auf ſein wat 

—Genoveva. 

un⸗ ſelber nicht gehoͤrt das irdſche Leben, 

Es hat ſich bald darauf alſo begeben. 

Doch immer kann Ich an den Traum nicht denken, 

Ohn' mid in tiefes Sinnen zu verſenken. 
Gertrud. *ſ 

Man muß Nicht uͤber dieſe Diuge ‚yehsen, - = 

Sonft werden: gute ſelber made zu üben. ' 
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wu BGenoveva. 
Sehr gut, daß du es ·alſo haft bedacht,“ 
Nun ſchlafe woht, gr wuͤnſch dir gute Nacht, 
Gertrud. ' 7 
Nun, gute Nacht, "der Herr mag euch bewahren 
Mit ſeinen auserwaͤhlten Engelfchaaren. 
Genoveva. 
Der Morgen bricht ſchon an ob unſerm Zaudern, 
Wie ſchnell entſchwand die Nacht in unferit Plaudern. 
Gertrude, eins muß ich dir noch erzähfen, 
Umvand das Kleinſte die nicht zu verhehlen: 
Ad mich der Graf nad) feinem Schloſſe "brachte, 
Kam uns zu Roß ein Juͤngling raſch entgegen, 
Von bunter Tracht und adelichem Weſen, 
Toll Demuth doch: er. ſprach mit dem emal. 
Siegfried zeigt” mir in ihm den treuſten Diener; : 
Ich ſchaute am das glänzende Geſicht, 
Die Locken, feine Augen, diefes: Lächeln, .ı. ' 
Und — Skchle wicht, wie fektfam ea uch if. —. ”. 
Mic war, als leuchteten in ihm die — 
Als lächelte in ihm, was ich gefchaut,: ? 
Us mir der hohe Traum hernieder kan -. 
Sein dacht' ich gleich, um gleich ihn zu vergeffen, 
Das irdifche Gefiht verfinfterte . 
In Lieb’ und Herrlichkeit den Himmel mit. 
„...„. Gertrud... — 
7 —AA — 
Mir überläuft. es hei, nun wi⸗ ich fagte, 
der Herr dat ‚große Dinge‘ mit ihm vor. geht ab. 
F Genoveva. Jenni Zul ve” 
Der Morgen koͤmmt herauf, die Sterne ſchwinden, 
Die dankle HAuulieiginel Adahiguuleber ai BR 
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Die Lerchen. wiflen ſchon die Bahn zu finden 
Und jubeln vor her Sonne her die Lieder. 
Gelobt fer Gott! — da komnzen ‚meine Sünden 
Mit jenem Licht in mein GepAchtniß wieder, 

D du, des Himmels große guͤt'ge Macht, 

Wie ließeſt du mic | denn in. dieſer Nacht? 


Ihr Hab’ ich meine, Seele ganz erſchloſſen? 

Wie tief, biſt du, dſchwaches Weib, geſunken! 
‚Wie find, die Worte meiner Zung entflofien ? 
Mein Geiſt war in der Nacht: exfchlafft und trunfen, 
Die ganze Welt war hinterm Mond verfchloffen, 
Und alles weit und tief hinab verſunken: — 

Iſt das der Sinn, den.du fo feft gemeint, 

Die hohe Tpgend, die fo glänzend fsheint ? 


Da ſtrahlt der: Morgen 'mit der lichen Friſche 
Und funkelt auf. das Laub, vom Thaue naß. 

Mir ift, als glänze fein Blick noch im Gebuͤſche, 
Bon Blumen noch und auf dem gruͤnen Gras, 
Die Sünde brenunt noch dort? o Tag verwiſche 
Die Schuld der Macht, ich trage felber Haß 
Zu diefem kindiſch ſchwachen Weiberherzen 


Und ſtrafe mich derq Pen: umd herbe Schmerzen. 
geht * 





TS Sdidohhofe. 
Die verſammelte Di ien er ſch aft an einer Tafel. 
.Heinriche 
Sie, emi lange bie unfer gakdiger Bert Siegfri 


e un ee - 
Gott 16 es em in. alfe Emigteit. vohl. 
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"Benno. 

Da trinkſt ja ordentlich Bein, junge Dirne; fo it 
erh. - 

Eife . | 

Nur wenig, und nur heute, um biefen froͤhlichen 
Jay zu feiern. 

Benno.  _ 

Ja wohl mag das ein froͤhlicher Tag genannt werden, 
der Sieg über die Heiden hat und wenigftens ein gutes 
Eſſen und Wein verſchafft. Es lebe die Ehriftenheit! 
| Andere :Diener. 

Ja wohl, und. noch, tauſend ſolcher m möge fe 
erleben 

Benn o. 
Das geht nicht an, guten Freunde, denn bie Feinde 
boͤnnen jest nicht einmal noch einen folgen Sieg vers 
tragen; nein, fo gut: wird es ums niche, - 
Deinrid. 
Du‘ weißt, ee, was Ich jezt für eine‘ Geſundheit 
trinke.⸗ 
eiſ⸗ e. 
Sei ſtill vor den andern. 
Benno. 
Was Habt ihr mit einander, Janges Melk? Ei Ä 
glaube, das Pärchen iſt in einander verliebt. -Hi- 
| Bolwr ich. 
Laß mic, wilder "Sefelle;; der du bit. 
Benno. 


Sqhweig! du zahmer Fuchs, du bie nur ein Hirt, 


\ 


— 
du darfſt uns die Maͤdchen: int Schloſſe nicht abwendig 
machen. Ihh ⸗ dachte nicht, Che, : daß du deine kindi⸗ 
ſchen Gedanken ſchon darauf richteteſt. nn 
ee 
Laßt mich zufrieden, gottlofer Wenſch· 
| Benno, 
‚ Nun, was thu ich euch denn zu Leide? 
Heine. u . 
‚daft fie. gehn Sag’ ich euch⸗ 
Benny: .: 
Kauſend Element, was haft augu.fagen? —— 
einmal und ich ſchmeiß dir den Becher ins Angeſcht. 
Erſe. 
Ich sch zu meiner Mütter, en. En 


Drags una Wendelin. rommen. ed 
‚Drag —X 
Wollt ihr den ſchoͤnen Tag wit: Fluͤhten feiera? — 
O ſchaͤmt euch, lieben Freunde, tobt nicht ſo, 
Seid fein gelaſſen; eure Freude fei 
Daß Gott au Wohlgefallen Daran trage, . : 


Denns; 
Nun ja, M; demmt HP. und. verbirßt‘ um die 
ganje uf. oe mens 
Bentalig, | 
Er Hat Recht, L. it night, ſchicklich. N 
Bann 


v DR du auch da, Tudndukeuttr 1°: 


Br 
Wendelin. 
Wir fommen vom Goͤttesdienſt und wollen und nicht 
zu den wilden Geſellen halten. . aebt as. 
-Drage. 0.07. 
Ihr bet euch mäßigen in eurer talk,» denn ſo 
iſt fie nicht. wohlanftaͤndig. seht ah. 
Benno. 


Sie ſoll auch nicht wohlanſtaͤndig ſein, dazu if die 
Luſtigkrit nicht gemaͤcht; wenn wir wohlanſtaͤndig fein 
ſollen, braucht man ung keinen Feſttag zu geben. 


 Brimoatd kommt. 
Grimoald. 

Nun Burſche? ar pre, es find ‚gute geiungen 

angekommen. | 
Bene en 
a, du Köhler, des Teufels Denen, ſetz dich zu uns, 

. .. Grimoalde »-. vu... 

Barum nennt du mich des zeufel Veuder? 


Benno. 

Weißt du die alte Maͤhr denn nicht, wie der Tenfel 
und der Köhler mit nnd Brügerfchaft getrunken 
haben ? 

Sri m valt. 

Das foll mir Niemand nachfagen und mer «& ut, 
der ift ein Halunke! 

Benno. — 


&, du wirft dach Spaß verfichn, Ehwatztopf 2. 
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Grimoald. 
Lebt denn mein Sohn noch? 
Benno. Zu: 

Ya, es ſteht alles gut, ſetz dich nur her und trink 
bran,: nachher mallen wie mit. den Maͤdeln eins tanzen. 
Solo hat uns allen, außer Wein und Speife, noch Seh 
obenein gefchentt. _ 

Grimoald. 
Da fol ich mic wohl auch bei ihm melden. 
Benno 

Es kann bir nicht fehlen, er achtet kein Gold und 

Silber, er ift freigebig wie ein Herzog. — 
Grimoald. 

Kommt, wir wollen alle, wie wir da ſind, ihm 
unſern Beſuch machen, denn er hat uns gemeine Leute 
gern, der brave Herr. 

Benno. 


Sa, und uns nachher zum Schmauſe wieder nieben | 
fegen. ade ab. 


Garten. 
Golo, Gertrud, 
Golo. 


Ihr habt nun das Geſtaͤndniß meiner Lippen, 

Ihr wißt nun alles, Mutter, rathet mir. 
Gertrud. 

Wie geht es in der Welt fo wunderbar, 

Wer hätte das doch damals wohl gebacht, - 
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Als ihr zuerft in’ Diefes Schloß gekommen? . 
Nun, nun vielleicht geſchehn'noch große Dinge, 
Wer weiß, ob unfer Graf ihn uͤberlebt 
Den Krieg. Es mag ſich manches feltfam fügen, 
Kömmt Berg und Thal-doc wohl zuſammen, leichter 
Noch Menfch und Menſch, fo wünfth’ icy euch denn 

| = Gluͤck. 


Golo. 


Zu meinem Ungluͤck? meinem Tode? ſo 
Wird ſich mein muntrer Lebenslauf beſchließen. 


Gertrud. 
Ya Tod und flerben!’Stirbe ſich nicht fo felcht, 
Doch gleich zuerſt fällt darauf junges Blut; 
Glaubt mir, mein lieber Solo, manches Jahr 
Hab' ich vor euch voraus und auch Erfahrung: 
Die Menfchen ‚bleiben eben immer Menfchen, 
Ob hoch, ob niedrig, das gilt alles gleich 
Wär ich ein warker Junger Herr, mit Augen 
Wie ihr, ich Hielte meine Hoffnung feſt, 
Und wär’ ich in die Königin verliebt. 

Golo. | | 
Wie du nun fprichft! du weißt nicht was du fagft; 
Wie eine Heilge ſteht fie vor mir da, 
Ich darfs nicht wagen, ihre Gewand zu rühren, 
Ihr Blick ſchlaͤgt meinen Blick darnieder, ja 
Ich ſchaͤme mich in ihrer Gegenwart 
Der reineften Gedanken oder Wünfche, er 


Gertrud. 
Nun ja, das ift die rechte Höhe juſt, 
Das ift ed grade, we die Jugend immer 


__ 

Sich ſelbſt ind die Gelegenheit vergißt, 

Im ihre Gimfaltſpaͤter zu bereun. 

Nichts kettet fo die armen Weiber feſt, 

Als dieſe tiefe innige Verehrung, 

Die heilge Scheu, ob man im; Tempei wäre; 
Doch: achten ſie auch feinen je geringer, 

Als wer in diefee Andacht ftehen bleibt, 

Umd nicht das Werk bis zur Vollendung treibt. 


Golo. 
Ihr kennt ſie nicht, ihr kennt ſie warlich nicht. 
Gertrude 
Du wirſt mich doch nicht Weiber tkennen lehren? 
Ich war ja ſelber jung, ſah andre Frauen 
Dicht neben mir, ſo adlich wie gemein, 
Und warlich alle kamen uͤbereien. 


ae Solp,. ua 
Nein, meine gute Gertrud, viele, Frauen 
Hab' ich geſehn, von Schänpeit.und ven Adel, 
Und alle fchienen mie fo von Gemuͤth, 
Daß ich von allen gerne glauben will, 
Sie feien fo, wie ihr fie mir geſchildert; 
Auf ihre Schönheit waren alle ftolz _ 
Und alle famen gern dem Mann entgegen, 
Doch Genoveva iff die einz'ge des Geſchlechts, 
Sie weiß um ihre Schönheit nichtd, und nichts 
Um ihre Lichlichkeit, fie hat den Himmel 
In ihrem Auge und verfchönt die Erde. 
Seit jener Stunde, da ic) fie gefehn, 
Dünft mir nichts anders mehr auf Erden ſchoͤn. 
Seit ihrer Wangen Roth mein Auge kuͤßte, 
Iſt mir, als ob der Mund es ewig muͤßte. 
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Verfolgt ‚mein: Blick den "Bau der ſchoͤnen⸗Glieder, 
Fällt von der Bruft zu vollen Hüften nieder, 
Steigt zu dem hellen Bronn des Auges wieder, 
So wird ein’ böfer Geift im Kerzen wach: 
Und reißt der Holdeſten mich mächtig nach. 
Doch wenn die Irunfenheit ein Ende. nahm, 
So führ: ih im Geſicht die rothe Schaam, 
Dann wag' ich nicht den Blick emporzuheben, 
Und ſollte ſelbſt darob vergehn mein Leben. 


n Gertrud. 
Die Jugend iſt zu ſchuͤchtern allzuoft, 
Das Alter dann gewöhnlich zu verwegen, - 
Doc; wer in beiden Maag und Ziel nur trifft, 
Bird auch des rechten Zieles nicht verfehleg. 
oo. Golo. 

Nur einmal ihren Buſen an den Mund, 
So bin ich wohl auf Lebenszeit geſund, 
Nur einmal: folk ihr Herz an meinem ſchlagen, 
Dann mag das Gluͤck mir alles doch verfagen ; 
Daß ich fie einmal recht von Kerzen Eüffe, 
Daß fie es nur, wie ich fie liebe, wiſſe, 
Dies eine nur will ih vom Schickſal flehen: . 
Mag Jugend: doch und Leben dann vergehen. 
Wie war ich fonft vom muntern Geift beflügelt, 
Wie bin ich jezt von Angſt und Pein gezügelt, 
Mein Wunfh war in der Gegenwart befangen, 
Es drängte mich nach jenfeit Fein Verlangen; 
Da glänzte mir entgegen Kriegesruhm, 
58 lockte mich das alte Heldenthum, 
Die Glorie von verklärten großen Namen, 
Sie riefen mich, die Ihaten nachzuahmen : 

II. Band, 7 


98 


Kam ich zuruͤck von Schlacht und mildern Streite, 
Sah ih ein junges Weib. an meiner Seite 

Und Kindelein, die mir entgegen fcherzten 

Und fih mit mir und ihrer Mutter herzten, 

Mar mir im Alter Ruhm und Chr und Preis, 
Der. Arm ermattet und der Schädel weiß, 

&o legt? ich. dann zur Ruh den braven Degen 
Und fah ‚getroft dem Grabe mein entgegen, 

Zum Tode reif, das Leben fchön genofien, - 

Und von den Liebſten auf der Welt umfchloffen. — 
Das alles will mir jezt nicht mehr gefallen, _ 

Ob ich gezählt zu Freien, zu Vafallen, 

Ob Lobgedicht zu meinem Ruhme tönt, 

Ob Adel mich und Pöbel frech verhöhnt, 

Ob ih an Grafen Statt einft foll regieren, 
Und ob ein aͤrmlich knechtiſch Leben führen, 
Macht Heldenmuth mich. kühn, die Feigheit bleich, 
Dies alles gilt jezt meinem Herzen gleich. 
Seht, welhen Ruhm der Mohrenkrieg verhieß, 
Wie war ich froh, da man mich bleiben hieß! 
Was nugt mein Schwerdt, was Harnifch und der Schild, 
Da mich bezwang das adelihfte Bild? 

Was foll mir noch mein glänzend Roß fo kuͤhn? 
Ich kann ihr ewig nimmermehr entflichn! ' 


Gertrud. 


Wie viel vergebne Worte das nun find, 

Du fprichft fie alle, Golo, in den Wind, 
Willſt du nur meinen alten Augen trauen, 
Kann mans an ihren jungen Augen fchauen, 
Daß dir die allerfchönfte Hoffnung bluͤht, 
Daß fie für dich mit gleicher Liebe glüht. 
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. Gele. 
da! dürft? ich -diefen ſchoͤnen Glauben fallen, 
Daß fie mein. armes Herz nicht will verfhmähn, 
I gern wollt ich die trüben Blicke laſſen 
Ind wieder aus den. muntern Augen fehn;. , 
) fühl" ich nur, daß fie mich nicht will, haffen, 
do mag mir jedes andre Gluͤck verwehn, 
it freiem Sinn, mit kuͤhnem Wunfch und Jugend, 
ich ich fie doch mit allerreinſter Tugend. z 
| Gertrud. 

doch einmal fag’ ich euch, daß ſie euch Tiebt, 
N müßte mich denn alle Klugheit täufchen, 
%h glaubt dem Wort nicht, ftellt die Probe an, 
ie nügt euch doch, von Zweifeln frei zu fein. 

2... Golo. 
u haft mit diefer Hoffnung neues. Leben .. -. .. 
en gramzerftörten Sinnen mir gegeben. fie geben. 





Fränkiſches Lager dor Abignon. 
Karl Martell, Siegfried, Otho, Gefolge 
Rarl.: 
$ bin ergoft auf diefe Thärm’ und Mauern, 
n die der feige. Feind ſich Elug verkroch, 
Ing folfen wir mit unfern Waffen hier, 
ad mit der Tapferkeit in unfern Berzen ? 
Otho. 
ziſt nicht deutſche Art, mit Mauern fechten, 
28 Heer vermindert fih, die Kriegesluftigen 
ehn heim und unfrer fpottet nur der Heide. 
7 * 
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Siegfried. 
Schon dreimal haben wir ſie ausgefodert, 
Doch fie find klug und bleiben in den Schanzen. 

Karl. 

Vetflucht fei jener Feige, der zuerſt 
Kaftelle mit den Zinnen baute. Schanzen 
Und Thuͤrm', Zugbrüden, Gräben find gemacht, 
. Wehrlofe Kinder in den Zirk zu ſchließen, 
Micht wohlbewehrte Krieger aufzunehmen. 

Siegfried. 
Hier muß‘ Geduld der beſte Kriegsmann fein, 
Zu große Haft ift Schlimmer noch als Traͤgheit, 
Das hat ans Aquitanien wohl gelchrt, 
Der in der Bläthe feiner Jahre ftarb, 
Den die Empoͤrer leichtlih uͤberwanden, 
Weit er ſich ſelbſt nicht uͤberwinden konnte. 


Karl. 
Wie nah geht mir des jungen Helden Schickſal, 
Als Juͤngling war er ſchon der Preis des Landes, 
Was waͤr er erſt als reifer Mann geworden? 
Otho. 
Vielleicht war er, was er nur werden konnte, 
Drum war ed. gut, er hörte zeitig auf, 
Denn nichts betruͤbters giebt ed. auf der Belt, 
Als wenn in Schmah und Elend finft ein Held. 
Ein Bote. 
Karl... 


Du biſt in kurzer Zeit zuruͤck gekommen. 
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Bote: 
Ihr hattet mir zu eilen anbefohlen. 
0. Batl. 
Wie geht 3 dem Gemal? Wie meinem Pipin? 
Bote. 
Ich fand fie alle 06 der Zeitung frob, 
Die früher fihon als ich dorthin gefommen, 
Den Knaben freuten die Gefchenke, ſehr 
Wuͤnſcht ee euch bald zu fehn. 
Karl. 
Und er ift wohl? _ 
Du fahft ihn ſelbſt? dus willſt mir nichts verbergen? 
Bote. 
Rein Leben nehmt, wenn ich gelogen, habe. 
Der Bonifacius ſchickt euch feinen Segen. 
| | Rarl. 


Run Freunde, laßt und raſch zum Werke fchreiten, 
für unfern Ruhm, für unfer Land zu flreiten! ab. 


Im Shloffe. 
Genoveva, Drag. 
Drago. 
jhe feid wohl eine‘ fleiß’ge Leferin ? 
Genoveva. 
Rich ziehet an die Schrift gar wunderbar, 
Ind Hab’ ich eine heilige Legende 
Begonnen, kann mein Herz nicht eher ruhn 
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Bis ſie geendet iſt, ich lebe dann 

In jener Welt, die uns geſchildert wird, 

Mit allen meinen Sinnen wie mit Netzen 
Haͤlt, mich die ſuͤße Vorſtellung verſtrickt, 

Ich muß mich wie ein Wild gefangen geben: 
Drum iſt es nicht ſo Andacht, die mich treibt, 
Wie inn’ge Liebe zu den alten Zeiten, 

Die Ruͤhrung, die mich feſſelt, daß wir jezt 
So wenig jenen großen Glaͤub'gen gleichen. 


| Drago. 
hr lebt und handelt ganz in frommer Weiſe, 
Ihr dürft euch wohl der Edelſten vergleichen. 
Genoveva. 
Wir ſind doch allzumal nur ſchwache Suͤnder, 
Nur guter Will' iſt das, was wir vermoͤgen. 
Mun geht voran in mein Gemach, mein Lieber, 
Ihr follt mir manches aus dem Buch erklären, 
Das mein einfält'ger Sinn nicht ganz verftanden, 
Es find da oft Iateinfche Nedensarten, 
Die mich verwirren. 
Drago. 
Wie ihr mir befehlt. ab. 


Ein Diener Emmi mit einem Gemäfbe. 
Diener 
Hier iſt das Bildniß, edele Frau Gräfie, 
Das ihe den fremden Maler malen ließet. 
Genoveva. 
Schoͤn iſt die Rolle, und es ſoll ſogleich 
Ein feiner Schrein dazu gezimmert werden, 


| 
| 
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Der es vor Staub und vor der Luft bewahre. — 
Laß ihm von Solo die Bezahlung reihen. 
Diener ab, 
Dies iR mein 1 Bild, dies ift mein Angeficht, 
Ih weiß nicht, welche Eitelkeit mich trieb 
Im Eonterfei das ſchnell vergängliche, 
Das oft ein Hauch zerftdret, zu befigen. 
Bir önnen nie der Welt fo ganz erfterben, 
Daß wir fie nicht in Stunden und in Tagen 
Lebendig frifch in unferm Kerzen fühlen. 
Doch wie ich gern das Menfchenantlig liebe, 
In fremder Bildung und mit Wehlgefallen 
Die reinen Zuge und die Schönheit fehaue, 
So will ich auch dies Bildniß mir bewahren, 
Ein Angedenken für mein Alter. 
Golo tritt ein.. 
Scht, 
Das Bildniß, Golo, iſt gekommen; hat 
Der Maler ſich als Meiſter nicht gezeigt? 
Zwar hat er mir geſchmeichelt, aber ſonſt 
Scheint mie dem Bilde nichts zu fehlen. 
Golo. 
| Nichts? 
Genoveva. 
Schaut es nur ſelber an. 
Golo. 
Das geht ihm ab, 
Daß es nicht lebt und eigen mir gehoͤrt. 
Genoveva. 
Wie meint ihr das, wie kann ein Bildniß ken? 
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. &olo. 
Daß es nicht Ieben kann , das ift mein Top, 
Sonſt ruht ich nicht, bis es mein eigen wäre, 
Und follt? ich auch dem Tempel es entwenden 
Und ſollt' ich drumi den Pfaffen ſelbſt erwuͤrgen. 


Genoveva. 
Solo, ihr raftz woher der wilde Sinn? 
Golo. 


O Genoveva, zeigt mir milden Sinn, 
Geheilt bin ich von aller Raſerei. 


Genoveva. 


Was wollt ihr mir? beſinnt euch, theurer Golo, 
Ihr fprecht im Fieber; ſoll ich Aerzte rufen? 


Golo. 


Ja Höhne mich nur, verwerft mich, ſtoßt mich von eu, | 
O eitles Streben, denn in eurem Bufen, 

In eurem eignen Herzen wohnt mein Geift, 
‚Da ift er feft im allerholdſten Kerker; 

‚D gebt mich frei! gebt meine Seele log, 

Hier fleh’ ich auf den Knien, feid barmherzig, 
Sei gätig böfer, holder, liebfter Satan, 

Du Gottheit mir, gebenedeite. Jungfrau, 

Mein Hölle mir, die meine Scele peinigt 

Mit ew’gen Flammen, mit raftlofen Flammen, 
Mit guͤt'ger Schadenfreude, mit dem Lächeln, 
Mit Augen, deren Glanz das Mark mir ausfaugt, 
Mit Lippen, deren Roͤthe aus den Herzen 
Wegtrinkt mein rothes Blut! o Zauberin, 

Du haft: mein Leben mir durch Kunft entfuͤhrt! 
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Genoveva. 
Was denkt ihr denn?. Was wollt ihr denn von mie? 
Erwacht, denn ihre verkennt fo euch, wie mid, ' 
Ich bin ed, Genoveva, die jezt fpricht, 
Gemalin euers Herrn, des Grafen Siegfried, 
Der dies 8 Betragen , wenn er kommt, erfährt. 


Solo.- 
Mag es die ganze Welt , der Himmel wiſen, 
Er weiß es ſchon, er tadelt mich nicht drum, 
Er kennt mein reinſtes Herz, die hellen Flammen: 
Bas iſt es denn nun auch, daß ich euch liebe? 
ft Fiebe ein Werbrechen, wenn fie keuſch bleibt? 
Bas ift es denn, daß ihe das Weib des Grafen ? 
Wenn ich euch liebe und mit treuftem Herzen ‚ 
In diefer Liebe Leben, Herz verzehre, 
Wen fümmert das? Ya, es ift ausgefprochen: 
Ja Genoveva, feit dem erften Blick, 
War ich euch hingegeben, lebt' ich euch, 
Nein, flarb euch ewig gegenmwärtgen Tod; 
Erweckt mich nun zum Leben, fagt, ihr haßt 
Mich nicht, und all mein Sinnen ift beruhigt. 


Genoveva. 
Ich Halt? euch krank und drum verzeih' ich euch, 
Sonſt gabt ihr mir nie Urſach euch zu haſſen. 
Golo. 

Habt ihr denn auch mit meiner Quaal Srharmen? . 
Soll mir aus eurem Auge Hoffnung lächeln ? 

|  Genoveva, Ä 
Was wollt ihr Hoffen? lebt in Gottes Furcht, 
So Habt ihre Keine ird’fche Hoffnung nöthig. 
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Golo. 
So ſpricht, die allen Himmel in ſich traͤgt, 
In der die Wonnen ihren Haushalt haben, 
Sin deren Herz die Engel ſich ergögen: - 
Warum muß ich es fein, der noch fehendig 
Die Quaal ˖ des Fegefeuers duldet ? Gräfin — 
O Genoveva — o daß ich es reden, 
Ausfagen könnte, Worte finden, Töne, — 
Mein Herz möcht’ ich aus meinem, Bufen nehmen — 
D Senoveva, — ih bin mein niht mächtig — 
Kommt Her an diefe Bruft — in diefe Arme. — 
| Genoveva. 
Hinweg !gottloſer, ehrvergeßner Mann! 
Drago kommt. 
Drago. 
Was iſt euch, Graͤfin? 
Genoveva. 


Kommt zum heilgen Buche, 
Mir thut die Andacht noth nach dem Geſpraͤch. 


beide ab. 
Golo. 


Wo die ſtillen Baͤchlein gehn, 

Wo die Weiden ſproſſen, — 

Bald, — Golo! biſt du wach? Wie war dir? Ha! 
Sind das die alten Tepp'che? die Gemälde? 

Bin ih es noch? Iſt dies die vor'ge Welt? 

So war mirs doch, als fei hier Genoveva, 

So wahr ich lebe, fie glaubt” ich zu fehn, 

Zu höken und mic, trieb die Luft, die füßen, 

. Die rothen Lippen ihr zu kuͤſſen. Mein! 
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Es war wohl niht, O Thor, fie iſt entfprumgen. 
Was hielten deine Arme fie nicht fefter? 

D Bild! o truͤgeriſches Bild! o Heuchelbild! 

Wie kannſt du frech doch ihre Zuͤge borgen? 

Noch laͤchelſt du mit Falſchheit mir entgegen? 
Sieh, wie ich dich zerfleiſche, dich vernichte, 
Zertruͤmmre, weil du mir ſo falſch gelogen, 

Ha! bin ich dir nun noch gewogen? | 
Hinaus! dem Winde fei ein Spiel, 

Den Regenwolten und dem Blitz ein Ziel! 

Ha, wie es draußen flattert, wie es in den Graben 
Hinunterſtuͤrzt: — o fomm zuruͤck mein 1 Herz zu laben, 
D mich zu begluͤcken, 

Es an das Herz zu dräden, 

Führt es ihr Wogen, ihr Winde wieder herauf. 
Selbſt will ich hinunter und es fuchen, 

Es darf das füße Bild im Strome nicht 
Verſinken, nicht ſich zwiſchen Schilf verlieren, 

Ich lich? es dach,’ wenn ed mich auch: erwuͤrgt. ab. 





In der Stadt Avignon. 
wei Bürger. 


- 4. Bürger 


Und muͤſſen wir nun die Ehriftenfeinde in unfern 
eignen Mauern bilden ? - 


. 2, Bir ger. 

Es ift und fo von Gott für unſre Miffethaten verhängt. 
1. Buͤr ger, 

Draußen fehn wir die Chriſten liegen, und an diefen - 
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Steinen verbluten und wir dürfen ihnen nicht die Thore 
aufbrechen. 
! 2. 8 rger. 
Die Heiden halten die Kaſtelle beſetzt, ihre Wachen 
ſind aufmerkſam. 
1. Buͤrger. 
Still, laß uns gehn, dort kommt ihr Anfuͤhrer. 
| fit gehn. 
. Ali mit Hauptieuten. en 
Ali. 

An dieſen ſteilen Thuͤrmen mögen fie ihre Kräfte 
verfuchen,, hier follen fie Tiegen und fich aufzehren, u 
ihnen ihr Sieg wenig frommt. 

Ä 1. Hauptmann. | 

Auf diefe Nacht Haft du einen Ausfall angeordnet? 

| Ali. 

Ja, ſie ſollen uns endlich in ihrem Lager ſehen; ſchon 
oft haben die Thoren uns gerufen, in dieſer Nacht wol⸗ 
len wir ihren Wunſch erfuͤllen. 

| 1. Hauptmann. 
Laß mich dabei fen, Beldherr. 
Ar... 

So fei es, wackrer Kriegemannun Haltet euch wie 
brave Männer und raͤcht die neulihe Schmach! — Ich 
muß über dieſe einfältigen Franlen lachen, die allen Muth, 
alfen Verſtand verlieren, wenn fie Mauern mit Thürmen 
vor fich fehn; mo es nicht gilt, gerade drein zu fehlagen, 
wiſſen fie ſich nicht zu geberden. seht ab. 
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Garten. 
Boio,“Gertsud, 


f Sole: , N 
Vieh. die fagte, alle Sinne ſchwanden, 
Und als fie endlich ſich zuruͤcke fanden, 
Geſchah es wur, an ohne Sinn zu fein ” 
Und was geſchehn, hetzinnig zu bereun. 

Gerir ud, 


Der Drago iſts, Ber haͤit ffe von "euch ferne; ® 
Er wäre ſelbſt ihe Liebling. gar zu gerne. 
Bote Mc En 


Der Heuchler, der nur thien fanın und beten, 
Der Pfaffenfreund, ders unrecht meint mit jedem, 
Der nicht der Kirche bient ich daß ihn wie den Teufel. 


1. ‘ 


Gertryd 
Nun maͤßigt euch, ich weiß, duß fie u liebt. 
oo Bol. 0 7 


Es kann nicht fein, Gertrude, Yarıım ill" 

Ich mid In mein Verderben fügen, Tod 

Iſt meine einz'ge Rettung, nur das Grab, 
Kann Eühl die grimme Flamme’ mie erſticken. 
Geh’ ich dem tiefen Waflerfall vorüber 
Und höre unten feine Welten. braufen, 

Und fehe den lebendgen muthgen Schaum; 

Und wie der Strom fich weit hinunter reißt: 
Ich kann nicht fagen, welch ein tief Geluͤſt 
Mih dann befällt, in Die Strudel abzufpringen, 
Daß. fie mich unterwälen und nerfchlingen.. 
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, Gertrud. 
Mein Golo, ſollte Dies das Ende fein? 
Dies all die Freud’ an euch; der junge Sinn, 
Die muntern Jahre, alled nur dazu? 
Nein, Lieber, nein, ihr müßt euch nur ermannen. 
Died Auge foll, ic will nicht leben font, 
Es fol den vor’gen heilen Glesz: heisınmen, 
Es foll, müßt ich mein Alles daran fegen. 
. Sole, : 
Du ſprichſt da Maͤhrlein, meine gute Alte. 
Gertroud. 


Es fehlte wenig und fie hoͤtte Mir bekannt, 
Daß fie euch liebte. Ei fie. muß euch lieben, 
Sie ift ein Weib und jung, fie ſieht euch täglich. 
Was’ ift der Graf ihr, den fie niemals kannte, 
Der älter ift und rauh, nur blöden Sinnes? 
Wie wird fie neben euch fo anders, wie 
Bemuͤht fie ſich, recht edel zu erfcheinen, 
Kein Wort zu fagen, das ihr tadeln möchtet, 
Sie giebt .auf eure Blick und Mienen Acht, 
Ihr Ringen, ihr Beftreben macht fie fchöner. 
Nun bei der Ehre meiner Eltern, bei 
Jedwedem Ding, das mir nur theuer iſt, 
Fuͤgt ihr euch mir, fo follt ihr fie genießen. 
Golo. 
Wie ſpricht du? Weiche tolle Worte! Wie? 
Iſts nicht fo gut, als 06 ums einer fagte, 
Daß über unfeen Häuptern Länder hingen 
.. Mit wundervollen Bergen, Wald und Flüffen 
Und daß er uns die Leiter bringen wolle 


111 
Dur) dde Luft in dieſes Nichts zu fleigen ? ” 
Bei Sott, mir weicht und wanket die Wernunft, ° 
Doch hat fie mich nicht fo wie dich verlaffen. 
Gertrud 


Wenn ihr nur nicht fo wild, fo brauſend waͤrt, 
Es nur verftändet, die Gelegenheit 
zu faflen wie fie fich freiwillig beut. 
Es ift da nicht die Rede, herzurafen, 
Sie anzufallen wie ein grimmig Thier, 
Und ihr zu fagen, daß ihre liebt; das ift 
Der gradfte Weg, den Freund in ihrem Herzen, 
Der für euch fpricht Hei Tag und Nacht, zu ſchuͤchtern; 
Dann muß fie wohl den Mantel ihrer Tugend, 
Des Standes, ihrer Pflicht, der Gottesfurcht 
Dit um fih werfen, um ech zu entfernen. 
Nein, Jangfam und ſo fihrer müßt ihr gehn, 
Ihr dienen, ihre. Schritt bewachen, loben, 
Ihr fingen und hofiren, ſchmachten, Klagen, 
Und nach und. nach euch zu verfiehen geben,- 
Doch fo daß ihr noch immer ruͤckwaͤrts koͤnnt, 
Das nicht die Brüden abgebrochen find - 
Zur fihern Flucht; dann beut ſich wohl die Stunde, 
Die Nacht, ein füßes Lied, ja felbft die Andach 
Macht fie wohl weicher, fie vergißt den Grafen, 
Vergißt fi ſelbſt, ihre und Gelegenheit 
Bedrängt fie hart und fie muß fich ergeben. - 
| Solo, 
Welch unverſtaͤndig Wort Haft du gefprochen! 
Iſt mir es drum zu thun, als Schalt, als Knecht, 
Als Dieb mir ihre Gunſt zu ftehlen? Fuͤhlſt du nicht 
Was fie mir if, was ich ihr werden. möchte? | 
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Soft ich gemein das Edelſte befigen? 

Nein nicht befisen, ihre Täufchung, ihren Trug 
Auf einen Augenblick erfchleichen, dann" 

Zurüd in meine Höhle Triechen. Wunder 
Verſprichſt du mir und lehrſt mich knechtlich ſein. 


Gertrud. 

Was wollt ihr den? 
BGolo. 

Das Ferne und dad Nabe, 
Das Mögliche, ag doch. unmöglich ifl, 
Was ich in meinem. Herzen wuͤnſche, was 
Der Feige nie beſitzen kann, was kaum 
Den ausermwählten, Edelften gegönnt ift, 
Das heilge Fener, das die Erd’ erleuchtet, 
Den Glanz Beglänzt und Licht der Sonne leiht, 
Das was du nimmermehe verfichen wirft, 
Das was, — o ſchweig, verſtumme, eitle: Zumge ! 
Was fol der Frühling durch den Winter fcheinen ? 
Mer will die Kirche auf dem Markte halten, 
Die große Raferei dem Pöbel pred’gen? 


\ 00 Gertrud. . 
Ya raſend feid ihr, fo gehabt euch wohl. geht ab. 
Golo. 


gIhr Sterne, nein! ihr hoͤrtet meine Klaͤgen, 
Doc fönnt auch ihe den edlen Einn bezeugen, 
Ihr ſaht mich zittern, Rürmen. und versagen, 
Doch foll mich nichts ar tiefen Erde beugen, 
Kein. Frevler will ich meine Schulden tragen, 
Annoch kann ich zu enren Lichtern fleigen ; 
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Ich bin noch der ich war und nicht gebrochen, 
Nicht Pöbelthat Hat gegen mid, gefprochen. 
So will id) denn fo Muth wie Kuͤhnheit hegen, 
Den boͤſen Daͤmon in mir ſelbſt regieren, 
Ich will die Leiter in den Himmel legen, 
Sie ſoll mic in die ſel'gen Felder führen, 
Kein edled Gluͤck begünftiget den Trägen, 
Nur kuͤhner Mannesfinn darf triumphiren. 
Nun wohl! ich will mir ſelber dann vertrauen 
Und hoch den Bau des Gluͤcks mir auferbauen. 


Wer weiß, wo ſchon der Tod die Senſe ſchwinget, 
Wer weiß, welch' Opfer ihm im Kriege fallen, 
Wohl mags, daß mir der fernſte Wunſch gelinget, 
Daß er erſchlaͤgt den haͤſſigſten von allen, I 
Daß mir das neue Fruͤhlingsjahr es bringe 
zum Gruß das allerliebfte Wohlgefallen: . 

Daß mir es kann im fchönen Maie gluͤcken, 

Das ſchoͤnſte Kind als meine Braut zu ſchmuͤcken. 


Wolf kommt. 
Wolf. | 
Wo biſt du, Solo? Nun, wie geht es dir? 
Man ficht dich gar nicht mehr, du biſt verändert, 
Nicht bei dem Mittags s nicht beim Abendeſſen, 
Da ift an froh Geſpraͤch nicht mehr zu denken, 
Da hört man nichts von deinen alten Schwaͤnken, 
Da if — 
Golo. 
Laßt mich, ihr ſtoͤrt mich nut im Denfen... 
Wolf. 
Run alter Grietgtam, fahr mich nicht ſo an, 
I. Band. 8 
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Dir ziemt es nicht, die Naſe ſo zu ruͤmpfen, 

Und auf die liebe Gottes⸗-Welt zu ſchimpfen, 

Dazu fommt dir die Zeit noch früh genug, 

Im Alter ſchickt ſich wohl ein derber Fluch; 

Und was wirds nun mit dir am Ende fein? 

Ein Mädel läßt ihn nicht zum Fenſier ein, 

Und drum erfrecht er ſich ſo aufzufahren — 

Ei da ſoll einen Gott der Here bewahren! ab. 
BSolo. 

Die Abendmalzeit iſt veräber, bald 

Befchattet dunkel ſich der grüne Wald, 

Die Sternlein aus dem blauen Aether fleigen, 

Es ſchickt die Welt fih an zu Nacht. und Schweiger 

D wie in’ mir Gedank' Gedanfen drängen, 

Wie's muficirt in mie mit taufend wechfelnden Klängen! 

Was kann ich, was foll ich beginnen? 

Wohin, ihr rafenden Sinnen? 

Wie von wilden Pferden fühl" ich mich fortgerifien, 

Die Erinnerung umgefchmiffen, 

Der taube Zuhrmann Vernunft im Hohlweg iegent, 

Die wilde Macht vom Himmel herunter flegend! 

Ihr Keinen Stene 

Bringt ihr die Kunde? 

Sie naht, fie naht die Stunde, 

Bald vernehm’ ich den zierlihen Gang aus der Ferm, 

Wie gerne! 

Die hohe Geſtalt , 

Reizt mich mit Gewalt: ihr - 

D dürft" ich fie feflen und herzen, 

Sie kuͤſſen Mund an Mund von Herzen, 
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Bruſt an Bruſt gefchmiegt, 
In Armen: verſunken, 
Die Augen trunken 
In bluͤhender voller Lut BR 
Uns ſelber hoch bewußt, : = 
Und nicht bewußt, 
Daß es endlich, endlich dem Fhlagenden Herzen sent! | 
Daß alle Dulfe. zu Klängen werden, 
Daß alle Gedanken in Tönen irren, 
Gefühl und Wunſch und Wahnfinn durch einander wirren, 
Gold uͤberſtreun mit voller Hand der dürftigen Erden! 
Bo Hift du, Gluͤck in Himmelsbahnen? .. 
Bo ſchwingſt du in Räumen die hochrothen gahnen? 
Steig nieder, wo faſſ' ich die Fluͤgel, | 
Daß ich dich greife, dich Binde, . 
Daß ich dich zwinge mit Zaum und Zügel 
Ind meinen Eflaven dich finde! a 
krbarme dich Sterngegenwart! 
Klingt an einander, und goͤnnt ihm feine giuch. . 
Daß es zur Erden hernieder muß, 
Immer nur den fernſten Saum des Mautols, 
zeigt es hinter ungewiſſen Wolken, cin 
Bis wir müflen rafend werden. — ' 


Sie muß, fie muß zum Garten nieder kommen, 
Schon freuet, fih die liebesrothe. Roſe, | 
Schon find die Feuerwuͤrmchen angeglommen 
Und flattern lichtend durch die. geinen Moofe: 
Um Mondfchein zittern Wölkchen angeſchwommen, 
Daß goldnee Strahl mit ihnen freundlich koſe, 
Ein fremder Vogel fingt aus Waldesnacht, 


Der ferne Strom erklingt in. feiner Macht. 
N g' %* 
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So follte unter und die Welt verſchwinden, 
Daß wir allein im Sturz die einggen blieben, 
Sie müßte fih in meinen Armen finden,’ 
Dann wär’ ich ihr in Brand und. heißem Lieben 
Dann ſchwelgt' ich froh in taufend-fchönen Sünden, 
Es hätte Angft entgegen fie getrieben, ... 
. Dann .follte einſam alled mir gelingen, 
Indeß Naturen unter uns vergingen. 


Sieht mein Aug das + hallende ſchone Gewand 

Um den Leib geſchloſſen und geſchmiegt, 

Das eng’ und enger an die Glieder fliegt 

Um fie zn fühlen, dicht an zu empfinden, 

Wie zittert die Hand 

Sich zu begluͤcken an den zarten linden. 

Seh ich fie vor mir. ftehn, 

Mit ihrem hohen Gange ‚gehn, 

D welche Phantafein 

Sieht mir der wilde Satan ein! 

Kannft du Gedächtniß die Erinnrung nicht vernichten, 
Muß fie füch dichter ſtets vor deinen. Augen Dichten, 
Wie am Hochzeitötage auf und nieder 

Sich Hebend, tanzend bewegte der Schwung dee Chlieder, 
Wie fich in den hellen 

Mufitwellen . 

Die zarten Füße badeten ine San, 

In den Tönen widerfchien der Glanz, . 

Wie die Augen in wunderſchoͤnem Entzuͤnden 

Nur firebten mehr und mehr zu finden, 

Wie das Gewand im boshaften Schweben 

Bald muthig flog, bald wieder kam, 

Bald firebte den Bau der Glieder frei zu geben, 
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Bald kluͤgelnd alles dem fehnfüchtigen Blicke nahm. 
So meint der Träumer ſich im magifchen Born zu wachen, 
Die daͤmmernde Geifterwelt in fichtlicher Natur zu haſchen. 


O Sehnſucht, Sehnſucht magft mein Leben Kifen, 
Laß mich vergehn in fanften Liebesthränen, u 
D tiefe Bruft, wenn ſich die Seufzer löfen, 

Und fih im Sterben endiget mein Sehnen, 

Wenn fich die innern Geiſter alle Iöfen, 

So laß mich dann geblendet nochmals wähneg, 

Sie fände da vor dem gebrochnen Blicke: 

Dann iſt der legte Hauch mein erſtes Gluͤcke. 


®enoveva tritt auf. 
Genoveva. 

Die Lilien ſtehn, wie traͤumend in dem Gruͤnen, 
Die Roſen von dem goldnen Mond beſchienen 
Erwecken ſich und rauſchen mit leiſem Gefluͤſter; 
Der hohe Wald 'iſt duͤſter, | 
Es aͤugelt die Nacht in den Buchengang hinein, 
| Ein grünes Feuer brennt er grünen Schein. 


Solo. 
Ihr fhreitet Her, und weckt aus verborgnen Tiefen 
Die Hohen Wunder auf, die unten fchliefen. 
Schaut um euch, Kolde, wo ihr geht 
Ein dichtgedrängter Blumengarten fteht; 
Die Bäume ziehn euch nach, unter euren Füßen 
Dringt kindiſch grünes Gras hervor, dein Buß zu kuͤſſen; 
Die Blumen erwachen . 
Dom tiefen Schlaf und lachen, , 
Und röther wird der Reſen Mund, 
Die Wiefe wird von Pflanzen bunt, 
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Sommerlüftchen fplelen aus den Zweigen, 
Sich haͤuslich Amfge Bienen zeigen; 

Die goldenften Mondftrahlen fchmeichelnd nieberfleigen, 
Um euer holdes Haupt die Glorie zu flechten, 

Euch dient Natur mit allen ihren Michten. 
Genoveva. 

Wie gehts euch Golo? wo ſeid ihr geweſen? 
Man n ſieht euch ſelten und auch dann nicht froh. 
Golo. 

Ach koͤnnt ihrs nicht in meinen Augen leſen, 
Mich naͤhrt jezt Thraͤnenquell und Ah! und O! 
Genoveva. 
Ihr muͤßt von eurem Uebel bald geneſen, 
Das Leben duͤnkt ein ſchwerer Traum euch ſo. 
Golo. 
Ich weiß, es koͤnnte wer den Traum verſcheuchen, 
Mir zum Geſchenk ein wachend Leben reichen. 
Genoveva. 
Ihr ſeht, ich ſpreche, Golo, zu euch wieder, 
Und habe faſt die Wildheit euch verziehen. 
Golo. 
Es beugt mich doch noch holde Gräfin nieder, 
Daß ich der Kippe freches Wort gelichen. 
Genoveva. 
Seid nur ins Fünftige ein Ritter bieder, 
So will ichs zu vergeffen mich bemühen. 
Solo. 
Ad nur zu leicht Einnt ihr mich wohl vergeſſen! 
O koͤnnt' ich euch doch auch fo fchuell vergeffen! 
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Genovesa. DE 


Ich nf mic nad) dem Schloß zu gehn vergeffen. 
Solo, 


Was ſcheut ihr mich? Ihr geht mir aus dem Wege? 
Ihr blickt mit unfiherm Auge nach mir her? 
Bin ih nicht fromm? Bin ich nicht ganz voll Demuth ? 
Genoveva. 
Es iſt ſchon ſpaͤt, ich muß zuruͤcke eilen. 
Golo. 

Ir wollt nicht weilen? 
hier iſt der Blumenflor und grüne Hain, | 
Hier ift in kühler flillee Nacht der goldne Schein, 
Bas wollt ihr noch? die Sterne find in Pracht, 
Aus taufend Augen fieht die goldne Nacht: | 
Der treufte Wächter-euch zur Seiten, 
Fuͤr euch mit Löwen felbft zu ftreiten. 

Senoveva 
Nein, laßt mich fort, 

Solo. 
BE Ihr Hast mir nicht vergehen? 
Benn ihr mir Auent, wie ſoll ich leben? 
Genoveva. 
O laßt mich, bei den hocherhabenen Geſtirnen, 
ss kann auf euch nisht fo, wie ich wohl möchte, zuͤrnen. 
Golo. 

Das iſt der Balſam, der fo ſpaͤt noch niederthaut, 


Das iſt der laͤngſt erharrte Floͤtenlaut, 
Das Mannabrod, das in die Wuͤſte Fällt, 


. MO 
Der Segen, der erquickt die duͤrre Belt, 
Der Zelfenbronn, der aus dem Berg entfpringet 
Und in das heiße Thal mit Silberwellen Elinget. 
Du liebt mich, holde Braut? 
Da ift der Tag begonnen, 
Da regt und rührt fihs laut, | 
Da brechen aus den Knoſpen alle Wonnen. 


Genoveva. 

O weh mir! wieder faͤllt ihn Wahnſinn an! 
Golo. 
Wohin? Nein bleibt! ihr koͤnnt nicht fort, 
Haͤlt mich ein Zauber doch in ehrnen Netzen, 
Wie moͤgt ihr frei fein? O es iſt gelungen! 
Das Morgenroth hat in die Erde ſich geſchwungen, 
Mun bin ich dein, und wir find unzertrennlich. — 
O Holde ſieh, lies in. den Blicken, was 
Ih die nicht fagen kann, den Worten nicht vertraum, 
Mur Blick in Bli kann diefe Sprache reden, 
Dir gegenüber fo, — dies ift fie ſelbſt, 
Sie felber, und die Göttliche ift mein! 
Ya, Genoveva, wie in ſchwarzer Nacht 
Die Kraft des rothen Feuers fih im Dunkeln 
Uns offenbart, und wenn. die Finfterniß' 
AP Farben weggefchlungen, in den Eühnften lemchter, 
In blendenden Flammen ich blinkend bewegt, 
So ift die Liebe in allen Sinnen, 
In allen Gefühlen das funfelnde Feuer, 
Die Nacht nur offenbart uns, was fie fei, 
Der neidfhe Tag wirft feinen leuchtenden Mantel über, 
Verhüllet ihe das glorveiche Licht. — 

Entweiche nicht, entflieh mir nicht! 
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Genoverva. 
Unſinniger, was willſt du denn beginnen? 


Golo. 
Zu ſehr, zu ſehr bin ich in meinen Sinnen, 
Soll ich dich nicht mehr ſehn, fo mach mich blind, 
Doch wenn die Augen nur no) Eräftig ſind, 
Wenn diefe Hände noch ‘dich fühlend fallen, 
So kann ich dich "zeitlebens nicht mehr laflen. 


Genoveva. 


Ber hilft mir Armen von dem Raſenden? 
d Eistee, mein Gemal! Wann fehrft du wieder? 


‚ ‚Solo. 
Nenn’ ihn aid, in nicht, diefer Nam’ if So 
Er dein Gemal? Ich war.es eh, als er; 
Bas hat er dir zur Mitgift denn gebracht? 
Mein biſt du, ich gab meine Seligkeit, 
Genoveva. 
Ber rettet mich? o will denn feiner hören? 


& ofo. 
Laß fe mich toͤdten, fieh, das iſt mein Wunſch, 
Laß fie mich martern, wenn fie nur das Herz 
Dir laffen, denk ic) dein im Tode noch. 

BGenoveva. 

d Solo! Solo! könnt ich dich erweden! 
AH kam es dahin, daß ich dich verachte? 
Daß du mein Abſcheu biſt? 

Golo. 

Ha! Drago wartet! 

Die Biber wartet, heilige Geben! 
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Soll ich gemein das Edelſte beſigen? 
Nein nicht beſitzen, ihre Taͤuſchung, ihren arg 
Auf einen Augenblick erſchleichen, dann 
Zurück in meine Höhle kriechen. Wunder 
Verſprichſt du mir und lehrſt mich knechtlich ſein. 


Gertrud. 

Was wollt ihr denn? 
Golo. 

Das Ferne und dad Nahe, 
Das Mögliche, wag 98 unmoͤglich iſt, 
Was ich in meinem Herzen wuͤnſche, was 
Der Feige nie beſitzen kann, was kaum 
Den auserwaͤhlten Edelſten gegoͤnnt iſt, 
Das heilge Feuer, das die Erd’ arleuchtet, 
Den Glanz beglaͤnzt und Licht der Sonne leiht, 
Das was du nimmermehr verſtehen wirſt, 
Das was, — o ſchweig, verſtumme, eitle Zunge! 
Was ſoll der Frühling durch den Winter ſcheinen? 
Wer will die Kirche. auf dem Markte halten, 
Die große Naferei dem Pöbel pred’gen? 


Gertrud. \ 
Ja rafend- feid ihr, fo gehabt euch wohl. geht ab. 
un nz 
Golo. 


gIhr Sterne, nein! ihr hoͤrtet meine "Sägen, 
Doch könnt auch ihe den edlen Sinn bezeugen, 
Ihr faht mich zittern, ſtuͤrmen und vergagen, 
Doch foll mich nichts yar tiefen Erde beugen, 
Kein. Frevler will ich "meine Schulden tragen, 
Annoch kann ich zu euren Lichteen fleigen ; 
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Ih Sin noch der ich war und nicht gebrochen, 

Nicht Poͤbelthat Hat gegen mich gefprochen. 

So will ich denn fo Muth wie KRühnpeit hegen, 

Den boͤſen Daͤmon in mir ſelbſt regieren, 

Ich will die Leiter in den Himmel legen, 

Sie ſoll mich in die ſel'gen Felder fuͤhren, 

Kein edles Gluͤck beguͤnſtiget den Traͤgen, | 

Nur kuͤhner Mannesfinn darf triumphiren. — 

Nun wohl! ich will mir ſelber dann vertrauen 
Und hoch den Bau des Gluͤcks mir auferbauen. 


Ver weiß, wo ſchon der Tod die Senfe ſchwinget, 
Wer weiß, welch' Opfer ihm im Kriege fallen, " 
Wohl mags, daß mir-der fernſte Wunfch gelinget, - 
Daß. er erfchlägt den ‚häffigften von allen, 

Daß mir das neue Frühlingsjahe es bringet - 
zum. Gruß das allerliehfte Wohlgefallen: . 

Daß mir es kann im fhönen Maie gluͤcken, 

Das fchönfte Kind als meine Braut zu komüden, 


W otf kommt. 
Wolf. 
Wo biſt du, Golo? Nun, wie geht es dir? 
Man ſieht dich gar nicht mehr, du biſt verändert, 
Nicht Hei .dem Mittags s nicht beim Abendeſſen, 
Da ift an froh Geſpraͤch nicht mehr zu denken, 
Da hört man nichts von deinen alten Schwaͤnken, 
Di if — 
Golo. 
Laßt mich, ihr ſtoͤrt mich nut im Denten. 
Worf. Zn 
Run alter Griesgram, fahr mich nicht ſo an, 
I. Band, 8 
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Bedenk. doch ſtets ich bin ein alter Mans, -. 
Dir ziemt es nicht, die Mafe fo zu rümpfen, _ 
Und auf die. liebe Gottes⸗Welt zu ſchimpfen, 
Dazu kommt dir die Zeit noch fruͤh gennug, 
Im Alter ſchickt ſich wohl ein derber: Fluch; 
Und was wirds nün mit die am, Ende fein? 
Ein Mädel läßt ihn nicht zum Fenfter ein, 
Und drum erfrecht er ſich fo aufzufahren — 
Ei da fol einen Gott‘ der Herr bewahren! as. _ 
2.8010, 
Die Abendmalzeit iſt veräber, Bald 


Beſchattet dunkel fich ber’ grüne Wald, 


Die Sternlein aus dem blauen Aether fieigen, | 
Es fchickt die Welt fih an zu Nacht und Schweigen 
D wie in mir Gedank' Gedanken drängen, 

Wie's muficirt in mir mit taufend wechſeluden Klängen! 
Was kann ich, was foll ich beginnen ? 

Wohin, ihr rafenden Sinnen? 

Wie von wilden Pferden fühl" ich mich fortgeriffen, 
Die Erinneung umgeſchmiſſen, 

Der taube Fuhrmann Vernunft im Hohlweg liegen), | 
Die wilde Macht vom Himmel herunter Negend 
Ihr Heinen Sterne 

Bringt ihe die Runde? 

Sie naht, fie naht die Stunde, 

Bald vernehm’ ich den zierlichen Gang- as der Ferne, 
Wie gerne! 

Die hohe Geſtalt / 

Reizt mi mit Gewalt: —ER 

D duͤrft' ich fie fallen und. herzen, 

Sie kuͤſſen Mund an Mund von Hexrzen, 
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Bruſt an Bruſt geſchmiegt, 
In Armen: verfunten, 
Die Augen trunken 0 
In blühender vollee Auf © ' no 
Uns ſelber hoch bewußt, oo. 
Und nicht bewußt, ea 
Daß es endlich, endlich dem ſchlagenden Herzen sent | 
Daß alle Pulfe. zu Klängen werden, 
Daß alle Gedanken in Tönen irren, 
Gefühl und Wunſch und Wahnfinn durch einander wirren, 
Bold überftreun mit voller Hand der dürftigen Erden! 
Vo bift du, Gluͤck in Himmelsbahnen? | 
Bo fhwingft du in Räumen die hochrothen Fahnen ? 
Steig nieder, wo fall’ ich die Flügel, ı | 
Daß ich dich greife, dich binde, 
Daß ich dich zwinge mit Zaum und Zügel 
Und meinen Sklaven dich finde! J J 
Erbarme dich Sterngegenwart! | on 
Klingt an einander, und gönnt ihm feine Stade, 
Daß es zur Erden hernieder muß, 
Immer. nur den fernfteen Sauin des Manuntels, 
zeigt es hinter ungewiflen Wolken, 
Bis wir müflen rafend werden. — 


Sie muß, fie muß zum Garten nieder Fommen, . 
Schon freuet, fi) die liebesrothe Roſe, 

Schon find die Feuerwuͤrmchen angeglommen 
Und flattern -lichtend durch die. seinen Moofe : 
um Mondfchein zittern Wölkchen angeſchwommen, 
Daß goldner Strahl mit ihnen freundlich koſe, 
Ein fremder Vogel fingt aus Maldesnacht, 


Der fane Strom erklingt in. 1. feiner Macht. 
} g' * 


—9 
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So follte unter uns die Welt verſchwinden, 
Daß wir allein im Sturz die einzgen blieben, 
Sie müßte fi in meinen Armen finden, 
Dann wär’ ich ihr in Brand und. heißem Lieben, 
Dann ſchwelgt' ich froh in taufend-fchönen Sünden, 
Es Hätte Angft entgegen fie getrieben, ... 
. Dann :folfte einſam alled mir gelingen, 
Indeß Naturen unter uns vergingen. 


Sieht mein Aug das huͤllende ſchon⸗ Gewand 

Um den Leib geſchloſſen und geſchmiegt, 

Das eng' und enger an die Glieder fliegt 

Um ſie zu fuͤhlen, dicht an zu empfinden, 

Wie zittert die. Hand 

Sich zu beglüden an den zarten Finden. 

Seh ich fie vor mir. ftehn, 

Mit ihrem hohen Gange ‘gehn, 

D welche Phantafein 

Sieht mir der wilde Satan ein! 

Kannft du Gedächtniß die Erinnrung nicht vernichten, 
Muß fie fich dichter fletd vor deinen. Augen Dichten, 
Wie am Hochzeitstage auf und nieder 

Eich hebend, tanzend bewegte der Schwung der Glieder, 
Wie fih in den hellen 

Mufitwellen . j 

Die zarten Füße Hadeten ine Say, 

In den Tönen widerfchien der Glanz, . 

Wie die Augen in wunderſchoͤnem Entzuͤnden 

Nur firebten mehr und mehr zu finden, 

Wie das Gewand im beshaften Schweben 

Bald muthig flog, bald wieder kam, 

Bald firebte den Bau der lieder frei zu geben, 
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Bald kluͤgelnd alles dem fehnfächtigen Blicke nahm. 
So meint der Träumer fih im magifchen Born zu waschen, 
Die daͤmmernde Geiſterwelt in fichtlicher Natur zu haſchen. 


O Sehnſucht, Sehnſucht magft mein Leben Idfen, 
Laß mich vergehn in fanften Liebesthränen, 

D tiefe Bruft, wenn fi die Seufzer Iöfen, 

Und fih im Sterben endiget mein Sehnen, 
Wenn fich die innern Geiſter alle Löfen, 

So laß mich dann geblendet nochmals waͤhnen, 
Sie flände da vor dem gebrochnen Blicke: 

Dann iſt der letzte Hauch mein erſtes Gluͤcke. 


Senoveva tritt auf. 

Genoveva. 
Die Lilien ſtehn, wie traͤumend in dem Gruͤnen, 
Die Rofen von dem goldnen Mond beſchienen 
Erwecken fi) und raufchen mit leifem Geflüfter; 
Der hohe Wald ift düfter, 
Es Augekt die Nacht in den Buchengang hinein, 
Ein grünes Feuer brennt er grünen Schein. 

Sole. 

Ihr fehreitet her, und weckt aus verborgnen Tiefen 
Die hohen Wunder auf, die unten fehliefen. 
Schaut um euch, Holde, wo ihr geht 
Fin dichtgedrängter Blumengarten ſteht; 
Die Bäume ziehn euch nach, unter euren Füßen 
Dringt Eindifch grünes Gras hervor, den Eu zu kuͤſſen; 
Die Blumen erwachen . 
Bom tiefen Schlaf und Tachen, . 
Und röther wird der Reſen Mund, 
Die Wiefe wird von Pflanzen bunt, 
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Sommerläftchen fpielen aus den Zweigen, 
Sich haͤuslich Amfige Bienen zeigen; 
Die goldenften Mondftrahlen fchmeichelnd nieberfeigen, 
Um euer holdes Haupt die Glorie zu flechten, 
Euch dient Natur mit allen ihren Machten. 
Genoveva. 
Wie gehts euch Golo? wo ſeid ihr geweſen? 
Man ſieht euch ſelten und auch dann nicht froh. 
Golo. 

Ach koͤnnt ihrs nicht in meinen Augen leſen, 
Mich naͤhrt jezt Thraͤnenquell und Ach! und O! 
Genoveva. 

Ihr muͤßt von eurem Uebel bald geneſen, 
Das Leben duͤnkt ein ſchwerer Traum euch ſo. 
Golo. 
Ich weiß, es koͤnnte wer den Traum verſcheuchen, 
Mir zum Geſchenk ein wachend Leben reichen. 
Genoveva. 
Ihr ſeht, ich ſpreche, Golo, zu euch wieder, 
Und habe faſt die Wildheit euch verziehen. 
— Golo. 
Es beugt mich doch noch holde Graͤfin nieder, 
Daß ich der Lippe freches Wort geliehen. 
Genoveva. 
Seid nur ins kuͤnftige ein Ritter bieder, 
So will ichs zu vergeſſen mich bemuͤhen. 
Golo. 
Ah! nur zw leicht koͤnnt ihr mich wohl vergeſſen! 
O koͤnnt' ich euch doch auch fo ſchuell vergeſſen! 
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Genoveva. F on 


w muß niht nach dem Schloß zu gehn vergeſſen. 
Golo. 


Bas ſcheut ihr mich? Ihr geht mir aus dem Wege? 
Ihr blickt mit unſicherm Auge nach mir her? | 
Bin ich nicht fromm? Bin ich nicht ganz voll Demuth ? 
Genoveva. 
Es iſt ſchon ſpaͤt, ich muß zuruͤcke eilen. 
Golo. 
Ir wollt nicht weilen? 
Hier iſt der Blumenflor und gruͤne Hain, | 
Hier ift in kühler flillee Nacht der goldne Schein, 
Bas wollt ihr noch? die Sterne find in Pracht, 
Aus taufend Augen fieht die goldne Nacht: | 
Der treuſte Wächter-euch zur Seiten, 
Fuͤr euch mit Löwen ſelbſt zu ftreiten. 
Genoveva. 
Nein, laßt mich fort. 
Golo. 
he Habe mir nicht vergeben? 
Wenn ihr mir ‚dene, wie ſoll ich Ichen ? 
Genoveva. 
O laßt mich, bei den hocherhabenen Geſtirnen, 
ss kann auf euch nicht fo, wie ich wohl möchte, zuͤrnen. 
Golo. 
Das iſt der Balſam, der ſo ſpaͤt noch niederthaut, 
Das iſt der laͤngſt erharrte Floͤtenlaut, 
Das Mannabrod, das in die Wuͤſte fällt, 
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Der Segen, der erquickt die duͤrre Welt, 
Der Felfenbronn, der aus dem Berg entfpringet 
Und in das heiße Thal mit Silberwellen klinget. 
Du liebt mich, holde Braut? 
Da ift der Tag begonnen, 
Da regt und rührt ſichs laut, 
Da brechen aus den Knofpen alle Wonnen. 


Genoveva. 

O weh mir! wieder faͤllt ihn Wahnſinn an! 
Golo. | 
Wohin? Nein bleibe! ihr koͤnnt nicht fort, 
Hält mich ein Zanber doch in ehrnen Netzen, 
Wie mögt ihe frei fein? O es ift gelungen! 
Das Morgenroth hat in die Erde fich gefchwungen, 
Nun bin ich dein, und wir. find unzertrennlich. — 
O Holde fieh, lied in. den Blicken, was 
IH dir nicht fagen kann, den Worten nicht vertraum, 
Nur Bli in Bli kann diefe Sprache reden, 
Dir gegenüber fo, — dies ift fie ſelbſt, 
Sie felber, und die Göttliche ift mein! 
Ja, Genoveva, wie in fchwarzer Nacht 
Die Kraft des rothen Feuers fih im Dunteln 
Uns offenbart, und wenn die Finſterniß 
AP Farben weggefchlungen, in den kühnften Leuchter, 
In biendenden Flammen fich blinkend bewegt, 
So ift die Liebe in allen Sinnen, 
In allen Gefühlen das funkelnde Feuer, 
Die Nacht nur offenbart uns, was fie fei, 
Der neidfche Tag wirft feinen leuchtenden Mantel über, 
Verhuͤllet ihr das glorzeiche Licht. — 

Entweiche nicht, entflich mir nicht! 
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Genoverva. 
Unfinniger, was willft du denn beginnen? . 


Solo. 
Zu fehr, zu fehr bin ich in meinen Sinnen, 
Soll ich dich nicht mehr fehn, fo mach’ mich blind, 
Doch wenn die Augen nur noch Eräftig ſind, 
Wenn diefe Hände noch dich fühlend faflen, 
So kann ich dich zeitlebens nicht mehr laffen. 
Genovenvn. 
Ber hilft mir Armen von dem Raſenden? 
d Siegfried, mein Gemal! Wann kehrſt du wieder? 
— Golo. 
Nenn’ ihn nicht, iin nicht, dieſer Nam” " Tod! 
Er dein Gemal? Ich war.es ch, als er; 
Bas hat er dir zur Mitgift denn gebracht? 
Mein bift du, ic) gab meine Seligkeit, 
Genoveva. 
Wer rettet mich 20 will denn feiner hören? 


Golo. 
Laß fie mich tödten, ſieh, das ift mein Wunſch, 
Laß fie mich martern, wenn fie nur das Herz 
Mir laffen, dent’ ich dein im Tode noch. 
BGenoveva. 
O Golo! Golo! koͤnnt' ich dich erwecken! 
Ach kam es dahin, daß ich dich verachte? 
Daß du mein Abſcheu biſt? 
en 
== a! Drago warte! 
Die Biber wartet, heilige —2* 
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Nicht wahr? O Wuth! o Feperflamme! 
Mein wartet, — hört, da fingr’s in Wolken, 
Aus Waflern, aus dem tiefen Ihal herauf: 
Wo die ſtillen Bächlein gehn — 


Sollſt du-bald, — o bald, — drum barmt euch meiner! 


hr müßt mich füffen, dei dem Gott, der uns 
Erſchuf, ihr follt, er ſelber hats Befchloffen. 


Genoveva entflieht. Gertrud tritt auf. 


Gertrud. 


Du Raſender! was. haft du denn ‚gemacht? 
Solo. 
Nun foll es anders werden‘, andern Dingen 
Denkt ich jezt nach, es fol und muß gelingen. eb. 
| Gertrud 
Er ift verrät, mas fo ſchlimm angefangen, 
Kann nimmermehr ein gutes End’ erlangen, cab. 


Fraͤnkiſches Lager vor Avignon. Rack: 
Giegfried, Drhe. 
Otho. 
Was iſt dir lieber Kriegsgefaͤhrte Siegfried? 
Die alte Munterkeit iſt dir entſchwunden, 
So ſitzeſt du und nagſt dein Herze ab; 
Haſt ſchlimme Botſchaft aus der Heimath kriegt? 
Siegfried. 
Nein Otl jo, keinen Grund mich zu bekuͤmmern, 
Doch für amerts mich am meiſten, daß ich traurig 
So ohne Grund bin, das bedeutet Unheil, 
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Otho. 
Was da von Unheil! ich bin auch verdruͤßlich, 
Es macht, weil wir wie traͤge Thiere hier 
Im Lager niſten, keine Kriegsthat uͤben, 
Das macht mich auch muthlos und ſchwer im Deyken; 
Doch tummelten wir uns im freien Felde, 
Die Fahnen hoch im Fluge uns voran, 
Trommeten in dem Ruͤcken hinter drein, 
Der Klang von Schilden und von Schwerdtern um uns, 
Die Trommel in der Ferne laut geruͤhrt, 
Die Roſſe wiehernd, wir mit Feldgeſchrei, 
d Siegfried, alle Schwermuth wär entwichen, 
Bir tobten trunken in dem Krieger s Fefl. 
Siegfried. 
In meinem Herzen iſt ein wunderlicher 
Tumult, es will da irgend was heraus, a 
Und ängftet fi, ich weiß nicht was es iſt. "N" 
Vie einer liegt lebendig eingegraben, 
Herauf von unten dumpf nach Hälfe winfelt. 


Otho. 
Stil! — Horch, ein nid auf dem rechten Flügel! 
Ä Siegfried. 
ks ift der Wachen Rufen, die fich ldſen. 
| Otho. 


Mir klingts wie Feldgeſchrei in meinen Ohren. — 

Sieh da, was ſoll die Flamme doch bedeuten, 

Die dort empor von unſern Zelten leuchtet? 
Siegfried. 

Wachtfeuer ſind es in des Mondes Schimmer. 
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Otho. 
Gott helf mie meiner Suͤnd', das Lager brennt! 
‘ch feh den Rauch, ich feh die Flamme freflen, 
Sch Höre ſchon die Krieges: Inftrumente ; 
Auf Siegfried! horch, wie fich der Laͤrm erhebt, 
Wie er empor wächft gleich des Mecres Flut 
Und näher fih und näher wälzt. 


Siegfried. 
Die Heiden 


‘ 


Eind aus der Stadt gebrochen. 


Hauptleute und Reiter durcheinander, 
Hauptleute. 
Auf, ihr Kriegsmann! 
Es ſind die Mohren aus der Stadt gefallen, 
Zu'n Waffen alle! zu den Waffen! Auf! ab. 


s% 


Karl Martell mit Gefolge. 
Karl. 


Die Hunde find ins Lager eingebrochen, 

Die Zelte ſtehn in Brand, fie morden wüthend 
Die unbewehrten Ehriften; auf! wer deutfch denkt, 
Ermannt euch, all mienach dem Feind entgegen! ab. 


Siegfried. 
Komm, Freund, die Schwerdterfaften ift nun aus. 
Otho. 


Bei Gott, ich bin lebendig. gu dem Streit, 
Es boßt mich, daß fir ung fo wehrlos fanden. 





125 





. .&iegfried. 
Nicht wehrlos, wenn wir noch die Arme rühren. ab. 
Karl Martell \ 
Karl. — 
Bir gehn zu Grunde! blutig dräut der Himmel. i 
Laßt ſchnell die Mannſchaft mit den Aexten hen, 
Die Panzenträger vor, die ſchnellen Reiter, 
Und links am Fluß die mit den Hellebarten. 
Daß Gott ˖ erbarm, die Nacht iſt fürchterlich, 
Es raſen Feind und Freunde durcheinander; 
Es ſchwimmt die Kreuzesfahn' in Chriſtenblut, 
Sie ſei das Segel, das und heimwaͤrts bringt. “, 


GSetünmel, Geſchrei, Flucht der Chriſten. 
Einige Heintige Hauptleute treten aufe 
1. Hauptmann, 

Flieh fort, wer fliehen Tann. 
2. Hauptmann. 
Wohin? in den. Fluß? dem Feind entgegen ? 
3. Hauptmann. | J 


Ich liege hier, die Wunde | in. der Bruſt ift tödtlich, 
iaut. 


1. Hauptmann. 
Leb' wohl, Freund. 
Ot ho herein. 
Otho. 
Wo weilt ihr? Wollt ihr fliehn? Zuruͤck, wo der 


Feind ſteht! Kommt, Geſindel, in Gottes Namen und 
zeigt, Daß ihre Edelleute, daß ihr Chriſten ſeid! Tobt, 


u) 
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ſtuͤrmt, fehlagt die Trommeln, daß man umfer feiges 
Winfgen wicht Hirt! — Du aufdal..- .. ... 
4145, Hauptmann. 
Er iſt todt. 
Otho. 

Dann mag er bleiben, „dies dient ihm zur Entfgul 
digung. "Wir alle.äffen fo ausfehn wie er, oder ie 
Feinde zu feines Gleichen inachen. ob. 


Al i von ber. andern Seite mit Of 
: an 
Sie find in’unfee maͤcht'ge Hand gegeben! 
Sich, wie der Strom vom "Feuerbrand erglängt, 
Man fieht dort unten Chriſt und. Mohren kaͤmpfend. 
Heut wird der Mond das, Kreuz verdunfeln., , Karl 
Tobt wie ein wuͤthend Thier doch iſt er ſchiwach. 


Hauptmann. 
Horch, innerhalb der Mauern gehn die Glocken! 
u Ai. 
So Reh; mie Allah bei, was fol? bedeuten ? 


bauptmann., 

Dort hinterm Malle ſpruͤhi ein Feuer auf, 
Ich ſeh fie oben auf, den Zinnen kaͤmpfen, 
Wir ſind verrathen, unſre Wachen drinnen 

Sind von den Chriſten angefallen. 
Ali. 

Mahom, 
Was machſt du? Soll dein Bund vergehn? — beim 
.. Himmel, 

Nam muß der Muſelmann den herbſten Grimm, 
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Den Feugpgpen den; Chriſen entgegenfpeien ... 
Ins Antlig und -ihe Blasymit Lüften teinten!. : 
Hinweg! die Wuth läßt meine Zunge ftammelnt 
| Som net Ale al, 


4. 
” 
”. 


DsH Sri verwundet bon- Kriegern hekeingebracht. C. 
BR | | E Oth 0, . ” | 2. J 2. J 
Hier laßt mich liegen, und geht: ihr zuruͤck 
| . Siener. WB vl 
Ihr feid nicht ſicher, euch taugt nicht die Luft, u De 


Dtho, | 
dum Sterben ift jedweder Ort noch ficher, 
Bas kümmern ſich die’ Wunden um die Luft, 
Benn fie der Mohren Saͤbel nicht gefürchtet ? 
Denn wißt nur, daß ich fange ſchon geblutet, 
dulegt konnt' ich mich nicht mehr halten. Geht! un 

die übrigen ab. “ 
Bie das Getuͤmmel jest dort unten laͤrmt, 
Das Feuer euchtet Bis hieher,“ bek Brand 
im Lager, Feuer in der Stadt, das Schrein, 
Der Klang der Panzer, drin das Glockenlaͤuten, 
Bie alles furchtbar fich verwirrt und mengt. 
derr Gott erbarm' dich meiner. Meine Wunden 


—— 


Bo man durch ſchwatzen Vorhaug Morgen. ſieht, 
Id wie dann alles idſcht uud ſich tca. 
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Erſt Simmern, dann die Kohle, taube Ale 
Zuletzt: fo-ift des Kriegers Liben auch ; 

Sein Leben iſt der Glanzin dder Nacht, 

Was einzeln in der Welt ald Funfe lebt, 

In ihm gedrängt und herrlich grimmig leuchtend, 
Dem Feind Verderben, feinen. Freunden Schuß, 
Ihn wälzt der Schlahttumült hinauf, hinab, 

Sr kämpft die Wogen unter fih, entzündet 

Im Kriegeszorn, dann Löfrht er in fich felber, 
Berbiutet fo wie ich das rothe Leben, . | 
Verglimmt, verfiegt und über ihm das Dunkel. 
gene Sort erbarm’ dich wein! 


t 


Ein andrer Hauptmann. 
0 Hauptmann. 
9 —Wo ſeid ihr denn, 
Herr Schr “ 
J Otho. | 


Bier, in, meines Gottes Namen. 
on Hanptmann. 
Doch nicht verwundet? 


’ . 


Otho. 
| Wie ich hoffe ſterbend. 
Hauptmann. 


Sterbt nicht, ver geind iR ſchon zuräcdgefchlagen 
Und Karl Martell mit. in: die Stadt gedrungen, 
Die Bürger ihin entgegen, drin. die Mohren 
Allſeitig. eingedraͤngt, es war ein Megeln 

Wie nie mein Ange noch geſehn. - 
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DOrhe: 
Dad. wir. 
Hauptmann. 


9a, vom Lager "ganz und wie 
Ich hoffe, sah auch von der Stadt. 


Oth o. 


Sind ven | 


So fterb’ ich, gerne. 
Hauptmanü. 
Viel der Unſern ſi nd 
Gefallen , viele fhwer verwundet, Siegfried 
Iſt fcharf getroffen in dem linken Schenfel 
Bon einem Preilfhuß. 


4 


Geht nur in: die Schlacht, 
Daß ich vor Gott zu ſtehn mich moͤge ſammeln. 


Hauptmann ab. 


Siegfried von Kriegern verwundet hereingetragen. 


Siegfr ried. — | 
Legt mich hieher und helft den Sieg erfechten. 
Krieger ab. 
Otho. 
Bi, ſehn wir uns denn wieder, Kriegsgefaͤhrte? 
Siegfried. 
Auch du 
Otho. 


So koͤnnen wir noch Abſchied nehmen, 
Das hab’ ich mir gewuͤnſcht, nun flerb” ich freudig. 
Siegfried. 


Du armer Mann, mußt fo den Krieg verlaſſen?. 
II. Band. 9 


u). 
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Dthe. 
Das thut mir weh 7-da wir fchon Sieger find, 
Doch wieder wohl, daß ich in Freiheit fterbe. 
Allein gern will ich dir geftehn, noch mehr 
Der Schlachten wuͤnſcht' ich zu erleben, öfter 
Das Schwerdt zu brauchen für die deutfche Sache, 
Ein Held zu fein und brav erfunden werden. 
Siegfried. 
Und du mußt fterben ? | 
Otho. 
"Sa, ih glaub's gewiß. 
Siegfried. 
An dir hat einen Dann- der Krieg verloren. 
Gern hätt ich dich noch öfter fo getroffen, 
Wie ih dich in. dem Mohrenkriege fand. 
| | Otho. | 
Faͤr dieſes Leben ift es nun voruͤber. J | 
Schmerzt dich bie Wunde? | 


Siesf ried. 
Ja, ſie ſticht; der Pfeil 
Iſt noch darin, ed war kein Arzt zugegen 
“ Dt ho. 
Wird jenfeit auch wohl Krieg zu führen fein? 
Siegfried. 
Da if kein Hader, da gilt. keine Zwieiracht. 
Otho. 
Doch gegen Satan, feine. Legion... 
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Betrieb 
Ihn kaͤmpfen wir schon. hier, inf unferh Lüften, 


Begierden ; sungezähmsen Wanſchen, Zorn. :T «.. 


Und Neid und Haß und allen Leidenſchaften; 
Wenn wir fte überwältgen , ift der Satan 


Veſegt, de dort t iſt mit ibm. nichts mehr zu ſchaffen. 


DE Otho. 
Ich ſterbe body fie Chrifti” Heilige Beer 
Slegfrſed. 
mit deinem Blut haft: du fie unterſlegelt. 
"Dtde.... ) 
Ich werd’ ohn’ Satrament und Delung felig ? 
Siegfried... W 


Das Schlachtfeld jſt das ſchoͤnſte Steben. ei 


Otho. 
So laß uns alſo, Bruder, Abſchied nehmen, 
Ich habe keine Freunde, keine Bruͤder, 


Nicht Weib, nicht Kind, noch ſonſt verwandte deute. J 


Drum hätt ic länger gern dem Krieg gelebt; 


Doch ſoll's nicht fein. — Du biſt ber einzige Mann, 


Der mich gefannt, gefchäßt, geliebt, drum gieb 
Mir deine Hand, daß ich ſie fuͤhle jezt, — 


Die Flammen loͤſchen , — tapfrer Freund, fahr wehln 
ſtirb 


Siegfried. J 


Fahr ˖ wohl, redlich geſtunter Degen da!“ 
Ich finde nicht mehr deines gleichen wieder. — 


Hauptmaun-titt alfe - 
See 


Wie flieht e8? . ..... sun. ERST EDEN 


— 
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,. Bauptmwann, .' 

Unſer iſt die Stabt, und Kau 
Als Sieger drin; die, Ren au ea Taaae 
Geendigt iſt der Krieg. : .: AR RER 

An. Oihafeiee I " 

Ich liege hier. + 

Tragt mid) und meinen todten lieben Sreund 
In unfer Zelt, , Cat, Sat ‚une sehalfen... 


bo em usmneumunn 
“an 


e 


Inner der Graͤn. 
Genoveva,-Drage. 
Bun Drago. 
Ihr feid fo ſchweigſam heute nach dem Lefen, 
Iſt euch nicht wohl, liebwertheſte Frau Graͤſm? 

Genovev a. 

Nicht ganz, und dennoch hab” ich nichts zu Hagen, 
Wie mir es ift, weiß ih ‚die nicht zu ſagen; 
Auch hat mich, was wir, in, dem Bud geleſen 
Und wie es in der vorgen Zeit gewefen,  _ 
Nachdenklich ſehr gemacht und tief betruͤbt, 
Daß alle, die ſo innig Gott geliebt, 
Die mit den Seelen nach dem Himmel ſtrebten 
Und himmliſch in dem irdſchen Leibe lebten, 
. Daß fie Fein ſtilles Gluͤck allhier genoſſen, 
Daß alle fuͤr das Heil ihr Blut vergoſſen. 


Drago. 
Es hat ja Chriſtus ſelber uns gelehrt: 


Ich bring’ den Frieden nicht; ich bring’ das Schwerdt, 
Ich will euch nicht von dem Geſetz befrein, 


133 
Nein mein Befen ſoll doppelt ſchaͤrfer fein. - ": :: - ° 
Cr ift für me geſtorben, Als &rempel, * 
Er ſelbſt zerbrach den gottgeweihten: Tempel... .” 
Ergab fh eigen ganz den Dienfähenleiden, -.: "I 
Den Menſchen zu verleihn. bis: Shimmelsfuenden, :. u.” 
Ging in den: And, des Todes; Mache zu brechen, F 
Zur HU hinab, des Teufels Macht zu: Tandem; 


Er gab Verheißung auf. das: alte: Shih, : . vi. > 
Bracht Himmel in das Irdiſche zuruͤck: 
Geitden iſt kein Verwefen und Fein‘ Tod, u 2 * 
Im Gräbe ſchlaͤft ein niened Bötgehrong. J 


— 


N Genoveva. 


7 

Seitdem eiſchwand Beaͤngſtigung und Noth "- 
Bir kennen nun das füße Himmelsbiöd. EN u 
re: Droge. nn 5 u.” 

Die Sänger Chriſti folgten feinen Schritten; em — 


Und duldeten wie er ſo Tod und Pein, 

Ye Glaube und Beglau gung wann fie vitten u 
Kchntichpem auferftandnnen Meffter‘ fein, Yan nz 
In der: Vernilchtung, in der Market Mitten ' * J 
krſahn fie ſchon des kaͤnftgenLebens En; u 
den Heiland Ber ihren Hentetsiäihten, N 
der ſprach: Getreuen, kommt zu meiner xeun. ai 


zwoͤlf Seahle ſahn ſie oben. zuhereiet, ae 
yn Wolken hoch den Glanz der goldnen Thronen, 

Der Tod: war nur ein Strom, der uͤber leitet,. 
die Marterdornen ſchimmervolle Kronen, en Te 
Die Seslerfit dem: Btichhinäbergleitet-  ..: 
in ihres guten; Baters. Haus zu. wahnen. 
jm Tod als: Gottes Schüler losgeſprochen, ot 
zum ewgen Leben durch den’ Tod. gebrochen. 


. 
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&o blieb der: Weg un heiligen Blut Hegaffen 
Den Ehriftenfäulen,. heii’ge: Märtter gingen, 
Wie fie Leib; Blut son: Eheifti. Tiſch genoffen, :"'- 
So mußten fie. mm: Dank:ihm: beides heimgen: vr 
So wuchs vom wochen. Rotzen ſchoͤn begoſſen 
Die Kine. ſein, zadich ime großen Ringen: : 

- Se: ehr: gebeust, je hoͤner bald vereheet / 
Je mehr geſchmaͤſt ie. örtlicher werkihieti. WE 


Bald fehien der Tag. durchs Sand, in meiten Keidn 
Saß Glaub und Demuth auf den. Fuoͤrfiehſi hen 
Es mußten ehrne Herzen ſich ermeichen, 

Die Fabelaoͤtter wollten nicht mehr ſchuͤtzen, 

Die Todten ſprachen predigten die Leichen, 
Verſtockte fühlten ſich vom Geiſt durchblihen, 

Der Heiland rief, da half kein Widerſtreben, 

Sie mußte: fih ihm all. a xigen geben. 


Da meipten fe, De. Beley, ande. formen, 
Doch kann uns. ar. ein ew ger. Kampf. heſchirmen, 
Wir ſehn fchan neue Filuth daher gefhmgmunen, 
Und wildre. Wogen ſich ‚auf wilde thürmen, 
Es Hat des Mahomz Reich Urſprung genommer, 
Und wuͤthet gieich den giftigen Gewuͤrmen, 9— 
So ſchickt es Gott, daB wir gewappnet bleiben, 
Wir onnen nut im Kainpf an Jeſum alduben. 


Drum led der Streit auch ewiglich beſtanden, 
Mit Satan bleibt ein unvergaͤnglich Ringen, 
Er fängt und ſchließt ine ein in feinen Banden, 
Wir fireben Herzlich dann hindurch zu dringen, 
Und ruhn nicht eh bis Gott uns beigeſtanden, 
Dem wir dad ganze Herz zum Dpfer Bringen, 
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Und weil des Herien: Wätl’-uns: Kinder ht, ":: J 7 
Sind wir in immerwaͤhr ndem Kampf geht. 

BZ Genoveva.“ ME 
Drum find die Leiden ung zur Kell gegeben, .. 


‘ 
y 4 
r»\e xt 


Drum herrſcht in uns ſo Neit wie hoſe Luſt, 9 
Daß wir im Streit mit uns und di eſem Leben 
Zum kuͤnftgen Morgen laͤutern unfre Brufl, . -. 


Und feiner wird zur © Demuch, aufwaris (heben, cn 
Der nicht zuvor um feinen. Stol; ‚gewußt, N 
Die Tugend wird. durch Prüfung erſt gereinigt, 

Dann Wird, ‚der Geiſt mit Gottes Geiſt vereinigt... 


A Drago. Pe Er ce 
Drum wohl und, wenn er uns die Prüfung ſendet: 
Ob dem Pftenntniß irdiſches Erdulden; N 


Er zeigt uns an, daß er fi ich zu "und wendet, 
Losſprechen gerne will von Anfern Schulden; 
Sind wir in ad und in der Welt verbfendet, 
Befuchen Engel und in dem Exvülden, 
Und wen fih Gott als Liebſten hat erfoten, J | 
Ward ihm zu ſterben dieſet Welt geboren. F 


Golo titt ein mit Benno und andern Suchien " 


Gols. u 2 

Hier ſeht ihr ſelbſt, was ich zuvor gefprchen, 5 
Ermeßt nun feiber, was fie wohl verbrochen. * 
Genoveva. F 
Was ſoll der Ueberfall in dem Gemach? 
Golo. en \ 2 


Wenn alle fchlafen, bin ich. dennoch wach ; 
Ich mark: gefept zum Wächter eurer Ehre, 
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Daß ich fle hier mie Siegfried ſelbſt bewaͤhre; 
Wie ſollt' ich doch vom Grafen Antwort geben, 
Ließ ich hier ungeſtraft, was ſeinem Leben, 

Sa mehr als Leben, feiner Ehre droht? 
Verlorne Ehre iſt zwiefacher Tod. 
Ihr glaubtet wohl, ich ließe aus der Acht, W 
Was ich bemerkt bei Tag utid in der Nacht, 
Was ihr wohl gerne Gotte ſelbſt verborgen: 2. 
Wie durft' ich fo in meinem Amte forgen ? | 
Ihr Knechte greift den Drago, Binder ihn 

Mit Ketten feft und ohne zu verziehn, N 
Werft in den fiefften Shurm den Schaft Hiab, 
Dort ſind er für d die Uebelihat fein Grab. 





vo. Drago. J Be Erd 
Hilf Simmel! ich? Er Hab’ ich denn getan? 
. ©ole. en, 


D Freunde, ſeht den Boͤſewicht nur an, 
Seht diefe Bläffe auf.dem .Angefiht,. » 
Wie gegen ihn dies feige Zittern. ſpricht 
Ihr glaubt doch nun, was ich zuvor geſehn, 
Ihn Sünde mit der gnäb’gen Frau begehni. 
Drag. 
D guter Sott, ich rufe Dich Zum Zeugen, 
Ich kann nicht reden und kann auch nicht: fchrweigen — 
Die Angft, — der Schred, — Herr Gola, :ihe moͤgt 
glauben, 
So moͤge Gott mir alle Hoffnung rauben — 
D Himmel! ih in dieſe Suͤnde fallen, 
Ein Diener ih ‚nur unter den Vaſallen. — 
' Solo. 
Kein Wort mehr! kammt hebel und nehmt ihn Echeren 


& 
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Dragc 


—V 


Mit mir rechtſchaffnem Manne doch Erbarmen; j 
Ihr irrt euch ja, fo wahr der⸗ Hetre lebt, 2 
So wahr die Seele mir im Buſen lebt. 

BL ee Zr Bol. -:° 972 
Bas Hübt dein Laͤugnen und: Behr weibiſch Jagen? 
Biſt du fo Eühn, die Freyelthat zu wagen, 

Bo wagt du auch ‚dein Schickſal a ertragen. 2 
— Dratga, em! 
Unſchuldig ach! und keiner will mid hören, — 
) laßt mich euch beim Simmel doch beſchworen F 
Solo. Hs 
Rein Wort! man fuͤhr ihn fort: zun finftern Thurm, 


Dort nag’ ihn Reu und des Geyiſſens Wurm! 
. Dpago wird zefeſſelt und fortgeführt, 


z FaRen Fans} > 
* Genoveva. 
) Solo! mochteſt di fo. tief vgzfinken ? 
Solo. cn 


Bie mag es euch doch Freynde wohl beduͤnken, 

Benn unſer Herr Pfalzgraf zurůcke kehrte, 

ind auswaͤrts dieſe ſchlimme Boiſchaft hörte? 

Ind wie wir feine Ehre nicht bewahrt? 

r ſtrafte unſern Leichtſinn ſchwer und hart. 

)rum müßt ihr euch, Frau Gräfin ;"auch bequeine, Zu 

m andern Thurm die Herberg’ gleich zu ‚nehmen. u 
Genoveva. u 


Yu Solo weißt, ich br) mich nicht zu ſchaͤnen. 
1, ae. 


” 


— — 
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sSacotto⸗ 
Wendelin, eiſe. | 
r. Ru ' N ; Eller . e - Fin 
o Gott) habl ihen a 
.Wendelin. = Wr 
Wohl. hab' ich's gefchiy der Hofmeiſter Solo raſt 
und tobt... wie ri Thier, .die Grafin weinte. 
elf 
Wie hat er ſhi daß unterftehn ifent Gie in da 
Thurm ernannt Wehie folk das ausſchlagen? 
ET ge 
Tr Bars unternommen, fo mag er'd auch zu Ente 


führen. 


Ks EZ Benny mm... "ai. 
| Wendelin. 
D lieber Benno, noch fü nd wir E söiflinert Bat 
fagt ihr dazu ? " 


Br "Benno: DE ET) Koss 
Wozu? 
Se Wendedin. Da EZ 
Die Gräfin - — A J 
"Benno. 


Dauert fie dich, armer Schelm?. Moß der geb 
meiſter nicht über alle Frevelthaten ein wachfames Auge 
führen? ‚Wie Eönnte er-.fonft vor unferm Grafen I 
ftehn, wenn der zuruͤck koͤmmt? 

Wendelin. 

Und was ſoll daraus werden? 
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r F 


— Beumo. Rn BE Ci 

Ihre Chu iſt offenbar, ſie witd- nıih im Rh 
bleiben, bis‘ der Were uf wieder da iſt, bann mid 
der fie rigen. | Dr ER 
Gertrud Kap: *R he 


erh 

BER ‚Gegtend. Äur uprere wunder gef? 

Wunder Ye Bunter) : Batman nicht in da 

Welt erlebt! el Ba (Pa RR ER 2 
rn &ife.. er Bee en I, 

Liebe Mutter, : iſt denn kein Erbarwen mehrin a 

Welt Au J ee 

Fur Gertrude: ann Paz 

—2 nich ne jo Geto ni 

ee Behps — = 

Ihr mögt, such nur auch in A Aehinen; 9J “ihr eic h 

leriſches Volt! aue gehn, 


nen 


u 0. wu dns 

Per — — . 327 
Gieſangniß 
Genovrv'd. 

Wie bin ich bdenn hieher gerathen? Wer 5 


Hat Macht, mir doch fo ſchnoͤde zu begegnen?’ :" 
Ich hielt e8 gern für Traum, allein ich wache, 

Ich feh’ mich an und kann mich. nicht erfenhen, > © 
Und doch muß ich es glauben, daß: ich's bin.“ 2 L 
Und feinen Troſt und keine: Huͤlfe mehr; — F 
Die Dienerfihaft iſt fein und feiner wagt 
Hervorzatreten, ‚meine Ehre fihügend; - .. - "un 
Eie gimgen ſcheu beifeit, was er befohlen et 
Ward ausgefuͤhrt. — O Golo! — Ve, . . 
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Ich will den ſuͤnd'gen Mamen nicht mehr nennen, 

Die. Lippen nicht⸗beflecken, ihn zu sennen,< 

Eriansung nicht. an. ihn jemals zu denken. 

Der Kapellan iſt todt, wer fol mir rathep?t..,., -- 

Auch ließen fie ihn, wohl nicht. zu mir; Wolf 

Iſt krank und liegt zu Bett. "ie ſoll es werden? 

Ich ſelber fürchte mich vdr meinem Leben, 

GEe naht die Zeu: hetan, ich" TEN‘ "es. wohl, 

Ein neues Leben zu gebaͤren. Auswaͤrts 

Verreiſt mein Here und eines ſteht mir bei. 

Bandı haft ich: denn fe; ſchwer: verfündiget,. " 

Daß ich fo ſchwer es büßen muß? Wenn Traum . 

Gedrüdt, wie ich, den/legeen;Tag befürchten, 

Und wänfchen , und ſich Sierg’ und Kommer machen, 

So ſind Verwandte gegenwaͤrtig, Freunde, 

Der Gatte, alle, tröften, fie ermunternp, 

ins‘ ih, — Gemalin "eines edlen Grafen 

Und ic — die Tochter eines großen Herzöge, " 

Muß ohne Schuld, -muß-ohne Huͤtfe jammern. 
 Boka.ntit! ein 

‚Beyanenna.. 

Du kommſt zuruͤck mir vqr mein Angeſicht , 

Das ift die größte Schwach ‚von allen nuch. 
Golo. cr en 

O Graͤſn! Genauere! Herzen oquaal! 

D Engel mir! — was foll. ich reden? Hagen? 

Du Eennft mich. Sprich ein Wort und fage mir 

Was foll ich thun? Ob du mir haſt nergeben.? 

Der Satan trich: mich an, .da mußt” ich- felgen — 

D redet, hartes Herz; — ihr ſchweigt, — nun wohl — 


Kein Blick? Fein Auge nach mir Hergemendat? : 


= 
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Es feil num iſt das Hoͤllenwerk im Gang, 
Nun mag es end) und mich, und all’ zermalmen! 


Seht mich’ nur an, — fprecht nur ein einzig Wort — 


Kennt ihr mich noch? — 0Helle, fchling mich ein! 

Die Wuth, ich möchte mit den Zähnen. mi -. +) 

Zerreißen, euch zerfleiſchen, u. und wer hindert? 
Genoveva. 

Der Gott, der unſer beider, Elend fieht. 


Golo, 


Gottlob! Ach. Angen, feh’. ich ner: ‚pt? 
Ichh bin in ‚danken Mauern eingenegeit, .: 
Da ftoß ich gegen, Winde mein Gehirn 


7 


Und fehrei und winſ'le, weine nach dem Licht, re 
Ö wenn, dann dieſer Holde Plick mich frifft, . z:... 


So ſcheint der.junge Tag herein. mit. Ktarheit 
Durch die verborgne Ritze meines Kerkers. 
Ich geb’ euch frei, wenn ihr mir freundlich ſeid, 
Wenn ihre mich frei laßt, m: Genoveva, fühlt 
Bas ich euch ‚bin, befehlt, gebietet mir 
Und alles foll san | 
- Genovemn 

En SEE Golo. ia 
Jh gehe, andachtsvolle Demuth bin. ich 
In eurer Gegenwart, o fühlt mein Herz. 
Lebt wohl, lebt Bot, holdſelges Bild! Leb wohl. 


. 
\ 

23 seht. — 

„.ı u 2 
> 





. . “ 
Ze N] 


x 


„> 
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m 
: Bien, fi 
"Bor ai tem, Wette, ein Diener. 
Lan re 7.1 1 A 
Er wollte tominen? 
| Diener, 

Sogleich. 

Wolf. 


an geh’ und laß mich uffein. Diener as. 

Bald wird die Seele ſich vom Leibe Idfen, - 

Der Leib wird in der Erden dann verweſen, 

Hat Fegefeu'r mich heil und rein gebrannt, 

So ift mein‘ Lauf' dem Himmel zugewandt, 

Kein Gluͤck mag auf der truͤben Erben -daueen, 

Hier iſt nur Sorge, Kummer, Angft und Trauern. 
u ..,@9lo kommt. 

TB . | 

Da kommt, der immer meine Freude war, 

Der jezt mich machet aller Freuden baar, 

Deß Auge mir fonft neue Jugend gab, 

Deß Blicke jezt:;verbitserm mir mein Grab, 

Bon defien Mund mir Troft und Hülfe kam, 

Der jest in mir erregt die herbe Scham, 

Daß ich zum Böfetvicht ihn auferzogen, N 

Daß ich mit Vaterliebe ihm gewogen, 

Daß ſer als Kind und Knabe mich ergöbt, 

‘Daß ich Auf ihn Die Wohlfahrt mein geſetzt. — 


Golo. 
Bas ſoll's, warum Habs ihr mich rufen laſſen? 
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a Vol ii: 2.2... 
Und doch fann ih den Boͤſewicht nicht haffen. 
D Golo, bift du's noch? kannſt du es wagen 
Und noch den: Wlick des. Biedermanus ertragen ? | 


Golo. J 
Was wollt ihr? Warlich ich verſteh' euch. nicht, | 


Wolf. un 
Komm‘ her m mein Kind, komm gieb mir deine: Band —— - 
Sieh her, ich flerbe, fei mein Troft im Tode. 
As ich di) zu dem mein’gen machte, dacht’ ich, 
Cr wird Dich nie verlaffen; dunkeln deine Augen; 
MM er die Sonne, die fie helle macht; 
Er figt bei deinem Bette, iſt dein Kind, 
Ihm kannſt ds deinen ganzen Segen laffen. . 
Ah Solo, Solo, warum iſt es denn 


Nun fo gelommen? \ 
Gr z Golo. en 
Icch verſteh' euch nicht. J 
Wolf. 


D fiel’ dich taub, o bleibe nur verſtockt; 5 

Der Satan hat vom Guten dich gelodt. 7." 

Beim. Himmet, nie haſt du von mir gelernt, J 

Wie mar ſich von der Redlichkeit entfernt. Bu 

Du biſt entartet, meiner Art zum Treo, ©. 

Und fiebloß Gift du, alfer Lieb' zum 511 

Indanfbar wie die Hölle „Gott zum Teog, _ 

- Solo. | 

Was wollt ihe mir? fahrt ihr fo fort: ich sche. 
Wulf: ... 

Ha! geh mux fort, ich ufer wehe! wehel 
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Ja, wehe dir! dich hat bein Gott verlaflen, 
Die guten ‚Engel find es, die Dich haflen. . . ' 
Ah Solo, denke doch., wohin das führt, 
Wie ungern .man die: Sede boch verliert!:..: . 
Bedenke doch die lange Ewigkeit, 
"Doch Hilft es nichts, daß dich zu fpät gereut, 
- Dann bit du in die Finſterniß geftoßen, 
Zum Licht ift alle Nückkehr die verfchloffen, 
Dann-zinäft du wohl-die Hand’ und rufft: vergebe, 
Mein Vater, daß ich dir ins kuͤnft'ge lebe! 
Doch wie du jezt nicht hoͤrſt dich zu bekehren, 
Wird er auch dann auf! dein Geſchrei nicht Hören. 
Geh in dich, beßre dich, mein lieber. Sohn, 
Hab’ doch vor Augen: deinen Himmelslohn,. 
Mir wirſt du doch die. Möhr: nicht. ſagen wollen 
Bon Genoveva? das iſt für die Tolfenz; . , 
Ich weiß, fie ift von Sünden wohl fo femme, 
Wie von der Erd’ des hohen Himmels Sterne, 
Sie ift fo keuſch, fo.-tugendlich-und rein, 
Wie's immer find des Herrgotts Engelein, 
Sie darf getroft das gläh’nde Eiſen faffen, 
Es wird fie Gottes Zeugniß nicht verlaffen. „. . 
Nicht wahr, du wurd'ſt bethört in deinen Sinnen, 
Und wollteft, meiß doch ſelbſt nicht was, gewinnen? 
O geh' zuruͤck, geſteh' dein uUeberejſen, 
Es läßt der Schaden ſich noch immer ‚heilen; 
D thu' es, Kind, noch ch’ dies Auge bricht, .. 
Dann ſterb' ich in dem Herrn mit Zuverſicht. 


J . Gole,. ıı 


Sol ich vor euch Verantwartung beſtehn? 
Mein Herr iſſs, dem ich Rede geben. maß... .. 
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Eu'r Fabeln ruͤhrt vom großen Alter her, 
Ihr wißt nicht was ihr ſprecht, drum fei’s verziehn. 
Auf meinen Kopf, was ich verfehlen mag, 
| Wolf. 

Auf deine Seele, ungeräthner Schelm. 
Ich haͤtt' es denken follen, daß ein Baſtard, 
In ſchnoͤder ſuͤndhafter Luſt erzeugt, | 
Bon Art nicht läßt und wieder ſuͤndhaft wird. 
dift du mir dad’ geworden ? mir en Were? "- 
darfſt du die Mede führen ? haͤtt' ich’ dich 
krſaͤuft, als du noch kaum mich nennen Eonnteft, 
Zo wär’ ich jezt zufrieden und die Frau 
frlitte nicht fo große Schmach und Unrecht, 
Sonft Hab’ ich dich geſegnet, heute aber - ” x 
derfluch’ ich dich mit meinen ſchwerſten Flächen. 
sei ohne Muh und Raſt umhergejngt, =: : 
rzittre, wenn es Nacht und wenn cs tagt, 
6° ohne Gluͤck, und wen du erſt betrogen; ’ 
Ion dem fei auch zufegt und arg betrogen] 
ie Todesitunde Fomme unverfehn, : = 
nd iſt fie da, fei keiner beizuſtehn, - 
Sie ich jezt einfam ohne Huͤlfe liege 
nd mich in Bir, det vorgen Liebe, fliege, 
ein’ Hoffnung fol die mehr auf diefer Erde 
nd jenfeit Feine Seligkeit dir werden. : 

| Solo. DEE 
un, alter Wolf, es mag dem alfo fein, 
h Bin fo kalt und taub wie Erz und Stein, 

| Wolf. . 

h nein, mich reut, mein Solo, was ich fagte, 
ieh ich wertilge, was ich die verflucht 
II. Band, u 10 
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Drum läßt es Gott der Kerr nicht i in Erfüllung; 
Nein -Liebfter, ſieh den Fluch hab” ich gefagt, 
&o kann ihn meine Lippe auch‘ vertilgen ; 
Du biſt beruͤckt, doch kehrſt du wieder „um. 
Kenn’ ih nicht diefes. Antlig, die Geſtalt? 
Wie oft hat. mich die liebe. Hand geftreichelt, 
Wie oft Haft du mich Vater nicht genannt. 
Und dich. dich ſollt ich in der Hölle wiſſen? 
Ad) liebſter Sohn, ich kann, ich kann nicht erben, — 
Ei. wie die Seele erdwaͤrts bangt, da du 

uf Erden biſt und nicht auf Gottes Wegen. 
Ich habe wild mein Leben hingebrauft, 
In deinen Jahren war ich fo wie du 
Ein hitziger Burfche; biegen oder brechen 
War meine Lofung; ſicher war fein Mädchen, — 
Schwer find die Sünden mir in diefer Stunde, — 
Ich dacht” auf keine Gattin, hielt's für Thorheit; 
So war die. Zeit der Jugend mir vorüber, 
Ich mußte felbft nicht wie, nun wars zu fpät: 
Da dacht’ ich, mußt doch auch zwei Augen haben, 
Die nach dir fehn, zwei Lippen, die dich ehren 
Als Vater, Hände, die für dich auch beten... 
Da fah ih um nach einem armen Kinde, 
Und wie ein Engel fchienft du wir entgegen: 
So hatt’ ich einen Knaben ſtets gewuͤnſcht. — 


Sieh, wie ih arm bin, wenn, ich dich verliere, — 
Bekehre dich, mein Sohn, — ich kann nicht mehr — 


Das Auge, — gehft du fort? Ich feh dich nicht — 
Jeſus Marig, nimm nun meine Seele. ſtirbt. 


Be? Solo 
Die Dad Bricht. vüntle bunkler noch’ herein, 
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Abwärts. entflieht dad Licht mit feinem Schein, 

Ich muß in unterird’fchen Höhlen fein 

Und nad) dem laͤngſt verlofehnen Funken fchrein. . 
Kein Laut koͤmmt mir aus ferner Welt entgegen, 

Rein Wandersmann auf meinen finftern Wegen, 

Ich darf nicht Troſt, und nicht. mehr Hoffnung hegen ; — 
In Furcht Toll fi ch dies De nicht langer re regen! ab. 





Gefaͤngniß. — 
| Genoveva, "Gertrud. 


Genoveva.“ 


) martre nicht mein Ohr mit dieſen Reden, 
denn nimmermehr wirft du mich überreden. 

ann er fein Herz fo tief hinunterzwingen, 

a6 Fein Sefühl in feine Bruſt darf dringen, 

;o mag er Teck das aͤrgſte nur vollbringen: 


Gertrud. 
edenkt, wie wenig frommt der Widerftgnd,. 
ebt ihm doch nad), feheint es doch nur zu thun. . 
e wuͤthet, raſ't und iſt ſich ſelbſt entfreindet, 
enn er zuruͤcke kehrt, bereuet er; a 
eid fänftlih mit ihm, daß er. mag tucktehren, 
boßt nicht ſeine Wuth, es ſteht bei ihm 
ir' Ehre, Leben, und er liebt euch fo; j 
Ye beide feid vernichtet, niemals mag 
; freundlich werden, darum weicht der’ Noth, 
ie lehrt uns alles, feid ihr auch behäfflich. 
as Hinderts eure: Tugend, zu ihm: fprachen,. . 
m freundlich fein, ihr rettet euch gewiß: 

10 * 
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Dann möge ihr offen eure Tugend tragen, 

Doh fo wird er den Menfchen immer fremder. 
Genover. 

Wie fol es werden, meine liebe Gertrud, 

Mit mir und mit.dem armen Kindelein ? 

Tragt ihr denn kein Erbarmen? Schickt mir doch, 

Und bittet ihn darum, daß er bewill'ge, 

Daß einige Frauen mir dann Huͤlfe leiſten 

In jener Stunde, die ich bang erwarte. 

Gertrud. 
Sagt es ihm ſelbſt, ich Hör’ ihn eben kommen. acht «a 


G o Co tritt auf. 


Solo. 
Nun, Büßente, ift bald der Trotz gezaͤhmt? 
| Genoveva. | 
Ave Marla, Preis der Mutter Bottes! > 
| Golo. | 


Und immer, immer noch dein Ohr verfchloffen ? | 

Magſt du das Licht denn niemals wiederſehn? | 

Iſt dir dein Leben fo verfaßt? Nun wohl! | 

, Nur’ einmal fprich no. Holde Genoveva, 

Es neigt fi alles abwärts, fei mir lieb, 

Ein Wort, ein Kuß, nur einmal in den Armen 

Am Herzen dich gefühlt, und du Bift frei, 
BGeno veva. 

Und koͤnnt' ich frei fein, möcht ichs nimmer werden, 

In diefer Freiheit wär’ ich gar gefangen, 

Nein niemals: fol, mein Wunſch nach dieſer Erden 

Nah Blumenduft und Fruͤhlingslicht nerlangen, 
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Ich will ia mir, gedtüdkt son den Beſchwerden, 
Im Elends » Schmuck als Chrifti Braut nur prangen, 
Er konnt die Seinen. an den heißen Zähten 
Ind jenfeit wird er Linderung gewähren. 


Rein, meine Gunft gewährt auch nicht ein Zeichen, 

Das kleinſte ſelbſt iſt, dir gewährt, doch Sünde, 

Ind lieber will als Opfer ich erbleichen, 

{8 meine Hand der deinen fih verbinde, 

dein Mitleid fol in meine Seele ſchleichen on 
Ind wenn der Tod zu deiner Seiten ſtuͤnde, 

Ind Eönnt ich dich mit einem Blick befehen, 

3 wäre Sind’, mein Auge aufzuheben. 


a! glaube.niht duch Schmerz mich gu beſiegen, 

ft fteht in meinem Buſen der Entfhluß, 

Ju magft mit Hunger, Durft mich fort bekriegen, 

nd wenn ich flerben und verderben muß. , 

ch zagte beim Gemale ſelbſt zu liegen 

nd bebte oft vor feinem keuſchen Kuß, 

a5 Schaamerröthen Liebe abwärts wandte . 
nd meine ungewohnte Wange brannte: ' 


un follt ich dir fo freundlich mich bezeigen 
ie nur der Schwur am Altar es vergönnt? 
h follte mein Gewiſſen in mir fehmweigen, 
ie laute Stimme, die mich Buhlin nennt? 
ehuͤt mich Gott im Himmel vor dem feigen 
itſchluß, wie er mein Geift und Herz erkennt, 
aß du mir kannſt dies arme Leben nehmen, 
oh nie, daß ih mich felber müßte fchämen. 


I ®olo.. | 
Und ihr koͤnnt mein Rafen fehn? Ich hätte mic 


\ 
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geiret, wenn ich dich für das Bild meiner Darla hielt, 
für die Troͤſterin in meinen Leider? Ihr wollt mich 
graufam fehn, es mag fein. Du haft mic ja geitebt; 
o fonft, fonft warft du nicht fo ſtrenge; fonf war dein 
Blick milde, da prangte die Welt um mich im Frühlinge 
ſchein. Du willft mich martern, zue Hölle locken, da 
haft die Seele mir abgefpielt mit falfehen Künften, und 
nun foll ih feinen, feinen Lohn dafür erhalten und 
hoffen? Was raf ih denn? Was will ih denn? Hat 
die Welt nicht taufend Mädchen und Frauen, ſchoͤner 
und freundliher, ale du? Aber diefe, dieſe herzba 
nenden Augen, diefe Blicke find es, die den’ Angel in 
meinen Bufen geworfen haben, da ſtreb' ich und ring 
mid, loszureißen, und immer immer tiefer gräßt fih 
der Haken hinein. Hieher, Genoveva, Weib, jest Fit 
du mein, in diefem Kerker verfchloffen und keine Mat! 
foll did retten, 


Genoveva. 


Fleuch, feiger Baſtard, biſt du ſo verwegen, 

Die ſchnoͤde Hand an meinen Leib zu legen? 

Wagſt du, ein Diener, der Gebieterin 

Zu nahen mit ſo wild und frechem Sinn? 

So hoͤr' es denn, und dies ſei deine Quaal, 

Ich bin des Grafen Siegefrieds Gemal, 

Der wiederkommt um deine That zu raͤchen, 

Die Steine werden meine Unſchuld ſprechen. 
Golo. 

Ah! wohin ſoll ich mich retten? 

Höher fehlagen alle Flammen \ 

Ueber meinem Haupt zufammen, 

Enger ziehen mich die Ketten. 
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ve We, te 
gſt du dieſen Holden Leih?,. ..: 
du mir ſo ſchoͤn erfchienem, m... 


te vergeha, oder ich, mußte. dir: bienen. 
erz. CR mir verdorrt, 7 


jugend iſt dahin, 


ebenskhaft iR forrt ei. 


verweſt mein friſcher Sim 
h den Wald brauſen höre, _ 
h der Wellen Klang vernehme, 
Sturm über die Flur geht, 
n fie alle, alle von dir,.: :c 
höhnen, wie du, meine Liebe. 
e Wolken feh’ ich zieh, . - 
flanze feh’ ich bluͤhn, 
Feuerſtrahl erglühn, 
le geben das Gebot: on 
flürze dich in nahen Tod!” 

mit hinab 
; frühes Grab! 
umzufehren . . 
e Frevel ewig währen! _. 
hat wäfcht fih im Strome wein, 
yird fie in dir fein. 

Benoveva " 
: zurück, und laßt die Rene fprießen, 
ildem Thraͤnenbach fie zu begießen, 
der Here euch feinen Beiſtand leiht, 
mmt in euch zurück die Frömmigkeit, 
Solo. 


ı Schlange! daß ich dir glaubte! Neue Heuchelei 
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fpricht aus deinem Wunde; froi -möchteft: du werden, 
um mich zu verderben. Der Tod redet: aus dir und 
glinzt aus deinen Augen. Gore! ich Tenne dich nicht 
mehr, Srtwmfal & wie bleich, wie entſtellt! Großer Gert, 
das follte Genoveva fein? Lachen muͤßt' ich, wenn mit 
nicht ſchauderte. Sie, die Schöne, fie die Holde? Für 
Todtengerippe. Hinweg, aus diefern Grabe, in dem fh 
der lebendige Leichnam regt! Ex entflleht. 





. Freies Feld. 
Heinrich, Elfe 
" Elfe, 
Du biſt fo ſchnell vom Schloffe zurück? 
| Heinrich. 
Sa Elfe, — und Elſe, all' unſer Gluͤck, das mi 
uns wuͤnſchten, alles iſt nun zu Stande gekommen! 
Elſe. 
Die das, lieber Knabe? 
Heinrich. 
Ich kann es dir vor Freuden kaum erzaͤhlen. Ach da 
gute Herr, der Golo! ihm haben wir alles zu danken. 
Elſe. 
Nun wie denn? 
Heinrich. 

O ich komme zu ihm, fo ſitzt er in tiefen Gedanfca 
in feinem Gemach, denn es mochte ihm wohl das mit 
der gnädigen Frauen im Kopfe herum gehn. | 

Elfe 

Ach, es ift eine betruͤbte Zeit. 





153 


CCERRR/RXè 


Heint ich. 
mich nur reden: Ich (ag —* meine! Bitte 
und einfaͤltig daher, und da ſteht er auf und 

r koͤnne fie mir nicht-gewähren.:.. 1 .; 


. Elfe 
d du biſt doch fo fröbuh?  -- ; , zes: 
Heinrich. 


ß gut ſein, es kommt ganz anders. Er koͤnne ſie 
ht gewähren, denn er duͤrfe keinen Leibeignen frei 
das ſtehe nur dem Herrn Siegtzied zu, wenn der 
komme. So ſagt' ich: der ſei krank in der Fremde, 
uͤrfte ſich feine RXuͤckkunft wohl noch fange verzögern, 
ch fei dir doch fo herzinnig gut, und was ich ihm 
weiters vortragen mochte, fo geht er zu einer Truhe 
angt dir einen Beutel mit Gold hervor und beſchant 
nit ſtummen Geberden: drauf ſieht er mich an und 
mit dem fremden Eigenthume darf ich nicht ſchalten, 
wohl mit dem meinigen, hier. haſt du was mir ges 
‚ Tauf dich los und es wird dir noch ‚genug übrig 
en. Und, Elfe! er giebt mir den ganzen ſchweren 
tel, und ſchenkt mir al’ das Gold, der gute Herr, 


Elſe. 
Und ſchenkt es dir? Es iſt nicht möglich. 


Heinrich. 
Und ſchenkt es mir alles und ſagt, daß er es nicht 
uchte. Ich wußte nicht, wie mir war, ich wollt's 
nicht nehmen, aber er beſtand darauf, daß ich es 
yalten follte. Nun geh ich und bezahle meinen Preis 
d kaufe mich los, und dann, Elfe, können wir Hoch? 
t haften, wann wie wollen. D ich. hahe ſchon unters 
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wegs alles gerechnet und eingetheilt wir ſind die sit 
lichten menden auf der Weſt. 
tn Eife. 
O du herrliche, freudenreiche Zeit! 


Heinrich. 


Komm mit mir, ich will se alles richtig machen. 
beide ab. 





er. Golos Gemach. 
J Golo, Benno 
| Golo. | 
Und feinen, Menſchen laß zu mir herein, 
Ich will kein menſchlich Antlitz heute ſehn, 
Es ſollen nur Gedanken bei mir ſein, 
Ich will in mein Gemuͤth zuruͤcke gehn. 


Benno. 
Laßt nur das Denken, theurer Junker, 
Es ſchlagt doch nie zu unſerm Vortheil aus. as. 
Golo. 
Bil ich mit Wein das matte Herz erlaben, 
So ſteigen mir im Rauſche Bilder auf, 
Die alle nur nach Genoveva deuten; 
Will ich bei Maͤdchen Luſt und Freude ſuchen, 
So gehn im Taumel ihre Blicke auf 
Und ſcheinen mich mit aller Freude an, 
Und tragen Vorwurf in der Lieblichkeit, 
Daß ich verzagen muß. — Wie ſoll es werden? — 
Was für ein Schrei'n iſt draußen? Immer fort 
Erbebt mein Herz, als wollt’ es mir bedeuten — 
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Sertrud, Benno laͤßt fie nicht herein, — 
ingt herdurch, will ſich nicht weiſen laſſen. 
Gertrud tritt auf. 

\ Gertrud. 
mE zum Gols! Nun feid mir gegraͤßt, 


firenger Junker, macht ihr es den Freunden . : 


mer euch zu finden? 
Sol». 
Willſt du was? 
SGSGertrubd. 
Neuigkeiten ſagen, edler Herr, 
melden, daß in Genoveva's Thurm 
zwei Gefanghe find; fie iſt entbunden. 
Solo. 
: wohl. . 
Gertend. | 


[2 


n, wohl iſts nicht, fo heif mir Gott Im Himmel): 


arme Fran! Ihr wißt, ihr koͤnnt nicht fühlen 
therziger Mann, was es für Schmerzen find, 
: im Gebären muß ein ſchwaches Weib erdulden; 
s Ringen, das Entzünden aller Kräfte, 
e Herzensbangigkeit, wie alle Geiſter 
ich Huͤlfe ſchrei'n und lieber ſterben moͤchten, 
d doch die Liebe nach dem innern Kinde 
as Leben wieder nach dem Leben treibt. — 
Golo, viel zu grauſam ſeid ihr warlich! 


Golo. 
ih mich in Frieden, geh! 


j 
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Bertrud. 


Gottlob! die Gräfin 
Sie hat es überftanden, wunderbar , 

Hat fies erlitten. Wie ich zu ihr Eomme, 
Hör ich das Winfeln von dem armen Wurm, 
Das fie in matten Armen hält.und ‘meint; _ 

Mit Thraͤnen mehr ald Muttermilch es fäugend, 
Sie hatt! es in ein Stuͤck Gemanda gefchlagen, 

Und teöftet e8 und fprach. ihm zu, halb laͤchelnd 

Und halb im Jammer, ’g ging mir recht durchs Km, 

Sie fah mich an'and' hielt das Kind verborgen, 

Als wollt’ ich es dem Mutteranm entreißen, 

. Der Knabe fchmiegse: ſich an ihre -Arufl, 

Sie hat das Kind: getauft, in höchfter Noth, 

Weil weder. Knecht noch Magd zu ihr gelaſſen, 
Es Schmerzenreich genannt, in großen Schmerzen 
Ward es geboren, wie fie felber fagt, 

In Schmerzen wird fie es ernähren und 

Mit allerhoͤchſtem Schmeize ferben fehn. 

Nun gebt ihr doch ein wenig beßre Kof 

Und, Kleider für den Knaben und für fie, 

Ein Bett um drauf zu liegen, warn zu fein. 


\ Solo. 
So mag fle fterben, das hat fie verdient, 
Ich lieg’ auf Foltern, auf der Marterbanf, 
Sie hat fih nicht um meine Quaal gefümmert. 
Bertrud, 
Und der Knabe? 
| Solo. 
&ie mögen mit einander flerben, 
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Gertrud. 
) hätt’ ich das gedacht, als ich dich fäugte! 
) hätt? ich dich mit dieſer Hand erwuͤrgt! 
Da du fo fchnöde darfit von Frauen reden, 
50 kalt das allerherbſte Eiend fehn! 
Sind dies die Augen, die dem Bettler oft 
Dein beſtes Gold gegönnt mit deinen Ihränen ? 
Mt das die Hand, die Armen oft und Kranken 
Den Troft gereicht und milde Gabe? dies 
Die Lippen, die das Elend oft getröftet? - 
) Solo, Hab’ ich doch gefehn, wie du 
jagdhunden edler warft, wenn fie geworfen, 
daß du für fie geforgt mit Speif und Trank, 
für weiches Lager — nein, ic kann nicht mehr, 
Der Zorn, die Gall’ erſticken meine Sprache! 
) Senoveval Golo! — Gott mit euch! 


Solo. 
Bo willſt du denn, du tolle Alte, hin? 
Gertrud, 


sch weiß nicht, hin wo ich nichts mehr von euch, 
Nichts von der Welt mehr ſeh. — 
Golo. u \ 
So gieb ihr ‚denn 
das, was fie braucht, und ſtoͤr nicht meine Ruh. 
geht, 
Gertrud. 


hd Gott! wie iſt es doc) fo weit gefommen? ab. 





* 
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Gefangniß. 
Genove va mit dem Kinde. 
Schlafe mein Kind! 
Draußen geht der Wind, 
Die dicken Mauern Beſchuͤtzer find I 
Dein Jammergeſchrei 
Bricht mein Herz entzwei, 
Dein lichter Blick, 
Iſt all mein Gluͤck, 
Wenn ich dich trinke, 
In deinem Auge mich werſenle, 
So verſiegen, =, 
Berfliegen 
Die Bilder der Leiden 
Und weichen den Freuden: — 
Doch wenn ich gedenke 
Daß du meine Luſt 
An Mutterbruſt 
Verſchmachten mußt, 
Daun moͤcht' ich die Seele dein 
In Kuͤſſen dir entziehn, 
Mit dir entfliehn 
Vor Gottes Thron zu ſein. 
Schlafe, ſchlafe mein Kind, 
Böoͤs die Menſchen find,‘ 
Laß uns ſterben, o Gott, gelind! 


Cr , 
.o + ‘ea. 


pn 
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Dorf. 


heinrih, Elfe als Braut und Bräutigam, Dietrig,. 
Bendelih, Gefolge von Bauern und Bäuerinnen, Gers 
trud. Muſik. 


Der Hochzeitsbitter fngt. 
Moͤgen viele lange Jahre 
Euch wie heute Luſt gewaͤhren, 
Kindlein mag euch Gott beſcheren, 
Die er gnaͤdiglich bewahre. 
Auf, ſingt! 
Luſtig ſpringt! 
Tanzt im Reigen, 
Daß ſich junges Blut mag froh und munter zeigen. 


Heinrich. 
) Eife, biſt du roh? 
1Elſe. 
Wie ſollt' ich anders? 
ei liebe Mutter ſeid nicht recht vergnügt, 
as thut mie Kid, an meinem Hochzeitstage. 
Gertrud, 
ih bin im Innern froh und wänfche dir, 
aß dir auch alle Fünftgen Tage fo en 
Bie diefer heut'ge froͤhliglich gedeihn. 
Hochzeitsbitter. 
Der Winter iſt nun fortgezogen, ie 
Bald kommen die Schwalben und bauen das N 
Der Baum, die Grüne heraußer laͤßt, 
Der Fruͤhling "bleibt und. immer gewoͤgen. 
Tanzt und fpringt, Bu 
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Laͤrmt und fing! 
Daß die jungen Beine - 
= Si ſchwenten im Semenſcheime. 


Dietrich. 

Du haft artlihe Lieder, magft du mir einige davon 
ablaffen, fo mögen wir einen Taufch treffen, denn id 
kann dir dafür andre geben, . 

‚nochzeitsbitter, 

Gern, Heut bin ich, froh und verguügt: Juchheil 
es lebe das Brautpaar! 

Kuͤſſen und Necken 

Soll fie am Morgen 

Luſtig erweckan, 

Dann ſind ſie geborgen. 
Singt und laͤrmt! 
Denn keiner ſich haͤrmt, 

Dazu giebt Gott uns Zeitlichkeit, 

Daß jedes Benz fi ſich herzlich freut, 
Wendelin. 
Ich kann mich nicht: fo recht mit euch ergößen, - 
Wenn ich an die gefangne Gräfin denke. 
4 Heinrich. 
Ei laß es heut und fei nur guten Huths. 
Dietri . 
Ja wohl, heut ift ein Hochzeitstag, da muß 
Jedweder Gaft an Luft und Freude denen, 
weils ſonſt dem Brautpaar Unheil, nur ‚bedeutet, 
\ oo Heineih., 
Sieh, Dietrich ganz wie ich mir. stets. —* 
Iſt mirs ergangen jezt bebau' ich dog. 
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Rein. Eigentfum im Frieden, forge für : .... 3 
die Kleine Heerde, dort liegt nun mein Acker, 

Ya meine Wiefen, hier mein lieber Garten, 

Rit Kohl, Semäf und Obft und was wir brauchen. 
Schon wird- die Luft von Frühlingswinden warm, 

schon fihreärmen meine Bienen, fuchen Blumen, 
schon kommt die Sagt herfür mit gruͤnen Stengeln, — 
ch weiß mich nicht vor Seligkeit zu fallen. 

ʒeſuche mich recht oft, mein alter Freund, 

)ed Abends fo, wenn du nichts mehr zu thun, 

‚a wollen‘ wit und dann auf. Aeder uͤben. 


5 Fu Dietrig, 


TC ER Gr zu 


—X und — * 





Im Schlos. 
Bots, Benan net en 
“ FRE - Solo... .. 
Ued du on deinen ganzen Auftrag? 
Bennd. J— 
Laßt mich nur —* und ihr ſollt zufrieden in " 
Solo. 

Daß du dich miht verfprihft und fein alles im 
pfe beifammen behältft; auch daß fle erſt feit einem 
nate niedergekommen iſt, denn der Graf iſt nun 
ade zehn Monate fort. ' 

Benno. Ä 

Seit ohne Furcht, die Wahrheit will ich gewiß nicht 
chen; auch iſt der Graf nicht fo gar behende un 
II. Band, 11 
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finnreich,, daß es fonderlich ſchwer werde 1 ijn zu hin⸗ 
tergehn. Lebt wohl. vedi ab. 
. Sol. 
Komm zuruͤck, ſo ſchuell es möglich if. we. 





sn... 

& efmsatd; bir einen Saum pllanit. 
Das Baͤumchen hier bedeutet meinen Sohn, 
Den Traugott; ja wohl raugoit, fo genannt 
Weil ih auf Bott vertrant, Yh8-er geboren, 
Weil ich vertraut, daß er ihn laſſen wide, - 
DIE er die Stüge meines Alters? waͤre. 
Nun ift er hin, der Krieg hat ihn gefteflen, 
Und nicht einmal fein Grab kann ich befuchen. 
Wie widermärtig iſt mir nun mein Handwerk, 
Wie will mir jezt fo, gar nichts Freude machen. 
So wachfe und gedeihe, grüner Bauin, 
Du bift mir jest flatt meines todten Sohns, 
Und manchmal will' ich:: Sonnkags zu dir kommen 
Und mich ins Gras zu deinen Fuͤßen ſetzen, 


Und ‚mit. die. ſprechen, als wenn er cd wäre. .. 
geht ab. 





a er * —— —4 
In Avisnon. 
Benno. Ein Arıt 
‚Arzt... 


Duck eure Bel u bie Kranthen viel ſchliun 
gworden. 


4: 
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Benno. 
Es ſind betruͤbte Tage, wir alle im’ edit find 
hoch bekuͤmmert. 
"Arzt. 
Die Wunde kann durch Zorn und Schreck todilich 
werden. 


Sies fried kommt herein, mit einem Brief in der Hand, 


Siegfried. 
Erft Heut Hab” ich den Todespfeil empfangen ! 
I ſchmachvoll Weib! o heuchlerifhe Schlange! 
Wie liffig, fromm, und tugendhaft erfchienft du! 
In unfern Weibern gab ung Gott den Fluch. — 
Daß fie noch lebt, daß ihr Verführer lebt! 
der Schande! warum hat fi Solo nicht 
Alsbald getoͤdtet? 

Benno. 

Gnaͤd'ger Graf, er dachte, 

Daß euer Urtheil dazu noͤthig wäre. | 

Siegfried. 
Bie hat fie Gott nicht ſchnell hinweggerafft, 
h fie den fündlichen Gedanken faßte? n 
Ja, wie's in meinem Bufen tobt! Wie Schwerdter 
erſchneidets mir ſo Herz wie Eingeweide. 


Arzt. 
hr muͤßt euch doch Beruf’ gen, edler Graf, , 4: 
denn fo kann eure Wunde nicht genefen, 
Siegfried. | 
Ber fagt, daß ich genefen will? Nein, Tod-- 
ft mein Gedank', mein Wünfch, mein einzig Leben, 
11* - 
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Senefung ift für mich im Sterben nur, 
Ich ‚will, mit eigner Hand das Band: aufreißen, 
Hinein in meine Wunde wuͤthen, daß 

Das Blut in Strömen fließe, meine Schmach 
Mit meinem Leben fo zugleich verrinne. 


Arzt. 
Nein, haltet, gnädiger Kerr, wie müflen euch 
Sewaltfam zwingen, wenn ihr euch nicht Eennt. 


Siegfried. 


Was wollt ihe denn, daß ich noch leben fol, 
Wenn meine Ehre fort ift, die mein Leben? 
Ich bin geftorben, wenn ich auch noch athme, 
Mich rege, darin ift fürwahr fein Lehen, 

Mein Weib, die ich geliebt, die ich geehrt, 
Die falfh an meinem Halfe Ihränen meinte 
Als ich zum Kriege reifte, — die ift bös, 
Entehrt von einem Diener, mich entehrend, 
Die hat das Herz im Bufen mir zerriffen, 

Die macht, dab ich mir felber nicht vertraue; 
Denn fie ſchien mir das Edelſte zu fein, 

Das Befte, was die Welt nur hegt, ich war, 
Ahr Spiegel, fie mein Gluͤck, — verflucht ihr Name 
Und: jeglicher Gedank, der an fie denkt! 

Ich kann nicht mehr, die Kräfte ſchwinden mir. 


| Arzt. 
Beruhigt euch, dies Toben zehrt euch auf. 
Siegfried. 


O Genoveva! warum haft du das 
An mir getban? Erzähle, fprich! der Brief 











‘ 
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Genägt mie nicht, ich ſeh, wie Golo gern 
Es all verbärge, wenn es möglich wäre, 


Benno. -. 

Ihr wert, mein gnäd’ger Graf, kaum abgereiſ, 
So merkten wir zum Drago ihre Liebe, 
Sie zog ihn vor, ſie ſprach mit ihm, er war 
Ihr einziger Gefaͤhrte und Begleiter, 
Doch dachten wir nichts Arges. Golo ſprach: 
Wir muͤſſen ſie verehren, tugendvoll 
Iſt ihr Gemuͤth und nie erſchien es anders, 
Drum ſei von uns jedweder Argwohn fern. 

Siegfried. 
die Tugend will nicht gern an Laſter glauben, 
Daran erkenn' ich dich, mein trener Golo. 
So ging es mir, ich haͤtte ihr vertraut 
Rein Gut, mein Leben, meine Chr’ und alles. j 
Ich hab's gethan, und fie hat es vergendet " 
Im fchndden Muth! Indeß ich heil'ge Schlachten. 
Für Gott und Gottes Sohn mit Muth gekämpft, 
dat fie dem Satan fich ergeben wild; 
jndeß ich litt für Chriftus hohe Sache, 
dat fie, die Schaͤndliche, die Luſt gebuͤßt; | 
Indeß ich oft am Abend ihrer dachte, 
Benn mir die Schmerzen keine Ruhe ließen, 
In jenem Tag, als unter herber Marter 
ser Pfeil gezogen wurde aus dem Fleiſch 
Rit feinen Widerhaten, ich zu fterben 
jermeinte und den Namen Genoveva 
Rit Ehrifti Namen heftig, duldend mifchte: 
indeffen hat fie meiner gern vergeffen 
Ind ihrer niederträchtgen Luft gedacht. 
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O Sarazenen blinde Heiden, nun 
Duͤrft ihr uns keck beſiegen, denn bei euch 
Iſt Keuſchheit noch und Tugend, eure Weiber, 
Sie wiſſen für den Gatten noch zu ſterben; 
Sie dulden alles, nur nicht fremde Liebe. 
Benno. 
ir alle find des Glaubens, daß die Gräfin 
Vom böfen Drago Liebespulver Friegte, 
Die fie der Schaam durchaus vergeflen machten, 
Denn er ift weder fehön noch jung, um Liebe 
In einer Bruft zu wecken, die gefund. — 
Nun ward auch Golo felber aufmerkfam, 
Er warnte fie, doch in beſcheidnen Worten, 
Doch gab fie feinen Worten kein Gehör. 


Siegfried. 
& ift Hifpania durch ein Weib verdorden, 
Die Schuld war, daß die Mohren eingebrochen, 
So litt die Chriſtenheit durch boͤſe Liebe 
Des Roderich: ſo ſind wohl Reich' und Staͤdte 
Schon oft geſtuͤrzt durch Schaͤndlichkeit und Luſt. 

Benno. 

Jezt, ſagte Golo, fordert es mein Amt 
Und mein Gewiſſen, die verſprochne Treue, 
Daß ich nicht laͤnger ſchweige; mit uns drauf 
Iſt er in das Gemach gedrungen, wo 
Wir Genoveva mit dem Drago fanden, 
Wie ich es euch nicht wohl beſchreiben darf. 
Er hieß den Drago in den Kerker werfen, 
Noch wollte. fie nicht.von ihm laſſen; drauf 
Sah Golo ſich gezwungen, auch fie felber 
In Thurm zu Segen, wo fie feit 'nem Mond 
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Ein Kind zur Welt gebracht, dad Drago’s if, 
Wie alle fprechen, euer kanns nicht fein, | 
Da ihr ſchon länger als zehn Monden fort. 
Dergebt mir nur, daß ich euch alfo kraͤnke, 

Der erſte bin, der euch dies Unglück kuͤndet; 

Noch nie hat mir mein Dienft fo ſchwer geränft, 


Siegfried. 
Senug! ich will mein Blut bezähmen, mic. 
Sewöhnen an den fehändlichen :Sedanken. 
zuruͤck mit aller il’, und Drago laß 
Usbald des Todes ſterben, wie er muß 
ſtach dem Geſetz; doch Genoveva mag 
luf meine Ankunft warten. Alſo ſei's, Benno ab. 


4 1; t. 
Bir wollen I nach eurer Wunde ſehn. 


Siegfried. 
die rechte Wunde kann fein Auge fehn. 
ih habe mich gezwungen und bemeiftert, 
Joch dünft mir alles immer noch ein Traum, 
ſch weiß nicht, mie es ift, die inne Wuth 
at alle meine Kräfte aufgezehrt, 


ch fuͤhl mid matt und hatflos wie ein Kind. 
fe gehn. 


J 





Siegfrieds Schloß. 
Golo, Gertrud. 
Golo. 


Noch kommt Benno nicht zuruͤck, und immer gewalt⸗ 
mer bedraͤngen mich meine boͤſen Ahndungen. 
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Berten®. 


Seid nur muthig, nun fann es doch nicht anders 
werden, ihr müßt durch die rauhe Zeit hindurch. 


"Sole. 
Wenn der Graf mit ihm zugleich kaͤme! 


Gertrud. 


Warum wollt ihr das ſchlimmſte denken? Jezt lickt 


alles daran, daß ihr den Verdacht der Leute im Schhk 
nicht vermehrt. Dem Wendelin dürft ihr nicht traum, 
es find noch andre, bie es weniger mit euch, als mit 
der Graͤſin Halten. - 
Solo. 
Du Haft Necht, wir müffen hindurch. Wird es nicht 
alle Tage Abend? Kommt der Morgen’ nicht nach der 


fücchterlichften Nacht wieder? Schon einigemal dacht 
ih: die Sonne kann nun nicht mehr aufgehn; und den; 





noch kam fie mit ihrer erften Klarheit wieder. So geht | 


die Zeit kalt und gleichgültig an uns vorüber, fie weiß 
von unfern Schmerzen, fie weiß von unfern Freuden 
nichts, fie führt und mit eiskalter Hand tiefer und tie 
fer in das Labirinth hinein, endlich läßt fie uns ſtehn, 
und wir. fehn uns um und innen nicht errathen, wo 
wir find. 

Gertrud, 

Krank wie der Graf iſt, wird er gewiß Aber Straß 
burg reifen, um dort auszuruhn; - bie dahin muͤßt iht 
ihm entgegen gehn. 

BGolo. 
Bir muͤſſen erft den Benno erwarten. 
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Gertraud. 
ort lebt meine Schweſter, in mancherlei Kaunſten 
wunderlichen Werken wohl erfahren, man nennt 
ie die weiſe Winfreda, von Jugend auf ein boͤſes 
‚ auf Ränte ausgelernt, in allen Wildheisen geuͤbt: 
ibe fie nachher lange nicht gefehn, dann vernahm 
arch ein feltfam Gerücht, daß fie mit dem Boͤſen 
Bund gefchloffen und Herrfchaft über die unterirs 
n Geiſter befige; ich konnt es nicht glauben, und 
befand es fich fo, als ich fie wieder ſah. 
Solo. 
Die ift mit den Höllifchen Seiftern verbunden ? 
Gertrud, 
Die erzaͤhlte mir Dinge, die ich niemals für möglich 
lten, fie zeigte mir Künfte, die mir die Haare auf—⸗ 
eten und mein Blut in Eis erflarrten. Wie unbe⸗ 
lich es ift, fo wahr iſt es doch, 
Solo. 
Und was foll fie und nugen? 
Gertrud. Ä 
Sie muß dem Grafen, wenn ee in Straßburg Ift, 
nd ein Blendwerk vormachen, daß er euren Worten 
b mehr glaubt, denn fie kann alles, was fie will. An 
e will euch ein Schreiben mitgeben, damit fie euch 
traut. 
| Sole. 
So fei et; vielleicht ſtirbt Genoveva noch, vielleicht 
Graf, fo find wir alles Sinnens frei. 
Gertrud. 
Traut mehr auf euch, fo ſind wir um fo fichrer, ſie gehn. 





r- 
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ver” 7 


Schleßhof· 
Wendelin, der Stherge. 
Wendelin. F 
Wie gehts dem Gefangenen? 

Scherge. | 

Er ſitzt in feinen Ketten, und winfelt den lieben 
langen‘ Tag. 

zu Wendelin. 

- Was hat der Benno für ein Urtheil vom gnädigen 
ern gebraht? 
. Scherge 

Daß er num nicht mehr zu winfeln nöthig haben wirt. 
Ich bringe ihm hier ein fchlimmes Eſſen, ein bitterboͤſes 
Eſſen, das ihm nicht ſonderlich bekommen wird. 

Wendelin. 

Ich verſteh euch nicht. 

| Scherge. 

Dieſe Schuͤſſel mein? ich, fein heutiges Mittagsbrod; 
morgen wird er keins mehr bedürfen. 

Wendelin 

Ihr Habt es vergiftet? 

Scherge. 

So hat es der Hofmeiſter befohlen. Es iſt luſti— 


‚daß es der arme Kerl in aller Einfalt hineinißt und 


nichts davon weiß, wie es ihm zufchlagen wird. 
Wendelin. 
AG du mein armer Drago! 
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— 
’ Scherse - 
bedauert ihn. wohl noch? hat.er des Gräfin nicht 
bespulver gegeben, die fie um ihren Verſtand ges 
‚aben? Nun, ich muß zu ihm, ehe die kodcherei 
:d. ab. 
Wendelin. 

‚te doch der arme Mann nicht dauern? 
ollte wohl in diefer Zeit nicht trauern ? 
omme Drago muß am Gifte fterben, 
raͤfin muß im harten Ihurm verderben: 
x’ ich Hier das Kind von unten fchrein 
ibte gern die Frau mit etwas Wein; on 
idet härter als ein Bettler Noth, an 
dt allein von Waller und von, Brod, . " 
me Knabe muß beinah verfehmachten, 
feiner will auf fein Gewimmer adıten; 
zott! und ift vom Grafen doch entfproffen, . 
hlimm ergeht es jezt, des Gluͤcks Genoſſen, 
jern will ich mein täglich Brod erwerben, 
einem Stand zufrieden ruhig fterben. ab. 





In Straßburg. 
Golo, ®infreda. 
Winfreda. 
gebt, mein junger Herr, mit offnen Haͤnden, 
neine Kunſt will ich fuͤr euch verwenden. 
Golo. 


ſagt mir auch, was ich ſchon erſt gefragt, 
In eure Wiſſenſchaft es mag erkunden, 
3 mich zu vielen Zeiten ſchon genagt, 
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Gepeinigt mich in mannichfalt’ gen Stunden: 
Ber iſt der Mann’, der mir den Leib, dies Lehen, 
sa heimlicher Erzeugung hat gegeben? 
Winfreda. 

Ich habe Eure Zuͤge ſchon erwogen 
Und drinnen Kreif und Linien gezogen: 
Ein Krieger war ed, ja ein tapfrer Degen; 
Er ftand im Feld der Mohrenmacht entgegen, 
Dig ließ er in der Nacht fein Leben fahren, 
An That und Tugend Älter ald an Jahren, 
Der bravſten einer, die zum Kriege kamen 
Und daß Ihr's wißt, Herr Dtho mit dem Namen, 
Serichtet war fein Sinn zu wilder Schladt, 
In Kriegsthat war ſein Leben hingebracht, 
So kam es, daß er nie von euch gewußt; 
Er zeugte euch in wild entbrannter Luſt, 
Und vor ihm ſtand ein Bild von Tod und Blut, 
Kein Stern am Himmel war zur Liebe gut, 
Drum kamet ihr mit wunderbarem Sinn 
Und richtet euch nach Tod und Elend hin; 
Ihr koͤnnt nicht anders, ſo ſind die Gewalten, 
Die Sternenkraͤfte, die ſich nur entfalten. 
Ein ſolcher Menſch iſt wie ein Saamenkorn, 
In welchem waͤchſt und reift des Schickſals Zorn; 
Die andern traf ein lichter Sternenblick, 
Sn ihnen ſproßt das Firmamenten⸗-Gluͤck. 
Trägt jeder um fich ein fiverifh Baus . 
Und kann aus feiner Heimath nicht heraus. 

| Golo. 
So iſt es, was die Eltern erſt verſchulden, 
Das muͤſſen wir als ihre Strafe dulden. ab. 
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Siegfried alein. 


mn mein Herz kaum zwingen, es zu glauben. 
mag ' die Liſt wohl viel nnd Heuchelei, : : 7 
einer Blast fi felber gerne an: or 
kinſamtkeit, Entfernung des Gemals 
rer: Zucht den Zuͤgel abgenommen, - 
war fie ganz was fie- nicht durfte fein. 
ift noch flets in meiner Bruſt ein Kampf, "um 
ich die Sittfamteit, die keuſchen Blicke, 
Bangigfeit, die fie in meinen Armen 2 
ft befiel, das ſchuͤchterne Erroͤthen, an 
ich dies all in mein Gedächtniß rufe, 
helt' ich jede Anklag’ nur Veriumdung. . 
die Macht der Zauberei.ift groß,.. tn 
yat fie in.ein andres Weiß verwandelt, .-. :: -. 
nnre Basheit arg heraus gekehrt, I. \ 
man in Träumen oft, Die. eignen Wünfche 
innigften Entfegen kennen lernt. 


5 v 


Golo tritt herein. ee 
Siegfried. — 

biſt du in dem Jahr ſo bleich geworden, 
kranken Blickes, ſeit wir uns nicht ſahn? | 
habe dich kaum wieder Eennen mögen. . 
| Golo. 
kann es anders, da die ew'ge Sorge 
euch und euer Liebſtes mich verzehrte? 


ich auch nicht ſo euer Freund wie Diener, 
hm’ ich die Geſchichte als ein Fremder, 


aay And 


. 






AM. 


‚So würd’ id) doch der Menfchheit Loos beweinen, 


So wird’ ich eigner Kraft nicht mehr vertrauen. 
, Siegfried. = 

a ik aug meinem Haufe doch geworden? 

Der Sitz des Friedens, ein Verraͤtherneſt. 

Gut, daß ich nicht den Boͤſewicht mehr finde, 
Mein Grimm wurd ihm ein haͤrter Leid bereiten. 
Gold. * 

Er iſt nicht mehr. und ‚heimlich ſchon begraben, 
Ich ſorgte ſtets dafuͤr, daß nicht zu ruchtbar 
Die Schande eures edlen Hauſes wuͤrde. 

Kur . Siegfried. 
Schr wohl gethan: o! unglüdsvolle Zeit, 
Daß diefes Uebelthun mir Wohlthun if! 
Was fagteft du mir doch von jener Frau, 
Die in der t Kunſt der Weiſſagung erfahren? 
| Goͤn o. 
Daß ſie die tief verborgnen Dinge weiß, 


Und daß ihr dort, wenn ihr noch irgend zweifelt, 


Mit Augen ſehn koͤnnt, was geſchehen iſt. 

vn Sie gfried. 
Ich zweifle nicht, wie koͤnnt' ich es bezweifeln? 
Wie glücklich, wär’ ich, duͤrft' ich annoch zweifeln? 
Doch ifts ein feltfam Ding, es zu verfuchen, 
Auch duͤnkt mir, moͤcht' Ich kaͤlter, haͤrter werden, 
Wenn ich von uͤberird'ſcher Macht die Wahrheit 
Erhalten koͤnnt', es wuͤrde jedes Mitleid 


Dann üi mir ſterben; doch verbeut die Schrift 


hen Kanſt und daß man. fie gebrauch. 


J 
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Bote. 
tler Fürwitz treibt euch, edler Graf, ' 
ut den Satan nit, die Hölle necken, 
Satans Werk durch die Magie entdecken. 

| Siegfried. R 

mm’; vom Himmel zeigt ſich Ychon die Nacht, 
at das Reich der Geiſter feine Mecht. ſie gehn. 


W — — nah e, in 
Bohnung der’Bauberin. J u el 
Winfteda. in 


nem Orte hängt der magifche "Spiegel, - 

ı weht die Nacht herauf. mi ſchwarzem Füügeh- 
n ziehn und fliehn vor des. Mondes Scheibe, 
dirchhoͤfen flehn die. Seichen, mit. blagem keiten. . 
aterird'ſchen Gruͤften oin wͤhiendes —— rn 
berird ſchen Luͤften ein frielembgs Bempgen;: . 
r fchauern hernieder, . . 

zehn und kommen wieder " 

ver ſchwarzen Peiter 'der ach; 5, \ 
oben dad boͤſe Verhängniß Tach. nn “ 
brennt ihr blaͤulichten Flammen mit it Zucen, 
klingt ihr Wände mit Pfeifen darii,. 
Farben macht verworrenen Schein, — 
wir die zagende Seele: berucen: 

Mondſchein 

t verſtohlen zum Fenſter herein | en 
will beim Werke zugegen fein; BE 
Lichtes-Ötennen, « ° :° . “ er 
Farben ſchmmen.. 
Sterne ſlimmern, 83 
Waͤnde lingen, F 257 Bass W ... 


Dr, | 
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— me - 


Die gemalten Vögel fingen,- - 
Die Geiſter wollen mir all meine Freude odunen. 


Siegfried und Solo treten ‚herein. 
Si ve g f rie dv. | 
Heil, dieſem Hauſe, das mir Heil fell bringen! 


en „Winfreba. 

Weh uns, wenn wir das Heil von außen ſuchen, 
In unſerm eignen. Herzen. muß. es wohnen. 
Here Graf, ihr kommt und wißt nicht, was ihr fudt, 
Ich bin zwar nicht von Gott dem Herrn entfremdet, 
Doch iſt ed’ beſfer, ihr kehrt wieder um, 
Noch ihdotnihr nicht gehdet md nicht geſehn 
Was enren ird'ſchen Sinn beruͤcken möchte, 
Drum wißt ihr, daß’ das "Herz in euch nicht rein, 
Daß euer Muth in end wicht männlich ſtark, 
Daß Ihts erduldeg, koͤnnt, fo kehret um. 

Siegfried , 
Nein, heil'ge Frau, denn fo muß ich dich nennen, 
Dein Wefen, die Geftalt, dies tühne Auge, 
Die Srömmigfeit der Rede zeigt mie wohl, 
Daß du kein, ivdifh Weſen, deren Bitten 
Der Himmel fi ſich, das Element bewegt. 

KWinf— reda. 
Ich bin ſo fündig. wie die andern Menfchen, - 
Doch wurde mir feltfamer Weiſ' verliehen, 
In innre Tiefe der Natur. zu ſchann, 
Da feh ich, was getrennt, zufammenhängen, 
Und was dem blöden Auge einig ſcheint, 
In ferne Sränzen aus einander füches.. .;.1T 
Wie Stern’ im Abgrund die Metalle formen, 
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sifter die Gewaͤchſe figuriren, 

> Gedank' und Wille Forporiten,.. 
hantafie zum Kern der Dinge dringt, 
Sinbildang ‚Ummögliches gelingt, . .. 
er Stein und fiumme Grüße baug, 


‚nge nur find ter. Geiſtermelt an. Kleid. 


Siegfried. 


ce und vernehme deinen Sinn, 
iß nicht mehr, wo ich und mas ich bin, 


ngen beine: Woyte, diefe Klaͤnge, x 


fichtbarer Kräfte, Lobgeſaͤnge, 


— 


irben, diefe Zirkel, all zuſammen. 


cht, daß ich mich kaum beſinnen kann 


h gewollt, ein Schauer faßt mich an. 
Winfreda. | 
amft du her zu. meiner armen: Huͤtte? 
Stegfrich 
m zu die mit diefer frommen Bitte: " 
ih im Bild mit eignen Augen .fehn: " 


n dem Haus, feit ich entfernt, geſchehn, 
bh mein Weib, die .ith geliebt, betragen, 


nan fie nicht darf ohne Grund vertlagen· 


Winfreda. 


auf den großen Spiegel, in den. Kein . 
jr’ Geheimniß fid ch als offen weiſen. 


Vu. nstegftind; 7 un ne 
ſ nd: Ba —— Ars. Fir Schnorkel 
'inien und wunderbare Bel? >: 
Band, — 12 


- » 
.., ° 
ed 1 — 


hter, die im bhauen Scheine flammen, u 


1 
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“ Sich zu fangen ein, | 
In Formen, Barden, Lichten, 
Zu Koͤrpern ſich zu dichten, 
Da muͤſſen's geaͤngſtigt ſein 
Von tauſend Seiten, 
Daß ſie im Streiten 
Hervor uns ſchreiten, 
Und ſichtbarlich 
Nachbarlich 
Sich geſtalten 
Und kenntlich walten, 
Wie wir es ſchalten. 
Siegfried. 
Si alle Zirkel ſich in einander rühren! 
Winfrede. 


Das muß das Leben ‚in .fie führen, .. 
Aus taufend Mailen fie figuriren;; 
Nun klingt durch das Licht der Vogelgeſang, 
Nun fühlen die Farben den: ſchwangern Drang, 
Nun wird den,Linien in fich felbee bang, 
- Und alles fühle: den magiſchen Zwang: — 
So wahr mein Blut 
Dir diente gut, 
So gewiß das Hirn 
Bedeutet Geſtirn, 
So höre jest wie das Ser; dic (ost; 
Wie die Zunge innerlich Jenem flucht, 
Der fih 06 Stern und- Himmel erhedt 
Und dir in allen Reichen widerſtredt: 
So laß es gelinger 
Was wie vollbringen. an": 
‚a . 
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Siegfried? 
auſt, mein Haar richtet ſich empor. 
Winfreda 3 
dein Auge hinauf zum Spiegel. 
Siegfried. 


ihn in ſich gaͤhren und Wellen ſhagen 
re von innen Gewinſel klagen; 


> 


” es drisme mit Lichtern tagen. 
| Winf reda. 

m Licht kam Luft und Meer, 

e Erd’ mit Steinen ſchwer, 

r Thier und Voͤgel Heer. 


Siegfrieb. 
ormen ſind zerſprungen, weit hinab 
es ſich innerlich aus, wie gruͤne Mooſe 
es hervor, und vachſt als Wald auscinander. 
y ich Die Bäume, die wohlbekannten, des Gartens, 
en den Altan der Burg ımd unten die Saube; 
mdeln Geftaften'die Gänge hinauf, hinab, 
enne fie alle, da fpringt und lärmt der Golo, 
te Wolf geht gar bedächtlih und finnend, | 
kommt, — es kommt, — ach Gott im Himmel 
Genoveva in all' ihrer Schonheit 
chwarzen Kleide, 
goldnem Geſchmeide, 
ſetzt ſich nieder, beſchaut das Gras, 
hren Fuͤßen wird grüner das; _ u 
tommet der Drago, bleibt nor ihr ihn °— + > 
haͤlt mit ihe ein freundlichen Geſpraͤch. — 21 
warlich, da iſt nichts zu ſchelten. zn 
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Winfreda. 


Laßt die Zeiten nur weiter gehn, 
Sollt ihr andre Dinge fehn. 


&iegfried, 
Da figen fie nebeneinander 
Und ſchauen ſich Erf in die Augen, . 
Sie ftreichelt ihm die Wange und das Haar. — 
Ah Genoveva fühl’, wie ich für dich erroͤthe! 
Winfreda. 


Laßt die Zeiten nur weiter gehn, | 

So werden wohl andre Dinge geſchehn. 
Siegfried. 

Was feh’ ich.da? Sie Hängt an feinem Halſe? 

Sie ſinken in die dunkle Laube nieder? — 

Er, — o ich kanns nicht dulden, mit der Fauſt 

Will ich den Böfewicht. ermärgen! — Wie? — 

Der Spiegel fort? die Lichter aus? der Mondſchein 

Bei und im einfamen Gemach? Wie ifs? 

Wo iſt denn all die bunte Welt geblieben? 


Winfreda! 


Ihr habt mit eurem Zorn das Werk geftört, 
Zu nah famt ihr mit irdiſcher Glut 
Der zarten magiſchen Welt, 
So bat fie ſich in die Unſichtbarkeit gerettet, 
Siegfried. 
Was will ich denn auch mehr? Mein Golo auf! 
Erfteig’ dein: Pferd ,- und reite mir voran 
So ſchnell du kannſt, die Schändliche zu Frafen, 
Nicht lebend fei fie mehr, wenn ich dort Kin! 
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ag die Wohnung nicht: betreten, wo 
rent alfa va, die Schlange, athmet. 
au ’ . 13 Mol ah, 
ohl, und Dant dir für dag Undankbare, 
n dur mich fo Innig berzeugt, 
wenn die Felfen und die Meeresmellen 
ven predigien, ih ihnen dennoch. 
Janbe: uud verſtopfte Ohren böte, ap. 


d 


.. 
Du 1 Zr 
2 
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| - FR Eiſe. 


ch Kann nicht mehr. Meine, Diutter trant mw. 
ven Wahnfinn, der wilde Solo mit entfeglichen 
len von unferm Stafen zurüdgefommen! Wohin 
ur geh”, tanken mie die ſchrecklichen Bilder und 
ınfen nach. Wie mag es mit vem Drado ſtehn? 
hört nichts mehr an ſeinem Thurm; letzt winſetit 
ſchrie er gar klaͤglich, ſeitdem iſt es ſtill, er mag 
ſchon tadt ſein, Und morgen, —. morgen ia der 
je ſoll and fie. Rerben.. Ad, du, gute diebe Gräfin, 
en muß ich über. dein ungluͤckliches Schickſal und 
dir doch nichts helfen; meine Thraͤnen, meine 
gen koͤnnen dir zu keinem Troſt dereichen. — Durch 
kleine Fenſter kann man tief in ihren Thurm hin⸗ 
ꝛx ſchauen. — Ach du liebſter Jeſu Chriſt, da fängt 
das arme Kind an der Bruſt: wie iſt fie blaß und 
fallen! ich Eenng fie kaum wieder !. wie ſchlecht und 
ifien ihe Anzug! Wie alt iſt fie geworben ! 


„Bon unten, : 
Elſe, bit du da? ? 


* 
f 7 


0 .172 . 
Gepeinigt mich in mannichfalt' gen Stunden: 
Wer iſt der Mann’, der mir den Leib, dich Leben, 
In heimlicher Erzeugung hat gegeben? 
Winfreda. 
Ich habe Eure Zuͤge ſchon erwogen 
Und drinnen Kreif und Linien gezogen: 
Ein Krieger war ed, ja ein tapfrer Degen; 
Er fland im Feld. der Mohrenmacht entgegen, 
Dig ließ er in der Nacht fein Leben fahren, 
An That und Tugend Älter ald an Jahren, 
Der bravſten einer, die zum Kriege kamen 
Und daß Ihr's wißt, Herr Otho mit dem Namen, 
Serichtet war fein Sinn zu wilder Schlacht, 
In Kriegsthat war ſein Leben hingebracht, 
So kam es, daß er nie von euch gewußt; 
Er zeugte euch in wild entbrannter Luſt, 
Und vor ihm ſtand ein Bild von Tod und Blut, 
Kein Stern am Himmel war zur Liebe gut, 
Drum kamet ihr mit wunderbarem Sinn 
Und richtet euch nach Tod und Elend hin; 
Ihr koͤnnt nicht anders, ſo ſind die Gewalten, 
Die Sternenkraͤfte, die ſich nur entfalten. 
Ein ſolcher Menſch iſt wie ein Saamenkorn, 
In welchem waͤchſt und reift des Schickſals Zorn; 
Die andern traf ein lichter Sternenblick, 
An ihnen ſproßt das Firmamenten-Gluͤck. 
Trägt jeder um fih ein fiverifih Baus , 
Und kann aus feiner Heimath nicht heraus, 
| Golo. 
So iſt es, was die Eltern erſt verſchulden, 
Das muͤſſen wir als ihre Strafe dulden, ab. 

















& iegfried allein. 


m mein Herz faum zwingen, ed zu glauben, 


nag die Lift wohl viel and Heuchelet, : : 
iner klagt ſich felber gerne an: er 

nfantkeit, Entfernung des Gemals 

rer. Furcht den Zügel abgenommen, 

sar fie ganz was fie nicht durfte fein. 

iſt noch ſtets in meiner Bruft ein Kampf, .. 
ich die Sittfamteit, die keuſchen Blicke, 
zangigkeit, die fie in’ meinen Armen | 


r 


. ı 


t befiel, das ſchuͤchterne Erroͤthen, ne 


ich dies al’ in mein Gedaͤchtniß rufe, 
yelt! ich jede Anklag’ nur Verluͤumdung. 


die Maiht der Zauberei.ift groß,.. er 
at fie in.ein andres Weib verwandelt, . .-. :: 


inre Basheit arg heraus. gekehrt, I. 
nen in Träumen oft, die. eignen Wuͤnſche 
innigften Entfegen kennen lernt. 


Solo titthrein 7 


Siegf ried. 
biſt du in dem Jahr ſo bleich geworden, 
tanken Blickes, ſeit wir uns nicht ſahn? 


[4 


habe Dich kaum wieder Eennen mögen. . " 


| Solo. 
fann es anders, da die ew'ge Sorge 
euch und euer Liebftes mich verzehrte? _ 
ih auch nicht fo euer Freund ‚wie. Diener, ... 
uͤhm ich die Geſchichte als ein Fremder, 


Kay —* 


- 
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So würd’ ich doch der Menfihheit Loos beweinen, 


So wird’ ih eigner Kraft nicht mehr vertrauen. 
Sie gfried. _ 


Wa⸗ it aus meinem Hauſe doch geworden? 
Der Sitz des Friedens ein Verraͤtherneſt. 
Gut, daß ih nicht den Boͤſewicht mehr finde, 
Mein Grimm wurd’ ihm ein: härter Leid bereiten. 
| Solo. - 
Er ift hicht mehr und heimlich fehon begraben, 
Ich forgte flets dafuͤr, daß nicht zu ruchtbar 
Die Schande eures edlen Haufes würde. 
vw... Siegfried... 
Schr wohl gefhan: o! ungluͤcksvolle Zeit, 
Daß diefes Uebelthun mir Wohlthun iſt! 
Mas fagteft du mir doch von jener Frau, 
Die in der Kunft der Weiſſagung erſahren? 
Goͤlo. 
Daß ſie die tief derborgnen Dinge weiß, 
Und daß ihr dort, wenn ihr noch irgend zweifelt, 
Mit Augen ſehn koͤnnt, was geſchehen iſt. 
Siegfried. 
Ich zweifie nicht, wie koͤnnt' ich es bezweifeln? 
Wie glücklich. wär” ich, dürft’ ich annoch zweifeln? 
Doch iſts ein feltfam Ding, es zu verfuchen, 
Auch duͤnkt mir, möchl ich Eälter, härter werden, 
Wenn ich von uͤberird'ſcher Macht die Wahrheit 
Erhalten könnt’, es würde jedes Mitleid 
Dann it mir ſterben; doch verbent die Schrift 
Dergleihen Kunft und daß man fie gebrauche. 
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Bote. 
itlee Fuͤrwitz treibt euch, edler Graf, 
ollt den Satan nicht, die Hoͤlle nee 
Satans Wert durd) die Magie entdecken. 


. | Siesfriet. 
mm’ ; vom Himmel zeige fih Ychon die acht, 
yat das Reich dee Geiſter feine Mad. fie gehn. 
1. — — 11. EEE 
5 "Wohnung der Bauberin. "© . Be 
Winfreda. en 
inem Orte hänge, der Magifche "Spiegel, . a 
ı weh die Nacht herauf, mit ſchwarzem. Sitgeh Ä 
en ziehn und fliehn vor des Mondes Scheibe, 
Kirchhoͤfen ſtehn die Leichen mit, blaffen Leihe, 
nterird'ſchen Gruͤften ‚eig wählendes Degen, 5 
‚berird’ ſchen Luͤften ein ing Vewega 
er ſchauern hernieder, ws 
gehn und kommen wieder rn 
der ſchwarzen Peiter 'der She [| nn . 
oben das boͤſe Berhängniß kat N 
brenntihr blaͤulichteti Fiammen mit ie Zauen | 
klingt ihr Wände mit Mfeifen darein, " 
Farben macht verworrenen Schein, | 
; wir die zagende Seele beruden; on 
Mondfhein.- | — 
kt verſtohlen zum Fenſter herein J 
will beim Werke zugegen fein, ei 
Lichter beennen, DE 
Farben fhimmern,. -: : J ee 
: Sterne flimmern, ms! 7 ze, 
Wände Mingen, -- TEL. 


— 
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Die gemalten Vögel fingen, - 
Die Geiſter wollen mir all’ meine Freude olanen. 


Siegfried und Golo treten ‚herein, 


Siegfried. 
Heil dieſem Hauſe, das mir Heil ſoll bringen! 
Winfreda. 


Weh uns, wenn wir das Heil von außen ſuchen, 
In unſerm eignen Herzen muß es wohnen. 
Herr Graf, ihr kommt und wißt nicht, was ihr fudt, 
Ich bin zwar nicht von Gott dem Herrn entfremdet, 
Doch iſt es beſfer ihr kehrt wieder um, 
Noch haͤbt ihr ulcht gehoͤrt und nicht gefehn 
Was enren ird’fben Sinn: berüden möchte, 
Drum wißt ihr, daß’ das Herz in euch nicht rein, 
Daß eier Muth In euch wicht männlich ſtark, 
Daß Ihts erdulden koͤnnt, ſo kehret um. 
Siegfruͤed. u 
Nein, heil'ge Frau, denn fo.muß ich ‚dich nennen, 
Dein Weſen, die Seflalt, dies kuͤhne Auge, 
Die Froͤmmigkeit der Rede zeigt mie wohl, 
Daß du Fein irdifh Wefen, deren Bitten- 
Der Himmel ſich, das Element bewegt. 
. Winf reda. 
Ich bin ſo fündig. wie die andern Menfchen, - - 
Doch wurde mir feltfamer Weiſ' verliche, 2 
In innre Tiefe der Natur zu ſchann, W 
Da ſeh ich, was getrennt, zuſammenhaͤngen, | 
Und was dem blöden Auge einig feheint, 
In ferne Graͤnzen aus einander fÜches.  ...:T 
Wie Stern’ im Abgrund die Metalle ‚forwen,. .. 
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Wie Geifter die Gewaͤchſe figuriren, 

Wie ih Gedank' und Wille Earporiken,... ° 
Vie Phantafte zum Kern der Dinge dringt, 
Durch Einbildung ‚Ummögliches gelingt, . 

Wie jeder Stein uns ftumme Grüße beus; . 
YIfe Dinge nur find der. Geiſterwelt ein. Kleid. 


Siegfried. 


jch höre und vernehme deinen Sinn, 
ſch weiß nicht mehr, wo ich und mas ich bin, 


50 dringen deine Worte, diefe Klänge, .._ . 


bie unſi chtbarer Kraͤfte. Lobgeſange, 


Pr Er u 4 


Ye Farben, diefe Zirkel, alE zufammen.. 


8 macht, dag ih. mich kaum befinnen kann 9 


zas ich gewollt, ein Schauer faßt mich an. 
Winfreda. | 
zas kamſt dur her zu. meiner armen: Huͤtte? 
| Stegfeie®: 
h kam zu die mit diefer frommen Witte: - | 
ß mich im Bild mit eignen Augen ‚fehn: 
a8 in dem Haus, feit ich entfernt, geſchehn, 
ie fich mein Weib, die ich geliebt, betragen, 


aß man fie nicht darf ohne Grund vertagen, 


2 228 Ir 
u 7 


Winfreda. on 
hau auf den großen Spiggel, in den. Kreifen 


ird jed Shemint ſich als offen weiſen. ER 


Nee nsBtegfried ° mr rt. 
18 fin: MEET A Für Schnee,” 
e Linien und wunderbare⸗ Biel? ©" 

l. Band, | 12 


! 


+ . 
. r. s 
» on4 24 
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Binfredd. - --: 

In des Kreifes Rräft:. <:: 
Wird. gar viel geſchafft, 
Wie Nege werben die. Linien ‚Sefeit 
Der fernen Welt, - 
Daß Umriß hier fich feſte hin 
Bald rinnen 
Da drinnen, 

- Besinnen - er 
Sa tuffgen Seleifen - Ze 
Der Bilder Formen ſich zu weft, 
Unwiderftehlich Taßt 
Die Linienkunſt mit ihren Geberden 
Den wunderbaren Gall, . 
Er muß ihr Freund und Satte werteh, 


Siegfried. 
Was follen diefe vielen Farben bunt? 
Du legft fie eckig bald und wieder rund. 


Winfredn. 
Die Farben J 
Sind Leben, | 
Sie geben, Br 
Wenn Geifter erftarben, . mr 
* Den himmliſchen Dunft, eg 


Der Sonnen Gunft, 

Das iſt die Kunft. 

In die Nege fpringen die Schlangen, 
Und regen fi) drinne‘ mit füßem Funkeln, 
So kriegen die Unſichtbaren Verlangen, 
Erheben ſich ſichtbat anf. Keim; "Dane: 
Kommen vom Nichtſein 


ers 
264 
/ 
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Froh in den Lichtfchein, 
Und regen in Grün und Roth die Glieder, 
Das Element umgicht fie wieder, 


Siegfried: 


Bas ſtellſt du fo die blauen Flammen . 
in wunderlichen Figuren zuſammen? 


Winfreda. 
Wie freier | 
"Das Feuer, 
Wie munter 
Und bunter 
In Formen mannichfach glimmt, 
In. Farben taufendfach fimmt, 
So giebt es den wilden 
Gebilden i 
Athem, Seele, die Natur: 
Vorher ſind ſie Formen pur. A 


Siegfried. 


as mug fo Singen, helles Pfeifen 
arch das weite Gemach denn fihweifen? 


Winfed. u. 
Das muß fie anfchrein mn sl. 
Daß fie herzhaft fein, u 3 en ir 
Daß ans den Wänden Er 
Aus Felfen. und fernen Enden . . 
Sie in dad klare Leken a Per 
Sich froͤhlich begehen ; ons un 
Sie find in weiter Freie... our ur 


Und tragen inn'ge &cheue.... 4 „un nr 


1806 
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Sich zu fangen ein, 
In Formen, Farben, Fichten, 
Zu Körpern ſich zu dichten, 
Da muͤſſen's geaͤngſtigt ſein 
Von tauſend Seiten, 
Daß ſie im Streiten 
Hervor uns ſchreiten, 
Und ſichtbarlich 
Nachbarlich 
Sich geſtalten 
Und kenntlich walten, 
Wie wir es ſchalten. 


Siegfried. 
Sieh, alle Zirkel ſich in einander ruͤhren! 
Winfreda. 


Das muß das Leben in ſie fuͤhren, 
Aus tauſend Maſſen ſie figuriren; 
Nun klingt durch das Licht der Vogelgeſang, 
Nun fühlen die Farben den ſchwangern Dran—, 
Nun wird den.Linten in fich ſelber bang, 
Und alles fühlt den, mwagifihen Zwang: — 
So wahr mein Blut 
Dir diente gut, 
So gewiß das Hirn 
Bedeutet Geſtirn, 
&o höre jezt wie dad Herz dich —* 
Wie die Zunge innerlich Jenem flucht, 
Der ſich ob Stern und Himmel erhedt 
Und dir in allen Reichen wideüſtredt: 
So laß es gelingen 
Was wie vollbringen. 7 1 u 
‚aA . 
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Siegfried: 
Dir grauft, mein Haar richtet ſich empor. 

Winfreda. et 
Srhebe dein Auge hinauf zum Spiegel. 

Siegfriev. nl 
Jh feh” ihm in ſich gaͤhren und Wellen ſchiagen, 
jh höre von innen Gewinſel klagen; 
ſch ſeh' es drinne mit Lichtern tagen. 


Winfred a. 
lus dem Licht kam Luft und Meer, 
ind die Erd' mit Steinen ſchwer, 
ind der Thier und Voͤgel Heer. 


Siegfrieb. 
Ye Formen find zerſprungen, weit hinab | 
sehnt es fich innerlich aus, wie gruͤne Moofe *" 
zprießt es hervor‘, und recht als Wald auseinander. " 
)a ſeh' ich die Bäume, die wohldefannten, des Gartens, 
»a oben den Altan der Burg und unten die Laube, 
8 wandeln Geftalten’die Gänge hinauf, hinab, 
ch Eenne fie alle, da fpringt und lärmt der Golo, 
re alte Wolf geht gar bedächtlich und finnend, 
hun kommt, — es kommt, — ad) Gott im Himmel! 
dein' Genoveva in all’ ihrer Schoͤnheit 
m ſchwarzen Kleide, 
it goldnem Geſchmeide, 
ie ſetzt ſich nieder, befchant das Gras, 
ı ihren Fößen wird grüner das; : 
a fommt der. Drago, bleibt nor, ihr fichn on 
id Hält. mit Ihe ein freundliches Geſpraͤch =... 
un warlich, da ift nichts. zu ſchelten. u 
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Zu Winfreda. 

Laßt die Zeiten nur weiter gehn, 

Sollt ihe andre Dinge fehn.  . 
Siegfriebd. 

Da ſitzen ſie nebeneinander 

Und ſchauen ſich keck in die Augen, 

Sie ſtreichelt ihm die Wange und das Haar. — 

Ach Genoveva fuͤhl', wie ich für dich erroͤthe! 
Winfreda. 

Laßt die Zeiten nur weiter gehn, | 

So werden wohl andre Dinge geſchehn. 
Siegfried. 

Was ſeh' ih .da? Sie hängt an feinem Halſe? 

Sie ſinken in die dunkle Laube nieder. — 

Er, — o ich kanns nicht dulden, mit der Fauſt 

Will ich den Boͤſewicht erwuͤrgen! — Wie? — 

Der Spiegel fort? die Lichter aus? der Mondſchein 

Bei uns im einſamen Gemach? Wie jſts? 

Wo it denn all die bunte Welt geblieben? 


Winfreda! 


Ihr habt mit eurem Zorn das Werk geſtoͤrt, 
Zu nah kamt ihr mit irdiſcher Glut | 
Der zarten magifchen Welt, 
&o hat fie ſich in die Unfichtharkeit gevettet, 
| Siegfried. 
Was will ich denn auch mehr? Mein Golo auf! 
Erfteig’ dein: Pford, und reite mir voran 
So ſchnell du kannſt, die Schaͤndliche zu ſtrafen, 
Nicht lebend ſei ſie mehr, wenn ich dort bin! 
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Ich mag die Wohnung nicht betreten, wo 
Sie ihren aiitaen Hauch, die Same, athmet. 
“i re, . )| d. 
Leb wohl, and Dant dir far das Undantsare, 
Wovon dur mich fo Innig überzeugt, 
Daß wenn die Felfen und die Meeresmellen 


Dagegen urepigtge, ih ihnen ‚dennoch. 
Nur aus ne verſtoyfie Ohren böte, a 


Fr . % . P} — 


— 
nn Eiſ e. 

Ich Yan nit mehr. Meine Mutter tranf 2 . 
im irren Wahnfinn, der wilde Gole mit entfeglichen 
Befehlen von unferm Gtafen zurädgefommen! Wohin 
ich nur: geh”, wanken mie die ſchrecklichen · Bilder und 
Gedanken wah. Wie mag es mit den Drado fiehn? 
Man hört nichts mehr an ſeinem Thurm; legt teinfette 
nd ſchrie er gar Eläglich, feitdem ift es ftill, er mag 
wohl ſchon tadt ‚fein, - Und morgen, — morgen ia der 
Frühe fol angh ſie ſterben. Ad) du, gute liebe Gräfin, 
veinen muß ich über dein unglädliches Schickſal und 
ann dir doch nichts helfen; meine Ihränen, meine 
lagen können dir zu feinem Troft dereichen. — Durch 
vies Keine Fenfter kann man tief in ihren Ihurm Hinz. 
inter ſchauen. — Ach du liebſter Jeſu Ehrift, da fängt 
ie das arme Kind an der Bruſt: wie ift fie blaß und 
ıbgefalen! ich kenne fie kaum wieder! wie fehlecht und 
ereiffen ihr Anzug! Wie alt if fie geworden! 


Bon unten, . 
Elfe, biſt du da? 
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D 
I, det 


Ich! flechte Dich —Es ſiedt da unten graͤßlich 
aus. Soll ſortlauſen? fol ich bleiben? 


— 
vo Tg ta 


‚Yon Unten, 
Elſe! Be 
. gafe: ten, 
Ad, liche Graͤfin ag‘ in ee. — Hier oben 
und weine uͤber ench und 'ener Kinds’ der Gold'iſt von 
Heren zuruͤckgekommen mit-firenger-Botfihaft. Mer 
früh müßt ihr und euer Kleiner fterben. 


Bon unten. 

Elfe, wenn du mid lieb haft, fo ſ ſchaff mir ein 
. Bart Papier ian eine Feder: “ u N | 

ns elle nn 

- "ao, will ig es euch von meingr Mptter pol 
Die will auch. ſerhen. Gott fei ihr anidig. Abe 
u woilt JF mit den Sachen machenen: -. 
ee ' Genom! 70 
Ich wit einen Brief an meinen lieben Geinai und | 
Beten zur Yıllen und as! vdn Mm nehmen. 


nd 





. 22 Elſe. 
8 iin nd die Dinge. zu bolen. 
on. 2 ——3 ” 
. \ 9) „NH \ ‘ j ‘ . J 
un! Bann n. 


J Weine, Stkmonid, et trntend. 
Br Grimoald. 


Der Morgen rück herauf, mir maͤſſen bald an naſrt 
Arbeit gehen. 
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rei Wenn 5 Ne! 


a die wohl, iſt dir dei? 
Grimoald. 


Warum das nicht? Es iſt ein eheflhes Bit, fi e 
at den Tod verbienf, denn fie ift- eine Miſſethaͤtexin. 


BDenno. 
| Der ‚Solo; hat a8. beide, als feine eeneſten, ur 
waͤhlt; weil er uns vertraut, drum Vals wir den 
defehl des Grafen ausfuͤhren. —W 


| Grimoal d. 
Der es befſiehlt, mag es verantdorten, ich werde 
ie — nie vergeſſen, die mir der Golo erwie⸗ 


[ey 220 


| Senn, 
Der Hofmeifter wit cu fo, es ſoll daburch m fo 
weniger ruchbar werden; dort werden fie im ftillen Thal 
erſcharrt und alles iſt dann vorbei ,‚ ale wär es nims 
tee gewefen. Zee Ä 
örimendRe 22 
Sieh Freund, doch thäte ich es nicht, wenn mein 
Sohn Trgugptt noch lebte, aber fo habe. ich. in ‚ber 
Beit nichts‘ meht 3 Ale: ‚mas, gehn mi, die my 
ben num oe nn * | 


m er A 


ur Bene.. um ot 
Du Wirk 8* ht Geller fangen? 
SrimMoalk 


Nein komm, wir wollen fie-fortführen.: -&6 wird 
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heut ein truͤber Tag , dicke Nebel liegen auf den de 
gen und Wäldern. | RE 
Benno. , 
> Teint nd, teinf, 
Grimoald. 
hi inag nicht mehr, mir widerfteht der Wein. Ik 

Habt die Gräfin oft hungern und durften laſſen. Bu 
wir hier verſchleudern, wäre ihr vieffeicht in den Woden 

ein Lablal Zeweſen. Bei Gert! “ it nicht wäh, aber 
mich geht's nichts an. “ 


Benns. 
HMDich dauert die Ehebrocherin? 
Grimoalb. 1 


Komm' jest, ih mag, nicht darüber regen, ae 
ihr ſeid wie die wilden Beflien. 
Braune 
Du biſt betrunken. je. 2 zehm. 
| BeT KEEP. en Br 
in 20 gt dm. . PL Bun ai 
Sqlezhof. 
werben,‘ Eu ſe. 
et Eife: EEE * 
Sn meinen Leben werd" u) nit m feof, 
Seit ich’ gefehn, was meine Aigen fähn, ° 
Die Welt ift nur ein trüben ſinſtret Kerter, 
Mit Gift erfüllt, mit ‚Schlangen und mit Kroͤten, 
Wenn ſolcher Lohn. der ſchoͤnſten. Tugend wird. 
Bendslin 
2a, seine · Augen find von einen blind, 
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Die Racht Hab”ich benn Beten aufaefeffen, 
Ich glaubte noch, es wurde Gott ber Herr «u. 
Bor dieſem Morgen ploͤtzlich Wunder ſeuden 
Und Genovevam herrlich ſchoͤn verklaͤren. 

Doch haben ſie die Boͤſen fortgefuͤhrt, 
Die Teufel in der menſchlichen Geſtalt. 


Etfſe. 
O daß kein Blitz vom Himmel fe "getroffen, 
Daß aus den Wolken nicht ein Arm gekommen, u 


Der ihr die Strählenktone aufgefegt‘" : 
Und ihre Mörder nieder hat geſchmettert. 
! 


7 Wendelin. °" u | 
Die Zeit der Wunderwerke ift vorbe,, 0m 
Jezt läßt der Herr die Seinen untergehn. 
Mie war es fo, ald wenn die Jungfrau felbft 
Erfehiene mit dem Knaben auf: dem Arm, 
So heilig, fo unfhuldig ging fie hin, 
Sie hatten übers Haupt ihr einen Schleier 
Bepängt, ‘man fah nur ihre großen Augen, 
So wie die Sonne, hinter Wolken ſcheint. In ö 


Ef. 


So ging fie unbekuͤmmert mit den Mördern, u 
Nie ſehn v wir fie mit unfern Augen wieder. | 


| Wendelin. 
Sntzogen ift fie uns, diebifch entwandt, 
Die unfer Kleinod wear und unfer Gluͤck: 
Ber darf zur Rechenſchaft die Räuber siehn? 
“ . Eiſ e. 
Man darf nicht ſprechen, kaum die Thraͤne zeigen 


12,2 


J 
>» mm 
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Man muß es ſehn und muß dazu noch ſchweigen. 
Lebt wohl, ich muß zu meiner Mutter gehn; : « 
O möchte ſie das Ende leicht beſtehn! ab. 





Ä eiſenthal. *. 


Genoveva mit dem Finde, geführt von Benn 
| und Grimoald. 


32 * 


| - Benno. 
Hier if die ei, laßt uns ſtille ſtehn. 
| Gerim oald. 
Wie ſchaueriich und einſam iſt der Platz! — 
Was ſprecht ve denn kein Wort, Frau Genovena? 
Benno. 
Pas foll fie ceden, be Gewiſſen druͤckt fe, 
Drum mag fie “us mit dieſem! Schweigen ſterben. 
Grimoald. 
Der Ort kann ſchon bie traurigſten Gedanken 
Und Moͤrdervorſatz in der Bruſt erregen, 
Er ſchickt ſich gut zur That, wie zu 'nem Kirchhof. 
| - Benovevra . 
D Gott, es if dein unerforſchter Wille, 
Ein zweiter Abram muß das Weib hier ſtehen, 
Die Opferung des Sohnes ſoll geſchehen, 
Ich halte deinem großen Rathſchluß ſtille. 
Nur weinen laß mich, daß ich es perhuͤlle 
Das Aug' in Thraͤnen vor den herbſten Wehen, 
Nicht will ich zu dir um fein Leben fliehen 
Das ſich die Prüfung dein an mir erfälle, 
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Gh Eonnte kaum den meinigen ihn nennen, 
Da wird er mir, mein einzig Heil, enteiflen, . 
Errungen kaum foll ich ihn wieber miflen. - 


Doch wollen fie nicht Kind und Mutter trennen, 
Sie tröften mich und wollen uns doch beifer, 
Und bringt zue Ruh, zum Grab dallelde Meſſer. 


Benno. .t 
jereitet euch nunmehr den Tod au ſterben. 


Genoveva. 
ich will euch nicht entrinnen. 


Behno. 

er Knabe ſtirbt zuerft und ihr nachhet. 

Genoveva. 
ih will nicht murren, fahrt‘ mich nicht fo an, 
aßt mich gelinde fterben, feinen Laut 
nd feine Bitte follt ihr ja vernehmen, 
ch habe mich im Stillen drein ergeben. 
a nehmt. das Kind und thut nun wie ihr dirft. 
r fieht nach mir zurück, und firedft die Hände 
'ach feinem Mutterbufen, der Ihn naͤhrte. 
toch einen Ruß — und dieſen noch, — nun nehmt ihn. 


Benno, 
un zieh dein Meſſer, feiger Grimoald. 
| ‚Grimoald, . 
ch zittre vor der Morgenlaft, bald iſts | 
oruͤber. r 
Genoveva. * 


Haltet ˖noch! o haltet ein! 
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Ich kanns nicht dulden, nimmer kanns mein Auge 
Ertragen, fhlachten fehn das liebe Lamm.. 

Mein, das.wär’ mehr als. Tod, fo graufe Marter 
Kann keine Mutter lebend fühlen, nehmt 

Die Meſſer, ſtoßt fie erſt in meinen Nacken, 
Vermiſcht mit meinem Blut des Saͤnglings Blut, 
So klagen euch nicht meine letzten Seufzer 

Vor Gott dem Herren an, der alles ſieht, 

Und auch was ich zu dieſer Friſt empfinde. 

O Benno, was hab' ich dir denn gethan, 

Daß du mich alſo hart verfolgen darfft? 

O feht das Kindlein, wie es nach dem Glanz 
Der blanken Meſſer mit den Kändlein langt: 
Die Steine hier fle möchten fich erbarmen, 

Wie könnt ihr Menſchen doch ſo gottlos ſein? 


B enno. 
Schweigt endlich „macht euch nun zum Zode fertig. 


Genoveva. 


Du wirft dem Nichterſchwerdte nicht entflichn, 
Du drängft. mich jezt, einft wirft du auch bedrängt. 
Und du, Gehülfe feines Mordes, bift 

Du meinem Haufe nicht bekannt? dein Antlig 
Iſt mir nicht fremd. 
Grimoald. 

So iſt es, gnaͤd'ge Frau, 
Ich brachte euch die Kohlen ſonſt zum Schloſſe, 
Ihr habt mir manchen lieben Blick geſchenkt, 
Auch manchen Becher Weins und Speif und Gelb. 
Es ſchnitt mir recht durchs Herz, da ich von euch 
So ſchnoͤde Lafterthat nernehmen mußte, .; .-- 
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BGenoveva. 
Zo heif. mie Gott; wie ich unſchuldig ein! 
20 firaf?. er mich, vergaß -ich je der Treue, 
de dem Gemal die Ehfrau ſchuldig iſt. 
)R ide ſeid hintergangen, ‘liebe. Männer, 
Ind theilt mit dem * Bertüheer das Verbrechen. 
. “Benno. 
dieher, das —* nur Worte in der Wind. 
nt rimoald. 
Rein, laß fle ſprechen, daß wir alles milfen, 
Ind nicht unwiſſend eine End‘ begehn. 
wor Genoveva. 
Ein bdſer Mann hat alles angeftiftet, | 
Beit ie Licht Gottes Wort vergeſſen wollte, 
Beil ih Die Keuſchhei mehr als Leben rohe 


ur ‚Benno, nn 
Das Def a ae and: ihr ſollt ſirben. 
Grimoald.“ 


uruͤck! ſonſt fo ich die das blanke Eiſen 
in deinen Schelmenwanftl ba laß fie fprechen ! \ 
Genoveva. on 
‚du Hi gut, o du biſt mir ein Troſt, 
in dunkler Wuͤſte unverhofft geſandt; 
tbarm dich mein und meines armen Kindes, 
u deineh Fuͤhen knie ich, fei barmherzig. - +» 
ch kann nicht ſtotben, ich Hin:chne Schuld, - 
50 ſchuldlos wie dies ‚Rindkein-hier an dem 
308 man mich auktagt. O vergießet nicht. : 
in reines Blut, eö ſchreit zu Gottes Thron. 
' feht, die Sanne: will nicht niedenfcheineh "Ci 
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Auf ſolche That, es will. das Auz' der Welt 
‚Nicht fehn, was euch auf immer: nagen: würde, 
She wollt mit Menfchenangen, Weenfhenherzen, 
Mit euren Händen digſes: Blut vergießen, * 
Es fließen ſehn das dunkle Ihalrrentiong? - 

O feht die ſchwarzen  Weiben, wie ſu aufhan, 
Als wenn fie mit in meine Klage flimmten, 

Als gäben fie den Bitten: mein Sehoͤt zz 
Und du willſt fo dein menſchlich Herz verhärten? 
Hab’ ich nicht ſchon genug - ‚erlitten? Froh 
Ward ich des Kindes nicht in ſchwerer Stunde, . 
Kein Menſch, der Huͤlfe mir im Kampf geleifiet, 
Der Troſt mir eingeſprochen, da mir bangte ; J— 
Da war das Kind und weinte mit entgegen, 
Ich konnte ihm zum Gruß nur Thränen geben; 
So winfelten wir beide, Eeiner adıtets, 
Auch gab mir keiner Ladung und Srquicultg, 
Kein Bett in’ meinem felichten kalten‘ Thurm, 
Und Feiner fah, wie ich ‚mich ſelhiſt verzehrte, 
Dem Kindlein nur bie dürft’ge Koſt zu reichen, 
Auch Kleidung und Gewand war nimmer. ‚da, 
Und alles fehlte‘, was der Bettler hat. — 

"Nun laffen fie mich woch ermorben, weil 

Sie meines Heren, des Grafen: Bern befürchten. 
Bin ich nicht elend ginug? O. Inft mich Ichen, 
Um meines "Kindes, willen laßt wich Mühen, 

In ihm ift Welt, und Raichthum und Gemal 
Und alle Herrlichkeit und. Wohlergehn 

O laßt mich.ichen, daß ich dieſes Laͤmmlein 

Zur Gottesfurcht un feinec: Lich? anziehen. 


BEN ni An. 


Du weinft, ‚be. — das. fo Golt wiſſen· 
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Grimoald. 
Bei Gott, ich hab' die Thraͤuen eingeſchluckt, 
Mich lang geſchaͤmt, nun brechen ſie hervor; 
Mag er's doch wiſſen, mag er mich doch toͤdten, 
Ich bin kein Thier, wie du, dein wilder Herr. — 
zuruͤck von ihr, das. ſag' ich dir im Guten, 
Zonſt/ park’ ich dich, du Schurke, bei der Gurgel, 
Ind Haft das Tagesiikpt zulegt gefehn, . 
sen Mord will ich vor Gott dem Herrn vertreten. 
Sei zahm, das rath' ich die, fleds Mefler weg, 
50, — nun mags fein, da. du noch leben bleibſt; 
20h haſt du's nicht verdient. — Ad; liebe Frau, 
Benn ihr aüch leben bleibt, was wollt ihr thun? 
Genoveva. 
uerſt dir danken, lieber Mann, der mir 
nd meinem Kind ſo hold und lich geweſen. 
ewig haft du auch Kinder auferzogen, 
Grimoald: 
ie wollen lieber davon ſtille ſchweigen; 
n Sohn, Traugott genannt, ein einzig Kind, 
iR im Mohrenkriege umgefommen. 
Genoweva. 
ı fichft ihn dort, er iſt dir nicht entronſen. 
Grimoald. J 
) liebe. Frau, wo wollt ihr hin don hier? ni. _ 
Benno.. 
an wir euch nun auch’ leben laſſen, duͤrft 
: doch gu Menſchen nicht; erfkhee ine... ..: n...- 
rt Sole, ließ er uns mit Martern flerben. u: ;._. 
l. Band. Ä 13 
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Senoveva. 
Zu Menſchen will Ich nicht, ich Haß’. gelernt 
Daß man: nicht Huͤlfe muß dei Menſchen ſuchen; 
Mein, in die wilden Berge will ich fluͤchten, 
In Wüften, die. fein Menfchenfuß betritt, ©: 
In Einfamfeit miein Leben dort’ beſchließen, 
Mein Kind bei mie, mein'n Troſt, mein’ eing ge Sorutt, 
Je ferner von der Welt, je lieber mir. 
Grimoal d. J 
So geht, wohledle Ten; da habt ihre ihn. 
Den lichen Knaben — lacht du mid) fo an 
Du holdes Kind? Wie if mir wohl und leicht, 
Als Hab’ ich eine gute Ihat ‘gethan. 
Genoveva. 
So lebe wohl, es ſegne vich der Herr! 
Komm auf die Pilgerſchaft, mein Schmerzenreich. 
gebs. 
Grimgald. 
Sie muß verſchmachten in den Waͤldern hier, 
Die arme Frau. 
Be nno. 
Drum war⸗es minder grauſam, 
Sie ſchuell mip.einem einz gen Streich, zu abdten. 
| Srimoaid, 
Sprich davon nicht! kein einzig Wort.fprich mehr, 
Sonft bredy’ ich dir . jezt.den Shurk’fchen Hals! 
Fr " Benne vs 
Mags ſein, doch —* wir dem Golo — 
Daß wir fie amgebrachtz; und wie ſolls werden? 


% 
N | 
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ehl er "nicht, Wahrzeichen mitgubeingen, 
Augen und die Zunge ? 
u Grimo alt. 
Wunderbar: 
’ Bott gelenkt, daß mit uns lief ein Windfpiel, 


n ſchneiden wir es aus, wie foll exd Eennen? ° . 


arme Ihier muß nun unfchuldig. leiden; 
b beſſer, als daß wir die Gräfin mord’ tem, 
und vor Gottes Richterftuhl verklagt. 
Ende fürcht” ich mich vor telnem Menfchen, ' 
h den da oben muß man immer fürchten. 

fie gehn. 


Bot. ! 
Sol * 
dieſem Augenblick geſchieht die That — 
Angeſicht der. Erd’ iſt fie vertilgt, 


ewig niemals kann ſie wicherfonmen. 
ı Roß ift hingeſtuͤrzt, ich rennte nach 


zu befreien, fie zu fehn: Sefchleflen. .  : . 


Himmel ſelber iR ihre Untergang. -- .. Ä 
ann, es will nicht anders ſein, rum feis; 


ig frei mein Herz, nun bift du frei von Dust, | 


at fich alles fo begeben muͤſſen. 
ft geftorben, du Haft überwunden, 
Schlaf. und deine Ruhe Eehrt zuruͤck. 


Kauft der Wald, mie ziehn die fchweren Mebell 
Beühling. will nicht. kommen, alle Sdgdnhen. 


ugendliches Leben ift. gefinbun.: . 


L 


13° 
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Grimoald und Benno kommen. 
| Solo. . 
Sie kommen wieder, meine düftren Schergen ; 
Sch fürchte ihren Blick, die graufe Botfchaft. 


Ja, fie iſt todt, ſie wagens nicht zu melden. 
Was wollt. the, 6 geute? — Da fi ie ansgelitten? 


Be en n o. 
Sie iſt gr mehr. J 
"Solo. 
- Sch, mag nichts weiter. hören. 
Benno. 
Wahrzeichen mit zu bringen hießt ihr un. 
Golo. 
Ich will nichts ſehn, begrabts bei jenem Baum. 


ſie gehn. 
Wie könnt ich dach die holden Augen: ſehn? 
So endigt fih mit einem Grabe alles? 
Die Henker! daß fies wagen durften, fie, 
Die hellen Kreife auszufchneiden! Fiel 
Kein Zittern die versuchten . Hände an? 
Die Zunge ruht nun- dort, das Saitenſpiel 
Bol ſuͤßeſter Mufit!o hätte fie- 
Ein Wort mit ihrer Melodie gefprochen, 
Sie hätten fich der That nicht unterfangen. . 
Leb wohl, du Genoveva, holdes Bild!. 
Nun ift es aus mit deinen heil'gen Blicken, 
Voruͤber iſt die Angſt und mein Erguiden; 
Leb wohl, du Wald; nie werd’ ich fie mehr ſehn, 
Und cw’ges Elend wird nun: mit mir gehn. 46. 
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@rimontd, Benno Mräk. ren, 
Srtmoat.“ TE iee 


halt’ and) ı meinen Seil vom "Röcberlohn, 
it Suͤndengeld und fehlägt zu Sünden. aus. 


Benno. “+ zer 
s biſt ein Thor. es ſei ſo, wie bu ai. ab, . 
Bu ‚ Grimoalt, ma, 
) wohl du Samy; das du. mich auferzegen, 
r Berge, Bäume ,: denen ich: geroogen, : .; u 
r kinden, hohr Eichen, Helle:Bachens; + 
) muß mir eine fremde Heimath ſuchen. 
» mag den beiden..nicht mein. Wohl vertrauen, =" 
um muß ich nun nad) andern Wäldern fchauem, . .. 
) wandee fort in meinen. alten Tagen . . — 
weit mild nur. die Beine wollen tragen. oh 





fi 


Wüfte, L . “ u 

Genoveva mit Riegenden. — a 

hin? Wohin foll ich mich retten? : > 
B ich das Gefchrei, den Sammer meines aindet nit 
| He? 7 —R 


verſchmachtet und hat feine Nahrung, 
wimmert, daß es:mein Herz zerbridhes 1°" 
fann, ich kann wicht helfen =’ n. 
ı muß es nun verhungern fehn. . = 

te Mitch find‘ meine Brüfte, 

ch die Wälder bin ih gewanderi;: .::: 

ı Darf: mit Waſſer Rilend, ° =" ' 
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Mit Gras hd Wınzent den Pets ewiaͤhrend, 
Auf Bäumen in Nächten gerwacht, 

Bor wilden Ihieren in Angft mic bergend: 
Nun kann ih nicht mehr helfen, 

Es faugt mein Blut das liebe Kind, " " | 
Und gern, gern wollt” ich dir es geben, 
Muͤßten wir dann nicht beide ſterben. 

Ich hoͤre aus der Hoͤhle ſein Jammergeſchrei! 
Ach wie gluͤcklich iſt die Bettlerin auf der Landſtraße, 
Die den Wandersmann um milde Gabe fieht. 
Ich darf mich nicht vor Menſchen zeigen, 
Auch wuͤßt' ich nicht den Weg zu finden 

Aus dieſen verwerrenen wuͤſten Belfen. 

Ab ihe Baͤume erbarmt euch mein! 

Erbarme dich; du. Sonnenfchein! 

Wohin fol ich: fliehn? Wer ſteht mir bei? 
Ihr Steine‘, Ihe harten Felſen, bewegt euch nicht 
Mein tiefes Leid, meine Herzensquaal? 

Ihr Thiere im tiefen dunkeln Wald, 

D kommt herauf! ihr Quellen, o gebt mir Labfal. 
Und fpringt zue Huͤlfe dem arınen Kine herbei 
Ah! keiner hört mich! 

Die Felſen find flumm und tan, 

Die Bäume ranfchen. verhoͤhnend, 

- Die Quellen murmeln ruhig fort! 


_ Allmächtiger) wie konnt’ ich dich vergeſſen? 
Allgegenwaͤrt'ger ſo in Gras wie Steinen, 
Du hoͤrſt mich jezt, haſt meinen nicht vergefien, 








Vernimmſt mein tiefes Flehn, du ſiehſt mein Main 


Wenn -du nur miefft, fo bin ich nicht wergeflen, 
Aus Berg und Fels muß Huͤlfe mir eufheinen. 
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O guter großer Bett, laß dichs erbarmen, 
Mein Kindlein übexgeb’ ish deinen Armen. 


Mein ‚Berge betet und’ will zu dir’ dringen, 

Ich ſuche did mit Sinn imd mit Gedanken, 

Gedank' und alle Kräfte find im Ringen, 

Die Zuverficht auf dic) läßt nimmer waren, 

Ich fühl mein Flehn durch alle Felfen klingen, 

Die Segenshand, und wie fie niederfanfen 

Die Worte deines Troftes, wie ein Ihanen, 

Das neu erfrifcht die heiß erftorbnen Auen. — — 
= . . . 


Es ift erhört mein Flehen, 

Die Stimme des Jammers ruft, 

zu dir haſt du aus den Felſen, 

Aus der Noth der Wett, 
Aus allem Elend, das jezt und tanflig droht, 
Die junge Seele hinauf, hinauf zu dir gezogen, 
Da ſteht fie jezt vor deinem Vaterauge. . 


Doch nein! ich ſchau mich um, ich ſehe dort 

In tiefer Hoͤhle lebend noch mein Kind. 

Und uͤber ihm ein Wild, das freundlich zahm 

Die Mitch zur Nahrung ihm gewaͤhrt. 

O fromme Hirſchin, die aus dunkelm Wald 

Bon deiner Güte ung gefendet ward, — 

Das Kindlein ift gefättigt ,.lacht mir zu, — 

D Herz, 0 Troſt, — fo fei die Höhle hier 

Uns Haus und Schug und heilge Tempelftelle, 

Wo wir dem Ewigen dienen fill und ftomm. 
geht in die Höhle. 
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Siegftieds : Sihleß. 
“Siegfried, - * 
j Wie einſam und wie wuͤſt ſind diefe, Mauern! 
Ich geh’ oft in Gedanken zum Gemache 
Der Genoveva, und fie ift nicht dort; 
Drago iſt todt und alles if. verändert. 

\ Mir frommt nicht Golo's Troft, die Gafferein, 
Der Schwarm der Säfte, nichts will mich erquicken, 
Warum bin ih im Schlachtfeld nicht geſtorben? — 
Dann koͤmmt mir manchmal ein, ich hätte Unrecht 
Veruͤbt an Genovev’, und ohne Urthel 
Sie hingerichtet, ohne Richterfpruch. 

Seh ich die Kleidung, die fie ehmals trug, 
So geht die vor’ge Zeit durch mein Gedaͤchtniß. 
Berwichne Nacht fam alles. mir zuruͤck, 
Ich hörte fie wie fonft die Laute fpielen, . 
Die Toͤne, thaten freundlich zu mir, mahnten 
An alles Gluͤck, nicht Eount! ich fie verfcheuchen. 
©ofo koͤmmt. 
Solo. 
Ihr feid zu finfter, theurer Graf, in euch 
 Berfchloffen, gebt ihr fat dem Grame Nam. . 
Siegfrier. 
Ich fürchte gar, ich werde noch verrüdt. 
So ſteht mir alles vor, fo mahnt mich alles, 
Nun fühl ichs erft, mie ich fie fonft geliebt. . 
Solo. 
Dentt ihres Fehls, fo wird die Liebe weichen. 
Siegfried. 
Verwichne Nacht war mir gar wunderbar: 
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Die daͤucht', ich lebte in der vorgen Zeit, 
Infhuldig war die theugg. Geneveva, ' 
ergeffen hatt}. ich gaͤnzlich ihrer Suͤnde, ann 
0 ſeltſam sugerichtet mein Gemdth ; " 

Ih Tiebte fie mit recht inbruͤnſt'gem «Kerzen 
Ind fand mein Gitck an ihter holven Bruſt.  : 
)a fam ein Drache aus der Luft gefchoffen  - 
nd fuͤhrte Genoveväm mir hinweg; ' ** 
ch jammerte ind winfefte, "int: Ininern | 
lecht tief in Herzen ward mir: eine: Like, 7° 7. WE 
Bie weggeriffen ward, und dann die Kluft. “ '=- 
ch flöhne und waͤchte, mußte weiter meinen, 
ie Finfternig umher war mie Behr," "m". 
ee Mond- fihien in die Kammer golden ein, - "- :-* 
om Garten auf hört’ ich ‚die ‚Machtigall, 

a wußt' ich, daß z8 Sommer war;, vorher an 
uͤnkt mit, ich laͤg im allerhaͤrtſten Winter, 
n einem tiefen, Fam. des. ‚Zpurmi, gefangen. BE, 


of: hie ee „e 
er Traum ift warlich ohne Deutung nicht, 
er Drache, den. ruch: raubte das Gemäl,  * 1:cc 
a8 ihr geliebt. und: das ench soiedor dichte, U 
ſt Drago, er zerſtoͤrre euer Gluͤuuũkt. u 
zollt ihr hinunter gehn? Die. Güte warten ni 
if eure Gegenwart; fchon if bie Tafel ii, u. 
edeckt, dann wollen: wie die Jagd beginnen. ° ul 

Siegfriedb. 
h gehe, kommt bald nach, mein lieber Gelo. — u Zu 
" Sole. “ J 
o biſt du, Benno? Komm herein, mein Benno? 
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- Panne titan: Are 


Bennett en 
Was Habt ipe‘ji beſehien⸗ theurer Immer 
vo. Sole. 5 er 0: 


Ich will Dich, flogen, ei du mit mir ziehſt, 
Denn hier iſt meines Bleibens länger nicht; 
Die Mauern, dieſe Stein’ find mie.zumider, 
Die Thuͤrm' hier kann ich nicht vor Augen leiden, 
Auch endigts wohl mal ſchlimm und geht uns fchief. 
Der Wolf hat mir ein altes Haus geſchenkt, 
Das weik-hinauf.in dicken Wäldern, liegt, 
Da bin ich vor dem Siegfkied ſicher.Gehſt 
Du mit mie oder denkſt Zu hier zu bleiben? 

Been Tea e 
Wo ihr feid, bin auch 'ich; Id traue felbſt 
Dem Grafen nicht, derin er tft imbeſtaͤndig; 
Beränderlich gelaunt und⸗ wie ein Kind, 
Seitdem er aus dem Felde wieder Fam. 

.. Golo. 
Dort ſoll die Yagb im: Forſte unk: —* 
Das wilde Echvd von den ſteilen Fealfen,: ..: 
Da jagen wir den Baͤr, das wilde Schwein, 
Da hören wir non hieſ'gen Maͤhren nichtäes. 
Das Haus ift tief .verfleckt und ſchwer zu ‚finden, 
Auch feſt, daß wir in Muhe leben können. 
Benno.. 

Ei was, ein Hund, der ſich an euch nur wagt! 
Doch beſſer vorbedacht als nachbeflagt. Ar gehe. 


‘ 





N 
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“ tn sit; > . rt 
Jasdgeſqhrei, ‚Siegreted, mit Jägern, u 
“ Siegfried. ne un F 


* nirhen Jaͤger ‚:Adf zum Thal innnter 

krklingt das Schreien, Bellen‘, Blaſen hun, ' - 

Daß füh.der Wald in allen Zweigen regt;” "-": - - 

Bor Freude ſich mit Rauſchon ſchoͤn bewegte :- -- 

dier haltet ſtill und laßt die Hörner Lingen, 

luch mögt ihr wohl ein luſtig Jagdſtuͤck Ringe. 
Jaͤger mit Hörnern, 


Dur die dicken Zweige grün 

Behr ‚der ‚Klang der Hörner hin, . 

Spricht zu den Voglein en. en 

In helaubten Aeften fein: u: 

Auf! und euch rührt, . 

Die Kehlen regiert, 

Eingt dazwifchen 

Aus allen Buͤſchen! , | 
Sie machen fi ch auf mit munterm Schrein, 

Das ſchallt in die Jagdmuſik hinein,. 

Kommt Widerhall aus Selfen hinterdrein 

Erſchuͤttert das Wild fo groß wie klein. — 

Hurra! ihr jagenden Leute, 

Erfreut euch der Beute, BE 

Und heute 

Sagt allen Sram in. ‚die Weite. * 


Säegfried. 
dun kommt, ihr habt den Ton gar rad gehalten, Bu 
)aß Wald und Ki und Sang zufanmten falten: 
. . mr gehe: - vn 


—2 
* 
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Golo tritt auf mit einer Armbruf. 
er Golo. 
Ich kann nit jagen, ih bin mid’ und mait, 
In allen Gliedern Trank, der Ton der Hörner 


Erfriſcht mich nicht wir ſonſt. «Die Armbruſt Mocht ih 


Auf Siesfriad legen, alſo haß ich ihn, 

Und mich dann ſelbſt hinab. zur Ziefe ſtuͤrzen. 
Hier ift der Baum und hier der. Eleine Huͤgel, 
Wo ihre Zung, und Augen find begraben. Ä 
Sieh, wachſen da nicht Schöne --Blümlein auf... 
Und frifches grünes Gras, die blauen Kinder 
Sie ſtrecken ſich hervor, und wilde Nelken. 
Ad kuͤſſen muß ich euch, denn ihre Lippen, 
Durfe ich niemals’ beraͤhren. Fuͤhlſt du Herz 

Die Gegenwart der theureti Ueberreſte? 
Hinunter moͤcht' ich ſi nen, und im Sterben . 
Bergehn in tauſend taufend Eleine Blumeg, 
In Tropfen Ihaus, in Elare Silberwellen, _ 
"Und fo mich tief in das Vergeſſen tauchen. — 
Hinweg! dies find noch ihre blauen Augen, 
Sie ſehn nach mir, die auferſtandnen Augen, 
Sie blisen nah mir her’ und thun ein Grüßen, 
Das Grad erregt fih, ale Bäume fchelten! 

, Sie it es ſeibſt! wo ſoll ich mich verbergen? er entfich 

Bimmer. 
Siegfried mit 'Anem Briefe. 
&iegfried. 
Ha Boͤſewichtha gift'ger Boͤſewicht! 


Unſchuldig· hingerichtet! Ja hier ſtehts, 
Und immer hats mein treues Herz geglaubt. 
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Wenbelin Sommt.. 4 = 
Wo bleibt ber Solo? Iſt er nicht zu finden? 


⁊* u , 
+ Ir 


Wendelin. " * —B 


Fr iſt im Stall und fieht nach feinen Men: 7 
St fommt fogleich. . 





Seesfried. 
Sch ſchnell und Heiß ihn eilen! Wendelin ab. 
ja er hat fie verläumbet‘, nun’ ifte Klar; 
Jh konnt: es .niemals-:glauben,, immerfort 
impoͤrte fich mein Geift fo fhnöder That; — :; = " 
Sie iſt von edlen Eltern, fromm erzogen, " 
Died Zengniß, ehe fie zum Todeiging, m - 
8 reimt fich alles, fie entfchuldigend «» = 
Ind Solo anzuklagen, der mir log. 


Pr T ee 7° 
% 


y. 


ette,+ een 


Golo kommt. une . u 
Solo. 
Ihr habt mich rufen laſſen, edler Graf... u u: 
‚Siegfried. 1 m. ton 
u deiner Schmach, zu deiner Schand” und Sitafe; 
ies dieſen Brief, erroͤthe vor dir ſelbſt. 
J BGolo lieſt. 

Du willſt es, mein Gemal, ich ſoll nun ſterben, | 
Ein fchlimmer Argwohn hat dein Herz umzogen, 
Doch hat ein böfer Dann dich arg betrogen, 
3* mir zugleich erwuͤrgſt du deinen Erben. 
Ich ſeh vor meinem Blick den Tod, den Herben,.:- 
Ich füge nicht und ‚habe nie ‚gelogen, ".. I 
Du liebſt mich nicht, doch hin ich dir gewogen, 
Luͤg' ich, fo. ſtraf ‚mich ewiges Verderben. :: =: 27 


. 
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Ich will mit dieſen Zellen ·Abſchied nehmen, 
Schwer fündigft du, body will ich dir vergeben, 
Staub mir, daß ich, dich immer herzlich lichte. 


Verlaſſen wirft du bald mach mir dich grämen, 
Und fühlen, daß ich dir verlor mein Leben, 


Weil ich dir treu nie keine unthat uͤbte. 
Genpvevn. 


‚Siegf ried. 
Dies fand ich pidtzlich heut in ‚meinem Zimmer 
Und laut bezeugt es ihre volle Treue 
Wie deine Schuld und. ſchwere Miflethat. 
Du haft mir die Gemalin ſchnoͤd' entriſſen, 
Sie ungerecht verdammt und umgebracht, 
Und dafür zieh’ ich dich zur Nechenfchaft, 
Und denke mir nur nicht mehr zu entgehn, 
Denn mit dem Leben Hüßeft du ben Frevel. 


Golo. 
Wo liegt denn ihre Unſchud? Meine Schuld? 
Habt ihr, mein edler Graf, in eurem Amte 
Schon einen Dieb, ſchon einen Chabrecher 
Erfunden im Verhoͤr, der- nicht geläugnet ? 
Wer mit dem Läugnen zu gewinnen dent, 
Iſt thoͤricht, wenn er nicht die Zunge braucht. 
Wer klagt fich ſelber an? doch jeder furht 
Vom Fehlern ſich zu rein’gen mit der Zunge, 
Bor andern wie vor ſich, drum kam ihr Brief 
Sie nicht entſchuldigen, mich nicht verklagen. 
Wie kommt ihr auf fo Böslichen Verdacht? 
Bann wies ich euch in einer einz gen Handlung, 
Ja ich-barf. wohl ed fagen, einem Wort, 
Was euch berechtigte zu diefem Argwohnd 
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fr krankt mein Herz, wenn ihr fo bdelich denkt. 


die ſollder Diener treu fein, wenn den Treu'ſten 


‘ie Tugend nicht vor ſchlimmen Händeln ſchuͤtzt? 
ch habs bedacht und glaube Feftiglich, 

)aß Senoveva’s Eltern böfe Leute, 

yie heimlih Suͤnden auf ihr Haupt gehäuft, 

ie in den‘ Kindern werden abgeftraft. ; 


so iſt es oft, die teen feinen. edeh, W 


‚och offenbaren ſich in. ihren Kindern,: 1... 
ie lang verhehlten Lafter ploͤtzlich, fie. 


mpfangen Schuld und Strafe dann. zugläh,  .: 


Ya jene ſchuldig Ichten ungeftraft:. 

enn kein Merbrechen. wandelt ungeahndet, 

z trägt: das Gift in feinem eignen Buſen, 
ie ſchwere Zukunft in der Gegenwart. 
uh wirft auf unfre Leiber das Geftirn 

3ie es bei ber Geburt des Menfchen fteht, 

o fleigt der Einfluß aus den Kreiſen nieder; 
rum raͤchet nicht an mir, was Gottes ift, 


on 


8 Schickſals Schuld, der böfen Sterne Enfuh, I 


ie innere Serderbung der Natur. 


x 


Siegfried. 
tie fcheint ed wahr, was du gefprochen haft, 
ft rührten mich ‚die Worte ihrer Hand, 
un haft du plöglich mein Gefühl gewandt, 
ann lockt die. Einfamteit zu andern. Thaken, — 
ch bin beendet, und weiß nicht mehr zu rathen. a. 


Golo. 


h weiß Pr was ich thu, dir. nimmer trauen, on 


o lang es Zeit, nach meiner. Wohlfahrt ſchanen, 


rt 
Zu | 
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Im Hofe ſtehn gefattelt: unfre Rappen, : 
©o: ui id) font: mit. meinem trruen Kaappen. 


. eo» — * — ” 
’ j u; 


/ Wöüüſte. 

Der heilige Bonifacius mitt ein. 
So hat es fih an Siegfriede Hof begeben, - 
Bernehmet die denkwuͤrdige Geſchicht ' 
Von unſrer Genoveva heil'gem Leben, 
Und haltet nichtdie Sache für Gedicht. 
Gar bald muß ſich der. Unterdruͤckte heben 
Und Gott geht mit dem Böfen ins Gericht, 
Denn lange. zwar bleibt Bosheit oft verfchwiegen, 
Doch immer wird gerechte Sache fiegen. 


Graf Siegfried ſieht gar wunderbare Zeichen, 
Die feine Ziveifel nur noch flärfer gründen, 

Die alte Lich’ zur Gattin will nicht weichen, 
Und bald müß er ‚noch andre Sachen finden, 

Die jeden Argwohn aus der Seele fcheuchen, 
hm zeigen ganz dad Maaß von feinen Eünden, 
Daß er die reine Gattin hat getödtet . 

Und mit unfchuld’gem Blut die Hand geröthet. 


In einer Nadt;,..er kann in Angft nicht fehlafen, 
Da, dünkt ihm, tritt ein Wefen in die Kammer, 
Es hebt Die Halte Hand ihn zu beſtrafen, 

Sein todter Blick verfündigt Pein und. Jammer; 
Es waͤlzt fih in das Bett zum bleichen Grafen, 
Und legt fih an ihn, er ruft in die Kammer 
Die Diener fein ‚daB ſie ihm Hälfe bringen, " 
Indeß den Geiſt. die Wände in ſich ſchlingen. 
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ie Diener gehn, er richtet fi) zum Bieten, 

sh ploͤtzlich Hört er Eifenketten klirren, 

d das Gefpenft erfcheint an felber Stätten, 

ı ihm fo Sinn wie Glauben zu verwirren, 
fieht e8 wieder nach den Bette treten, 

m ſchauderts alt, der Seift läßt fich nicht irren, 
ſtarrt ihn an mit ſeinen todten Blicken, 

eibt kuͤhnlich, und will nicht von dannen ruͤcken. 


ı fprach-det Graf: Wer biſt du, Jammerbild, 
iß du fo darſſt des Schloſſes Ruhe ſtoͤren? 

ig an, was du von uns verlangen willt, 

it wollen deine Bitte gern gewaͤhren, 

enn irgend was dich zu erloͤſen gilt, 

Rzeigs uns an, wir laſſen uns belehren, 

man dir irrem Geiſt Erquickung brächte, 

d du nicht ftören magſt die Muh der Nichte. 


d das Geſpenſt erhebt die weißen Finger 
dwinkend fängt es an hinwegzuſchleichen, 
e Bangigkeit des Grafen wird geringer, 
folgt des Nachtgeifts unverflandnem Zeichen, 
e führt ihn tief in feines Schloffes Swinger, 
et bleibt er ftehn, und eh er will entweichen, 
: er die Hand und Kette auf die Erde‘, 
ſchwindet mit entfeglicher Geberde, - 


FE . 
Diener fommen auf des Grafen Schrein. 
finden ihn an diefem dunkeln Ort, 

fagt, wie er gefommen da hinein - ' 

wie er ahnde unbekannten Mord. 

Erde muß hier ſtracks geöffnet fein! 

heifcht fein ‚laut. und ernfigebistend Wort; 

. Band, 14 
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Site graben gleich und was fie unten finden, 
Ein Leichnam iſts, den Ketten ſchwer umwinden. 


Der Drago wird von ihnen gleich erkannt, 
Man fucht ihn fchnell zum Grabe zu beftatten. 
Der Graf erficht Hierin des Himmels Hand, 
Die Seelmeß wird gefungen Dragos Schatten ; 
Nah Golo, Benno wird alsbald gefandt, 
Die lange ſchon fein Schloß verlaffen Hatten. 
Er ruft, fie fommen nicht, nun ſieht er frei, 
Daß Drago, Genoveva fündenfrei, — 


Sie führt indeß em tief betrühtes Leben, 

Mur Andacht kann den Kummer ihr erheitern; 
Sie hat ſich ganz in ihren Bott ergeben, 

Und. will die Bruſt von allem Ird'ſchen laͤutern; 
Sie fühlt um ſich die Kraft der Engel ſchweben, 
Und wie ih Sinn und Herz und Glaub' erweitern: 
So figt die treue liebevolle Seele 

Und ſchaut hinauf aus ihrer engen Höhle. 


Die Hirfhin täglich Fam das.:Kind zu fäugen, 

: &ie war der Genoveva einz'ger Troſt; 

Die Gräfin felbft:.muß fih dem Elend beugen 
And Gras und. Wurzeln find die einz ge Koſt; 
Wie mußte fie fo. tief hinunter fleigen, - 

An Gluͤck gewöhnt, an Fuͤll' und Füßen Moſt, 
est kann die Erd’ ihr felbft nicht das gewähren, 
Was fonft die aͤrmſten Bettler nicht entbehren. 


Die Wuͤſtenei anſtatt ihr ſchoͤnes Haus, 
Statt ihres Prunkgemachs die finſtre Kluft, 
Statt Diener gingen. Thiere ein und aus, 
Statt ſchoͤner Speifen Kräuter in der Gruſt, 
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tatt reicher Betten Aengſtigen und Graus 
uf duͤrren Reiſern in der kalten Luft, 

er edlen Perlen mußte ſie entbehren, ° 

tat deren dienten ihre heißen Zähren. 

ie mußte fie dies Elend doch empfinden 
e Herzogs Tochter, gräfliches Gemal ! 

ann Sommerkäfte ſpielten in dem linden. 
bluͤm, forttug ſies leichter noch zumal; 
ch wenn:der- Winter: kam mit ſcharfen Winden, 
nn erſt: begann der armen ‚Grauen: Quaal; 
Gott, wie mußt' ſie ob dem Kind ſich haͤrmen, 
e mocht ſie ſich, ihr Kindlein auch erwaͤrmen? 

' Dürften nahm fie Eis in ihren Mund, 

ed von ihrem Hauch geſchmolzen tar, 
Hunger gruß fie in den harten Grund 
machte ihn zunor des Gchnees Elar, 

Hoͤlzlein fand nach mancher bitterg Stund . 
Wurzeln in dem Schooß der Erde baar; 

in mußte fie des grimmen Froſtes wegen 
Hand’ und Arm' zur Wärme ſchnoll bewegen. 
lang erfchiehlen ihr die Winternaͤchte! 

dat fie wohl nach "Sonne ausgefehn, 


frommes Chriſtenkind erfunden waͤre. 
dract es oft mit Zähren an die Bruſt 
it dio · Gliederlein ihm nicht erfrieren, 


14 * 


[© 
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Und wenns vor Kaͤlte zittern dann gemußt, 

So konnte fie den, Schmerz oft nicht regieren. 
Es iſt in wilder Wuͤſt' all ihre uf. : . -. 
Und fürchtet, es ſo ſchrecklich zu verſieren; 
Du leideſt mit mir, hat ſie dann geſprochen, 
Du wirſt geſtraft und haſt noch nichts verbrochen. 


Sie dachte wieder dann an. Jeſu Wunden 

Und was-er für ber Mtenfchen Sunß’ serlitten,. 
Dann fühlte ſie ſo Herz wie Geift gefunden, - 

Und muth’ger. ward der. Kampf alsbafd geſtritten: — 
Alfo verſchwanden ihr gar wiele Stunden, 

Und Monden, Jahre, unter bnuinff’gen Bitten 
Und Heiliger Andacht, ihres Kind’s Erziehen, 
Indeſſen fieben Frühling’ auferbluͤhen. 


Einſt lag fie da bei Ihrer Höhle nieend, 

Die Augen ſtarr jum Himmel hingewandt, 
Da fieht fie aus der Höfe niederflichen® 
Ein Engelsbild, es trägt in feiner Hand 
Ein Erucifir, von Elfenbeine bluͤhend, 
Daran der Jeſu Ehrift gekreuzigt fand, 
Das Antlig, die Geftalt fo.innig rührt, . 
Man fieht, daB Engel es gefigurixt, , 


Kein Auge fah das Bildniß ohne Thränen, 

So ſchoͤn gebildt "war Chrifti großes Leiden, 

Die Bruft ward anerfüllt mit tiefem Sehnen 
Snbränftger Angft und goldnen Serzendfteuden: 
Der Genoveva gab er diefen ſchoͤnen \- " 
Geformten Chrift, die Seele dran zu weiden; 

Er ſprach: ich Bring’ ihn aus den Höhn, den lichten, 
Daß du vor ihm magſt dein Gebet zerrichen. 
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d Gift du num zum Tode: tief betruͤbt, 

ſchau mit Aug’ und Herzen auf dies Krenz, 

d wenn did Drangfal um und um umgiebt, 

richte Flehn und „Kerze nach dem Kreuz; 

nn Ungeduld den Seelenfrieden truͤbt, 

ne’ deß Geduld, der dorten hängt am Kreuz,., 

nn ſteht dies Kreuz als Schirm den Feinden vor, 
Schluͤſſel ift es zu des Himmels Ihor. 


ſprach er, und dad Kreuz blieb vor ihr ſtehen, 
rauf er In den Himmelsglanz verſchwand; 
war.ein Felfenaltar in der Nähen, - 
rauf das Crucifix von felbften fland, 
Genoveva Eniet in-ihren Wehen 
nüthig nieder, kaum fich unterwand 
Fromme, zu dem Weltheifand zu Beten, 
ſchwer ift fie bedrängt von feinen Nöthen, 


ift als muß das Herz im Bufen fpringen, 
h wird fie noch in Liebe mehr verwmundt, 
fie vernimmt in leifen Toͤnen fingen 
heilig. wie von einem Engelsmund; 

Bild ſtreckt feinen Arm in während Klingen, 
drückt fie an die Bruſt zur felben Stund. 
: war das Crucifix ihr ein’ges Heil, 

dient ihm, betet zum ihm alle Weil. 


Sommer fucht fie Blämlein in dem Wald 

ſchmuͤckt e8 bunt, dazu mit grünen Maien, 
mie der Morgen röthet, geht fie bald 

, Blumen aus, läßt fich nicht Diüh? gereuen; 
koͤmmt der Herbft, nach ihm der Winter kalt, 
weiß fie auch das Bild noch zu erfreuen, 


‚214, 
Mit Tannenreifern ; wilden Diftelbläten,- - 
Und dunklem Laub, das die Wachholder bieten. 


Einft kam der Schmerz in ihre Seele wieder, 
Daß fie in Wuͤſtenei hinausgeftoßen, 

Da ſetzte fie fich ſtill zum Kreuze nieder 
Und Elagte, weil die Augen reichlich floffen : 
O Crucifix, o Jeſu Chrifte Hieder, 

Wie iſt das Elend um mich her ergoſſen, 
Daß ich als Ehebrechrin dies erduldet, 
Wodurch hab' ich ſo harte Pein verſchuldet? 


Da kam ein Stimmlein aus dem elfnen Bilde: 
Was hab' ich, Genoveva, doch gefündet, 
Daß man mich Menfchenfohn im Grimme wilde 
.. .. Ans bittre Holz des ſchnoͤden Kreuzes bindet? 
| Daß man mich mitten in der Sündergilde 
Als einen Uebelthäter fterbend findet? 
Ich farb, den Menſchen Heil und Wohlfahrt gebend, 
Und durch mein Sterben ihren Tod belchend. 


Denn feiner aller, die auf Erden find, 

Kann durch fein Thun das Eleinfte Gluͤck erwerben, 
Und doch Eann jedes fünd’ge Menfchenfind 
Durch feinen Tod des Himmels Leben erben; 
Tod ift ihe Leben, und ihe Sehn ift blind, 
Geboren werden fie in ihrem Sterben, 

So wer für Gott und Tugend muß erdulden, 
Kann dieſe Leiden nimmermehr verfchulden. 


Sein Dulden ift ein himmlifch Freudenreich, 
Er zieht den Himmel in fein irdifh Herz, 
Er deutet, wie man Gotte ſtrebe gleich, 

Er macht zur Seligkeit den irdfchen Schmerz ; 
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wird enehfößt an Himmelsfähägen zäh, 

ı Cherubim wird fchon fein irdifch Se 
ihn hernieder Morgenröthe regnet, 

e dort dem großen Morgenroth begegnet. — 


8 kam wie Blumen um fie her entfproffen, 
denen Kinder lieblich tröftend lachen ; 

8 war wie Funken um fie ausgegoffen, 

e Schimmer, die den Regenbogen machen, 

e Auferfiehung, die ihr Herz gemoffen, 

e Heil’ge, die zum juͤngſten Tag erwachen. 

itdem erlitt fie fill‘ mit Freudigkeit, " 

n Froſt, die Blöße, Armuthfeligkeit, ' 


r Schmerzenreich erwuchs und lernte ſprechen, 
s freute nun gar ſehr die Mutter ſein, 
: fah, wie ihm Verſtand nicht that gebrechen, 
in Findifch Reden war Ihe Freudenfchein, 

ch mußt ihr Gluͤcke die Betrachtung ſchwaͤchen, 
ß nadt daherzog diefer Knabe fein; 
mußten fie fich beid’ in Bloͤße zeigen 


deckten fi mit Moos und grünen Zweigen. 


fam ein Wolf auf einmal hergegangen, 
Maule trug er eines Schaafes Haut, 
warf er vor dem Kinde und der bangen 
(sgräfin hin, die innerlich ergrant; 

h bald nimmt fie mit dankharem Verlangen 
wickelt Schmerzenreich in diefe Haut; 
war er ficher vor dem fchlimmen Froft, 

fo fand Genoveva ihren Troſt. 


wurde auch das Bild zur felben Zeit 
ihnen gar vertraulich und gemein, ' 
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Das liebe Kind hat daran manche Freud’, 
Daß al’ um ihn fo ſchoͤn ergöglich fein. 
Er ritt auf feinem Wolf gar: oftmals weit 
In Wald, die Haſen liefen hinter drein, 
Die Voͤglein ſich auf Hand und Haͤuptlein ſchwungen, 
Erquickten ihn und ſie, ſo wie ſie ſungen. 


Gings Kindlein aus, um Kraͤuter aufzuleſen, 
So liefen auch die frommen Thierlein mit, 
Und ſchieden ihm die guten von den boͤſen 
Mit ihren Füßen, folgten jedem Schrite⸗ 
Dann ehrt’ er freydig, war ex ans geweſen, 
Und brachte feiner Mutter Effen mit, 
Dann lehrte fie ihn Water Unfer fagen, 
Liebkoſend in den fhönen Sommertagen. 


Doch fyrach fie nie, von wen ex fei entfproflen, 
Damit er nicht zur Welt fich fehnte Hin, 
Und etwa bie einfältgen Spielgenoffen 
Berachtete mit Abermäth’gem Stan: — 
So find nun fieben Jahre Bingefloffen 
Und Genoveva hält es für Gewinn, 
In diefer Wuͤſt' zu bleiben, ſtets ihr eigen: 
Sie wird ſich dort mit ihrem Kindlein zeigen. 
geht ab. 
Genoveva und Schmergenreich treten auf. 
Genoveva. 
Schön’ warmer Tag. Gelobt ſei Jeſus Chriſt! 
Schmerzenreich. 
Lich” Mutter. Hör’, du lehrſt mich immer fagen 
Im Beten: Bater Unfer, der du biſt 
Im Himmel; nun. well’ ich dich gerne fragen, 
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b derſelb Herr denn auch mein Mater iſt. 
zenn das, fo möcht ich ihm wohl manches ag 
Senovern. 

e if bein Kater, wohnt in jenen Höhen, - 
zo Sonn’ und Mond und tauſend Sterne Reben, 


Schmerzenreich. 
nt mich denn auch derſelbe hohe Mann, 
ıd weiß, daß ich bier tief im Berge bin? 
Genoveva, 


ſieht die Welt mit einem Blicke an, 
treut Licht und Segen uͤber Fluren hin. 


Schmerzenreid. 
enn er fo große Dinge machen kann, 
as läßt er denn fo tief in Noth uns drin? 
: läßt mich fte’n und mag mich wohl nicht leiden. 
Genoveva. 
ein Kind, er liebt die Welt und auch uns beiden. 


ies Leben, dieſe Welt iſt nur ein Thor, 

odurch wir in fein Himmelreich eingeben, - 

3 koͤmmt uns Leid und manches Drangfal vor, 

a beißt der Froft, da muͤſſen Stürme wehen, 

och dann empfängt uns froh der Engel Chor, 

ann wir im heilen Dimmelsfaale ftehen, 

> liebe Kinder wie du felber bift, 

ie folgen unferm Herren Jeſu Ehrift. 
Schmerzenreid. 

t denn mein Vater auch der Söhne mehr? - 


Genoveva. 
ir viele. Wir find zwar nur Bier allein, 
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Doch giebt. es viele‘, viele Leute mehr, 

Die: alle hinter jenem Walde fein, 

Der ganz weit ab im. Scheine. ylänzt daher; 
Da giebt es Städte, Doͤrfer, Schloͤſſer fein, ° 
Und, viele unter ihnen’ find die Frommen, 

Die, auch dereinft in. Gottes Himmel Eommen. 


Schmerzenreich. 
Was gehn wir, Mutter, denn nicht zu den Leuten, 
Und ſitzen hier in unſerm Berg’ und Wald? 


Ich glaube, daß fie, fi ich gern mit uns freuten, 
. Und waͤrmten uns, wenn Binde kommen alt, 


Genoscva. 


Wir gehen darum nicht nah jenen Weiten, - 
Daß wir in Gottes Keiche eingehn bald, 
Damit wir hier, der Einfamteit ergeben, 
Dem Vater führen ein gefällig Leben. 


Schmerzenreich. 

Ich will nun gehn und dir dein Eſſen bringen, 
Die Thierlein kommen ſchon mich fortzufuͤhren, 
Die Voͤgelein ſind dort mit ihrem Singen, 
Die Hafen ſeh' ih’ da die Ohren rühren; 

Ich weiß, daß fie al gerne mit mir gingen, 
Ich fpiele gern mit weichen kleinen Ihieren, 
Wo Kräuter find, da fegen fie bie Wände, 


Daß Schmerzenreich fie defto bälder fände. seht eh. 
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U) 


Den) : Siegſtleds tee 
‚ Benbetin, ein ‚Diener, an 


Yon N 
inet. ‚Diener. ; Zn 
3 das Verhdr san voruͤber · 
Wendelin. | 
Der Graf. hält mit ber Dee ein gar (gar Geriät; 
iſt aberwieſen. De, ers gr 
Diener. | upene 


Aug iñ der Scheiterhaufen ſchon Fa, um n | 
rauf zu verbrennen. :..... . | 
Wenbelin. u 
sie gottlos find doch viele in der Welt! Pan 
aß man fie muß mit Feu’r und Schwerdt austotten, 
ewuͤrgen, ſchlachten, und zu Aſche brennen. 
aß ſie der Chriſtenheit nicht Schaden bringen. 2 
Giggfried, tritt ‚uf 
⸗Siegfried. 
ch bin ermuͤdet, und die ſchlimnien Bilder 
erfolgen mich, wo ich nur geh’ und ſtehe. 
hr, geht hier fort! 


\ 


—X 


Wendelin. nn 
Ihr ſeid zu viel allein, Ba Fu 
3 zehrt an eurem Leben, theurer Graf. | 
Sie afı ried. 
as ſoll es, daß ich bald zum Grabe reife. 
eht, fieben Kinder; feid ihr auch zugegen, , 


ıtweichen dennoch die- Geranten nicht. 
2 Fer Tr Wenbelin und Vibner a? WE 
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Stets gehts mir na und ruft mir: Genovenn! 
Wo ich nur bin, flieht auch ihe Bildniß da. 
Ich kann nicht einfam fein, ich wärs fo gern, 
Die Luft, die mich umgiebt, nennt ihren Namen, 
Wenn ich was denken will und mit erwägen, - 
Soo kann ichs nicht, im Kopf und innern Kerzen 
Erbluͤht fogleich die herrliche Seftalt  _ 

Umd dehnt ſich aus und immer weiter aus 

Und zieht vor mir dahin und winkt mid) nad), 
Ach könnt ich fie nur eine Stund' vergeflen ! 
Oft muß. Ih Dolch und Schwerdt beifeite legen, 
Weil mir der Satan ſchreckliche Gedanken 

In meine Seele giebt, mich zu gewinnen. 

Die Diener fehn mich an, als wie ein Kind, 
Es wird. mir ſchwer, dem Amte. vorzuftehn; 
Mein Haar ift grau geworden vor der Zeit, 
Und mein Gedaͤchtniß ſchwindet wie dem Greife; 
Nur ihrer kann ich denfen, meiner Schuld, 
Doch was mir ſonſt geſchehn, iſt weit entrüdt. — 
Legt kam der Bruder. her mich zu befuchen, 
Ich Eonnr ihn erft nach langer Zeit erkennen, 
Da fagt ih: Ad Matthias! bringſt du fie, 
Die Genoveva mit? er fagte Nein, 

Die ift ja todt. Das ift es, daß fie todt ift, 
So fprach ich, drum follft du fie eben bringen. 
Dft weiß ichs nicht, wenn ich fo irrig rede, 


Wendelin kommt. 
Siegfried. 
Was giebts? So laßt ihr mich nicht ungeflört ? 


Wendelin. 
Die Here, .gnäh'ger Merk, will mit euch fprechen. 
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Siegfried. 
ejohlen hab ich ja, ſie zu verbrennen. 
u Wendelin. 
ie ftand ſchon in der Zauberhätt, anzünden 
ill man nun. ſchnell dad Pech ‚da ruft fie laut, 
ie möchten. fie noch einmal zu euch führen, 
ie hab’ euch wicht'ge Dinge zu eröffnen. 
Siegfried: 
kann ihr nicht verziehen. werden, Gottes 
ericht iſt gegen ſi ie, ſie hat bekannt, 
id die Verfluchte iſt des Feuers ſchuldig; 
ie hat manch armes Chriſtenkind verzaubert, 
as Vieh verdorben, Krankheit ausgebracht, 


it Lug und Trug die Ginne oft gebleudet, 
h mag das Scheufal nicht vor Augen ſehn. — 


Wendelin. 


ie Schergen haben fie herausgenommen, 

ar dringend bittet ſie, euch noch zu ſehn. 
Sie gfrie d. 

o bringt ſie her Verzeihuns wird ihr ae 

Wendelin aß. 

en frommen‘ Drago hab’ ich laſſen richten, 

ie heil'ge Genoveva laſſen tddten, 

id Mißgeburten und der Kölle Auswurf 

Innt’ -ich verzelhn ? 


Wendelin und bie Saergen mit Winfreda, 


Siegfried. | — ©. 


” 
go ® 


. Ba. wilſſt. du — dein? 
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Winfreda. 

Ein Wort mit ench, mein edler Graf, 

Ih kann nicht ſterben, denn noch ein Verbrechen 
Liegt ſchwer auf meiner Seele. 


Siesttier. 
Sprich, du: Ho. 

Sgbiifeede. | “ 

Kennt ihr mich nicht?" 
u Siesftled. BE 
Wie ſollt ich? Niemals vien ich 

Mit Heren umgang ib, "mit Zaußerern. Bu 

Winfreda. | 


Einmal in Stmußburg: habt ihr mich befacht 
Mit Solo, wo ich duch Sefichte zeigte - 
Bon eurer edlen Gräfin Genoveva. 


Sie af vie. 

Biſt du es, Scheußliche die mir gefogen,. 

Die mich mit Teufelstänften ‚dat betrogen! 
Winfreda Pu 


DEme TI 


Die Sinnen hab” ih damals euch gebleudet 

Und die Vernunft zuch tuͤnſtlich ahgewendet, 

Damit ihr möchtet Todesurthel ſprechen, 

An dem unſchuldigen Gemal zu rächen. 

Was fie nie in Gedanken. hat begangen; 3. 

Zu ſeht war eure Lieb' ihr ganz Verlangen. 
es Siezfried. 

N Hölle! Hölle! Was: hat dich getrieben 

Durch Lug und Ting mit Flammen mich zu füllen? 
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Wimnfreda. 
er Solo haͤtte mich durch Gold beſtochen ⸗ 
d wußte keinen Rath, ſich ſelbſt zu helfen, 

3 die Gemalin mußte plöglich ferben, 

nt kam die. Unſchuld, feine Schuld ans aid; 
t hat er fie geliebt, doch nie gelang: e- 
e zu bereden, günftig ihm, zu, fein. 

auf hat die Liebe fi in ‚DAB verwandelt, ram 
zu die Furcht vor euch‘, er fäh nur Rettung un 
an fie nicht mehr auf Erden; drum bewog,. , . - 
mich, die falfchen Künfte euch 'zu zeigen, . 


Tre) 


ſtarb fie dann und mußt es wohl verſchweigen. an 
Siegfrien. DEP a JE . 


nug!, nun fuͤhrt fie fort in ihre Flammen; - 
f meinem Haupt Schlägt. Feuer auch zuſammen. 

Be gehnewit Winfreba ad . 
Genodeva, ach mit dieſen Nägeln . "ae 
cht' ich dich aus dem Boden wieder graben. 
find' ih dich? Wo mag' ich dich erwecken ? 


Solo! hoͤllenſchwarzer Boͤſewicht! 7 
e konnt' ich doch dem miedern Baſtard train © Wi Ä 
1 firafen- muß ih, und Dann will ich fätben!: =” 
on a geht ab. 
” — — 
IR nn 
Die Wüfte. 
SGenoveva, Sqhmerzenre ich. Anz 
Schmerzenreich. 62 i. i Cr — 
6 iſt dir, Mutier Fi, wie ‚bift du blaß? 
Genvoema. oo. man mia 


fügte, daß ich ſtelen auf, ‚mein. mi Dan NT 





\. 


N 


. i 4 
- 
* — 
* 


Ich gehe von dir, und, Ber Tod if das, 
Der bringt mich nun zu Gottes. lichten: Throu. 


“ Schmerzenreid. 


Hein, bleiben follft du, ich dic) nimmer laß, 
Ich bin dir gut, o du beſinnſt dich ſchon. 


Genodeva. 


Oft Hab’ ich dir geſagt, wir muͤſſen fterben,. 
Hier zeitlih Tod, dort ew’ges Heil erwerben. . 
Ich fühle nun, daß mich der Tod gerührt . 
Mit feinem Arme, mit eiskalter Hand, 

Er it Wegweifer, der uns ficher führt 

Aus diefer Wuͤſte in das ſchoͤne Land, 

Wo uns Here Chriſt mit ſeinem Schmucke siert, 
Für Gotteskinder ſind wir dert erfannty _ - 
Wie man den Kindern Weihnachtsfpiel befchert, 
So wird und dort das Himmelteich gewaͤhrt. 


nu Schmerzenreich. 


- &o nimm mich mit. gu jenen Blumenhögen, 
Von denen du mir ſchon fo oft erzählt, 


Lieb’ Mutter ja, ich kann ja mit dir gehen. 
Genoveva. 


Allhie zu bleiben biſt du auserwaͤhlt. 


Schmerzenreich. 


Möcht auch das ſchoͤne Land da droben ſehen! 


Was wird es dir gegeben, mir verhehlt? 


Genoveva. 
Du mußt, mein Kind, den Gott erſt kennen lernen, 


CH’ darfit da dich. von Erden. nicht entfernen. 
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Schmerzenreich. 
kenn' ihn ſchon, er haͤngt am Kreuze da, 
bon oft Hab’ ich ihm meine Noth geklagt, 
endig ich ihn auch bei Nachte fah, 
ch ift er fort, wenns heil hernieder- tagt, 
nn ih ihn auch nicht feh, ift er mir nah, 
>» wohl hab’ ich um manches ihn gefragt: 
um darf ich mich nicht vor dem Gotte fchämen, 
kannſt mich drum auch Mutter mit dir nehmen. 


Genoveva. 


in, du mußt bleiben, bis er dich verlangt, 
nn läßt er dich von felbften zu fich bringen, 


Schmerzenreic. 


in zu fein, lieb Mutter, das mich bangt, 

an freut mich nichts, was meine Vögel fingen, 
' fürhe mich noch, daß mich der Böfe fangt, 
an kann ich nimmer wieder zu dir dringen, 
haft mich Gott zu lieben ja gelehrt, 

ft du nun fort, fo werd’ ich gar verkehrt, 


macht das Wild dann nimmer Feine Luft, 
r Eichhorn mich mit Springen dann erfreut, 
wenn in Angft ich fterben hab’ gemußt, 
thut e8 dir nachher im Himmel leid. 
hab” fo fchöne Frömmigkeit gewußt, 
Marie, im Beten’ recht gefcheidt, 

) bift du nun von mie hinmweggeflogen, 
werd’ ich gottles und gar ungezogen. 


Genoveva. 


n Kind, du ſollſt zu Menſchen wieder kommen, 
Band. 15 
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Dort hinterm fernften Walde liegt ein Schloß, 

Da Haft du Kind den Urſprung dein genommen, 
Sch war des Strafen Siegfried Ehgenoß, 

Dort geh und halte dich alsbald zu Frommen, 

So waͤchſt du in der Furcht des Heilands groß, 
Du brauchſt dich kaum dem Vater dein zu nennen, 
Sr muß dich an der Achnlichkeit erfennen. 

Und koͤmmſt du dann zu den verftänd’gen jahren, 
Wann du des Menfchen Thun magft unterfcheiden, 
So wirft du auch die Urfach wohl erfahren, 
Warum wir beide Einſamkeit und Leiden 
Erduldet, doch follft du dein Herz bewahren 

Und dich an feinem Nachgedanken weiden, 

Denn der geflanden mir nach Chr und Leben, 

Ich Habe längft dem böfen Mann vergeben. 

Leb wohl mein Kind, jezt kommt der finftre Tod, 
Ich kann und mag mid) feiner nicht erwehren. 


Schmerjenreid. 


Ach Mutter mein! Was fang ich in der Noth 
Ich Aermſter an? Ich kann dich nicht entbehren. 


Genoveva. 
Schon daͤmmert mir jenſeit'ges Morgenroth. 
| Shmerzenreid. 
Wer foll mid nun von Gott und Chriſt beichren? 
Genoveva. 
Schon fhlaf ich ein, es zieht mein Geiſt von hinnen. 
Schmerzenreic. 
Ro bin ih denn? Ich kann mich nicht befinnen. 
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Der Tod tritt ein. 
u Der Tod, 
in Stuͤndlein ift, o Genoveva, kommen. 
mſollſt nunmehr vor Gottes Thron erſcheinen. 
Genoveva. 
bin ich. 
| Der Lob, 
Leicht wirſt du der Erd' entnommen , 
Zufunft wirft du keine Thraͤnen weinen, 
Genoveva. 
nimm mich fort. 
Der Tod. 
Dein Leben iſt verglommen, 
Leib muß ſich mit finſtrer Erde einen. 
Genovevaͤ. 


Der Tod. 
Senſe thut ſchon blinken, 
r Lebensſtunden alle unterſinken. 
Zwei glänzende Engel treten ein. 
| Die Engel. 
an, du mit dem Stundenglas und Hippe | 
Der Tod: | 
wollt ihr beide, von dem Herrn gefendet ? 
Det Engel. 
Leben bringen wir von unſrer Lippe, 
Todesftund’ fei von ihr abgewendei. 


Der Tod, 


laͤngres Leiden auf der Erden Kiippe? 
15 * 


Jeſu Namen. 
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Genoveva. 
Welch Himmelsglanz mir meine Augen blendet! 
Die Engel. 
Sie ſoll noch Gluͤck und Frieden wieder ſehen. 


Der Tod. 
So darf ich dieſe Blume noch nicht maͤhen. 
geht ab. 
Die Engel. 


Wir heilgen Engelein 

Bon Gott gefendet fein 

Mit. frifchem Lebensfchein. 

Du ſollſt genefen fein, 

Und koͤmmt dein Stündeleln, 

Daß du zu uns gehft ein, 

Gedenken alle dein, 

Daß es fei fanft und fein. gehn ˖ fort. 


Genoveva. 


O Lichtſtrom, o du heil'ge reine Quelle, 

Die ſich mit Balſamkraft um mich ergoſſen, 

Geneſen iſt das Herz, die Augen helle, 

Durch all mein Sein die Himmelskraͤfte floſſen, 

Wo Top erft ſtand, find an der oͤden Stefle 

Im Haupt und Herzen Engel aufgefproffen. 

Mein Sohn, haft du den Schimmer nicht gefehen, 

Sahſt du zwei Flügelkinder bei uns fichen ? 
Schmerzenreid. 

Mir war, als fei ich feft in tiefen Träumen, 

Und weiße Lichter um mein Auge fpielten, 

Als ſaͤh' ih Wolken, die mit Gold fich fänmten, 

Und meine Ohren ſchoͤn' Geſaͤnge fühlten, 
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he 


aß Klang und Glanz heil in einander fchäumten, 
n Waſſerſpiel roch” Blumen in fich hielten, 

sh weiß ich nicht, was diefer Traum gemefen, - 
don Gluͤck genug, daß Mutter du genefen. . 


Genoveva.s 


r Ew'ge leitet mich auf feinen Wegen 

d ich empfange, wie er Gaben giebt, 

um will ich feſt den füßen Glauben hegen, 
'B er mich als fein Kind von Herzen liebt; 
‚leicht fchickt er mir großes Gluͤck entgegen, 
ig wohl, daß er mich noch in Leiden übt, 
priefen fei fein Nam’ zu allen Zeiten, 

n nun an bis in alle Ewigkeiten! 





Waldgebirge. Racht und Mondfchein. 
Golo, Benno 


Solo. 

Höher, herauf zu mir! 
Benno. | 

Wo klettert ihr Hin? Mir ſchwindelt. Hol’ der 

iker dies nächtliche Umherſtreifen. . 
Golo. 

Jezt bin ich oben, auf dem letzten Gipfel. 
Beni. 


Ich kann euch nicht nah, mir wirbelts in all’ 
nen Sinnen. Ich fürchte unten in den Steom zu 
n. 
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Solo. 
Halt dich an dem vorragenden Geftein. 


Benno. 
Mir. zittern Hand’ und Füße: die Steine glitſchen 
unter mir ab, das Moos ift ‚glatt, 
” Solo, 
Klimm heranf, feiger Knecht! fo, da biſt du num. 
Benno. 
Was Habt ihre num davon, hier oben zu 1 figen! 
Solo, - 
Hör’ wie der Waldfrom unten brauft und fchaumt, 
Wie golden fich des Waldes Wipfel ſaͤumt, | 
. Wie die Strahlen hinunter klimmen, 
Im Schein die Fichten flimmen. 
Wie das Gebirg, in feinen Klippen gefpaltet, 
Gar wunderbar im Mondfchein fich geftaltet, 
Wie die Wälder fich raufchend neigen, 
Da unten die engen Thaͤler ſchweigen, 
Aus Felfenrigen Nebelwolken fteigen : 
Wie die Sterne über uns ftehn, 
Schwimmende Wolfen darunter gehn; 
Wie die Macht mit ernftem Angeficht 
Hoch in den Himmel ftehet aufgericht. 
Hier bin ich fiher und froh in meinem Muth, 
Kein Gedanke mich hier erreichen thut. 
Benno, 
Laßt uns zuruͤck nach Kaffe, nimmermehr 
Gehts gut, ihre werdet fo einmal verruͤckt. 


Solo, 
O Thor! Mic) kann nun keine Furcht bezwingen, 
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ieh wie die Geiſter aus Bergen zu uns. dringen, 
ie Himmel und Erd’ in ihrer Gewalt ung hegen, 
ie Sternenfreif um uns Gewinde legen, 

feitig in Ketten der hohen Natur gefchlagen, 
elche „Kraft will fih durch all? die Mege wagen? _ 
ieh, der Bär im Walde fi ſich nicht regt, 

ih Feine Creatur bewegt, 

in Baum im Wachſen kann gedeihn, 

ich thuͤrmen mag kein Felsgeſtein, 

irkt nicht in ihm der Weltengeiſt 

d feine Bahn, fein Ziel ihm weiſ't. 


Benno, 


n diefen Dingen kann ich nichts begreifen, 
macht uns toll, fo durch die Wildniß ſchweifen, 
ie find bereits unfinnig ganz und gar, 

s umzutreiben fo mit Lebensgefahr. 


Solo, 


einft du, daß und die Sterne dort nicht fennten, 

chts von uns wüßten die Erze in der Erden? | 

nn uns die Seifter aus Pflanz' und Luft und Waller 
nicht gönnten 

r Leben, müßten wir bald verberbet werden. 

iſts ein einz’ger Gang, 

r regiert das Leben der mächt’gen Welt, 

ht der leiſeſte Klang, 

r nicht hinab zum tiefen Abgrund’ fällt. 


.. Benno. 
ie graut in diefer Einſamkeit allein - 
it euch, wenn ihr fo irre fprecht, zu fein. 


m 


932 
Solo. 

Und Genoveva ſchlaͤft doch ficher im Grund? 

Daß fie nicht. erfiheint bei nächtlicher Stund'? 
\ Benno. 

Für diefe Furcht feid ohne alle Sorgen, 

Sie iſt im tiefen Felfenthal verborgen. 

Solo. 
Und feinen Gruß an mid) hat fie gegeben, 
Eh’ fie verbiutete ihe armes Lehen? . 


Benno. 


Wie follte fie dem Mörder Grüße fagen? 
Wie koͤnnt ihre doch fo wunderlich nur fragen. 


‘ BGolo. 
Wie ſah ſie aus, als ſie zum Tode ging, 
So bluͤhend noch, ein Wunder anzuſchauen? 


| Benno. 

Der Kummer hatte fie gar fehr geältert, 

Die Wochennoth, das Darben an der Nahrung, 

Haͤtt' ich es nicht gewußt, ich hätte fie 

Im Leben nicht erkannt, fo war fie anders, 

Sie fchien wie eine alte Eranfe Frau 

Gar blaß und abgefallen, tiefe Augen, 

Doch waren noch die Augen fchön und lebhaft. 
Golo. 

Ja ihre Augen! hinter ihnen lag Himmelreich, 

Das fchimmerte herfür gar wonniglich ; 

Sie ftehn in meiner Bruft, ftatt meines Herzens, 

Und weinen immeewährenb rothes Blut: 

Drum kann ich nicht mehr fühlen wie ein Menſch. 








| Benno, 
est laßt und dem Gefpräch ein Ende machen. 
Solo. | 
Bie Eonnteft du fie, Böfewicht, ermorden ? 
sie durfteft Hand an ihre Augen legen ? 
ich ſchreckte nicht der helle Blick zuruͤck? 
ich jammezt nicht das arm’ unfchuld’ge Weib? 
Benno. 
att' ih von euch nicht zu der That Befehl? 
Golo. 
uf mich willſt du die Schuld nun waͤlzen, Schurke? 
Benno. 
zas wollt ihr mir, daß ihr mich ſo ergreift? 
Golo. 
inab dich ſtuͤrzen in den tiefen Abgrund. 
Benno. 
ʒo 0 fag’ ichs doch, es macht die Nacht euch toll. 
tun laßt mich los, ich werfe euch hinab, 
Golo. 
ezt gilts, wer von uns beiden ſtaͤrker iſt. 
on Benno. 

r hat nicht Menſchen⸗, nein, des Satans Kraͤfte. 
efinnt euch, Golo, denkt doch, was ihr thut. 
Solo. 

a ſollſt hinunter, eh” will: ich nicht ruhn, 
Benno. 
jarmberzigkeit! Ich wanke, — laßt euch fagen — 
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Go lo. 
Da fall'! 
Benno. 
Sie iſt nicht umgebracht! 
Golo. 


Hinab! 


Benno ſtuͤrzt hinab. 

Nun hab' ich Ruhe vor dem wuͤſten Moͤrder, 

Der auch nach meinem Leben ſtand, der immer 

Die ſchwere Miſſethat mir wiederholte. 

Mich duͤnkt, ich hoͤrt' ihn noch nach Huͤlfe ſchrein, 

Des-Stromes Strudel hat ihn. wild verſchlungen. 

Ein Pilgrim tritt auf, 
Pilgrim, 

Scholl hier die Stimme, die um Huͤlfe fehrie? 
Gele 

Jh weiß von nichts, ich habe nichts gehört. 

| Pilgrim. _ 

So gruͤß' euch Gott in Jeſu Chriſti Namen. 
Solo, 

Ich kenn' euch nicht, was wollt ihre hier bei .mir? 

Dilgrim. 3 

Ich bin ein armer Pilgrim, auf dem Wege 

Nach heil'gen Wallfahrtsoͤrtern, Wunderbildern, 

Um meine ſchweren Suͤnden abzubuͤßen. 

Ihr ſeid der Golo, hauſt in dieſer Gegend? 
Golo. 

Wie kennt ihr mich? Ich hab’ euch nie geſeha. 
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Pilgrim. 
hr denkt darauf, nach Siegfrieds Schloß zu gehn. 

Golo. 

zo lang ich klug bin, werd' ich mich wohl huͤten; 
war ſchickt er mir zuweilen Botſchaft ‚ doch 
ch weiß, daß er mich haft, mir ſchaden möchte, 
vum geh’ ich aus dem Wege feinem Schloffe 
nd halte mich in meiner Veſte auf. 


Dilgrim. 
ch warum zogt ihr nicht vor fieben Jahren 
n jenen heiffgen Krieg mit. Siegfried aus? 
ya ſtuͤnd' es jezt um euren Zuſtand anders, 
Sole. 
ch bin zufrieden, mehr braucht nicht der Menfch, 


Dilgrim, 
wohl dem Mann, der diefes fchöne Wort 
ermag von fih zu ſagen; ich kanns nicht. 
ich reut die Jugend mein, fo manche Stunde, ' 
ar manche. Sünde, die verborgen blieb! . 
zie feid ihr glücklich, dag ihr fo beftellt. 

Golo. 

ie Sterne finde, die unſer Schickſal machen, 
nd unſre Tugend ‚ unfre Lafter, drum 
ft Sorge, Sram und Neue, Xhorheit nur, 


Pilgrim. 
zenns euch gefällt, mit durch den Wald zu gehn, 
io mögen wir darüber uns befprechen. 

- fie gehn. 


nee 


S 
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Schloß. 
Siegfried, Wendelin. 


Siegfried. 

Reit fchnell mit diefen Briefen, lebend muß 
Ich ihn in meine Macht befpmmen, danfı ° 
St mein Gemüth beruhigt und gefänftigt. 


Wendelin. 
Er traut ench nicht, drum kommt er nimmermehr. 
Siegfried. | 
Ich Habe die Verwandtſchaft fchon entboten, 
Mein Bruder auch, Matthias, kommt hieher, 
Sammt meinem Vetter Kunz und andern Nittern; 
Ein großes. Jagen foll gehalten werden, 
Wir wollen weit hinein befuchen das 
Revier, die öde Gegend, und die Wälder, 
Wo in dem dickften Forft das ſchoͤnſte Wild; 
Dazu muß ich den Golo zu mir loden, 
Daß insgefammt wir richten über ihn. 
Drum reite ſchnell, wicht’ deinen Auftrag aus. 





Wendelin. 
Er kennt ſich feläft und euch, drum kommt er nicht. 
fie gehn. 
Golos Haus. 
Solo. 


Ich kann den Pilgeim, den ich neulich fah, 
Nicht aus dem Kopfe bringen. Seltfamtich ! 
Er wußte fo genau, wie alles fich 
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XEXE 
ı 


zegeben Hatte, kannte ganz mein Leben, 

a bis auf die Gedanken wußt ex alles, — 

8 ift mie unerträglich einfam hier, 

er Benno war ein unebner Gefell. 

ch zieh” am End’ in Krieg zu dem Martell 

tach Friefenland. — Wie fill its hier im Haufel 
ein Diener will mehr mit mir fein, fie haben 

Yie Dienfte aufgefagt, find fortgezogen. 

on unten auf hör’ ich die Glocke nur 

yes Einſiedlers, zu Nacht des Wildes Schrein, — 
h muß hier fort, Gefpenfter jagen mich, 

ie Menfchen fürchten mich, fo wie ich fie. 


Wendelin koͤmmt. 
Golo. | 
ſiſt du fchon wieder da? Du weißt die Wege 
ezt gut zu finden. Haſt du wieder Briefe? 
Wendelin | 
yer edle Graf läßt euch von Herzen grüßen 
nd Bitten, doch fein Schloß nicht zu verfchmähn. 
r ift fo ganz allein, da wird er traurig 
nd denft dann immer der verfloßnen Zeit, 
ie er mit euch die frohen Tage lebte. 
ezt hat er Iuftige Gefellfchaft auf- 
as nächte Feft zu ner großen Jagd geladen 
nd bittet euch, ihr mögt zugegen fein, 
nd wenn der Yägerfchwarm fich hat entfernt, 
hm in der Einfamkeit Gefellfchaft leiften. 
Solo. | 
e ſchreibt mir hier im Brief das nämliche 
nd iſt dazu gar freundlich und ‚verbindlih.. - - 


. 
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Ich kann ihm faſt die Freude nicht verſagen. 
Mir iſt es auch zu leer, zu einfam hier, 
Und gerne nehm’. ich die Verſoͤhnung an; 
Mir ift es lieb, daB fein Verdacht entwichen. 
Geh nur voran, ich folge dir fogleich, 


Wir reiten mit einander dann zurück. 
Wendelin ab. 


Ja ich will hin, lang angſtig⸗ mich ein Heimweh 
Nach Siegfrieds Garten, nach den ſchoͤnen Lauben, 
Nach all' den Blumen, die ich ehmals kannte. 
Dann will ich auch das Felſenthal beſuchen, 

Wo ſie begraben, da ein Haus mir baun, 

Dort will ich wohnen ı ünd auch dorten fterben. 





geht ab; 
Felb. 
Heinrich, mit einem Knaben. 
Heinrich. 


Nun, Hans, ſieh auf die Schaafe, ich geh nur 
einen Augenblick ins Haus zur Mutter. Aber wit 
kommt denn da? 


Golo tritt auf 
Golo. 
Sieh da, mein lieber Heinrich. Wie gehts dir? 
Heinrich. 
Ich kenn' euch nicht, gnaͤdiger Herr. 
Golo. 
Erinnerſt du dich deines Freundes Golo nicht mehr? 
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Heinrich. 

Heiliger Gott! ſeid ihrs? Mein, nimmermehr haͤtt' 
h euch fo wieder erkannt; ihr habt geaͤltert, daß es 
ım Erbarmen ift, ihr ſeht blaß und krank aus. Will⸗ 
mmen in unfree Gegend; beſucht ihe uns einmal 
ieder ? 

Solo. 
Sch gehe zum Strafen Siegfried. 
Heinrich. 

Der arme Herr iſt auch recht betruͤbt, ihr thut 
ı chriftlih Werk, daß ihr ihm die Zeit ein bischen 
rtreiben helft, 

Bol 

Wer ift der Knabe? 

Heinrich. 

Mein Sohn Hand, gnädiger Herr, mein ältfter 
inge von dreien, der jüngfte liegt hoch an det Bruſt. 

" Solo, 
‚Und Elſe ift gefund ? 
Heinric. 
Wir find gottlob, alle wohl und friſch. 
| Solo. 

Singft du noch fleißig? 

Heintid: 

S fo, es geht och mit. Der alte Dietrich in 

dt; alles iſt ausgeſtorben. 
Golo. 
Ja, alles iſt ausgeſtorben, du haſt Recht. 
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Heinrich. 
Hand, geh daher, gieb dem Herrn eine Hand. — 
Nun ſieh da, granſt der große Junge. Komm, du 
biſt doch ſonſt nicht fo laͤppſch. 


Knabe. 
Fürchte mich, Vater. 
| Solo. 
Laß ihn nur. 
Heinrich. 


Ich verſichre euch, der Junge iſt ein rechter Ink 
kopf und wilder Springinsfeld, ih und die Mutter 
wir Eönnen ihn oft beide nicht bändigen.- Und im Ver 
trauen gefagt, fo fängt er ordentlich ſchon an fein Lies 
chen zu fingen, daß es nur fo fein muß. 

| Golo. 

Art laͤßt nicht von Art. Fuͤhre mich doch in dein 
Haus, daß ich deine Frau und Kinder ſehe, und beim 
Wirthſchaft betrachte. 

Heinrich. 

Kommt, mein lieber gnaͤdiger Herr, ihr ſeid vod 

immer noch der alte. geht ab. 


‘ 





Bor Siegfried Schloß. 
Siegfried, Matthias, Kung, Jäger. 
Matthias. 


Nun, Freunde, zeigt einmal, was ihr verindgt, 
Noch nie hab’ ich in dem Revier gejagt; 
Doch iſts nicht meine Sache, hin und her 
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ı reiten in ’nem Eleinen engen Zixk, 
as muß wie Gott's Gewitter durch die Wälder 
jalnieder, berghinauf mit Schnaufen gehn, 
aß uns zu Pferd der Kopf im Jagen taumelt. 
‚nn findt man aus der Weite ſich zufammen 
im Hoͤrnerſchall und wieder auseinander, 
y unermüdet, bis ed Abend wird. 
Siegfrier. 
) bin zu ſchwach, fo weit umherzureiten. 
Matthias, 
was, zu ſchwach? Mußt du von ſchwach ſchon ceden? 
ı Walde geht das Herz dem Menfchen auf, 
iſt es wo er hingehört. Hat man 
ht Krieg, fo muß man Jagd gar fleißig treiben. 
ıt mußt du ſchon mitmachen; diefen Tag 
ı ich der Meifter hier, hab’ zu Befehlen. 
Siegfried, 
wie du willſt, woll'n fehn, wer gut fich hält, 
Matthias, 
n blaft und fporenftreichs zum Werke dann! 
die Jäger blaſen, fie gehn. 
Golo, Wendelin, 
. Wendelin, 
Jagd hat ſich dort allbereits verſammeit, 
rennen ſie ſchon in den Wald hinein. 
Solo; | 
laßt uns gleich auffigen, ihnen folgen: gehn. 


u 


Band, | ' , 1 6 


Word. 
Siegfried, Matthias, 
Matthias, 
So iR es recht, heut Hift du brav und wacker. 


Siegfried 

Hier wollen wir uns rennen, geh du dort, 

Ih will den Fußpfad ins Gebirge nehmen. 
Matthias. 

So ſers wit finden uns wohl bald zufammen. a. 


Siegfried 


. Da kommt ber Hirſch, den ich ſchon lang gejagt, 
Ein Hirſch eilt duch den Wald. 


Ich muß ihm nach, der iſt gar ſchoͤn und feiſt. 
Golo tritt auf. 
Solo. 


Ich sittre vor dem Laͤrmen und Gefchrei, 

Mir ift, ich fei das Wild, das wird gejagt, 

Sch weiß nicht, wo ich Hleibe, Bufch und Wald 
Sieht mich mit finftern, grimmen Augen an, eb. 





| Die Wüfte. 
Genoveva. 

Ich hoͤre Hoͤrner und ein wildes Schrein, 
Was nie in dieſen Felſen noch gehallt: 
Iſts Krieg, iſt Jagd, was ſoll es doch wohl fein? 
Es koͤmmt herauf da unten aus dem Wald. 
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time nur, mein-Schmerzenreich herein! 

Gottes Schuß, du über ihm doch walt! 

iß nicht mein armes Kind verloren gehe, 

s wäre mir das legt? und größte Wehe. 

geht in die Höhle. 
Die Hirſchkuh koͤmmt gelaufen und eilt im die Hoͤhle. 
Siegfried tritt Schnell herein, 
Siegfried. 

3 Wild floh in die Höhle. — Jeſu Ehriſtl 

8 ſeh' ich da? Im Berg dort ein Gefpenft 3’ — 

gute Geifter loben Gott den Herren — 

wankt nicht, und figt unbemweglich da — 

du ein gut Sefchöpf, jo komm heraus! 


Geno veva drinnen, 
Maria, heil'ge Mutter Gottes! 
| Siegfried. 
du von Gott, fo zeige dich am Licht, 
Genovena 
bin von Gott, doch darf ich mich nicht zeigen, 
bin ein arm, nackt, ſchwach und elend Weib, 
n ich Toll zu euch kommen, werft mir erft 
Mantel zu, muß mich fonft sor euch ſchamen. 
Siegf ried. 
iſt der Mantel. — Komm heraus und ſprich. 
no ven« tritt auf im Mantel eingebhät. Die Oirſchkuh 
folgt ihr. J 3 
Siegfried. 
beim allmaͤcht'gen Gott, ich Bin erfihredien: 
ler Welt wer biſt du, alfo. krank 
. . 2 16 * 
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Und nadt in dieſer wuͤſten Höhle, einfam, 
Wo nie ein Menfhenfuß die Steine, tritt? 
Und was ifts doch, dab dir dies Wild gehordht 
Und wo du biſt, auch neben dich fich ſtellt? 


Genoveva. 


Ad, lieber Herr, ihr wollet mir verzeifn — 
Auch ich erſchrak vor eurem Anblick fehr; 
Nie Fam ein Menfch In diefe MWüftenei, 
Nun fügt es Sott und ſchickt mir eben euch. 


| Siegfried. 
Wer biſt du denn? Und wie iſt denn dein Name? 
Haſt du von je in dieſer Wuͤſt' gewohnt, 
Wie, oder biſt du ſonſt ein Menſch geweſen 
Wie andre auch, und kannteſt beßre Zeiten? 
Vor Mitleid, daß ich dich ſo vor mir ſehe, 
Kann ich mich kaum der Thraͤnen mehr enthalten. 


Genoveva. 
Ach freilich kannt' ich beßre Zeiten einſt, 
Aus Brabant bin ich, floh in dieſe Wuͤſte, 
Weil man mich unverſchuldet toͤdten wollte 
Und mit mir auch mein armes ſchoͤnes Kind. 


Siegfried. 
Wie kam dir das? Wie lang iſt das nun her? 
Genoveva. 


Ich war mit einem werthen Herrn vermaͤlt, 
Der warf auf mich Unſchuldige Verdacht 
Als hätt’ ich ihm die Ehetreu gebrochen; 
Im Zorn befahl er feinem exrfien. Diener, 
Zu tödten mich und auch fein liches, Kind, 
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as ich von ihn empfangen. Aus Erbarmen 
hielt ich von den Mördern noch mein Leben, 
riprach in eine Wuͤſtenei zu gehn, 
d meinem Kern vor Augen nie zu kommen, 
dienen Gott: — Dies find nun fieben Jahr. 

- Siegfrier. 
iſt nicht möglich! — Wir ich euch betrachte. — 
r ſeid mir fremd, ich hab' euch nie geſehn, — 
kann nicht ſein, — nun ſagt mir euren Namen 
d auch den Namen eures Eheherrn. 


Genoveva. 
ein Eheherr, — ach Gott, er heißt Herr Siegfried, 
) Ungluͤckſel'ge heiße Genoveva. 
BSiesgfried fest Annlos nieder. 
Genoveva. | 
“er geftorben an dem harten Wort? 
Siegfried! theures Herz! ermanne dich. 
: @iegfried, niederknieend. 
Genobeva! Genoveva! Ihr? 
hoͤchſter Gott! O habt ihr mir verziehn? — 
in, nein, laßt mich auf meinen Knieen ſitzen, 
cht aufſtehn, nicht mich troͤſten, — ſo euch ſehn? 
e nackten heil'gen Fuͤße will ich kuͤſſen, — 
gar vermagert? — Ach du liebſter Gott! 
e kann mich Boͤſewicht die Erde tragen? 
e koͤnnt ihr mir verzeihn? Nein nimmermehr! 
bin die Schuld von eurem droßen Elend; 
‚ bin es, der die herrliche Geftalt 
o entftellt, in große Moth gebracht. 
e hier? — Dieb kann kaum den Sinnen trauen! 


’ 


.- 
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Wie will ich euch verfähnen? find’ ih auch 

Zehn ganzer Jahr in lichten. Schwefelflammen, 

Litt ih auch Durft und Hunger, Froft und Blöße, 
Ja wohnt ich unter Schlangen und Skorpionen, 
So könnt’ ich nimmer das vergelten, mas ihe mir 

. Gelitten habt. Ja fließt nur, heiße Ihränen, 

Zu ihren Füßen fließt. : O Genoveva! 

Darf ich noch euren theuren Namen nennen ? | 
Iſts mir vergoͤnnt die Augen aufzufchlagen ? 
Stoßt ihr mich nicht mit diefen Füßen fort? 
Speit ihr nicht an den Mörder, den Verruchten? 
D um der Wunden Jeſu Chrifti willen, 

Um die fünf Wunden, die .er hat erlitten, - 
Um feiner Leiden willen, ach vergebt ! 

Nicht ch erheb’ ich. mich, ich kann nicht aufftehn, 
Bis ihr mir habt verziehn, und ſollt' ich ewig 
Hier liegen, follte hier mein Körper wurzeln; 
Erbarmt euch doch des alten Boͤſewichts, 

Auch fterben darf ich nicht, vor Gott nicht treten, 
Wenn ich nicht fagen kann: fie hat verziehn. 





Genoveva. 


Ich miſche meine Thraͤnen mit den euren, — 
Nicht fo betruͤbt euch, — ach! ich kann vor Schluchzer 
Nicht ſprechen, — nicht betruͤbt euch, theurer Siegfrick, 
Nein nicht betruͤbt euch alſo ſehr, mein Herz — 
Mein armes Herz muß brechen, wenn ich euch 

So weinen ſeh, und von dem greiſen Bart 

Die Zaͤhren rinnen, — fammelt euch, ſteht auf. 

Es war nicht eure Schuld, der Himmel fuͤgt' es, 
Daß ich in dieſe Wuͤſte kam, zum Heil 

Der Seele, — gern verzeih' ich euch und Längfl 
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yab° ich euch fchon verziehn, — Gott woll und beiden 
jergeben. unfee Schuld, zukommen laſſen 
sein Reich und. feine Gnade, Ayım erhebt euch. 
Siegfried. 
ſch faſſe fie die theure, theure Hand, 
nd ftehe auf, und fihau das Antlig an. — 
ch nein, fo fang’ ich lebe, kommt kein Trofb - 
in meine’ arme Bruſt. Sind dies die. Mienen, 
ie fonft den Engelsbildern himmliſch glichen ? 
30 find die Roſen auf den Wangen? Wo 
ie fchönen Lippen? Was habt ihe gelitten? — 
ch mag nicht Du zu dir, o Keifge, fprechen, - - 
ergoͤnnſt du's mir, das vorge Wort? die Liebe? 
zillſt du mich nicht verwerfen? — Und das: Kind, 
)a8 arme Kind, — mo iſt es denn geblichen ? 
at Gott es auch ſo wunderhar erhalten ? 
BGenoveva. 
a duch e ein Wunder hat eg Gott erhalten, 
Jenn anfangs in ber Wuͤſten wollt’ es flerben, 
nd mir entging aus Mangel alle Milch: 
zie es im Jammer war, im Aengſtigen, 
1a ſchickt' ihm dieſe Amme Gott der Herr, 
ie fromme Hirſchin hat es groß geſaͤugt. 
Schmerzenreich kommt mit Wurzeln und Kräutern. 
Schmerzenre ich. | 

ring Eſſen dir, mein liebes Mutterlein. 

- Ah Muster ſieh, — was ſoll das Bild doch fein? 
h fuͤrchte mich, wie es ſo bei dir ſteht. 

Genoveva. 

icht fuͤrchten mußt du dich; nein komm herzu, 
omm her, es thut der Mann dir nichts zu Leide. 


S 
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..„&tegfried. 
Mein Geiſt ſagt mir, daß dieſer unſer Sapn. 


Genovev a. 
Dies ift das‘ arme, ‚Kind, daß" Gott erbarm! 


Siegfried. 
So nackt? in dieſer Haut? o uͤberleb 
Ich dieſen Tag, ſo biet' ich allem Trug! — 
Ah Kind, — komm zu mir, fuͤrcht' dich nicht vorm, | 
WIR du den Vater fliehn?. Ach wohl, du haft | 
Wohl Urſach ihn zu fürchten, nicht zu lieben — 
Allein die Mutter hat mir fehon vergeben, 
Bergieb auch du mir, fomm in meine Arme, 
Komm ber, mein Sohn, daß ich dich kuͤſſen mag. 


nt "Benovervn. 


Sich, Schmerzetireich, das ift dein theurer ‚Water, 
So geh nun hin und gieb ihm fromm die Hand, 


Siegfried, 
In meine Arme komm! an meinen Mund ! 
An meine durſt'ge Bruft! Ach Herzensfind! 
Ah du mein lieb herzguͤldnes Herzenstind! — 
O fchau mich an; wie haft du Elare Aeuglein, 
Die find ein Bronn, da. fchau ich vor’ge Zeiten, 
Die vor’ge Genoveva, meine Hochzeit, 
Ar Luft und Freude, Himmel ift darin, 
Wie fol ich ſie nicht theuer koͤſtlich achten? 
Ach du mein Kleinod! Kind und Germovena 
Zugleich gefunden? Ach du Gott im Himmel! 
Wie haft du mir mein Herz fo leicht gemacht, 
Wie fchwer zugleich, — foll ich mich freum, fol ih 
Laut fhluchzen, weinen und den :Belfen Hagen! 
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Bir find hier ſo allein, ich muß die Menfben 

er rufen, daß fie ſith mit mir.erfrum, “. ° .; 

Daß diefe Berge Freude wiberfchallen. 
er blaſt In das Jägerhorn.. 


Wendelin mit ander Diengrn und Sägen 
Wendelin. w 
derr Graf, — wer ift das Kind? und die Geſtalt? 


Sie gfrie d. 
Seht fie nur an, betrachtet ſie genau. "1°: 
ennt ihr fie nich? 
| Dienen BEE Tas 
Sie iſt uns unbekannt. 
Siegfrien. 
hr Thoren haut, fle iſt die & enovenal 
alle N 


Bie, Genoveva? — O gelobt fei. Gott! 
0, Wendelin... 


2 4 ' 
Te wu ; . > fie} 


— 


..395 nn 
he) 
⸗ 


ch kuͤſſe eure Fuͤße, theure Fa, ne: nen 


321 FE Zu er BEE 


ch > ae (reden, fann vor Weinen nicht. 


5 de. Diener. U 


seid ung BR nach fieben langen jahren, 


nr Wendelin 1. el 


' fieben ſchwere Jahre, ach wie ſchwer 
Sind euch die Zeiten hier. im Wald geworden ? 


7. &iegfried. Er 


3 


a, fieben ſchwere, tsauervolle Sahre,. Tr... 


\ 
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So wie ein aͤngſtigender Traum fo ſchwer. 
Wo ift mein Bruder mit den andern Nittern ? 

Diener j 
Sie jagen im jenfeitigen Walde noch. 


Siegf tied. 
Wo iſt der Golo? 
Diener. | 
Um’ die Felſenecke 
Sitzt er tief denkend, kuͤmmert .fih um nichts. 
Siegfried. | | 
Bringt ihn hieher. 2 
‚ Genowepa, | 
Den Golo fol ich ſehn? 
Sie gfrier. 
Sagt ihm, ich hätt’ ein feitfam Wild gefangen, 
Diener ab. 
Wenpdelim. . 
Ich will.indeß vom Schloß ne Sänfte holen, 
Die gnaͤd'ge Frau bequem drin fortzutragen, 
Sammt Frauenkleidern, um ſich drin zu zeigen; 
Auch für den kleinen Junker will ich ſorgen. seht oh 
. Siegfried.! 
Ich danke dir, ich dene im Taumel an nichts. 
Golo wird hereingebracht. 
Genoveva, 


Ah guͤt'ger Gott! Iſt dieſer da der Solo? 
Wie ficht er wild und tief. bekuͤmmert aus? 
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Siegfried: 
deran tritt, ‚Solo, kennſt du dieſes Beer us 
Solo. “ u 
derr Jeſu Chriſt! fo hats mir fletd geträumt. ..., 
Siegfried. 
50 ſchau ſie ein. oo. 53 
Golo. 
Sch kenn’ fie warlich nicht! 
Siegfried. 


ʒottloſer Schalk, du kennſt fie alſo nicht, 
die Genoveva nicht, die du verfolgt ? 
Nie faͤlſchlich du verklagt, die du zum Tod 
zerdammt? O Mörder! Arger Henkersinchtt”" 
m deflentwilfen fie ins Elend wandern 
jemußt, um deflentwillen mein Kindelein - .. - 
die härt’fte Noth erduldet, ich die Truͤbſal! 
' wenn man. auch auf Martern wollte finnen, _ 
tie wärft du Böfewicht genug zu- ſtrafen! J 
Golo zur Erde ſturzend. | 
Jarmherzigkeit ! | | en 
Siegfried. 

Ihr führet und bindet 

kit Stricken ihn, — wir halten dann Gericht. 
Golo fortgeführt. 

omm ber, mein Kind, daß ich dich wieder kuͤſſe. 
zillſt gerne bei mir fein? 


Schmerzenreid. 
Wenn Mutter mitgeht.. : 
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Siegfried. 
Sa, Genoveva folgt uns nach dem Schloſſe, 
Da wird für mich der Himmel kuͤnftig ſein. 


Genoveva, vor dem Crucißr. 
O guͤt'ger Gott, er hält ihn in den Armen, 
Ich ſeh', was ich im Traum ſo oft geſehn, 
Die ganze Welt iſt Freude, Licht, Erbarmen, 
Ich dank dir Chriſt, daß es! alſo geſchehn, 
Du ſchauſt mit Huld hernieder zu der. armen 
Suͤndhaften Magd, gelöft find ihre Wehn, 
O nimm zum Dank die heißen reinen Thraͤnen, 
Ja du verſtehſt, du fuͤhlſt mein innig Sehnen. 


Sieg fried. 
Sie kniet, am Kreuz; ; welch bruͤnſtiglich Umfaſſen. 
Genoveva. 
Mit dieſen Kuͤſſen fag’ ich Lebewohl. 
Schmerzenreich. 
Sie wird ungern das.fchöne Kreuz verlaffen. 
Genoveva. 
Mit dieſen Thraͤnen fag’ ich Lebewohl. 
Schmerzenreich. 
Ja hier war alles Lich’ und nirgend Haſſen. 
u Genoveva. 
Mit meinem Herzen fag’ ich Lebewohl. 
Schmerzenreich. 
Auch mir thuts Leid, aus unſerm Haus zu gehen. 
G eitoveva. 


Run lebe wohl, mein Sinn bleibt immer ſtehen. 
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est gehn wir fort aus unfrer Wuſtenei, 
Du rühren? mich und auch dag liche Kind. 
| Siegfried. 
Was ift das für ein feltfamlich Gefthrei ? 
Schmerzenreid. | 
Das groß und Eleine bunte Vöglein find, 
Die flattern alle neugierig herbei. 
Wo ift mein Reh? 
Genoveva. 
Das folgt ung auch geſchwind. 
Schmerzenreich. 
Ja immer ſoll die Hirfchin bei uns fein, _ | 
Die Vögel bleiben hier im Sonnenfchein. ale ob. 





Vor dem Schloß. 
Berfammelte Diener ſchaft, unter ihnen Elfe, Kinder. 
Dienen 
Und habt ihr die Maͤhr vernommen ? 
Andre. 


Wer wollte nicht? Wer wollte denn nicht? Unfre 
gnädge Frau mit dem Junker ift wiedergefunden. 


Elſe. 


O daß mein Heinrich nicht hier iſt! er iſt mit den 
Schaafen auf der Weide. 


Da kommen ſie, da kommen ſie! 
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Siegfried mit Benoveva und mit Schmerzen 

reich, beide befleidet, Wendelin trägt. ihn auf bem 

Arme, andre Diener, Matthias, Kunz m 
Ritter folgen. 


Alle. 
Es lebe unfre gnaͤdige Frau! Hoch! und abermal 
hoch! 


alle drängen f ſich um fie. 
Die Kinder 
. su Schmerzenseih hinauflangend. 
Ah lieb’ Kindelein! lieb’ Kindelein! 
Schmerzenreich. 
Setze mich hinunter. O wie ſchoͤne Leute! Bi 
liebe Kinder] | 
Genoveva. 
Ich dank' euch allen, doch ich kann nicht ſprechen, 
Nur meine Thraͤnen koͤnnen fuͤr mich reden. 
Siegfried. 
Kommt alle mit hinein zu meinem Schloſſe, 
Denn heut an dieſem Tage ſei ein Feſt, 
Die Glocken laͤuten, Prieſter ſingen Meſſe, 
Und bis zum Knecht hinab ſei alles gluͤcklich, 
Sei alles heut als Bruder mir gegruͤßt! 
| Alle. 
O Freude! Freude) Übergroße Freude] 


ie ab 
ane a». 
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Denovena in einem Seſſel, Siegfried, Matthias, 
Kunz, Kitten 


Matthias. 


jest laßt den Böfewicht herein, wir alle 
Bol’n dann das Urtheil fprechen über ihn. 


Golo hereingebracht. 
Siegfried. 

dies if ee! Schaut ihn an! o feht die Tuͤcke, 
Bie fie fih in den flieren Augen malt! 
Seht das verrüchte, mißgeftalte Antlig ! 
dies ift der Böfewicht, der fo viel Elend 
regt, daß feine Menfchenzunge ganz 
is fprechen und erzählen kann; der erſt 
das keuſcheſte Gemal verführen wollte, 
ser fie nachher, als ihm dies nicht gelang, 
Ihn? Wiffen und oh Willen meiner, warf 
Bie eine Ehebrechrin in den. Thurm. 
Ya hat er fie gefpeift mit Brod und Waſſer, 
at der hartherzge Hund ihre jeden Beiſtand 
terfagt in ihren Kindesnoͤthen: noch 
Ruß ichs beweinen, wenn ich daran ‚denke; 
Yie Heinfte Hülfe hat er nicht. gereicht, 
ticht fo viel Mitleid, ald man gegen Funde 
u haben pflegt; drauf ift durch feihe Schuld 
)a8 arme Kindlein nicht getauft, durch Zaubrer 
at er der Suͤnd fich böslich laſſen zeihen, 
Jen frommen Drago dann mit Gift gemordet, 
jefohlen umzubringen Kind und Liebfte, 
Borauf .fie in ein. fiebenjährig Elend 
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Gewandert, ich erwünfchter Beimohnung 
Beraubt, dem Haufe meiner Väter Erben 
Entzogen und gefchändet die Verwandtſchaft. 
Urtheilt, welche eine Strafe ihm gebührt? 


Alle 


Matthias. 
Rache und die graufenvollfte Marter. 
Ich war damals in England in der Fremde, 
“ Sonft hätt’ ich nie die That gefchehen laſſen. 
| Solo, 

wirft fi vor Gmoveva nieder. 
Ich weiß es, ihr, ja ihr erbarmt euch meiner; 
O fchafft mir Gnade vor den wilden Freunden! 
Ich glaube euch todt und wäre gern geftorben, 
Ich weiß, ihr Iebt, nun wuͤnſch' ich auch zu leben, 
-Und wie ich kann die Sünde zu bereuen. 
Genoveva. 


Erbarmt euch ſeiner, wie ich mich erbarme, 

Vergebt ihm alſo, wie ich ihm vergebe, 

Gott iſt ſein Richter. Seht, er hat indeß 

In ſieben langen Jahren ſchon gelitten. 

Seht, wie ihm iſt die Jugendkraft entwichen, 

Er iſt ſchon laͤngſt beſtraft, drum ſeid barmherzig. 

Vergieb uns unſre Schuld, wie wir vergeben: 

So betet ihr; jezt zeigt, daß ihr nicht ſpottet. 
Siegfried. 

Gern will ich thun, was du nur fodern magſt, 

Und ungern dieſes Freudenfeſt verdunkeln, 

Alſo verzeih ich ihm von meiner Seite. 

Doch fällt das Urtheil der Verwandtſchaft Heim. 


Tod. 
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" Alle .:: a En 7 
od. ji . . J ae +‘. 197) 
Matthias. 


Mache; Lod, ſonſt heißt es ii der Weit, c .:- "ö 

sie haben ihn wohl nimmer, ſtrafen dürfen, 
3eil er von aller Schul befreit geweſen. nn 
22 7 7614. 


Siealtied. N aen RG 
u fiehft, daß ni den, ſtreugen Sinn erweicht. 

Metthiaß.- En Ze: F 
zenn du dich deines Rechts, der Dion. biebſt, 
id mich das Urthel faͤllen heißeſt, ſo 
ag ich auf deiner eöfen Gattin "Bitten rn 
in aller Marter wohl entiebigen ; | u 
och flerben muß er, umd zwar zur eigeitung 
ı jenem Ihal,..wor.de fie morden hieß: : Yu 
e Schergen führt ihn, ich und Kunz wie folgen 
id ſtechen ihn mit Spießen dorten todt. J 

Golo corige ſchei 7* 

if, Vetter Kunz, und ein'ge andre Ritter, 
enn dies vollbracht, ‚jo iſt die Freude vein. acht - 


ut 





_ . 4 . j eo: . „iz ‚ ” 
sellenthal.: 1.7 Du ne. 9. 
° t 
| . . 
Deinrich. EZ 
‘. ‚h 


Rt hier auch nur wenig rap. tor daß arme Vieh. 
e Winde gehn kalt, die Plaͤtter fie ab, es wird 
früher Winter, angt. 


Wie fern-tiegt, dies Hol. ° ::.:n - u > 


Bon der Welt Haszlichkeit,.. . :  . .. 
Hier wohnen zumal —  .'. 


I. Band, \ 17 
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Wen führen fie denn gebunden herbei? — Großer 
Gott! es ift dee Solo! ensieht, 

Golo geführt, Matthias san. wg audre Nitte, 

Eee Matthias. 
Hier ift die &ätie, wie man mir Zeſagt, 
Nun halt dich fertig," fchnöber Böfewigt. 
‚IN. "> en Kunz. * 

Den ganzen Weg hieher hat er: “gebruͤllt, 
Wie iſt ernun fo ploͤtzlich ſtill geworden? 


“ Matthias. | 
Haft du noch was zu lagen, ch’ du ſtibſt? 
Golo. 
eu nich; dech laßt mich vorher ‘beten. 
ee ‚Matthias 


Das fei vergoͤnnt. 
rn solo kuleend. 
Dicht' von Helfen eingefchlöffen — 
O vergieb mir große Guͤte, — 
Wo die ſtillen Baͤchlein gehn, — 
Warum biſt du fern geblieben? 
Wo die dunkeln Weiden. ſproſſen — 
Wie kann ich mich ſo gar nicht, gar nicht finden! 
Allmaͤchtiger! vergieb mir meine Suͤnden! — 
Dicht von Felſen eingeſchloſſen — 
Und immer immer das Lied mir wlederkehrt _ 
Wo die dunklen Welden fprofien — 
Und mid in meiner. Andacht ſtort — — 
Mo die Bählen — — In 
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lmaͤcht'ger. Gottl.. Bo bin ih hingerathen? 

ı fiehn die Weiden!. Sieh, dort fchleicht der Bach, 

ı find.die Felſen, ſchließen eng’ une ei: - 

fobt LE Bol — Wünfd’..ih, bald; mein Cir Grab zu 
Medal. oran i 

ie et dies ih proyheüſch mir arg, er 


in 


“. “u 


21 Fi Matthias ir , v [X Pr ve. zn 
m, Sift du dald mit Beten fritlg nie J 
en Gol⸗ GTal 


Gnnt .! Po 3 
ir Kaum, ihre hättet auch wohl Noth, euch ab 
» böfer Schuld zu thun. , Nun tödtet mid) 
d ſchenkt ein Grab mie unter diefen Weiden. 
nz  Mattpiad., Eu 
in, unbegraben. Toll dein Koͤrper fiegen, 
n Raben und den wilden Thieren Bee . 
..&olos : 
in, nupcir nah} das Vieh hats fo verſprochen. 
. ‚Kung: ev 
roft, ih hab ihn nieder ſchon aſſtechen. —V — fü 
rn Bald. a art. Gνν 
nur ein Grab! ih winfche ja nicht —* wu & 
Matthias, u Ben 2 
ſtirbt, hier hat die Rache unfer Ziel, . oe pre 
t er noch „gute, Freunde in der Welt, © 
ſei von denen ihm ein Stab beſtellt. gehn 03 be 
Golo. 
oͤſer, fe: mic: ‚aus disfer Duael =: . 02. 
xt im fernen einſam gruͤnen Thal: — ne. oa! 
. 17 * 
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nu mer ‚731.117 

Ah große ei: Was haben Aefängerigtt? Wir 
ſehlimm iſtes dir, ıhein lieber Goto, ergangen? Dr 
.Hift immer fo gut - gegen mid geweien, die hab’ id 
alles zu danken, ud ich ann dir num dafür nice 
weiter, als ein ehrlich Begraͤbniß fchenken. Aber id 
will di) begraben, und guf deinem -Eydhiigel weint, 
und oben zu deinem Andenken einen jungen Yan 
pflanzen: Lieber Simmel, wer hätte das denken follal- 


da ni N REN 
ee Saal. | 
Siediried, Sämersenreig. 
¶ merzen reich 
Was weinſt da, Vater? 
Siegfried. 

m Hart. Daß die Matter flirbt. 

Schmerzenreich. 


O laß fie ziehn, denm das iſt ihr Vertangen, 
Nach Himmelslichte ſteht ihr frommer Sinn, 
Die Erde nuͤhrte fin: mit Pein und Bangen, 
Nun geht fie in die ewge Freiheit hin; 

Sie ſaß im harten Kerker hier gefangen, 
Nun bringt der Tod ihre Eöftlichen Gewinn. 
O laß uns beten, daß wir aus den Leiden 
Doch alſo“rein und ſelig mögen ſcheiben. 


Siegfried. 


Kind, du kannſt ruhig ihren Kod betrachten, 
Bon dir hat ſie kein Leiden je cemupfaugen, 
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ch ware, der fie unfchuldig ließ verſchmachten, 
er ihr gegeben Pein ‚und Angſt und Bangen, .. 
ideß die Mörder meiner Schwachhoi Iahtm: - --. 


un ift im Buſen herzlich mein Verlangen, 

r alle. Leiden liebend zu verguͤten 

Id was ih Tann, der Holden anzubieten. 

d kaum hab' Ich das füge Werk begonnen, 
» fängt fie an den Armen zu entfliehn, 


d kaum gefaßt, iſt ſchon mein Gluͤck serronnen, 


um ruͤckgekehrt, will ſie von dannen ziehn. 
el Lieb's und Gutes hatt’ ich ausgeſonnen, 
ch will Fein neuer Frühling auferbluͤhn. 

e ift mein Leben und fie will nicht Ichen, 
in hoͤchſtes Gluͤck muß ich verloren geben. 


»Gchmergenueih.  . 
mals hat mir die Mutter es. verkündet, 
ß uns das Scheiden hier nicht lange trennt, 
ß wer ſich liebt, ſich dorten wieder findet, 
gegenſeit'get Wonne ſi ch erkennt; 
an find wir alle feſt in eins verbindet, 
6 Freudenreich mit ewgen Lichtern brennt, 
iſt die mübdefte, ‚fie geht voraus, 
‘ fommen nad in unfers Vaters Haus. 
| Wandelin kommt. 
Siegfried. 
8 macht mein edles treffliches Gemal? | 
. Er Bendefin, 
iſt der Biſchof Olinif ansefanmen.: : 
beten beidindn dem alten Gaals: 


& D 
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Sie hat das hei ge Sakrament genommen, 
Abſolution und Oelung aud) ‚zumal 

Empfangen and des Biſchofs Hand; die Frommen 
Sind jezt vertieft: in heiligen Gedanken, 
Hidulfus ſpricht von Gott und Chriſt der Kranken. 
| Hidulfus tritt aut. 

Es ſei mit euch des Herren ew'ger Friede! 
Sie hat empfangen Sakrament und Weihe, 
Drauf im Geſang, ob einem ſchoͤnen Liede, 

Daß ihre der Herr ſo Gnad' wie Schuß verleihe, 
Verſanken ihrs Heif!gen Augen müde, - 

Es fcheint, dag fie in’ Schlummer fig erfreue. 
Kein Sterbender hat. nody fein irdiſch -Leben- 
So fromm-'und. RU dem Heiland’ übergeben. 


Eine Rommerfrau kommt. 
Kammerfrau. | 


Die Gräfin iſt von Schlatimer ſchon erwacht 
Und fuͤhlt mit neuen Kraͤften ſich erfuͤllt. 
Sie preiſet Gott, ihr helles Auge lacht, 
Sie kuͤßt entzuͤkt des Welterldſers Bild; 
Auch hat fie liebend eurer oft gedacht, 
Sie bittet euch, daß ihr doch noch gewilſt, 
Den letzten Abſchied von ihr zu einpfangen, 
Eh fie zu ihrem Vater heimgegangen. 

Die Thuͤren öffnen ſi ich, Genovevß liegt im Bette. 

‚.Öennvera. 

Teitt her, Gemat, tritt her’ mein "Shpnelein, 
Ich laß euch jest, balb feßen wir und wieber, 
Dann follen wir -MetB sei’ einander fein, ’- - 
Und fingen Gott Did-wohläeflligentiebers " " - 
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schon fpielt um mich des Gimme reiner Schein, 


)er Leib finkt in die todte Erde nijeder. 


Siegfried: - 
ch bleibe, Bleibe noch, dur frominee But,“ 


nd mach mich Sünder rein und fromm und gut. u 


Genosena. .: on 
ch ſah jet e ein n erfreuiiches Geſichte, 
jeſtorben lag mein Leib und ausgeftreift, 
ie Seele ſprache Herr geh nicht ins Gerichte! 
a war der Himmel: all mit Glanz bededt,;, 
oruͤber zog die biblifche Gefchichte, - :- 
tein reines Herz vom Tode auferweckt; 
topheten, Koͤn'ge und Mpoftel famen 
nd jeden nanni irch bei dem heif’gen Namen. 


N brachten fe mit auch mein Kind getragen, 
in Engel war es, diente vor dem Thron, 

3 fam mir Nachricht vum Semal.gu' fagea,... 7. 
er ſtand verflärt vor Gottes Antlig ſchon. 

d ging Hinzu, um: nach dem Lamm zu fragen, 
a kam die heilge Mutter mit dem Sohn, ”. 
id Kinder mis den golduem Zhigelein, 


ie fangen al: Ebarmen und Verzeihn. Zu 55 —* 


.ni 


ohin ich blickte, ſah ich Viaten praugen 

18 Strahlen wuchſen Himmelsblumen auf, 

n Throne fproßten Glauben und Verlangen, 
d rankten fi wie Edelftein’ hinauf; 

:bete blühend in den Himmel drangen, 

ı Füßen aller goldnen Sterne Lauf, 

d die Natur in. taufendfachen Weifen, 

m dreimal heil'gen Bott, Sohn, Geift, zu preifen. 


\ 


. 
m. 
.. 

x 
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Gebett Megern auf, herab der Gegen 

Zur Erde nieder durch das Firmament, 
Die Sterne famen Gottes Lich’ entgegen 
Und drungen in, das. ird’fche Element, 
Verſchlungen all’ in. „taufendfachen Wegen, 
Daß Simmel, Ed in Einer Liebe brennt, 
Und tief hinab in Pflanz:, ih Erzgeſtalten 
Des Vaters Kräfte im Abyſſue walten. 


— — 


Der Sohn war recht des Valers Hey und Liebe, 
Der Vater ſchaffende Allgegenwart, 

Der Geiſt im unerforſchlichen Getriebe 

Das ew'ge Wortz das immerfort beharrt, 

Das alles wechſelnd, nicht⸗ im Tode bliebe, 

Indeß der Pater wirkt die Form und Ast, 

So Lieb' und Kraft und Wort in eins verfchlungen, 
In ewger Lttbet⸗ St bon ſih dutchbrungen, 


ie Strabten: ‚hingen Engel. naus und em, 
Entzüdt in der Dreieinigkeit zu fpielen, 

Sich niederuchend in der. Gottheit Schein 

Die volle Seligfelt beherztetzu fühlen; 

Sie durften in der. \Nuaft und: Gnade fein, 

Die Sehnfüchtit vder geaßen Liebe cuͤhlen. 

Auch meine Seel’ muß. ſich dem Tod entringen 
Und in dem, Iebenäthder ais Belle Klingen. ftixhe, 
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De 7 17°: 7 ee Bu 
Wendelin, Heinrich, Elfe, Diener. 
Wendelin. ‘ 


Die Serge mußte Ach! fo ſchnell verſcheiden; 
Wir find fo holder Gegemwart nicht werth, 
Drum ift fie von uns Suͤndern heimgegangen. . » 
Elſe. —W 
Wir ſind im kurzen Leben alt geworden, 
Wer hat dergleichen doch geſehn, gehoͤrt? 
Heinrich. 
Ja wunderbar find des Allinoͤcht'geu Wege! 
Wendelin. tt. 
Manch graues Haar hat dieſes nicht erfahren, u 
Was wir noch fung Hefehen und gehört; 
Die Gnade Gottes hat uns heimgefacht, 
Wer nun nicht in ſich Lehrer, iſt verflücht. 
- Elfe 
Auch was ihr von dem 'ufvernänff’gen Thier 
Erzähler, duͤnkt mich Außprft wirperbar. 
Ionm Wendelin - - m - 
Ja, feit die Gräfin kraͤnk und battlaͤgrig, 
Hat nicht die Hirſchkuh Nahrung nehmen wollen, 
Sie ſah mit ihren Augen nach den Fenſtern, 
Wo fie die edle Gräfin ſonſt erblidt. 
Als fie nun ſtarb, da hing ſie ihren Kopf 
Und wandte fich' nach ˖keiner Seite um; 
Sie folgte fill dem Arunrigen Gepränge, 
Als man den Leichnam in die Gruft geſetzt. „u: 


. 
J 
er | .. “ 
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Dann blieb fie liegen dort vor der Kapelle 
Und krazte oftmals an der Kicchenthär, 

Als wenn fie ihre wer öffnen ſollte; ſo 

Lag fie zwei Tage dort und ift verfchmachtet, 
Das Winfeln war erbärmlich anzuhören, 


Etife. 


Es ſtellt der Kerr zu Pred’gern Thiere auf, 
Wer fönnte da noch wohl fein Herz verftoden ? 





Säle, Racht. 

‚ir: Biegfried . 
Die Sinne mein vergehn, mphin ich blicke, 
Scheint alles mir zu wanfen und zu zittern, 
Ich mage nicht, mag in die Hand zu nehmen, 
Ich fürchte, daß es mir alsbald zerrinnt, 
Das Dauernde ſcheint mir fogar vergaͤnglich, 
Und das Vergaͤngliche ſo uinvergaͤnglich. 


Wendelin kommt. 
BBendelin. 
Ein Pilgrim iſt hier oeingekehrt und wuͤnſcht 
Recht ſehr euch alſabald zu, fprechen. 
jr Siegfried. 
So laß ihn zu mir, denn ‚er bringt vlelleicht 
Mir Troſt und Stärkung. 
ie en . | ? , 
Es iſt — rad: 
Und feltfam kein. Begehren. 0 y 
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Siesfrier. 
0, He Nacht? 
Daß wußt ich nit, doch laß ihn nur herein. 
Wendelin ab, bet vilgrim tritt auf. 


** Pilgr rim. 
Des Herren Fricpe fei mit dieſem Saufen 7 


Siegfried. 
Und bis in alle Ewigkeiten, Amen. 
Was kommt ihr nech ſo ſpaͤt za meiner Klaufer. 


P ilg rim. 
Ich hoͤrte, was euch Goit's Gerichte nahmen, 
Drum komm' ich, euch den ſuͤßen Troſt zu bringen. 


02 ta 


Siegfried. DE 
Geſegnet fein die FEB’; die dazu amen, " © ° .i 
Doch wird es, rommar Pitärlar;, mie selihgen 5 E 
Denn allzutieftiſt dieſes Hery verwundet, 1. 1! .” 
Kein ird'ſcher Troſt kann in die Seele bringen, 


Pilgrim. 
In Gottes Namen ſprech ich? auf, gefunder! 
Und faftvofl Glauben, und Vertraun die Hand 
Und nehmt das ei ‚ das ich für zug, „erkundet. “um 


2.9 


Fegfrten; 

Ich fühle ſchon mein’ Zagen abgewandt, 
Wer biſt du7 Mann der⸗ſo vermag zu heilend 
Dein Antlig,:die Geſtält Ktamir bekaunnt.ie ae 
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Pail grim. 
Ich komme dir zu Liebe son den fleilen 
Gebirgen ,sthenrer Siegfried, mußt mich kennen, 
Auch will id ‚gerne, ohne. mehr zu weilen, 


Dir meinen alten Menſchennamen nennen: 


Ich hieß einft Otho, als ich noch im Leben; 
Zu dir zu geheh; wollte Gott vekgönnen, * 


Um dir den füßen Baiſam, Rio, zu geben, 
Daß du dem Herren immer magft vertrauen, 


Und miche: verzreiftind sad Bergangnem ſtreben. 


Siegfried. 


Allguͤt'ger Gott! Welch Wunder muß ich ſchauen, 


Wie viel erfahr ich jezo Wunderwerke! 
Von nun an will ich deiner Macht vertrauen. 


Ich fühle ſchon in mir die nene Staͤrle, 
Hinweg entſlieht das irdiſche Verzagen, 
Geprieſen ſei dein Nam’ und deine Werke! 


Fe | . . “ . 
In meiner Seele fängt ed an zu tagen 
Und heilige Entfchlüffe nun gedeihen, 
Zu Lobgefängen werden meine Klagen. 


Nicht mehr will ich mich mit mir ſelbſt entzweien, 
Sm Gottes "Dienftwill ih mein Leben enden, 
Den matten Geift mit. Himmelsſpeiſ erfreuen. 


O dank dir Fremd... aus deinem ließen Händen 
Hab’ ich dan oͤſnichſte Seiihenk emphangen, ° 
Das mir die Guͤte Gottes mochte fenden. 


[07 
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‚pAlgrim. 


Zu die ſtand feit dep Zode, mein ‚Verlangen, ... .. 
Befuchen wollt ich dich vor manden Jahren, 
Dir. trodinen deine Thkaͤnen von den Wangen, 


Ich hatte jenfeit alles ſchon erfahren, - ze 
Doch wußt' ich and, wie alles mußte fließen, 
Und wer die Mörder deiner Ruhe waren, 1 


— 


So lteß: ih” denn die, Zeit voruͤberfließen ann 
Gelaͤutert erſt uam. meinen ird'ſchen Suͤnden. 7 
Mußt' mix: ein ‚neut ein im. 1. Veinte an und 


7a 1. 


Den ich In Sn hir: Dchwach erzeugt, 
Und dir von, Gott den Frieden zu verfünden, ui 


pi y 
Der Golo, der zum⸗ Grabe vich gebeugt,n in a 
Derfelbe ift mein Sohtn aus ſchlimmer: &peg-i ir ©-- 
Er felber ſchlimm, wie er ſich dir. bezeigt. 


BZ @ Rise firie de ot L £ ä ge te 
Gar wunderbar !’des Hekren Bi gefchähe, DIR) — 
Ich bete an die Wege ſein im Dunkein, 1 au 
Und danke ſelber fuͤr dies Derzenswehe BEE EEE EEE 


Ich Hoff ve in Mind it zu fuikeln.“ te 


“. 
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Die Kapelle.Morgen. 
Hidulfut, Stesfried, Symerienreid. 
Siegfried. 


Hier, wo die Bilder ſchoͤn die Pfeiler Kinn 
Vom Sankt Laurentio. und ‚Sebaftian, 
Soll man auch Genovevam bald erblicken, 
Sie wird den Wundermännern zugethan. 

Mag mir mein Segter: Wuriſch, Herr Biſchof, gluͤcken 
So bin ich ganz ein ſedlerftruter Mann, :: 
Dann fehle. min nichts‘ in:idiefer Welt. Hienleden: 
Zu meineng Seelenheil und, ‚meinem Srieden. . 


N.“ 


y ya Er - FT? Gr 9 

I VPE EIER DL | Ws DEFST BEER FE . 
Sprecht aus, was ihr nur immer Inn begehren, 
Wenn es nicht Gotteß Gpgung, widerſyricht, 
So will ich es mit. Freuden uch. gewaͤhren. 


wg BURG en.hetı. 


Damit in Zukunft mie kein Wunſch sr 
So wuͤnſch ‚ih. Gottbeſtaͤndig zu verehren, 

Zu wandeln in der Andacht reinem Licht, 
Drum will ich dort ein ſtilles Kirchlein aränden, . 
Wo mir gegdnnf, mein, froing.Gerpal ‚zu finden. 


Dort will ich ein einfiedlifch Leben führen 

Und meinen Staat dem Sohne übergeben, 
Ich will fortan Gebete rezitiren“ 

Und nad dem Himmelsregimente fireben ; 

Kein irdiſch Gluͤck foll die Begierde rühren, 
In Barer, Sohn und Geift will ich nur leben; 
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Und diefer Sohn fer noch bevor Ich Merian. 
Mein vecprabeflägter und ein ger Erin un. 


Scqchaergene ich. 


So ſchaden, Vater, willſt du mir im Theleu? 
Du nimmſt den Himmel für dein Eigenthum, 

Ich foll dafür beim Indiſchen verweilen, . 

Mir bleibt ein wenig Erde nur zum Ruhm, 

Doch Kill atich die kranke Seele heilen, ' - 

Ich folge bit zir-deinem Heiligthum - ° "© 

Da wollen wir und in-Gebeten Äben, | 1 2° 
So lang’ uns noch die Wallfahrt vorgefchrieben: 


Hidulfus. 


Die hohe Froͤmmigkeit treibt mir die Zaͤhren 
In meine Augen, es geſcheh' alſo. 
Ich will die Bitt' euch beiden gern gewaͤhren, 
So fuͤhrt ein ſtrenges Leben ſtill und froh; 
Doh muß das Land des Schuͤtzers nicht entbehren, 
Jft drängen es die Heiden wild und roh; 
Drum muß Matthias euren Platz befigen 
Ind Landesrecht die heil’ge Kirche fchügen. 
. fie gehn alle ab. 


Der Heilige Bonifacius 
tritt ein und befchließt. 


50 gingen fie zum wunderthaͤt'gen Bilde, 

Das ihnen, als fie kamen, gab den Segen. 
Das Paternofter nehmend flatt den Degen 
Ruht Siegfried dort, in Gottes Andacht milde, 
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Sie wohnten unter feinem hei’gen Schilde. 
Sie aber ging auf_lichterfällten Wegen 
Der fchönen Dulderkrone dort entgegen, 
Das Land verchrt fie im gemalten - Bilde, 


Die Hel’gen: ſind es, die den Himmel flürmen, 
Das Parabies ſich neu zu -eigen machen, 
Das uns verloren. hat Adam und. Evar- 

Nun beten Fromme, wann fi Wetter thärmen, 
Im harten Kampfe mit dem alten Draden; 
Ora pro nobis sanata Genavaya! . 
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)er Abſchied. 





Ein Trauerfpiel in zwei Aufzügen. 


1793. 


II. Band. — 18 


Perfonen 


——— 


Karl Waller. 


S8onuniſe, feine Sattin. 


Ramftein. 
Ein Aufwärter. 


Die Scene ift in einer Meinen Landſtadt. 











Erfter Aufzug. 


zallers Zimmer, Hein unb niedlich, mit mehreren Thü— 
n. Auf der linken Seite fteht ein Klavier, Über weldhem das 
Bildniß eines jungen Mannes hängt. 





Erfier Auftritt. 


Louiſe, 
mut durch die Hinterthür herein, gebt nad dem Klavier und 
achte ihr Strickzeng; fie gebt zuruͤck, und bleibt In der Thuͤr 
wieder ſtehen. 


ſſt mir doch, als haͤtt' ich noch etwas vergeſſen! — 
nd doch müßt ich nicht, was! — Sie koͤmmt zurhel, 
en Hut? — Nein, den woll® ich nicht. — Ste Acht 
: dem Gemälde ſtill, betrachtet es, und greift auf dem Klavier 
mwinführlich einige Töne Das Klavier ift auch verſtimmt; 
in Karl wird fi ſchon die Mühe wieder geben müfs 
1. — —. Jh weiß auch gar nicht, warum ich dies 
id hier hängen lafle; es macht mir das ganze Zim: 
r zu enge. — Ich kann ces nicht wegnehmen, es 
das Einzige, was ich von ihm noch habe, — ich 
» es gern — — du lächelft mich an, Ferdinand? 
ſch ganz fo wie damals? — es hat fich viel feitdem 
ndert! viel! Und doch mar eine Zeit, wo. ich mir 
; Gedanken nicht denken Eonnte, eines andern Gat: 
zu feyn, — ed war damals fo manches anders 
jest, — es konnte, es follte nicht fein. — Bin _ 
18 * 
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ih denn nicht gluͤcklich? — Und er hat mich ja ven 
geilen, — ich bleibe ein unkluges Kind, daB mein 
Herz noch immer fo an ihm hängt. Gie hört den eint 
tenden Waller, laͤßt raſch den Blick füllen, und fängt eim rauſches 
des Alegıo an. 





3weiter Yuftrite 
Louiſe. Waller. 


Waller. 
Ei, fo in Eifer, Louiſe? 
Louife, 
die zju ſpielen aufbört. 
Das Klavier iſt ſchon wieder verſtimmt, Lieber. 
Waller. 

Nichts weiter? Iſt keine Saite geſprungen? — 
Denn du warſt wirklich in Begeiſterung. 
| gouife 

Nicht boch — — 

Waller. 
Du haſt dich aus dem Garten weggeſtohlen. 
Louiſe. 

Ich Hatte mir nur meine Arbeit geholt, ich wei 

eben zurückkommen. 





Waller, 
Ich werde leider bald ausgehn muͤſſen. 
, Louiſe. 
Ausgehn? Es iſt ein fo ſchdner Herbſtabend. — 
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i Waller. ' 
Die Sache ift nicht unwichtig, — der Proceß dee 
men Lindner, — du weißt es ja, — megen des Wein: 
ergs, um den ihn der reiche Geizhals dort betruͤgen 
il — 
J onuiſe. 
Dann will ich dich nicht abhalten, — der arme 
te Mann, — verſaͤume ihn ja nicht. 


Waller, fie fügen, 

Gewihß nicht. — Liebe, mitleidige Seele; — du 
ft doch immer einen kleinen Hang zur Schwermuth. 
u betrachteteft: eben: das Bir ſehr traurig, als ich 
teinfam. - ara 


Ich? — 


Louife. 


Waller. 


Ich bemerkte es wohl. Dies Gemaͤlde macht dic 

ich melancholiſch, — haͤng es in das Nebenzimmer. 
Louiſ e. 

Laß es, diefe Melancholie iſt mir ſehr angenehm; — 

if eine gewifle Wehmuth, in die mich dies Portrait 

ines verftorbenen Bruders verfeßt, — ich denke das 

an meine Kinderjahre zuruͤck. — Laß es immer, 

ift ja das Einzige, was ich von ihm uͤbrig behalten 

ee — Dis haft. mir ſchon oft gefagt, ich möchte. 

wegnehmen, — mie fann c8 dir mißfallen, . wenn 

es zuweilen mit einiger Rührung betrachte? 
Waller. 

Mißfallen, Louife? Wie Eönnte mir an dir etwas 

fallen? — Aber ih weiß nicht; — es iſt wirklich 
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eine fonderbare Grille, — fieh, ih wollte, dein Bru⸗ 
der hätte fih in einer andern Stunde, malen laſſen. — 
Es ift ein fchönes, ein ausdrucksvolles Geficht, fein 
Auge, feine Stirn kuͤndigt den denkenden Dann an, — 
aber keiner von den Zügen in dem Bilde, die ich an 
dir fo fehr liebe. — 8 giebt viele Gefichter, die mid 
auf eine feltfame Art von jeder ‚Vertraulichkeit zuräd 
ſchrecken , die immer noch etwas Fremdes behalten, 
wenn man ſie auch ſeit Jahren kennt, — dies Bild 
gehört zu dieſen Leuten. — Sieh, dieſe Falte um 
den Mund, — ſie hat ſo etwas zuruͤckſtoßendes, — 
nichts boshaftes, — aber eine gewiſſe ſo feſtſtehende 
Kaͤlte, daß es ſcheint, als koͤnnte ſie ſich von keiner 
Ruͤhrung, von keinem Laͤcheln hinwegſchmelzen laſſen. 

Louiſe. 

Du biſt doch auch in allen Sachen Schwaͤrmer, 
lieber Karl. 

Waller. 

Ich geſtehe, daB es bloße Grille iſt, und danım 
laß es nur: — ſollte ich auch fo fruͤh ſchon mit dir 
zu flreiten anfangen? Die, erften goldnen Tage unfrer 
Ehe find ja kqum verfloffen , — nicht wahr, Lonik, 
wir muͤſſen Eein ſchlimmes Beifpiel geben ? 

- Louiſe. 
Freilich nicht, Karl. — Sollten wir jemals we 
niger gluͤdlich fein, ale wie es jezt-find? 
» Ballen 
Gewiß nicht; Louiſe, — wenn du dihb nur m« 
ungluͤcklich fühlft. 
. Louiſe. 
An deiner Bruſt ewig nicht. 
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i Waller. 


Wirft du in unfrer laͤndlichen Einfamtet au: nie 
die große Welt vermiffen, Louiſe? 


Louiſe. 


Die große Welt? — War es nicht von jeher mein 
Lleblingswunſch, auf dem Sande, nur der fchönen Natur 
und die zu leben? — Die Kleine große Welt, mo man 
id) eröig in einem Cirkel von Langeweile, Affektation 
und fchanlen Komplimenten herumdreht, — ach nein, 
ich fühle, es ift hier beſſer, mir bleibt nichts au wüns 
ven ubeis. 
Waller. ee 

Auch ch ‚ Louiſe, auch ich fühle mich ganz gluͤck⸗ 
ih. — Ich habe den ganzen Tag über fehon fo füß 
zetraͤumt, ‚ich habe mir unfer ganzes Leben. fo,reisend 
zedacht. — Wir leben hier nun den einen Tag fo 
vie den andern, in einer fchönen, ununterbrochenen 
Sinfdrmigfeit,; unfer Garten, alle die ſchoͤnen Gegen 
en umher, werden uns nach und nach fo befonnt,, wie 
vir uns ſelbſt, — Lonife, Kinder hüpfen um und der, 
ine Quelle der Freude öffnet fich nach der andern, — — 
knkel; — mit Falten in der Stirne, vor Alter zit 
ernd, gehn wir dann froh, Arm in Arm, dem letzten 
Tage entgegen; wir erzähle uns die Gefchichte unſers 
Bluͤcks, und durchleben in der Erinnerung noch einmal 
en freudenreichen Kreis. — ° Bei der Linde hinter 
einem Haufe ſah ich dich zuerft, — fo erzähl? ich dis 
eim Sonnenuntergang, — ich brach’ dir eine Hyaciuthe; 
ie du mit. füßem Lächeln annahmſt. — Weißt: du 
ſoch, wie du mir auf dem Klavier oft nech fo fpät 
twas vorſpielteſ,, wie ich hundertmal Abſchied nehmen 


280 


wollte, und doch immer noch da blieb, — wie ich es 
endlich ‚einmal in einer dämmernden Laube wagte, dic 
beim vertraulichen Schein des Abends zu kuͤſſen, wit 
du den ganzen Abend über fo Hill warft, und am Mor 
gen wieder fo freundlich wie fonft — Louife, nict 
wahr, wir werden gluͤcklich fein? 

Louiſe. 

Gewiß! gewiß! — Ach ja, dieſe Welt Hat vick 
Freuden, fie.märe ein Paradies, wenn alle Menſchen 
fo dichten, fo empfänden wie: du! 

Waller. 

Es wäre nicht gut, du ſelbſt Haft ja ro oft über meine 

afſahrende Heftigkeit · geklagt. 


Louiſe. *. 
und nicht‘ ohne Urfach. Wie oft haſi du mir nicht 
hadurch ſchon tauſend Angſt gemacht. — Etwas ſanf— 


ker, „lieber Karl, und du biſt der befte allee Menſchen, 
— menn ich dich auch vielleicht deiner Wildheit wegen 
zuerſt liebte. „Bald ſtuͤrzeſt du mit unbaͤndigen Pfer 
den, Bao ent weiſt du dich mit einem Fremden, der 
dich ‘ iu erſchießen droht, — wirft du mir noch oͤfter 
ſothen ‚Kummer machen ? 


s 3 ii Ballen 

han Richt. zoch, ſei ohne alle Sorgen. — Auch dieſes 
Grams um mid wirſt du dich einſt mit Vergnuͤge⸗ 
erinnern. Welche- Erinnerung kann die Liebe nicht 
verſuͤßen? — Indem er Boulgen-in die Arme faßt. Ach Gott! 
wenn ich. der- Zeit. noch gedenfe, wie du mir fremd 
warft, — oft kann ich es gar wicht fallen, daß du 
nun mein fl — Lonife, jeder Augenblick meines 
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Lebens iſt mir izt koſtbharer, als fonft eing Mode, da 
ih dich noch nicht Eannte, 
Louife, 
Und du kannſt noch fragen, ob ich die Freuden 
der genßen Stadt vermiffen' werde? 


Ballen 
Mir “wollen fie gern vermiffen ; hier in einer ein⸗ 
famen Hänslichkeit, leben wir mit unferm Eleinen Vers 
mögen froh und guͤcklich, pflanzen unſern kleinen Gars 
ten, und genießen jede Sninde: in deinen Armen ers 
hole ih “mich von meinen muͤhedollern Arbeiten; — 
fo ſchwimmen wie den ſchoͤnen, helfen Strom des Les 
bens hinab, bis unfer Kahn nach und nach auseinans 
berzufallen, droht,. und dann. Louiſe, das hoff' ich zu 
Gott, landen wir an einer ſchonen Inſel. 
‚Lonifi e. | un 
Scheitern’ an Keiner Klippe. Be V u 4 
| | Walter; 
Und leben in miſern Nachkommen, weiter, 
Louiſe. 2 
Wir gehe fanft unter, wie ein ſchoͤner Sommertag, 
und ſehn dann noch einmal heiter auf unſre Bahn zue 
ce, — ohne Reue, ohne Thraͤnen. 
| Ä Walker.’ 
Auch ohne Seufzer!  .. 
Louife fenfiend. - 
Ohne Seufzer — — 
Walter‘ — 
Und Bo feufzteft du eben. Aber auch die Freude 
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Tann den Bufen ſchwellen, und das Herz ſchwer 
machen. — J J 
— Louiſe. 

Za wohl, Ras, J 

Waller, 
ſich nad) dem Bilde wendend. 

Dein Bruder, war. nicht fo glücklich, Nic 
Wahr, Pouife, po hat er nie gelächelt, wie du ir 
lacheiſt? — Es war ein kalter Mann? 

ee 
| Mein, gewiß nicht, — ah er war oft nur A 
warm, zu gefuhlpoll. — 
Waller. 
J So hatte ber Maler deſto weniger Gefuͤhl. 
Louife, ihn anlachelnd. 

Mußt du denn immer wieder auf dies Bid zurid 

fommen? 
Waller. 
Verzeih. — Haſt du Fein Meſſer? 

Louiſe, ſcherihaft. 
Du willſt mic doch nicht gm bes Bildes wiegt 
erſtechen? — Hier. 
Waller— 
Vewahre! ich wollte dir nur ein Geſchenk machen. 
Louiſe. 
Ein Geſchenk? . ——— 
Waller. 

Sieh Louiſe, dieſen a Es A der erſte reif 
im ganzen Barton. - +... 
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Lonife. 


Ballen . | “ 
Sich das fchöne Roth, — wie vom Abendfchein 
überflogen, oder wie deine Wangen. Indem er ihn theilt. 
Da haft du die rothe Hälfte, Ä 
| Louiſe, 
indem ſtie fie auf das Klavlier legt. 
Ich will ſie mir zum Abend aufheben. 


Wirklich? 


Waller 
Vergiß fie auch nicht, - 
fe 
Gewiß nicht. 
Waller. 


Ei du boͤſes Kind, du erinnerft mich auch an nichts, 
ich. wollte ja fortgehn. Adieu Lonife! 


° . 


Louif e. 
Kömmfl du bald wieder? 
Waller. 
In einer halben Stunde. u 
Ä -Lonife- 
Gewiß? A \ a 
"Waller. 0 
Ich will durch den Garten sehn, der Weg if dort 
etwas näher. — Erant.. >. . 
| Loniſe. TEL EEE 
Karl! 
oo: Baller bleibt ſtehn. 


Was willſt du? PR 
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Louiſe. 

Warte nur noch einen Augenblick, ich will dich 
wenigſtens bis zur Gartenthuͤr des Nachbars begleiten, — 
fieh, wie ſchoͤn die Sonne untergeht. — Komm! 
Sie faßt ihn unter den rn beide sehn ad. 





Dritter Auftritt. 
Ramſtein in Reiſekleidern. Ein Aufwärter. Ber 
treten nad) einer Paufe herein. 
Aufwärter. 
Spazieren Sie indeß nur. hier herein. — 
Ramftein. 
Alſo nicht zu Hauſe? Auch nicht Madam Waller. 
A. ufwaͤrter. 
Ich glaube wohl. Sie wird wahrſcheinlich in dem 
Garten fein, ich will fie ſogleich rufen. Er geht ab. 


Vierter Auftritt. 
Ramſtein. 


Ramſtein! Nun biſt du dal. — Er betrachtet das ganze 
Zimmer. Dies iſt alfo ihre Wohnung? — Wenn fie 
num koͤmmt, was foll ih ihr fagen? Was wird fie 
mir fagen? — Gott! hier, Hier lebt fie alfo, — 
hier in feinen Armen! Bär it wunderbar zu Muthe. — 
Alles ift hier in den Straßen fo häuslich, fo laͤndlich, — 
wie ich von dem Berg herabfuhr, und mir die Glocken 
des Fleinen Kirchthurms entgegentönten, — wie ih 
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über. die Bruͤcke rollte, — und der Strom ganz im 
Roth. des Abends ſchwamm, — wie ich von der Ans 
höhe in die Kleinen Straßen hineinfah,- — der- Rauch 
aus den Dächern flieg, — Gott! mein Herz Elopfte. 
fo ungeftüm, und. fteht noch nicht til. — Alles hier 
fo patriarchalifch , alles in einer glücklichen Eingefchräntt« 
heit, — fo: nachbarlih und zutraulih, — und ich 
komme hieher, diefes Gluͤck zu ſtoͤen? — Nein! nur 
noch einmal fehn will ich. fie, ewig von ihr Abſchied 
nehmen, — das kann fie mir nicht verargen. Ich 
hätte feine Ruhe gehabt, wenn ich fie nicht noch einmal 
gefehn Hätte — — Exr erblickt das Biidniß. — fie hat noch 
mein Gemälde! — Ach! wie es gewaltfam. in meinen 
Bufen zurädfteömel, Wie alle Erinnerungen fo fchneis 
dend wisderfommen! — Louiſe! — Ach, in jenen holds 
feligen Tagen, ale ich ihr gegenüber. faß, und fie die 
Langſamkeit des Malers fchalt, — wie fie immer noch 
etwas an dem Gemälde zu tadeln hatte, wie es ihr 
immer noch nicht fehön und volllommen genug war, — 

wie mein Blick fih in ihr Lächeln verwickelte, — ach 
es zerdrückt mir das Herz! — Warum kann ich es 
nicht vergeflen? — Es war eine ſchoͤne Zeit, — die 
Melt war mir damals doch ganz andere, — es war eine 
fhöne Zeit. — Was Eonnt’ ich nicht bei jeder Blume, 
bei jedem grünen Blatt empfinden! Welcher Sinn der 
Schönheit lag in jedem raufchenden Baum, — alles 
ft jeze fo ausgeftorben. — Er Ihlägt fhwermäthig einen Ton 
zes Klaviers an. Es iſt noch daſſelbe Klavier, auf dem fie 
mie fo oft etwas vorgeſpielt hat. — Wie fie mir fo 
„ft Lieder fang, und ich ihre fo forgfältig die Blätter 
amfchlug, — wie fie mich dann beim Schluß anlächalte, 
nd mir boshaft alles, Ruhe, Freude, Leben finhl, — 
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um ed mir mie zuruckzugeben! — Bitter laͤchelnd. Ma: 
dam Waller! — Verdammt ſei dieſer fremde, ver⸗ 
haßte Name! — Ich höre jemand kommen. — Dein 
Herz Elopft hörbar. — Ob fie es it? — Himmel, 
wo werd’ ich die Faſſung hernehmen, nur cin Wort zu 
fprechen ? 





Sünfter Auftritt. 
Ramftein Louife, 


Lonife beseintvetend. 
Verzeihen Sie, daß ih Sie habe warten laffen. 


Ramflein 
win auf fie zueilen, er fuͤhlt ih zu ſchwach, und bleibt ſtehn; feine 
Empfindung Iöf’t fih In den Ausruf auf. 

Louiſe! 
| Louiſe, 
die ihn erkennt, erſchreckend. 
Ferdinand! | 
Ramſtein. 

Ah ja, ja! fie iſt es noch! es iſt noch der Ton der 
Stimme, der fonft biefen Namen fprad) — ad Louiſe! 
Louiſe! 


Loniſ e. 

Gott! — Ferdinand! — Mir — 

Ramſtein. 

O Himmel, nun hab' ich ja den Augenblick gelebt, 
den ich zu leben wuͤnſchte, ich habe ſie ja geſehn, ſie hat 
mich angeblickt, — nun habe ich dieſe Freude uͤberſtan⸗ 
den, nun mag kommen was da . — Paaſe. Da 
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fpeichft nicht? — Da fchlägft die Augen nieder? — 
Derdien ich denn fein Wort? — Gott im Simmel, 
Lonife, nur einen Blick, nur. einen Laut aus jener. Zeit, 
oder du machft mich raſend! 


Louiſe. — 
Eeltfam! — Wie? — Sie fommen zu mir? 


Ramftein.- 

Du wunderft dich darüber? — Stand es in mei⸗ 
nee Macht, nicht zu kommen? — O Lonife, fehn 
muße ich dich noch einmal, ich Fonnte‘ nicht fo fterben, 
und hätt” ich mich dadurch von der Verdammniß loskau⸗ 
fen koͤnnen! 

| Louiſe. 
Und warum, — warum kommen Sie? 


Ramſtein. 

O frage mich das nicht. — Ach Louiſe, alles, 
alles iſt in dir ausgeſtorben. — Sie, — ſo begruͤßeſt 
du deinen Geliebten, der vom Grabe herkoͤmmt, um 
das legte Lebewohl von deinen Lippen zu holen, und 
dann ins Grab zuruͤckzugehn? — Auch die legte, fernfte 
Ahndung meiner verſchwundenen Seligkeit willft du mir. 
rauben? — Du bift zu grauſam, Louife: 


Louiſe verlegen. 
Ramſiein, — mas wollen Sie, — wo koͤmmſt 
du her? 
Ramſtein, 
ſie mit feſtem Auge anblickend. 
Louiſe! 
oo Louiſe 
ſucht ihre Augen vor feinem Blick gu verbergen. 
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Ramſtein. 

Louiſe! — Als wir ſchieden, dacht ich nicht, daß 
wie uns fo wieberfehen würden. 

Louiſe ſchmerilich. 

Ferdinand! 1t 

. Ramſtein. 

Nein, das glaubt ich nicht. Ach Louiſe, warum 
haft. du mir das gethan? — Alles konnteſt du ver⸗ 
geſſen, alles? — Auch der legte Funke der Flamme 
erfiarb in dir, . die einſt fo heil für mich brannte? — 
Ales,. alles? — O deß wahnfinnigen Ihoren, ber 
feine Seligkeit auf Weibertreue fegte! ich mußte vers 
fieren, die Würfel fielen ja aus der Hand eines fal⸗ 
fhen Spielers! — Ach, Louiſe! 

Lonuiſe. 

O ſprich nicht mehr davon, „Ferdinand, — ed fl 
gefchehn, — wir. koͤnnen ed nicht Ändern, — und 
wollen es auch nicht ändern. 
| Ramftein. 

Nein, nein, wir wollen ed nicht ändern. — O 
wie fremd Hift du meiner Seele geworden, — das ii 
nicht Louiſe, die mich einft ihren Ferdinand nannte. — 

Louiſe. 

Du biſt mir fremd — 

Ramſtein. 

Ja, denn ich gleiche dem Bilde dort nicht mehr, 
dies ift nicht mehr der Mann, der einft Lonifens Blicke 
auf fi 309, — o was fell mir noch Geſundheit und 
Leben, da fie mich nicht mehr liebt. 


289 





Louiſe. 

Ferdinand, es iſt genug. 

. WRamtfein. 

9 ja, ja; — o ich danke dir, Louiſe. Gottlob! 

x) fühle den Tod in meinem Innern, lange werd’ 
ch's nicht mehr machen, dafür haft du ſchon geforgt! 

| Louiſe. 

Ich? — ich? — Ferdinand, du thuſt mir ſehr 
ineecht. — Ach Gott, ich habe viel um dich gelitten. 
— Grauſamer, ſchon war ich auf dem Wege dich vers 
effen zu koͤnnen, und nun koͤmmſt du zuruͤck, ſchaden⸗ 
roh, wie ein boshafter Geiſt, mich an alles zu erins 
een, was einft war, und nicht mehr if. — 


Ramfkein. | 

O, daß ed. nicht mehr iſt, Lonife! 

Louiſe. 

Und da: fagft das? — O Ferdinand, du ſollteſt 
air doch die Vorwuͤrfe erlaſſen, dir ich dir dann 
ahen muß. — ¶ 

Ramftein. 
Borwärfe? Lonife, mir Vorwürfe? 


Louiſe. 

Wenn ich an deinen zaͤrtlichen Abſchied denke, wenn 
h daran denke, wie ſchmerzhaft unſre Seelen zuckten, 
8 fie von einander geriſſen wurden, — deine erſten 
tiefe, alles fo voll von der Sprache des Herzens, — 

ganz die hingeftrömte Empfindung — un kurz 


achher — 
Ramſtein. 
Nun, Louiſe, und nachher? o ſprich, ſprich weiter! 
II. Band. 19 \ 
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Pouife. 

Mich fo bald zu vergeffen! — Gar keine Brick 
von dir, — bis ich nach einem halben Jahre dur 
das Gerücht erfuhr, - du: feift in der Schweiz verhein 
thet, — o Ferdinand, mein Herz war ſchwer verwun 
det, nur langſam fig es an zu ‚genefen, — ich lernt 
meinen Karl kennen, — und — Eine verſ. warum 
antworteft du nicht? 

Kamfein wir Kerım SIE, Patı. 

O fprich nur weiter. 

Louiſe. 

Ich fand dich fo ſehr in ihm wieder, nur er mob 
etwas ftürmifcher, — meine eltern waren indef ge 
ftorben , — fein Bitten, fein Flehn, — er liebte mid 
mit einer fo heiffen, fo inbränftigen Liebe, ah, id 
war für diefen Kampf zu ſchwach, — ich gab ie 
meine Liebe mit meiner Hand, — wir verließen ne 
nen Geburtsort, ohne dag man wußte, wohin m 
gingen, — wir zogen hieher, — und du weißt du 
übrige, 
Ramftein. 
Ach ich weiß von mir ſelbſt nichts. — 


| gouif e. 

Meinen Brief, den ich dir ſchrieb, vergieb mir, & 
war alt, — vielleicht noch etwas mehr, — ich welk 
dir jede Kraͤnkung erfparen, — darum meldete ih Mi 
"nur mit wenigen Worten meine. Heirat), — ih hu 
von einem Fremden deinen Aufenthalt erfahren, — id 
hätte die nicht fehreiben follen, — wenigftens nicht ſe 
— die nicht den Ort meines Aufenthalts nennen, — 
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mie: gerente mich dieſen Bricf, alsuidr ige Sageſchick 
nita,.r. fonne ich: abar deinen : falsfaraertkänfeiig 
ch ne ahnden d. Dr: kouunſt -jariaii; Sais: Wozs 
nuͤrfe zu machen, ich zu Kraͤnken, da. foibfıtınge " 
iebe ſo grauſam verſchmaͤht haſt; — o Frudand,fa 
iel hatt' ich doch wohl umadich verdient, daß du dies 
ar me. mm 339 - Eee 

oe. eat Romfieip-: IB TE PAST de HEREIN 
. Dmeine —— 1 ——* tnhind.-Conife, 
idındar.ga nicht werheinughe,. nt ach, uals Ach wir 
icht ſchrieb er en ka Angesuba lag: ich anf 
m Sterbebette. ..;. 


Bong. armen 1232112. 

Crbebeuen 4 Rank Time eat, Berdiend? " 

, ne" LTE GE! u 

D wär’ ich doch geſtarhen, fi hätt’ ich deine Liche 
it ing, Grab geanmmen. — rapie ci fofte 
cht fin, — cn En Br 

gone nt es 

Krank war mein ‚Ferdingup, ‚nik, —* — 
ott, Gott! — er war frank? — 9) vergieb, ver⸗ 
eb mir. 

DE per Zee 35 7 mei : Iran“ 

Was hab’ ich dir izt zu vergeben, Bouife?. — Das 
chickſal iſt ſehr grquſam, T. ich war-fg ſchwach, daß 
dix night, einmal fohreißen fonnte „ ein Brief von 
ir fremden Hand ſolit⸗ dich nicht. erſchrecken, — meine 
erluge Zärtlichkeit war es, die mish Kefrag,.,.. 


Rouife, 


Ah Ferdinand, warum haft du mir dabngeſagt? 
19 * 


21 
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O hatien Bd: doch · geſchwiegen. Ach alles Khan 
zit, led, ich a rarpfaud, ach! mit bedhei; 
ten :Srenbe trict: die Tchdne: Bergangenheit . auf mid m, 
Bersinand! Nie: 2 Geneinand, an deſen ragen Ds 
mein —3 
Era Namſtein oo 
Lieber Gerbinen, — 0 das koͤmmt nicht ai 
deinem Herzen, es darf nicht and deinem Kerzen kw 
men, — tein Wunfh, kein Seufzet darf zu ml 
ruͤck uͤber dieſen furchtbasen.: Fels, den die Zugın 
zwiſchen ans wieft. — Du biſt für mich verloren! 


gonife. * 

Berloren bin ich, Ferdinand! — Auf dem Ster: 

bebette war mein: Zerdinand! als ich ihn verwuͤnſcht. 
als iq heute: warum, hab! ih.ihn je gefehn ? 


a  Mamfein, 

Das Bei fpielt fͤrchterlich mie dern Stk 
der Menfchen, Lonife, — laß ed, es ift nicht anderk 
Wit Vitterkeit. Und warum Wollen wir denn auch gibt 
lich fein, dan wurden wir ja nicht geboren, 


gouife 


© Ferdinand, der auf/ hr: ſpauen mein 2m - 
“ u Nam ſte in. | 
on: ltier Bode hoffl' ich zur andern, — endlid 
ward ich gefünd ich ſchrieb,, — du Hatte damal 
deinen "Geburtsort ſchon veſin, — mein Brief fan 
unerbrochen zuruͤck. > 5 

Loukſe. 
Bettl.? :.: . . er 


“ir 
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ı Mamfleim.. ".i urd mit te 

Er ſtand ba) wie betaͤubt, Zi wonnes fange 

icht glauben; du hatteſt mich verwobhnt,Lonife, ich 

hubte noch an GEktuͤck in dieſer Dterbuchreit vus haͤt⸗ 
du nicht thun⸗ſollen, ich fuhr um: ſJo qrenmei 


"+ meinem Vahne auſf. Pa ARTE 
| 2 Loutſe. u ne 8 

9 ‚Ferdinand, ſchone meiner! 5. * ws zn 
Ramſtein. en DAN ol 


Nur ein fürchterlicher: Troft blieb mie noch übrig, 
- denn daß du micht vergeſſen habeſt,daran, dacht! ich 
icht, — ich glaubte dich todt, — ich wollte zuruͤck⸗ 
iſen, es erforſchen, — dich finden, ober ‚auf deinem 
rabe ſierben/ aber die ungewißheit die Sucht, — 
ne nene Krantheit warf mil aufs Lager Ni — 

„ganife m a As 45* 

Ferinand, ich war es nicht werth. ich Keen) 
Gott! du ‚a viel um mich geiltten. — 
ee ra ögffheinge Ani 

Fr O das war noch wenig, En ich 
eder die erſte Lebenẽfkraft' in meinem Koepe "Füße? 

erhielt ich deinen legten Brief. 


Nieren 29, e ? io i ife Ju , % Nuss A v rn 
\ « 
. . 


v Simmel "7 Ti ENT ven 
. te Far u “ 8 ñK ] 5 Ir v . 3.“ 
— — 11 Ramſtein. — 
N TER ’ ; h. . A: | ft; RR very! r 


Deinen legten Brief. Es waren meine jebien 
ben Augenblicke, meine letzten Augenblide der. Hoff: 
88, — Inunterfehrieb nich Lyu iſar Walker — 
Louiſe, ich fluchte dir in- dan erſten Augenbliden, mr: 
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Doch, wen Hätt’ ich damalonicht geflucht! Ich ver 
wͤnſchte Arichdie Welt, And Dchickfal, deinen "Brief 
zegriß ori hier Beſchreiben Tann ich 
din Mmeunr Geſohte - sricht;; "ed waran die graͤßlichſter 
Stunfen meicſesaLebtras. cr | Mipitdenm hab’ ich nid 
geduldet, taufendfache Hdlienquaden ‚me aber ich kam 
mich kaum dieſes Zuſtandes noſh erinnern, — ei 
voruͤber. — Ich reiſte hieber, von dir Abſchied zu 
nehmen, dich noch einmal zu 130, dies ſollte meine 
letzte —— fin. Homo 
on Bi hg IE FIR S IRRE 
REEL PR mor tmwen raten. 
Ten Mer ch; Ramee Bj eo. 
RAT ft, Bleche, ‚Louife,. id Häite hk and 
ſterben fönnen;g 9 ne. dich noch einmal zu fehn, — 
wozu gefchah 68 u, — ich Fonnte ja leichi einig 
Tage fpäter ferben, — vir Ein paar mißvergnuͤngr 
Stunden. vetpäen. BEE “?:ä. 
re ns Ile" ae. 
Ach Ferdinand gloubſt da; dae wirklich von mit! 
— Tadghedu „mid, ‚fo, bigter, in, meingyp Angluͤck * 
dal, au A az 2. 
Mimkeiaal tun... 4. 
Dy weinf, Louiſe, N; meint? DO Himmel! wo 
gieb, vergieb dem Elenden, der zu dir aus dem. Sterbe 
hinauflaͤſtert! — Ich RN — Ferdinan 
Louiſen? von deren Bli n er einft lebte, — o MU 
get ; eriev mien Ey — 1323. 2. 
rd fe De un. 
MDem Er 1° © {TE Tod: ku rear PR 
Via NE νννν ͤο. 4 side, ty „ 
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Ramſtein. 

Louiſe, ich gehe freudig aus dieſer Welt, ich Habe 
ih noch einmal :gefehn, — du haft mich noch nicht 
ergeſſen, "das ift mehr ald ich erwartete: — ja, wie 
varen für einander geſchaffen, — ein Ohngefähr, ein 
inglücklicher Mißverſtand, — aber dort — a 

gouife | | 

Dort! Ya da if alles anders als hier, Ferdinand. 
- Dort wollen wir uns freudiger wiedsrfehn. — Panfe. 
lber jezt, — o verzeih: mir, Lieber, verzeih dem aͤngſtli⸗ 
hen Weibe, wenn ich dich jezt bitte, — fortzugehn. — 
ich Gott, da flehft die mich nun wieder mit dem weh⸗ 
nuͤthigen Blick an, den ich fo fürchtete, — ach nicht 
iefen Blick, Ferdinand, nicht fo, — ich Bitte dich, 
- ich kann ihn nicht, aushalten. — Ach ich fuͤrchte 
1 jedem Augenblit Karls Ankunft, er muß fogleic) 
mmen, — engftli feine Hand ergreifend ‚ dringend. Lebe, 
de wohl, Ferdinand zu ach, ich liebe dich noch wie 
mals, — aber, — es iſt, — ach, es war — gehl 
Hi — ſieh, ich weine, und kannſt du mehr als Thraͤ⸗ 
en von mie verlangen? te j 

| Ka m fteim mit ertoungener Kälte, 

Freilich nicht, — Ih habe nun mein letztes Olhdt 
offen, — lebe wohl, — meine letzte Bitte iſt: vers“ 
ß mich! — Lebe wohl, wir wollen ſcheiden. — 
v veiche Ihe abgewandt bie Hand. Lebe wohl! 


Louiſe mit weinerlicher, geyreßter Stimme. 
Lebe wohl! 


4 Ramfte IN. j 


4, , 
su. . ‘ 


Wir fehn uns nicht wieder. —n, Ihr, Dand drhdend. 
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Lebe wohl, Lonife: — ein ſchwarzer Vorhang fält 
zwifchen ung, — mit diefem Bändedrnd gebe ich dir 
deine Eide zuruͤck, — wie haben. uns nicht gekanni. 
— Lebe ewig wohl! 


Louiſe ſchluchzend. 
Lebe — wohl — — 


Ramſtein, 
geht an die Sphere, bleibt ſtehn; Pauſe; er blickt riddiwärte, md 
ehe Loniſen mit einem langen, wehmüthigen Blick an; Loniſe 
ſteht nachdenkend und wagt es nicht ſich umzudreben, 
Mein ich kann nicht, Louiſe; du ſiehſt mich gem 
gehen, ich weiß ed, aber ich kann jezt warlich noch nick. 


gouife 


D mein Herz! mein Herz! — 88 blutet, Ferdi | 


nand! — Ach, ich möchte dich — gern bitten, noch 
hier zu bfeiben, aber ich wage es nicht, mie ahndet — 


Ramſte in. 


Ich Hatte: uüͤberdies noch etwas vergeſſen. — Ach | 


Louiſe! mit welchem fchmerzlichen Vergnuͤgen ich unfern 
Abfchiep verlängere, der Giftbecher ift fo ſuͤß! Er uk 
feine Brieftaſche hervor. Sieh, es iſt noch diefelbe, die 
mir ſchenkteſt, — Su fagteft, ich follte deine Brice 
bein bewahren, ich hab es gethan;z — haſt du die 
meinigen noch? 


Louiſe. 
Deine Briefe? 
Ramſtein. 
Ja, Louiſe. 

Louiſe. 


Dein Karl Hätte fie finden winen, ich habe ie — 
Burhrfom. — verbrannt. — ' ' 


| 


| 
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Damftein. 

Berbrannt? — Mit verhatnen Tränen. das haͤtteſt du 
nicht thun follen, Louife. — Berbrannt! — Gott ! und ich 
bemahrte die deinigen.wie ein Deiligthumt — nimm fie 
hier zuruͤck; — es fehlt keiner, — nimm fie, — ic 
wollte einft, fie follten ‚mit mir begraben werden, aber 
Logife bat die meinigen verbrannt, — auch der leste 
Baden unſers Bundes ift zerriffen. 


gouife 
empfänge fie mit sitteenden Haͤnden. 
Ramfein. 

Du erinnerft dich wohl nicht mehr, mas du mie 
damals fchriebft? — Ad Louiſe! kennſt du noch 
diefe Rofe? — Dur fchenkteft fie mir auf einem Spas 
ziergang, es war ein ſchoͤner Abend, fieh !- ich Habe fie fo 
viele Jahre aufbewahrt, — tioch diefen Kuß, — noch 
diefe Thraͤnen darauf, und. hier haft du fie zuruͤck! | 


Louife, 

Ferdinand! 

 NRamfein - - ' 

Hier iſt noch dein Schatten! — Mimm ihn hin, 
du gabft ihn mir in einer fchönen Stunde, — nimm 
ihn, — ein Schatten kann mir nicht genägen, — 
nimm, denn alles died war nie mein. — Er zeigt ihr die 
Briefraſche. Sich, — fie iſt leer, — nun hab’ ich nichts 
mehr in. diefer Welt von dir, als meinen Schmerz. — 
Und nun Iebe wohl, — | 


ne Rosife 


Du voii schaut — fo von mir gehn? — O Steise , 
noch, nur noch eine Minute, ſammle dich etwas. 
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| Ramſtein. 
Wozu? — &r ſinkt ermattet aufs Sopha. 
Louiſe. 
Ferdinand! du Haft mich zeitlebens ungluͤcklich ge 
macht. " j .— 
Ramſtein. 
Louiſe! ſieh um dich! — kdmmt es die auch fo 
finſter vor, oder ſchwebt der Tod ſchon vor mann 


Augen? 


Es iſt Abend geworden. — Es koͤmmt jemand. — 
Gott, er iſt es, ich kenne feinen Gang. — Ramtılı 
ſteht vom Sopha auf. — Was wird er fagen. 

 KRamftein. 

Laß ihn, — ih will ihm alles, doch mein, — 
fage, ich fei einer deiner Anserwandten. — Ich wil 
dann ſogleich gehn. Meer triit herein. 





Sechster Auftritt. 
Vorige. Ballen 
Waller, ohne Ramſtein zu ſehn. 
Nun, da bin ich. wieder, Louiſe. — Nich 
wahr? ich bin etwas lange geblieben? 
Lo uiſe, die ſich indeß su ſammeln geſucht hat, 
Daß ich nicht müßte, denn ich habe unterdeſſen 
einen angenehmen Befuch gehabt. — Herr Ramfrid, 
einie melder Verwandten, ber don feinen Reifen zarhd: 


- tömmt.. - BR Tue 
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1 


Waller, Orr ihn amarmt. 
"Gen Se: uns. mufndmal wintommen! — Sie 
bleiben von viefen Abend bei ums? - 2 
| Ramſtein. — 

Ber nd F *. 
Da Be Walter: mit. Ze 
Ohne alle Umfände, ‚Sie find ein Verwandter’ 
meiner lieben Lonife, und wir wollen. alfo als Freunde 
mit einander umgehn. — Aber Louiſe, du Haft indeß 

etwas wichtiges vergeſſen; es iſt hier finſter. 


33 ‚ih. Re .,f TER OniFe; ; Ze u. ... . | 
Ich will gleich Licht beforgen. Gtegehtiad.; — "=" 
ET le 


»Sfebenter Huflrtee 
Waller. Namftein. 
3. Mamſtein. Be 


Verʒeihen Sie, ich wollte eigenilich ſchon wieder 


fort — 
Waller. 


Fort? Wohin? — Sie wollen uns nicht das Vers 
gnügen ihrer Gefellfchaft ſchenken? — 
Ram ſtie ix 

Ich reife morgen fruͤh ſchon weitern 
Waller. 
Yan fo eher muͤſſen Sie heut Abend bei und bleiben. 
Ramftein. 


Ich muß noch einen Gafthof fuhen — 


300: 
Waller: 

Sie werben Aenen finden, der nur. mittelmäßig 
wäre: die Gafthöfe ſind in. diefer kleinen Stadt änferk 
ſchlecht. — Sie fohlafen hier in meinem Haufe, es 
ift wenigftens bequemer und angenehmer als der Gaſt⸗ 
hof: Sie haben eine huͤbſche Ausſi icht in einen kleinen 
as. — 


7 


Rämftein. 5 

Sie find zu gätig. — ——*—* 

‚Waller... 

Sie muͤſſen mir das nicht rät _ gabe 
Sie Sachen bel fih? en 
| Ramfein. 

Nein, — fie ſtehn im nächften Städtchen , ich wer 
mit einem Wagen hiehergefahren , — auch um Gi 


zu fehn. 
b Waller. On 


Und wollten uns doch fchon wieder verlaffen? — 
Nun, — Sie bleiben; ic, höre nicht. eher auf, Sie 
zu quaͤlen, bis Sie Ja geſagt haben. 


Ramſtein. 


Ich nehme Ihre Freundſchaft an, — nun, — 
ja alſo. 


| Ballen 
Das if ſchoͤn/ 
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u Achte⸗ Auffeite u | 
re few eichteernn. 
Bu ‚Ballen. | 
Du ſiehſt tant auf. — 


Epuife a un m. on 
Nicht doch, — der Schein von don Lichtern. 


Wal ler. 


Wirklich. — kLonife fegt- das eine Eiche auf das Llavier, 
dad andere auf einen Tiſch; — Marie mn X“ mftein mit 
einem Du. 

Louiſe. re 

Verzeihen Sie, daß Ste auf das Asenbeffen ettend 
warten müflen, — Ihr angenehmer Beſuch war uns 
ſo unvermuthet. — * 


Be , Kanfein venbiret J . 
Sie — 7 5— EEE 
Waller. 
Ihr Geſicht koͤmmt mir ſo äußert betannt vor — 
Louniſe ne 


mit einem Seitenblick nach dem Gemälde, leife. 


— 


Himmel! — Sie nimmt ſchnen dag Licht vom Rank, und 
Relt es anf den Liſch 


_ Ramfein. ), — u 
Ihnen? Be 
| Waller 
Waren Sie nie in Gamburgt" ; ,, 00“ 
Ramſtein. 


5" . . .. mn. 
ein. . lin 
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Balter. RE 
Sonderbar, mir ik, Ks 1173 ich Sie ſchon oſt 
geſehn, — aber- ih ‚kann mich gerade nicht erinnern — 
Lomiſ e 
hat ſich im Dunfeln ons Klavier geftent und klimperi. 
Namſtein. 
Birken Sie nicht? 
ee et 
Mur fehe wenig. J 
‚Ramftein. 
Wenn ich bitten duͤrfte — 
Louiſe. 


Sehr gern, wenn es Ihnen nicht Langeweile macht. — 
Biie ſchlozt 0: PHa auf, Mamfein dedigt ihe das Licht hin, und 
fotägt. ein andre Blatt anf. 


Ramſtein Ile... 

Dies, — o Kimmel, — dieſe— Noten find mir fo 
befannt, — dies Lied, das 4 dir einft geiof fon 
ponirte. — 

J Louif e fingt und ſpielt. 

Wie war ich doch fo wonnereich, 
Dem Kaiſer und dem Koͤnig gleich, 
In meinen Yünglingsjahren, u 
As Julla, das fchönfte Kind, 
Schoͤn, wie die lieben Engel ſind, 
Und ich, beiſammen waren. — 
Waller, 


ſteht Hinter Ihnen, in eintger Entfernung; er Schlägt den Blid anf: 
und trifft dad Semalde. Er fäher zuchel Und wird blaß; — mit fer 
‘ ſchenden Ungen während des Befanges Leife. 


Wie? Ja, warlich, — er if ed! — Mein! — 
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Es kann, — es ift nicht! — Und doch if eis! — 
Das wär es alfo? — Gott! Wie mie ein kalter 
Schauder durch alle Nerven zittert! — Ein bleicher 
Nebel bebt um die Lichter, — fie verlöfchen. — Ich 
träume! — Iſt das Lonife dort? — Ie wahrhaftig! | 
ih träume nicht. 

eonife hat geendigt. Eine Ponfe. 


Ramſtein. 

Sie ſpielten —* — aber die Muſik ſinbe ich 
jezt nicht ausdrucksvoll genug, — zu matt — 
— Wal ber tritt naͤher. 

Louiſe! Auf ein Wort — Er führt fie beiſeid, lachend. 
Lonife! — Nichte wahr? — Das iſt das Portrait 
deines verflorbenen Bruders? — 

Loniſe ſteht wie verfeinert. 
Ramftein. 5 
Wollen Sie nicht fortfahren? — voanſe. 
aller, wie aus einem Traum erwachend. 

Fortfahren? — Bie- verſprachen u mir ie eben erſt 

bier zu bleiben. 


Kampein. — 
Ich meinte, — mich duͤnkt, Sie ſehen ſehr blaß 
aus — 
u Wal le re 

392 
Ramſtein. 

Ya wii 
Waller. 


ie p' nicht recht wohl, — es ift im Zimmer Bier ” 
0 ſchwuͤl, — ich habe heut viel gefeflen — - . 
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Kamffein. 
Es in Monbſchein — | 
. Baller. 
9a, — wollen Sie mich begleiten? fo wollen wi 
ein wenig in den Garten fpazieren gehn. — 
| Ramſtein. 
Mit vielem Vergnuͤgen. — u Eonifen. Wollen Sk 
uns nicht Ihre Gefellfchaft gönnen ? 
Louiſe auffahrend. 
Nein, — ich, — verzeihen Sie, ich muß die Kuͤche 
beforgen. on 
Wallex. 
Kommen Sie! — Geht mit Ramftein ab. 





Neunter Auftritt. 
Louiſe. 


Das it das Portrait deines verftorbenen Bruders! 
— Gewiß; ich weiß jezt nicht, ob Karl das wirklih 
gefagt hat, — es kann nicht fein. — Aber work 
wär’ ich denn fo erfchroden? — Ich kann feinen au 
dern Gedanken falfen, als mir diefe Worte unaufhis 
fich wiederholen, und‘ mit eben dem Ton. — ad 
fol ih anfangen? — Soll id ihm nach, ihm alles 
entdecken, — das würde mir dad Leben Eoften. — 
Gott! wie kann Cine Stunde alles veränderk! — 
Karl! Ferdinand! — O Himmel, warum giebt ed dieſe 
beiden Namen in der Welt? —ı Warum kich’ ib 
Karin ? oder warum liebt’ ich Ferdinand ein? — Des 
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ft die Strafe der gebrochenen Treue, — ich werde nicht 
vieder glücklich fein. — Bott, das wird ein ſchreck⸗ 
iher Abend fein, — er wird mir gegenüber figen, — 
kumm und tobt, — Karl neben mir, flumm und todt; 
nd dann, — wenn: er nun ford iſt, wenn ich mit 
Rari allein bin, — es werden fürchterlide Stunden 
ein! — Werin ich doch dieſe Zeit verſchlafen koͤnnte, 
— oder indeß todt fein; — wie froh wuͤrd' ich er: 
vachen. — Oder auch nicht wieder erwachen, — denn 
vas für Freuden hab’ ich izt noch vom Beben zu hof: 
en? — Sie acht ab. 


— s . - 


II. Band. 20 





Zweiter. Aufzug. 
Dafjelbe Zimmer, _ Die Borbänge find heruntergelaffen; 
es ift Rah? Eine Nachtlampe brennt auf dem Tiſch. 


— —————— 


Erſter Auftritt. 


Louiſe 
ſteht gebuckt vor einem Schrank, in welchen fie Waͤſche einpackt 


E⸗ iſt ſchon Mitternacht vorbei. — Mit einem tie ' 
Seufzer. Ah Bott! — Wie fill alles umher ik, — — 
fo ftil wie ein Todtengewoͤlbe; — mir bangt allein a - 
fein, und doch mag ich nicht zu Karin gehn. Ob ih 

jezt gehe? — Nein, nur noch ein paar Minuten. — : 
Es fchlug fo dumpf zwölf Uhr. — Nun wär ih je | 
ganz mit Einpaden fertig, — und nun will ich ad 
gehn. Ach! ich möchte fo gern, daß ich hier noch 
zu thun hätte, — aber es ift leider nicht wahr. - 
Ich bin fo allein, — und Ferdinands Bildniß FR 
mich fo wehmäthig an, — nein, ich kann es wi 
länger hier aushalten, — Ih will gehn. Sie iſt im 
griff abzugehn, die Thhe oͤffnet ſich ‚\und Ramfteiw tritt dern 
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Zweiter Auftritt. 


Louife Ramftein. 


—RKamſtein. 
Louiſe! — 
Louiſe. 
Gott! du ſchlaͤfſt noch nicht? W 
Ramſtein. 
Ich kann nicht ſchlafen, — mir iſt ſo ſonderbar. 
Louiſe. | _ 
Was fehlt dir? — dein Auge fieht fo ſtarr — 
- Ramftein. 


Ich weiß nicht, — es iſt eine Kinderel, — — haſt dur 
wohl hören zwoͤlfe ſchlagen, Lonife?. . .. : 


Louiſe  fenfiend. 


Ah ja! U 
- NRamftein. 

Bar es. nicht ſchreckich 

u Ronifen. u n J 
Es > Hans. (08, f uf: — me 

\ Ramfein. En — 
Mir klang es wie. meine Sterbeglocke. nn Rn —W 

gonife, Fu N 

Deine Sterbeglode? J , PR 

| Ramfein,' run 


Der lebte Schlag, — ſo hart, — fo fürchterlich 
eßend, — ınmk hernach alles fo. ftit,, ‚Ein, Lqut im 
| 20 
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der ganzen Matur, — alles todt! todt, Louiſe, — 
mie war, ald wuͤrd' ich es nicht horen Eins fchlagen. 
Louiſe. 
Wie koͤmmſt du darauf? 
Ramſtein. 

Der Wind zittert fo in den Fenſtern, es iſt fir 
mich eine ſchreckliche Nacht, — als ich mich fo ak 
im Zimmer fah, überfiel mich plöglich ein fonderkri 
- Entfegen, — es war, als ftänden.fremde MWränne m 
mein Bett, die mir mit fürchterlichen a ichtern in 
Zugang veriperrten. — 
| &onife. 

Du biſt fehr krank, — lieber Ferdinand, — m 
doch ſteckſt du mich mit deiner Furcht an, — fe id 
eben fo blaß aus, wie du? 





| Ramſtein. 
Du biſt ſehr matt. 
| Lonife 
Horch! wie der’ Wind um die Ede der Et 
winfelt, — es ift wirklich ſchauerlich — Das Ci 
brennt fo Hleih und Matt, — 26. macht durch I 
Dämmerung das Eleine Zimmer wie einen großen, me 


ten Saal, — Sie ſchließt ih näher an Ramftein. — Bıl 
Lex teitp felfe gerrid, "nd Bleibt im Dintergrund , Im der Desiv 


heit ſtehn. 
Ramftein. 
Wir find Trank, Lonife, und in der Krankheit wit 
ber Geift wieder zum Kinder "" 
. MD - R life Er: _ 


ddl‘ eh a: —— ennauv! 
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07: Ramfein, 
Warum feet 'du fo .tief? 

. Louiſe. 
Wir ſehn uns nicht wieder. 

Ramſtein. 
Diesſeits nicht. 
Louiſe. 
Diesſeits nicht. 
| Ramiftein. " 


Vielleicht auch nicht jenfeits, — , “ fange an, en 
Sem zu zweifeln. | . 


⸗ U 


Louiſ e. 

Ich habe es nie ſo gefuͤhlt, als grade jezt, was 
8 heißt: dich nicht wieder zu fehn! — Ach Terbinand, 
h liche dich noch, ich kann's mir nicht verhehlen, du 
aſt mich ungluͤcklich gemacht. — Dich “in wieder⸗ 
hn, und anglůchich ſein! J 


Ramnfein “ 
Unten? ' tn. Bu 
Loniſe F ill 
Ich werde nie dein bleiches Geſicht vergeffen , nie 
iefen trüben. Blick, der fich fo. langfam aufhebt; — 
nd auch Karl iſt mir fremd geworden. 


 Ramfeim -- . .. 8 

Wie das? oe 
Louiſe. | 

Du haft. «8 nicht bemerkt? O gewiß, du ‚haft es 

wie, hentı, war er noch mie, ſo ernſt— fo in ſich ber; 

nd, ohm ein Wert zu: fprechen. Nur zumeilen fah. 
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er mich ſeitwaͤrts mit einem feften, peäfenden Blick an, 
— ich konnte nicht fprechen, — ich fuchte die ängft 
lihe Stilfe einmal durch ein Huſten zu unterbrechen, 
und mein Geſicht glühte.eine halbe Stunde, daß ih ſe 
unterbrochen hatte, — er Eonnte es für Furcht, bie 
Gewiſſen, wer weiß wofür, erllaͤren. — Er hat 
dein Bild erkannt, 
Ramftein. 

Daher rührt feine Laune? — Das Bild hatt id 
ganz vergeflen. — D Louiſe, wir find ſehr unbe 
nen gewefen, ich haͤtte durchaus noch fortgehen fole, 
- ehe er mich erkannte, — ich dachte gar nicht an-diefes 
veiwuünſchte Bild! — — | 


Louiſe. 
5 ſchilt es nicht — ich hatte es auch vergeſſen, 
bie ich mit den Lichtern zuruͤckkam. — Du glaubf 


nicht, mit welchem Herzen ich ſpielte, du mußt d 
gefehn Haben, twie meine Finger zitterten, und faın 
den Ton anzufchlagen wagten, . und wie ich endlich in 
der quälendften Angſt faft die Saiten zerfprengte — 
Was fprach er denn mit die im Garten? 


u | Ramſtein. 


Nichts, — er ging. ſtumm neben mir, ich heit 
 fonderbare Empfindungen, — der Mond glänzte wen 
derbar durch das verfchlungene Weinlaub, die Baum 
ftanden fo ernf da, und raufchten fo wehmäthig, id 
war die ganze Zeit über" wie bezaubert, ich hatte ale 
vergeſſen, ich verlor ich in Phantafien‘ meiner Kint 
heit, — aber als wir zuruͤckkamen, — ba fah er mid 
an, mit: einem Blick, — o ich werde dieſen faͤrcher 








11 


lichen Blick nie vergeffen, — es lag viel in dieſem 
ſtarren, bedeutungsloſen Drehen des Auges, — ſo kalt, 
fo durchbohrend, fo wild, als wollt' er durch mein 
Auge hindurch auf. den Grund meiner Seele ſchauen. — | 
... Ratfe “ 

Er iſt fürchterlich, wenn er zuͤrnt. — & wird 6 
vielleicht nie mit mir ausföhnen, — , Ferdinand ,- ich 
habe deiner Liebe ein großes Opfer gebracht. 


nn ‚Romftein. er 
Dein, dag: ni — Yhflerde — ' 
Loutſe.“ 
O ſprich nicht ſo, lieber ‚Ferdinand — 
ser Namfein. u 
Ich flerbe, - — und werde nicht mehr genannt. - Mit 
dem todten Feinde verföhnt man fich fo leicht, — du, 
erzaͤhlſt ihm unfee ganze Geſchichte, — er muͤßte ein 
Unmenſch ſein, wenn er dich nicht eben fo wie vorher 


lieben follte. — 
ee, 


,.r 
er 


on Loui fe 
Aber⸗ id. fann dich nicht wieder Segen, 
“ "Namitein. 


Ah, Louiſe, — ich will dich nicht noch einmal 
daran erinnern. — ch fterbe, — und Louiſe ver: 
gißt mich, — fie weint, — trauert, — und laͤchelt 
endlich wieder. — Ferdinand. ift dann todt, und koͤmmt 
nicht, wieder zuruͤck, ſie in ihren Umarmungen au ftören. 


Ä em Louiſe. 
Ach hadinend, du laͤſſeſt mich viel duͤlden. 
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| AManmſtein. 
pr Doch mörgen das Haus ſehr feuh dffnen, ih 
muß:inoch vor Sonnenaufgang fort, — ich Tann deina 
Mann nicht wiederſehn! — Louife, nun laß uns Ab 
ſchiet nehmen. — Es iſt eine feierlihe Stunde. — 


toulfe 

Fe ſcheideſt von mir. — 

| Kamfein. 
Jh ſcheide. — Liegt izt nicht alles, was ih 
litt, worüber ich mich je frente, wie ein Traum vor 
mir? Dir if, ald wäre fo etwas nie wirklich gemefen. — 
Daß ich Dich lichte, daß ih dich. verlor, dee 
beiden Empfindungen find die einzigen, die ich aus 
dem Ruin gerettet habe; “alles abrige liegt in wilden 
Teuͤmmeen. is. 


W * eonife. 
Num, dan iſt anch aller Zorn in die untergegangen? 
"Ram fein 


Louiſe, ih liebe nicht mehr, aber ich tann auch 
nicht mehr haſſen, — ich nehme als Geiſt von bir 
Abfchied. — Watum fährft du vor diefem Gchanfes 
zuruͤck? — Und nun, Ppuife, wirſt du mir nun mein 
legte Bitte abfchlagen? 


on, . Lonife 
Was verlangfi Bu? 
' amftein - N 
Umarme‘ mic) jiim’ feßtenmal , deinen Kuß mil ib 
dann mit ind ruhige Grab nehmen. — Ah’ ch 
Louiſe, ich werdo Bann. freudiger ſterben. 





313 
Loniſe 
aumſchlingt Ihe mit Ihren Armen, ev kaßt fie. 
MRamſtein. rn 

Dieſer Kuß iſt das letzte Andenken, das I dir 
gebe. — Hoͤrſt du, Louiſe? zumeilen denk’ noch 
an mic. - 

Louife _ | 
weint, und Bann nicht fpredden. 
Ramſtein. 

Wenn's auch nur ſo kalt und voruͤbergehend iſt, 
mie man an einen gleichguͤltigen Bekannten: denkt, nur 
dene’ zumeilen noch an mi, daß ich mit dem Teofte 
fterben kann, ich fei fin ‚deinen Getachtniß nicht ganz 
geftorden. — Verſprichſt du mir des, Lonife? — 

Louifg Jeue. 
Ya min. if fahrt vſchrycken aus ſeinen Hein, lanſot. 
Es ſteht jemand hinter uns! — 
| Ramſtein. 
Wo? — wo? 21 
Louiſe, 
ohne ſich umzudrehen, hinter ſich nach der Band selgend. 
Dort! — u 
Mamfein. 
Es find unfere Schatten, Louiſe, — ſieh, wie 
graͤßlich verzerrt ſte ſich hin und her bewegen. 
Louiſe. 
Ich mag nicht hinſehn. — Lebe wohl. 
Ramſtein. 

Lebe wohl, — wenn ich fortdaure, ſoll mein Geiſt 

dich ſtets amſchweben. — 
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| Louiſe. 

Nein, Ferdinand, nein, — das nicht, o ich bin 
zu ſchwach, — ich fuͤhl's, ich. koͤnnte wahnſinnig wer: 
den. — Hoͤre, wie der Wind die eiterhaͤhne wirft! 
Es ift eine fuͤrchterliche Nacht. — 

Ramſtei n. 

Nun fo lebe dann wohl. 

Louiſe. 

Lebe wohl. — 6 fieht ihn fange und beratend en. 14 

Sat, — Ferdinand! . 
Ramſtein. 

Som flaerft du mich fo an? 
Loniſe Tangfom. 

Du fiehft fürchterlich aus, — ganz wie eine Leiche! — 
Eeſcheo Een sarhefahrend.: ch — 3% glaube, N 
biſt tobt? — 


Ramſtein. 
Louiſe! Er win auf fie jueifen, um 
| 8 o u i fi e. 
Weg von mir! —Si⸗ geht (nen ab. 
. Mamſtein 
ſieht ihe lange nach; eine Pauſt: — mit ſchwerer Stimme. 


| Es war vorbei! — Er öfnet die Thaͤr, und geil 
ſchweisend in ſein Zimmer. 


* 


—— de .. 
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Dritter Auftritt. 
Waller 


ſteht wie betanbt, und tritt hervor. Eu geht auf und eh, feine | 
Draft keucht, ſein Seit glöhr, er will fprechen, er kann nicht. 
Eine Pauſe. 

Verrath! — Verrath! — Simmel und Erde! — 
So ſtehn wir miteinander) Louiſe? — Betrogen! — 
Ha, wie es ſiedend zu meinem Herzen ſtroͤmt! — 
Luft, — Luft! — Er geht uuher, und ſteht wieder-ftin, Wie 
kalt bin ich auf einmal, — wie wuͤſt ift mein, Kopf, 
— mir ſchwindelt, — — Louiſe! — Ein elendes, 
gemeines Weib! — Ich liebe fie nicht, — ich. habe 
fie nie geliebt, — ich verachte, — ih haffe fiel — 

— Rerflucht fei ihr Name! — — Was fie mögen 
gefprochen haben, — allg meine Sinne waren betäubt, 

— ich hörte nur einzelne Worte, — aber feine Um⸗ 
armung, — fein Kuß — D!— Was hielt mich zus 
rück, daß ich nicht hervorfprang, und fie mit diefen 
Händen erwuͤrgte? —. Er geht umher, ſteht ſtin, er tritt ang 
Klavier und findet die Hälfte des ‚Upfels, die er Louifen gegeben 
hatte, Er ſchlaͤgt den Blick empor, ſteht nachdenkend, und ſcheint 
ſeine Vegriffe zu orbnen. War es nicht heute, als ich ihr 
diefen Apfel gab? — heute? — Es ift nicht möglich, 
— bis zur Unfenntlichleit fern. liegt die Zeit, in der 
ich fie liebte, — und bochi-war es heut! — Wie 
hat fich alles geändert! — Dies war ein Geſchenk 
von mir, — dem meine Liebe einen fo hohen Werth 
beilegte, — und fie warf es veraͤchtlich hieher! — O 
haͤtte ſie es mr aus feiner Hand, aus feiner Band 
gehabt! — Hat ihre ide gehn in Erfalung. — ich 
erndte den Lohn meiner Liobe ein! — Liebe! des 
Klangs ohne Sinn. — Noch Niemand hat geliebt, — 
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mir, mir Unglüdfeligen ward diefe Empfindung anfı 
behalten, um aus ihr eine Hölle zu faugen. — Ha! 
die fchöne Zukunft nimmt’ ihren Anfang, — meine 
goldenen Träume werden wirklich! — Das Mefler, 
mit dern ich diefen Apfel fpaltete? — Iſt mir doch, als 
ſollt“ ih mir diefen Stahl ins Herz flogen! — € 
brauſt und donnert um mich her, eine unbekannte Gott 
heit drängt dieſe Spige gegen meine Bruſt, — wen, 
— o» dann'wäre ja alles vorüber. —- Und ich folte 
ihr diefen Triumph gönnen? — ‚Sal wie würde ft 
den voreiligen Thoren belachen! — fie liebt ihn, — 
mein Leichnam wäre der Grund, auf dem fie ihr Gluͤck 
bauten, — nein, dieſen Reiz hat das Leben noch 
fuͤr mich, daß mein Daſein ſie quaͤlen wird. — Oder 
kehre dieſe Schneide gegen dieſe Schlange ſelbſt! O 
Rache, Rache muß fo ſuͤß fein! — So gelaſſen ſollt 
ich es hinnehmen? — Himmel! izt erſt fühl” ich das 
ganze Gewicht ihres Verbrechens, — mein Blut mar 
in Eis erſtarrt, — ich war fühllos wie ein Stein! — 
Fo ſchaͤndlich ward noch fein Dann betrogen. — Gear 
das Bild gekehrt. Ha! verdammtes Geficht! hatte nun 
meine. mißtrapifche Ahndung wicht Recht, Beträger? — 
Du lächelt ?.— fo kalt, fo verächtlid laͤchelſt du auf 
mid) herab? — Er darchtkicht es nit dem Degen. ſieh! Dies 
iß meine Nache! — Moch Lächeln? — Er serfegt dei 
San. Dich! Sehaͤndlicher! das iſt deine Strafe! — 
Er pat·eip, lachend. Wahnſinniger! : Es ift ja nur fein 
Bild! Er ruht in flolger Sicherheit, und verlacht 
deine. Ohnmacht! — In Sicherheit? — Und wer 
macht ihe ſicher? Wer? — Hier ſchallte fein Auf, — 
hier drädte: er ſie an fein Herz, — o dieſen Drud 
muß ich wieder von feinem Herzen holen! — Er fchläit 
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indeß tauſend Quaalen meine -Serie nagen! — Er 
ſchlaͤft, der Voͤſewicht! indeß mid) die: Verzweiflung 
peitſcht, — 0 ſchlafen foll er nicht, ich will ihn 
wecken! — Er gebt rafch in das Nebenzimmer. 





Vierter Auftritt. 


Louiſe, 
die leiſe und furchiſam zurückkoͤmmt. 


Hier iſt er auch nicht, ich kann ihn nirgends fins 
den, — und doch muß ich ihn finden, — ich muß 
ihm alles fagen, — es zerdruͤckt mirs Herz: — mag 
er mich nicht mehr lieben, — mag er mich haſſen, — 
mich verabſcheun, — ich muß es ihm ſagen. — . Bier 
ift er nicht, im Garten auch nicht, — ih: wäg' es 
nicht, noch einmal in den Garten zu gehn,’ er 
muß dort fein: — bie Einſamkeit ſteht bort fo ſtumm, 
die ſtille Nacht wandelt mie leifen Schritten uͤbers Feld. 
— Karl! — Karl’ — Ein banges Aechzen von der 
Wand her antwortet mir. — Ich kann nicht noch 
eine rufen. — Mich ſchaudert! — Sie erblict das 
Gemalde. Ka! es iſt aus? — Wahrhaftig, das hat 
Karl gethan! — Still! — Wars doch, als ob mir 
jemand antwortete. — Ach Ferdinand! du ſiehſt ent, 
ſetzlich aus! — Was iſt dad? — Das Bild, — das 
Bild bewegte ſich, — ſeh' ich nicht ſein Blut herab⸗ 


fliegen? — Mich duͤnkt, es ſeufzt, jezt firbterl 


— Er iſt todt! — Sein Geiſt ſchaut wild aus den 
zerſchnittenen Zuͤgen hervor; — ich kann nicht mehr. 
— Welch Geraͤuſch im Zimmer dort? —. WE'iſt fein 
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Geiſt! — Sie ſinkt beräust aufs Sopha, halb obnmädti. 
Komme was da will, ich kann nicht mehr als ſterben! 





Fuͤnfter Auftritt. 
Louiſe. Waller. 


Waller, 
der zuruͤckkoͤmmt, leiſe fuͤr ſich, mehr murmelnd als ſprechend. 
Er ſchlief, — in feinen Kleidern, — er fchlid, 
hartherziger Mörder — Nun, und was ift es denn mehr? 
. Er fhläft ja noch! — es wird ihn Niemand flören, 
— er entfchlief fanfl. — Wunderbar! Warum läuft 
mein Blut nicht mehr fo fchnell, wenn ich an ihn 
denke? — Er hatte mich tödtlich beleidigt, — warum 
zittr' ich fo? ich habe ihn ja nur geftraft. — Und 
was hat er an biefer Welt verloren? Nichts! — Quaa⸗ 
fen, — folternde Schmerzen, — er hat gewonnen! — 
— ih bin fein Wohlthäter, — er hätte ja doch ein⸗ 
mal fterben müflen. —. Der Mond fchien ihm grade 
aufs Geſicht, fein Gefiht war mir fellfam fremd; — 
er ftarb, ohne zu zuden, — ohne eine Bewegung. — 
Ein Menſchenleben iſt doch ſehr zerbrechlich! — fort! 


Lo uiſe ſich erhebend. 


— 


Beinen. 
Waller ten. 
Ber r da? ze 
Loniſe. 
Ich — — ich — | 
Waller. 


Wus willſt du? u, 


| 
| 
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*. — 0 ouiſe. 
— Ach! 
Baller. | 
Warum fichft dur mich ſo Rare an? a 
Louiſe. N 


Viſt du Ru? 
“ ern 


Denkſt du, ich habe etwas Boͤſes gethan, daß du 
| mich ſo anſtarrſt? 


Louife: 


Ach · nein! nein! — Nicht wahr? Du biſt mein 
lieber Karl? 


Ballen. 
Sort! komm! J 
eouiſe. 
Wohin? 
| Ballen. 


Wohin? — Was weiß ich's? 
Louiſe, | 


Karl, — — id merk” es recht gut, — wir ſprechen 
beide ohne Bewußtſein, — aber ich kann icht dafur, 
— ich bin ſehr krank! 


vo 


Walter 
MR < 2), 2 BO . 
EEE Lduife , . 
Ya, Karl, und du bift es auch. 
.. Ballen 


. Bein = nein.,‘ ich bin: gefund! — — Bas ſoe mir 
fehlen? 2: WERE FIE? 19 BEP AEG 


— 0% Er . ‘ 


“ 
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Louiſe. 
Ei werde bald fterben, ih fühl es — 
Waͤller. V 
Sierben? — Sterben? — — 
Souife. | 
Zürne nur nach meinem Tode nicht weiter auf 
mich — — 
Waͤlter. 
Loniſen— 
2oniſe. 


Wir wollten gluͤcklich ſein, aber das grenſane 
Sdichal rief: Nein! 


„Waller. 
Fuͤrchterlich rief es: Nein! 
Louiſe. 
Ich liebte ich — | 
| Ballen. : — 
Wirklich ? Fr 
Louiſe. 
Wie meine Seele — 
Waäller. 
Du luͤgſt! — | 
gouife. 


Ich konnte nicht dafür, daß ich, früher als did, 
Ferdinand liebte. . 
Waller, 
wie aus einem tiefen Schlaf erwachend, 
+. Dal das war ed! —i.diefer Mamieiiruft alles is 
mir zuruͤck! — ſteh' ich doch ſchon fo lange, und fine, 
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was mein Schmerz fei, — du triffſt die brennende 
Wunde. — Diefee Name hat mid wahnfinnig gemacht, 
Louiſe. | 
Ka, Karl, ich will es dir geftehen , liebte ihn 
einſt. — 
Waller, 
O gefteh es nur, du liebteft ihn? — nicht wahr? — 
D ich bin ja dein Freund, mir darfit dus es fchon vers 
trauen, — nicht wahr, du zärtliche Gattin ? 
gonife 
Ich will es, — haſſe mich, — fluche, oder vers 
zeihe mir dann, — wie du willſt! 
0,0 Waller 
o Louiſe! Louiſe! — Geh! geh! fort von mir, 
Schaͤndliche! du bereuft nicht einmal dein Verbrechen ? 
— O hinweg! 


N 


E Louiſe. 
Karl, ich liebte ihn, eh' ich dich ſah. 
Waller. 
Meinl. Nein! es iſt falſch! — Ich ſah fa, wie 
du ihn umarmteſt, — izt eben, — hier, — ſieh, ſo 


umſchlang er dich, — der Schall eures Kuſſes flog 
gluͤhend in mein Ohr, — dieſer Ton zerriß meinen 
Verſtand, — dieſer Augenblick loͤſchte alles in mir aus, 
dunkle Nacht wohnt ſeitdem in mir, dunfel wie der 
Tod. — Du liebſt ihn noch! — | on. 
| Ye 
Nein! bei Su! — . :v.ä 
Waller. 

Du liebſt ihn nah! — | g 

II. Band. 21 
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Lo u iſe. 
Als Freund, — ſo wie das Andenken eines entfern 


ten Freundes — 
| Waller. 


Du liebteft ihn nicht noch? 

Ponife 
Bei allem — ' 

Waller mit fürediiger Kälte. 
Barum zweifl’ ich denn noch länger? — Jezt wif 
du ihn freilich nicht mehr lichen. 

Louiſe. 
Nein, Karl _ 

Waller. 


Betheur' es nicht, ich glaube dir; denn fich — 
Er zieht das Meſſer unser feinem Rode hervor. 


Louife. 
Karl! 
Waller. 
Nun, — was iſt dir — 
Louiſe. 
. Er iſt to dt! 
Waller. 


Ja, — dies iſt ſein Blut. 
Louiſe finft nieder. 


! Waller. 

O Künftlerin! — nur ruhig! — Fine Ohnmacht? 
— Bei Gott! fo natuͤrlich, als ich je eine fah, ma 
möchte fie faft für Acht halten. — Sieh auf! I— & 
reicht ihr die Hand. 

Louiſe riqtet J matt auf. 

Sin Blut? 
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Waller — 

Das in feinem Kerzen noch eben fo warm für dich 
ſchlug. — O Louiſe! dein Werk iſt ſein Tod, — 
dein Werk, daß ich in Verzweiſtuns umherirre; uͤber 
dich komme fen Blut! 
| Louiſe. 

ueber mich? — Er iſt nicht mehr? O hinweg von 
mir, Moͤrder! hinweg! — Er iſt alſo todt? — Beruͤhre 
mich nicht mit deinen blutigen Händen! — hinweg! 

Waller. 

Louiſe, — ſieh, ich bin nun wieder kalt, — mache 

mich nicht von neuem wuͤthend. 
Loniſe. 

O ſein Blut komme zehnfach uͤber Dicht — O ich 
haſſe, ich verabſcheue dich, — haſſen? Mein, Verach⸗ 
tung, — mitleidige Verachtung gebuͤhrt dem gemeinen 
Moͤrder. 

Waller, mit den Zähnen knirſchend. 
Louiſe! | 
' Louiſe. | 

D geh, geh, Gehrandtmarkter, — ſiehſt dur die 
Henker nicht, ‚die dich fortfchleppen wollen? — Dich 
nennt’ ih, mein? meinen Karl? — D du gehörft 
dem Hochgericht. Ä | 
Waller. 

Weib! 

gouife 

Ich will nicht mit dir fprechen, — fel6ft dein Blick 
entehrt mich, — o wie tief war ich heraßgefunfen, von 
feiner Liebe zu dir! — O Himmel! don ihm fo 


211 * 





324 


[) 
— — 


tief herab bis zu dir? — So niedrig ward noch keine 
Liebe verſchleudert, ſo entehrt ward fie noch nie,- ald 
daß em Mädchen dich liebte, 

Waller, mit unterbrochener Stimme, 

Sich, — fieh — ich bin in Verzweiflung, — meine 
Hand zittert, — ich bin verrädt, — fuͤrchte mih — 

Lo uiſe. 

Dich fuͤrchten? — den ich verachte? — D mein 
legte Kraft will ich aufbieten ‚, die meinen Haß entze 
genzurufen. — Ich war ſchwach, aber gegen dich — 

Waller. 

Fürchte den Verzweifelten, — ſieh — id — id 
— 0 ih kann nicht fagen, was ich thun Fönnte — 
aber es ift ſchrecklich! — Ich bitte dich Loulfe, Liebfte 
Louife, ſchweig! — 

Louiſe. 

v nenne mich nicht. — Flieh! flieh ehe der Tag 
dämmert, flich’” unter dem Schug der Nacht, fo wie 
es Moͤrdern geziemt. — Dih wollt! ih um Verzei⸗ 
hung bitten? — Dich? — o ſchaͤndlicher Gedanke! 
— Gegen deine That iſt meine Schwachheit Tugend! 
— O Scheuſal! 

Waller 


ſtuͤrzt raſch auf fie zu, und ſtoͤßt das Meſſer In ihte Beuſt; eis 
PDaufe; fie finfe nieder, er betrachtet fie Tamm und Tale. 


Du haft es gewollt! — Paufe Lonife! 
Loniſe. 
Karl? — Was willſt du? 
Waller. 
. 2ouife, um Gotteswillen, wecke mich auf, — ich 
traͤume fürchgerlich! — ſchreiend. ‚We, mich auf! 
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Ronife. 
34 kann nicht, Karl, — wollte Gott, du traͤumteſt! 


Waller bitter. 

O das dacht' ich wohl, daß es wahr ſein wuͤrde! das 
dachte ich wohl! — Wenn wäre Un gluͤck ein Traum? 
— O alle meine Fre uden find nur ein Traum gewe⸗ 
fen, erſt feit heute Hin ich erwacht! 

Louiſe. 

Karl! — lebe wohl, ich ſterbe — 

Waller. 

Du ſtirbſt? — 

Louiſe. 

Ich fuͤhle meine Kraͤfte ſchwinden, verzeih mir, ich 
habe dich wohl ſehr geſcholten? 

+ Waller, 

Nein ! ach nein! — du will fterben? — O warum 
willſt du das? — Glaubſt dir nicht, daß ich ſchon elend 
senug bin? — . Stirb nicht! — Ich leide genug. 

Louiſe. 
Gieb mir deine Hand, — ich werde fortgeriſſen — 
Waller fürs neben ihr nieder. 

Du ſollſt, du darfft nicht ſterben! — Nein! nein! 
-— Des kann, es wird noch alles wieder gut werden, . 
— nur nicht flerben, o das wäre zu viel. — Hal: 
mir zum Troß, mich zu zermalmen, wollte das Schickſal 
vielleicht alle Quaalen auf einmal’ auf mich herabgießen ? 
— das foll es nicht koͤnnen, — halt dich an mein Leben 
feſt, Louiſe, halt dich feſt, — ich will dich. umfchlungen 
halten — Er nimmt fie In feine Arme: Wir beide werden 
doch wohl den Tod abkaͤmpfen koͤnnen! 
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Louiſe. 
Unmoͤglich! 
Waller kuͤßt fie würhend. 
Hier bin ich, furchtbares Verhaͤngniß! — Ich wage 
es, mit die zu Tämpfen, — mag der Himmel und die 
Erde Nein drein nern, — ich fage:. fie fol Ichen! 


" Ronife 
Du rafeft, — Karl, — lebe wohl — — denk auf 
deine Sicherheit — — ich kann nicht weiter — 
. Waller. 


Ha! wie die boͤſen Geiſter meiner Ohnmacht lachen! 
Wie der hinterliſtige Tod grinſt und ſpottet. — Es 
ſchleicht ſo eiskalt ihre Wangen hinab — ihr Auge 
bricht — es ſchleicht die Bruſt hinab — Sie erſchroden 
hinwerfend. Jezt brach ihre Herz entzwei. er ſteht auf. 
Sie iſt todt! — Er betrachtet ſie lange ſtumm. Ya wars 
lich, fie iſt todt! — Er wirft das Meſſer anf den Leichnam. 
fie: wird nie zuruͤckkeommen! — Ha! wie kalt, wie leer 
ift alles in mir, ich könnte lachen, — aber nein! nein! 
— Die Haare würden fih mir aufrihten! — Wnf and 
abgebend, nach einer Paufe. Mörder! —. das Wort hat 
doch warlih wenig Bedeutung — Er fegt fih neben dem 
kelchnam auf die Erde. Ich wohne unter Leihen, — ich 
bin hier der einzige Lebende. — Deine Hand ift 
fo £alt, Louiſe! — — Hier will ich fißen bleiben! — 
hier will ich thronen, wie der Sieger auf dem Schlacht⸗ 
felde — Tod! Tod! — Er fieht ſtumm auf die Leiche. 


Der Vorhang fällt. 





geben und god 


des 


kleinen Rothkaͤppchens. 


Eine TZeagddie. 


1800. 


PDerfonen. 





Die Großmutter. 
Rothkäppäen. 
Hanna, ein Bauermädchen. 
Der Jäger | 
Bwei Kothkehlchen. 
Der Wolf. 

Der Hund. 

Ein Bauer. 

Peter 

Deffen Braut. 

Die Nachtigall. 

Der Rudud. _ 
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Erfte Scene 
Stube 





el 


Die Großmutter fit und lieft. 


Ni; heute gar ein fehöner Tag, 
An dem man gern Gott dienen mag, 
Das Wetter ift Hell, feheint -die Sonne ge) 
Da muß das Herz andächtig fein. 
IH Höre von ferne das Geldute, 
Es iſt ein Jieblicher Sonntag heute, . 
Vor dem Fenfter die Baͤume fich rauſchend. neigen, . 
As wollten fie fich gottefürchtig bezeigen. - 
Pr ‚wohn allhier vom Dorf abfeitig, 
Sonft ging ich gern zur Kirche zeitig, _ 
Doch ich bin alt, dazu frank gewefen, : 
Da thu ich im lieben Gefangbuch leſen, 
Der Herr muß damit’ zufrieden fich geben, 
Eine arme Fran fann nicht mehr thun eben. — 
Gaͤhnt und macht das Bud zu. 
Ah Gott! fo geht es in der Welt! 
Ja, ja, es ift recht ſchlimm beſtellt. 
Meine Tochter Elsbeth backt heute Kuchen, 
Da wird mid) wohl klein Rothkaͤppchen befuchen. 
Es geht die Thuͤr oder es iſt der Wind, 
Ich glaube da kommt das kleine Kind. 
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Rothkaͤpochen tritt herein. 


Rothkaͤppchen. 
Guten Morgen, lieb' Großmutter, wie geht es dir? 
Großmutter. 


Großen Dant, mein Kind, es geht fo fo — was matt. 


| Rothkaͤppchen. 
Ich kam ſo ſachtchen durch die Thuͤr; 


AIch dachte: wenn fie nicht gut geſchlafen hat, 


— 


— — 


So mag ſie wohl jezt ein bischen nicken, 


Da mußt du ſie nicht aus dem Schlummer wecken. 


Großmutter. 
Ich bin ſchon heut fruͤh munter geweſen 
Und habe in Gottes Wort geleſen. 
Rothkaͤppchen. 
Du bift recht fromm. Die Mutter hat heut 
Einen fchönen großen Kuchen gebaden, 
Da fchickt fie dir auch ein Stuͤck. 
Großmutter. 

Du liche Zeit! 
€i, Dank, mein Kind! Der fihaut recht wader. 
Wo find denn die lieben Eltern dein ? 

Rothkaͤppchen. 
Sie werden jezt in der Kirche ſein. 


Ich ging vorbei, die Orgel Hung 


Recht Iuflig, der Kanter mächtig fung. 


Mit der Kirch ift es heut befonders bewendt, 
Es predigt drin der Superbdent, 

Der Paſtor ift noch frank, deswegen 

Iſts Heute drin recht dick voll Leut; 
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Sie meinen, der koͤnnte recht den Text auslegen. — 
Du Haft ja fchönen frifchen Sand geftreut. 


Großmutter. 


| Man muß doch auch) wiffen, daß Sonntag ift, 
| Sonft lebt man wie'n Heide und nicht wie ein Chriſt. 


Rothkaͤppchen. 
Sie haben mich auch heute weiß angezogen, 


| Sieh nur die bunten Blumen, das neue Kleid! 
Dem Kaͤppchen bin ich beſonders gewogen, 


Das du mir ſchenkteſt zur Weihnachtszeit. 
Sie ſagen alle, es thaͤte Noth, 
Daß ich das Kaͤppchen ließe liegen 

Und es nicht alle Tage truͤge; 
Aber es geht doch keine Farbe uͤber Roth. 


Großmutter. 


Ei, liebes Kind, trag du ſie dreiſt, 


Sch hab fie die gefchenkt zum heiligen Chrift, 
Sie Heidt dich huͤbſch, und wie du weißt, u 
Du feitdem Rothkaͤppchen geheißen biſt; Y 


Iſt die aufgetengen, fchafft man wohl Rath zu ner. neuen; 


Rothkaͤppchen. 
Wie wollt ich mich von Herzen freuen, 
Wenn ſie mich erſt koͤnnten konfirmiren! j 
Dazu mußt du mir wieder ’ne rothe Kappe ſchenken. 
Großmutter. 
Daran ift jezt noch nicht zu denken, 
Du biſt kaum fieben Jahr, da führen | | 
Sie noch kein Kind an den Tifch des Herrn, 
Da können fie noch nichts non Religion verfichn, \ 
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Du dürften auch nicht in 'ner rothen Müge gehn, . 
Muͤßteſt ſchwarz und ehrbar dich tragen, 
-Einen Muff, ’nen hohen Kragen; 
Das kann Gott der Herr nicht vertragen, | 
Daß man zu ihm wie zum Tanzboden fpringt, 
Sein Wort mit rothen Müsen in der Kirche fingt. 
Rothkaͤppchen. 
Bin doch ſchon ſo in die Kirche gegangen, 
And hat mir keiner was drum gethan. 
Großmutter. 
\ At Kind ift dird fo hingegangen, 
Die Unmünd’gen fieht er fo genau nicht an. 
Rothkaͤppchen. 
Was hat aber Gott an ſo ſchoͤnen rothen Muͤtzen 
Denn fo gar großes auszuſetzen? 
Großmutter 
Ei ſchweig, du böfes Kind! Vor der Hand 
Haft-du davon noch keinen Verſtand; 
Wer da will in fein Himmelreich eingehen, 
Muß ſich wohl zu ſchwereren Dingen verftehen. 
Liege mich Gott nur fo lange leben, 
Daß ich dir zum Abendmahl Eönnt” ein Muͤffchen 
. ſchenken! | 
Doch iſt daran nicht zu gedenfen, 
Ich muß wohl bald den Geiſt aufgeben. 
Rothkaͤppchen. 
Großmutter, nein, das thut nicht Noth. 


Großmutter. 
Din geht die Zeit, her kommt der Tod. — 
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ch befehle mich in deine Händel — 
Wer weiß, wie nahe mir mein Ende. 


Rothkaͤppchen. 

Großmutterchen, willſt du mich lieben, 

Mußt du mich auch nicht ſo betruͤben. 

Du ſollſt noch recht huͤbſch bei mir bleiben, 

Wir wollen uns noch ſchoͤn die Zeit vertreiben; 

Ein andermal bring ich mein Püppchen mit, / 

Da follft du gewiß brav Iuflig werden. 

| Großmutter, 

Ah, liebes. Kind, auf diefer Erden 

Iſt man vom Grab oft nur zwei Schritt, 

Und meint, man foll noch weit‘ gelangen. — 

Sieh, wie fhön der Kuchen aufgegangen. 

Was macht denn der Vater? Warum koͤmmt er nicht 

mal her? 

Rothkaͤppchen. 

Er hats in den Beinen, das Gehn wird ihm ſchwer, 

Das eine Knie iſt ganz geſchwollen. 


| Großmutter. 
Da hätt? er was zu brauchen follen. 


Rothkaͤppchen. 

Er hat auch mancherlei eingenommen, 
Doch will es ihm nicht recht bekommen. 
Der Kantor meint, vom Trinken kaͤm es, 
Das muͤßt er laſſen bei Medicin; 
Doch will er ſich dazu nicht bequemen, 
Er ſagt, der Kantor verire ihn, 2 
Der tränke wohl dreimal-mehr ald. en, |’ BR 

Und hätte doch keine Weine fhwern.: -ı , ....uN or 


! 


Ex 
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Großmutter. 
Die boͤſen Leut'! Der Branntewein 
Muß immer ihre erſte Freude fein. 


Rothkaͤppchen. 
Ja, es hat manchen Zank geſetzt; 
Aber die Mutter hat Recht, denn ſie verſetzt, 


Das Trinken waͤr ihm an Arbeit hinderlich. 
Der Vater iſt ganz boͤs und wunderlich. 


Großmutter. 


Sei ſtill, mein Tochter, es ſchickt ſich weder, 
Daß Kinder dergleichen merken noch reden. 


Rothkaͤppchen. 


Das hat ihm Mutter auch zu Gemuͤth gefuͤhrt, 
Daß er ſich nicht ein bischen vor mir genirt, 
Wenn er des Abends betrunken heime ſchwaͤrmt 
Und ohne Urſach zankt und laͤrmt. — 

Ich habe dir ſchoͤne Blumen mitgebracht, 

Bald haͤtt ich daran nicht gedacht, | 

Es lacht von rother Blüte der ganze Wald, 








Don tauſend Vögeln das ganze grüne Dickicht fehallt. 


Großmutter. 
Ei ſieh, wie du in deiner Taſche faſt 
Die lieben Bluͤmchen ganz zerknittert haſt! 
Du biſt und bleibſt ein wildes Ding. 
Rothkaͤppchen. 
Als ich fo auf dem Fußſteig ging, 
Wars, ald hätt ich fie pfluͤcken muͤſſen, 
&o achten fie zu meinen Fuͤßen; 
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Ich dachte, du Einnteft fie vors Fenſter ſtellen. — 
Horch, was muͤſſen denn wohl die Hunde fo bellen? 


Großmutter. 
Man fpricht, daB fich feit ein’gen Tagen N 
Fin Wolf hier zeigt, den mögen fie wohl jagen. |; 

Rothkaͤppchen. 


Hier iſt es recht luſtig vor deinem Haus, 
So dicht am Fenſter der Wald da draus, 
Vögel ſpringen und fingen ohne Raſft 
Und zwitfchern munter von Aft zu Aft; 
Magft du wohl die Kleinen Voͤglein leiden? 


Großmutter. 
Ich fehe fie an mit vielen. Freuden, 
Sie find ſchon immer recht frühe munter 
Und fingen den grünen Wald hinunter, 
Sie mufiziren mit folcher Pracht, / 
Daß einem das Herz im Leibe lacht. 
Rothkaͤppchen. 
Was iſt das fuͤr ein Baum da, deſſen Blaͤtter 
So haſtig fliſpern, als wenn ſie zittern? 
Großmutter. 
Der wird der Eſpenbaum genannt. 
Rothkaͤppchen. 
Aha! Mir iſt ein Sprichwort bekannt: / 
Er zittert wie 'ne Eſpe; das kommt daher! J 
Wovon zittert aber wohl der Baum ſo ſehr? 
Großmutter. 
Das will ich dir gern ſagen, mein Kind, 
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Nur-fchlag es nicht gleich. wieder in den Wind: 
Als unfer Here Chriſtus in Drenfchengeflalt 
Hatt’ auf der Erde feinen Aufenthalt, 

Da wandelt” er oft durch Berg und Wald. 


. Rothkaͤppchen. 
Er hat auch in der Wuͤſten gereiſt 
Und da fuͤnf tauſend Mann geſpeiſt; 
Dann hat er viele Quaal erfahren, 
Iſt endlich gar gen Himmel gefahren. 

| Großmutter. 
Recht! es ift viel in deinen Jahren, 
Daß du fchon fo viel Gottes Wort weißt. 


Rothkaͤppchen. 
Im Katechismus ſteht es Wort fuͤr Wort. 


Großmutter. 


Herr Chriſtus reiſte von Ort zu Ort, 
Seine Lehr zu predigen, Kranke zu heilen, 
Und uns ſein Evangelium zu ertheilen. 
So ging er auch einſt durch einen Wald, 
Die Baͤum' erkannten ihn alsbald, 
In ihrer Unvernunft fingen fie an ſich zu neigen 
Und bis auf die Erde herunter zu beugen, 
Rauſchten dazu, ald wenn fie größten 
Und feine heiligen Fußftapfen Eüßten, 
, Die Eiche, die Buche, und wie man fle nennt, 
Machen vor Gottes Sohn ihre fhön Kompliment. 
Wie fih nun jeder Baum in, Demüth wendt, 
Sieht der Here Yefus, daß das Efpenholz 
Grad aufrecht ftcht in feinem dummen Stolz, 
Ihm auch durchaus will keine Ehr erzeigen, 
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Den fteifen Ruͤcken nicht zue Demuth neigen. 
Da fprach der Herr: du willſt mich nicht begrüßen, 
Du ſtellſt dich an, ale wär ich nicht zugegen, 
Dafür ſollſt du beftändig raufchen müffen J 
Und dich in allen deinen Zweigen regen, 
Und felbft im allerftiliften Wetter 
Mit deinen grünen Läubern zittern ! 
Die Angſt befiel den Baum, als er fo- fprach, 
Er zittert fort bis an. den jüngften Tag. 


Rothkaͤppchen. 


Ja, ja, wer nicht bei Zeiten hört, der fühle! — 
Leb wohl, ich geb zuruͤck, noch iſt es kuͤhle. 


Großmutter. 


Mein Kind, eh du dich nun entfernt, 
Sing noch das Lied, das du gelernt. 


Rothkaͤppchen Anat. 


Miſekaͤtzchen ging ſpazieren 
Auf dem Dach am hellen Tag, 
Macht ih an den Taubenſchlag, 
Eine Taub' zu attrapiren. 
Miau! Miau! 
Schlüpft wohl in das Loch hinein, 
Aber kaum ift fie darein, 
Iſt der Appetit vergangen: 
Eine Falle, fiehft du, fällt, 
Für den Marder aufgeftellt, 
, Und das Käschen muß dein bangen, 
Und im Sterben fihreit fie: trau 
Nicht auf Diebſtahl je, Miau! 
IT. Band. 22 
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Großmutter. 
Das iſt ein ſchoͤnes Lied, das nimm in Acht, 
Untugend "hat noch nie mas eingebracht. — 
Grüß deine Mutter,'ich laſſe mich bedanken, 
Daß fie nicht vergißt vie Alten und Kranken. 


Rothkaͤppchen. 


Leb wohl, Großmutter! ich komme wohl wieder, 
Und bringe Nachmittag noch Eſſen heruͤber. seht. 


Großmutter—⸗ 


Da laͤßt der Ruſchel die Hofthuͤr auf! 

Nun kann jeder zu mir den Hof hinauf; 
Sie bleibt ſo wild wie ſi e nur war 

Und koͤmmt doch in die erwachſene Jahr: 
Doch hat es eben nichts zu bedeuten, 

Es koͤmmt ja keiner zu mir heute. 

Es iſt wahr, nichis über dos Mädchen geht, 

Und wie ihr das rothe Müschen- feht! 





Zweite Scene. 
Der Wald. 
Der Jaͤger tritt auf. 


Jager. 
Immer und ewig ein Jaͤger zu ſeyn, 
Das will mir gar nicht den Kopf hinein; 
Bei Tag und Nacht den Wald durchrennen, 
Wenn andre zu Hauſe ſitzen koͤnnen, 
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m Schnee, in der Kaͤlt' und Hitze, 
Iſt dem gefundeften Körper nichts nuͤtze. 
Heut if im Dorfe fein fo armer Flegel, 
Der nicht feine etliche Stämme. Eegelt, 
Am Abend fiset bei den Wenzeln, 
Und ich muß mich hier im Wald rum hänfeln, \ 
Einem Wolf auf die Spur zu gerathen,- 
Was noch am Ende. dient zu meinem- Schaden. — 
Wärft du nicht, Toback, — — 
Wär das Leben gar aͤrmlich, 
Es fände um uns Sumpenpad 
Dann warlich gar zu erbaͤrmlich. 

Er Schlägt fi Feuer zur Pfeife an. 
Wunderlich! wie das Feuer im Stein 
Und Stahle muß verborgen feinl  - ; 
Worauf der Menfch doch nicht gefommen! 
Wie alle Kunft ihren ‚Urfprung genommen! 
Es ift erflaunlich, was im Menfchen liegt, 
Und wie er alles zu feinem Nugen fügt; 
Und alle Tage bringt mans weiter, 
Unſre Kinder werden noch geſcheidter, 
Der Kopf wird den Leuten gar zu: vol, 
Man begreift nicht, wo's mit all dem Verſtande hin vll 


Rothläppden kommt. 


daͤger. 
Ei Rothkaͤppchen, ſei tauſendmal wiltenmen! 
Biſt du fchon fo früh ausgegangen? - :, '; _. , 
Rochtäpnden:. 


Ich bin von meiner Erohmoter zgetonnmery 
SR jagt heut a... idea en oen 


» 
J 
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iger. 
‘a, es gilt dem Rangen, 
Dem Wolf, der hier im Walde ift, / 
Und manch unfchuldig Laͤmmchen frißt. 
| Rothkaͤppchen. 
So iſts doch wahr, was die Leute ſagen? 
So duͤrfte ſich ein Wolf ſo nahe wagen? 
Jaͤger. 
Sie ſind unverſchaͤmte Geſellen, 
Die ſich gern aller Orten einſtellen. 
u Rothkaͤppchen. 
Fuͤrcht't ihr euch nicht, ihm zu nahe zu fommen? 


Jäger. 
Ich hab’ ihn ſchon laͤngſt aufs Rohr genommen. 
Ihn fürchten? Da wär ich ein rechter Wicht! 
Ich fürchte den leibhaftgen Teufel nicht. 
Rothkaͤppchen. 
O ſprecht nicht ſo, wenn er nun kaͤme, 
Und euch ſo unverſehens naͤhme. 
Jaͤger. 

Fin Jaͤger muß haben firmen Muth, 
Ein großes Herz, ein braves Blut, 
Keine Gefahr nicht achten, fein Wetter fcheun, 
Sonft follt’ er zum- Dfenfiger beſſer fein. 

| Rothkaͤppchen. 
Ihr ſeid ˖ heut in der neurn Jacke 
Darzu glänzt auch der Hirſchfaͤnger ſchoͤn. 





\ Bas 

ger tn: J 
Wenn ich den Monſſeur Wolf nur packt, a 

So iſts gewiß am’ ihn‘ geſchehn. Eee 

Kleidt michs nicht -gut, dad neue Tuch? : 

ebenen. | 

Es ift. für on was som gem a 

‚gJägen —J A Zr 


Was haſt du daran auszuſeten? Ben 
DE Va 2 ' 
NRothiänpden.. ." un 


Die Jacke wuͤrde euch noch heffer figen, N 
War' fie ſchoͤn roth, wie “heine Möge, } 
Were Fr 


fen tk © 


Die ganze Welt katin doch he wie deine Maße fein 
Es muß auch andre Farben geben; 
Die grüne Farbe, bei meinem Leben, 
Die macht finen, allerliehften Schyin. 
a Ze Rothkaͤppchen— LEE IT Tue Ber 
Gran iſt ganz gt. und. dient zur. wo 
Dod..geht Feine Farbe. uͤher Roth. Ku 
.Yagen. De SIE, 
Der Walb tft 'Srän., die Erbe iſt gruͤn 
Wo du nur wenbeſt dein Auge hin, — . 
Es iſt was in her Farbe, — ein Weſen, -. 
Ein Glanz, — verſteh, — ein gewiſſes —* — 
Rorhtäppgen. Br 
Das Grün iſt wie geringe Leui 
Man findet: es fo alleroege, 


Auf jedem Buſch, jedimm Gehege ..; ...... = % 


Da wählt es; ach du Mesa Jeit! _ 
Doch ift von de,an Rath noch meiner , 

| Das Roth macht gleich. dic: Augen rege; 

| Wie viel befömpmt, pin, Kind. wicht Schlaͤge, 

Daß ihn das Mafchen wohl gereut,, 

Wo ih was Rothed laͤßi erblicken 
Iſt auch die rothe Lippe Br ee 
Und ißt, und wärs ein. — 
Wie ſelig, wen es mochte gluͤcken, 
Daß er auf ſeinem Kopfe ſah, 

Wie ich, ein ſchones vorher“ Rippen, 


under 


Du er ein Märchen, gieb ‚ae einen Ruf. | 


qα „Motbtäpg Ben. 
O geht, der Total. macht mir nur Be 
. 9 Jäger " 
Du Schelm, willſt du nicht Toback riechen, 
Wirſt du nimmermehr einen Ehmamt kriegen. Geht ab. 
N 2277777702090 
"Die meinen. Immer, vaß werd ntärfie nicht nimmt, - 
Man eben gar feinen. Mantz HRdmmt, 
i Hat einer nun voflendägine weug Haffe augezogen 
So denkt er gar, ihm iſt Jeder wpogenn. 
Zwei Rorheehiäen tigen vdnr Bauu Mn feengen um 
BUTTER ftifle her. * 3 =... 
, DR 38 Yard; 
Kotptäppchen! Rotptäpphen! up UT Aare 
WITT LITT 77 re 
Was wollen die Vogel MD miles Ei in. 
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Die Bigel. 
Schön guten’ ag! Wo gehft. du: von hier? 
. Korptäppgen. 
Nah Haufe. Ei fich die detigen Dinger, 
Wie fie auf den Keinen Beinchen fpringen! 
Die haben auch. Roth um den. Bald und die Bruft; 
Son Voͤgelchen iſt eine herrliche Luft! 
Die Voͤgel. 
Du biſt ein Rothkehlchen, 
Wir ſind wie Rothkaͤppchen, 
Das macht uns Freuden: 
Wir ſind dir gut, 
Freundliches Blut, 
Magſt du uns leiden? 
Rothtaͤppchen 
Ach, ihr lieben Gefellen, 
Hat euch nicht Gott der Herr chen! - 
Selbſt rothe Muͤtzchen gegeben? 
Wer wollte ſolch Urtheil Fällen, 
Daß er an den Fießlichen hellen: 
Bunt Farben und‘Tufligem Lehen, : 
Nicht hätte Gefallen! Te eben  : \ --- 
Wie an dem Traurigftellen ? 
Den Kummer laß ih fahren, . 
Ich glaube dreiſt daran, 
Ich darf es immer wagen: 


Komm ich zu erwachſenen Nahen, in 


Zieh ich, wie!es beliebt, mich an, : ” 
Wil ‚auch dann ein. rothes Rieden tragen ! 
GSie gepriab. 
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Die Bögel. 


Nothkaͤppchen, Rothkaͤppchen ift unſer Freund! 
Wie lieblich warm die Sonne ſcheint! Zliegen fort. 





Dritte Scene. 
Dickicht im Walde. 


Der Wolf. 


Muß nun Hier in den dichteften Geſtraͤuchen 
Wie ein Vertriebener auf und nieder fehleichen, 
Und bin verftoßen und ausgetrieben. 4 
Da ift fein Wefen, das mich möchte lieben; 
Keiner koͤmmt mir nah, keiner mag mir traum, 
Sie alle mit Abſcheu auf mich ſchaun. | 
Und warum wird mir dies alles gethan? 
Weil ich nicht heucheln und fchmeicheln kann. \ 
. Weil ich mich nicht erniedern will zum Knecht, 
So denkt ein jeder von mir ſchlecht. — 

Wie oft bin ich gefräntt und verfannt,, 

Und umgetrieben von Land zu Land, 
Mergeblich fuchend die Sympathie, 

Wohl Schläge fand ih, doch nimmermehr die; 
Nah mir geworfen, mit Pulver gefchoflen, 

Und Fallen geftelle, und dergleihen Poſſen; 
Man fchrie, wo ich mich ließ fehn Bei Tageshelle ; , 
Da geht der Wolf! den nehmt beim Felle! 

Und dennoch reden fie von Toleranz, y 

Und duͤnkt ſich duldend jeder Alfanz, | 
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Wenn ex des Sonntags im ordinären Rocke geht, 


Bei Aermern auch Gevatter fteht. 


Und menſchlicher als der Menſch ift der Hund, 
Mein Gefchwifterfind, und doch im Bund 


Mit unferm gemeinfchaftlihen Tyrannen. 
Da fommt ja Spig, mein Freund! von wannen 
Des Weges, guter, edler Spig? 


Der. Hund teitt auf. 


Hund. 


Sieh da! iſt hier dein Sommerſitz? 

Ich geh ein wenig rum ſpazieren, 

Ein Kaninchen oder Haſen zu attrappiren, 

Nur fuͤrcht' ich mich vor des Jaͤgers Buͤchſenſchuß, 
Denn ſe ein Kerl verſteht uͤber Jagd keinen Spaß. 


Wolf. 

Biſt du noch bei gothkaͤppchen⸗ Vater in Dienſt? 
Hund. | 

O ja, ih habe da guten Gewinnſt, 4 


Die Wirthſchaft iſt groß, und manches bleibt uͤber, 
Was ſie mir als andern goͤnnen lieber, 

Das Kind im Hauſe iſt mir auch gut 

Und ſteckt mir heimlich manches zu, 


Wofuͤr ich denn die Katze verixe, 
Auch .Stödchen aus dem Waller apportire, 


Lege mich auf den Rüden und flelle mich todt. 


Gottlob! ich leide jegt feine Noth. 


‚Wolf. u 
Das ſind die Kuͤnſte, die finden ihr Brad! - 
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Jezt iſt feit vierzehn. oder zwanzig Tagen 

Im Wald mit Eflen ein vieles Tragen, 

Die Großmutter iſt krank und wird gepflegt, / 
Für mid mancher Knochen beifeit gelegt. 

Die Alte ſtirbt vielleicht, zum, Lohn. 

Erbt ihr Vermögen der Schwiegerfohn; 

Der kann es brauchen, er fäuft gern viel 
Berliert auch fein Geld im Kartenfpiel. ] 
Nur ein gewiſſer philofophfeher Trieb 

Iſt mir in meinem Weſen nicht lieb: 

Letzt fehleppt das Kind einen Stein herbei, 
Der wiegt wohl mehr als ihrer drei, 

Und wirft mie den vor meine Füße, 

Mir wars, als ob.ich ihn apportiren muͤſſe, 
Ich konnt' ihn nicht regen und nirgend fallen, 
Und’ mußt’ ihn auf der Erde liegen laſſen; 
Dog immer wieder, geh ich dort vorbei, 

Iſt mirs, als ob es möglich fei, 

Ich will ihm tragen, ih will ihn heben, 

Ich knurr', es verfümmert mir mein Leben; 
Bald muß ich hier, bald dort proßiren, 

Ich kanns ſchon in den Zähnen fpüren. 

Der Alte lacht mich aus; ja von Natur verficht er 
Wohl nichts, ex ſpricht: feht doch den dummen Koͤter! 


Wolf. 


Ich möchte nicht fein. in deiner Lage, 
Du lebſt doch nur erbärmlihe Tage, 
Haft keinen eignen Willen, biſt nicht frei, . 
Kriegft auch Schläg’ ohn' Urſach. .Berzeih, \ 
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Daß ich dir alle deine Freude 
Und deinen edlen Stand verleide! - 


Hund. 


Sprich immer, denn ich kenne dich ſchon, 
Weiß auch, daß man- die Spekulation, 
Selbſt die befte, und alle Theorie, 

Muß mengen ins praftifche Leben nie. 


Wolf. 


Ei fieh, du biſt über alles geträftet, 
Wie ein Braten von beiden Seiten geröfter. i 
Du gehft am Ende und giebt mich an, 


Hund 


Nein, wiſſe, ich bin ein ehrlicher Mann, 
Du bift von vordem mein lieber Kumpan, ı 
Wärft du ein Hein wenig human . 
Und ließeſt die wilde Gefinnung fahren, 
So würde was aus bir mit den Jahren. 
Wolf. 
Nein, Freund, wir wollen uns fo was erfparen, 
In der Kindheit, ich denke noch immer mit Thraͤnen f 
An jene Tage der Unfchuldzeit, 
Wie hatt’ ich da ein inniges Sehnen, 
Wie trug ich von Wirken und Nügen ein Zähnen, ‘ 
Wie war ich zu herrlichen Thaten bereit! / 
Es kann fich keiner in’ Idealen 
So weit verſteigen, ſo praͤchtig ſie malen, 
Wie ich alle Talente und alle Kraͤfte 
Nur widmen wollte dem Menſchheitsgeſchaͤfte, 
Dem herrlichen Fortruͤcken des Jahrhunderts, 
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Verſprach von meinem Wirken mir viel Wunders, 
Und alles lief gar luſtig ab, 
Wie ich die fchon fonft erzähfet Hab. 


Hund, 


Erzähle noch einmal, ich höre die zu, 
Es ſitzt fih hier gut in der flillen Ruh. 


Wolf. . 


’, Du weißt, wie damals, als ich dich Eennen lernte 
Beim Bauer Hans, wo du dienteft ald Knecht, 
N Ich mich aus meinem Wald entfernte 
Und alle Künfte des Hundes lernte, 
erläugnete ganz mein eigen Gefchlecht, 
m nur dem Staate zu werden recht. 
Ich verfheuchte die Diebe, bewachte den Hof, 
Im Regen lag ich, daß der Pelz; mir troff, 
| Erlitt oft Hunger, der Prügel nicht wenig, 
Doh war ih: in meinen Gedanken ein König; 
Ich nuste, und war mit meiner Beſtimmung zufrieden, 
Mir ſchien ein herrliches Loos befchieden. 


Hund. 
Still! mir iſt, als ob ich Haſen ſpuͤre. 
Wolf. 


Sei ruhig, du Narr, hoͤr zu und verſtoͤre 
Mir meine tragiſche Leidensgeſchicht 





Durch derlei platten Egoismus nicht. 
Vernimm denn, wie es ein Ende nahm, 
Und wie ich durch Erfahrung dazu kam, 
Die Menſchen zu haſſen, die ich wie Bruͤder 
Geliebt, die ich meine Freunde geheißen; 


v 
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Jest find fie min im den Ted zuwider, 
Ich möchte fie alle mis den Zähnen zerreißen! — 
Meine Phantaſie Rand damals in ihrer Bluͤte 
Und jugendlich ſchoͤn war mein Gemuͤthe, 
Jh ging: int’ Walde zuweilen ſpazieren, J 


Mußt mir das Gluͤck eine Wölfin zuführen. u J 


O Freund! was lernt ich da erſt kennen, 

Einen Leib, ſo undeſchreiblich hold, 

Einen Geiſt, min keinen Worten zu nennen, 
Verftand, nicht zu bezahlen mit Gold, 

Man Hätte von ihr ein Buch fehreiben können, I. 
Elifa, oder Die Votin wie ·ſie ſein ſollt! 


| “Hund. | 

Erfpare dir das Entzäcden, mein Freund, 
Du haͤltſt mich auch für verliebt, wie's ſcheint. 
. Wo lf. 


yo: 


Was fo ich dir ſagen? ch liebte ſie, Remich, : . . 


Unſre Wonnemonde.waren ſo wonniglich; / 
Ich ſah ſie im Wald, fie beſuchte mich heimlich, 
Wir wuͤnſchten, wir waͤren unzertrennlich. 
Eines Morgens verſpaͤtet ſich die Theure, 


Finden da das unvergleichliche Weib, 

Drauf mit den Dreſchflegeln uͤber den zarten Leib, 

Und haſt du nicht geſehn, von Wuth gezuͤgelt, 

Die Geliebte vom Hofe herunter gepruͤgelt! 
Hund. | 

Da war die wohl die Peterfilie' verregnet? 
Wolf. 

Iſt es fo, daß ihr der Liche begegnet, 


4 
Die Bauern fommen zum Drefchen in die Scheure, J 
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Ihr Menſchen? dacht ich in meiden Sen, 
Doch unterdruͤckt ich meinen Grimm 
Ich lernte mich ‚unter der Noth vequemen, 
Die Leidenſchaft meines Herzens zaͤhmen. 
Es waͤhrte nicht lange, fo merften’s im Dorf 
Ich ſei kein Hund nicht, ſondern ein Wolß. 
Was liegt am Mamen? da fie mich kanmen, 
Da ich fo treue Dienſte gethan? 
Doch war .ich feitwen sin verlorner Mann, I 
Weil fie dies Vorurtheil wicht verbannten. 
Man traut mie. wicht, man legt mirh.an bie Kette; 
Als wenn ich ein: Verbrechen begungen hoͤtte. 
Ich fügte mich: mit O! und Ad! 
Auch wieder in die .nene Schmach; | 
Doch Nachts‘ vernahm ih einen Plah, 
. Bor dem mein ganzed Blut gerann: 
Man befchloß, mich fo in Feſſeln zu legen, 
Daß ich nicht Hand, nicht Fuß. koͤnnte regen; 
Hernach, fo hoͤrt Ach fie ſich beſprechen, 
Wollten fie mie ungeſaͤumt die Zaͤhne: ausbrechen, 
So koͤnnten fie mit: mir machen, was ſie wollten, 
Und wenn ſie mich aurh ſchinden ſollten; 
Könnten mich auch an Bärenführer:.verfaufen, 
So müßt’ ich als Narr die Maͤrkte durchlaufen, 
Und wäre man meiner.fatt, ‚könnte man spbne Gefahr 
Mich augenblicklich tobtfhlagen gar. : 
D Spitz, wie das mein Herz durchhſchnitt! 
Hund. 

Eie fpielen einem kurioſe mit. 

Rolf. 

Meiner Wuth riß.die Kette bald; . 


J 
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So rannte Ih in den nmachſten Wald. 
Ich will ſchweigen, was ich ſeitdem srfaßs, u 
Denn ed empört die geduldigſte Natur; _ 
Kugeln fummten oft, dicht um die Ohren, 
Eiſen waren mir mörderlich geftellt, 
Hunde hatten mich oft beim Fell; 
D Freund, nirgends ift eine Kreatur , 
So fhlimm im. aller: weiten. Welt f 
Als wie ein. armer Wolf geſchoren. 
Seitdem ft aber auch mein Plan, . 
Unheil zu ftiften, fo viel ih nur kann; 
Seitdem thut mir nichts gut, 
Als nur der- Anbli von Blat. 
Ich will alles Gluͤck ruiniren, 
Dem Braͤntigam feine Braut mafafeiren, 
Die Kinder von den Eltern trennen, - 
Und was: man Ungluͤck nur Tann 'hennen, 
Darauf foll diefer Kopf auch finnen. 
Man hat mich fo weit endlich getrieben, 
Ich will fie feeffen, da fie! mich nicht lieben, 
Und wärft du nicht mein Vertranter chen, 
Ich hätte die ſchon den Reſt gegeben. 
Hund. 
Gehorſamer Diener, fuͤr die guͤtige Ausnahm! 
Doch haſt du denn keine Schand' noch Schaam, 
Daß dich nicht dein boͤſer Vorſatz gereut? 
Glaubſt du denn nicht an Unſterblichkeit? 
An Beſtrafung nach dieſer Zeitlichkeit? 
Wolf. 
Nein, Kerl, ich halte alles fuͤr Aberglauben! | 


Die Freuden dort ſind gewiß nur "Trauben, 
II. Band. 23 


! 


Die uns zu Hoch Hängen‘, ‚mein dummer Freund, 
In gar zu weitem‘ Felde das ſcheint J 
Was ich freſſe in meinen Leib hinein, 

Das iſt gewiß und wahrhaftig mein! 
Kann mich zu keiner andern sehe bequemen. 


Bund y . . \ 


Ei pfui! ich muß mich für: und fchämen, 
VWill auch nicht mit euch Umgang weiter pflegen, 
| Ich geh, aus Furcht der Anſtecung wegen. Ab. 


—Wolf. 


Das find die Köpfe, ſo: dumm und ſeicht, 

Die jede Furcht und Beklemmung erreicht, . 

Die nichts von Kraft und Solbſtſtaͤndigkeit wiſſen; 
\ Haͤtt' ich ihn doch lieber in. Stuͤcke zerriſſen! 
| Doc will ich: ſein liebes Rothtkaͤppchen fangen, 
"Das iſt ſeit lange ſchon mein Verlangen; 

Ihr Vater iſt uͤberdies ein Many, — 

Der mir ſchon taufond: Draugſal angehen. 

Wil mich auf den Weg gleich machen, 

Hungert mich recht nach ihr in meinem Rachen. 

Geht ab. 
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Dann 


Es wird duntle und Mufrd Mahtin 3 d. “ 
Eh ich den Weg zuruͤck gemacht in 
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see ni he ArAuk. A arıı 
2 Braut, 
Ei Rothtapychen ? gehft din, Fed) Husieen?, 
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Ich muß die Kleine in 
Es ift ein allerliebſtes 
Nun, Rothtäppchen, x 
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FR Braut. — 
Glaubs nicht, er ſpricht nur wie ein Tropf! 
Peter, ſetz dem Kinde nichtk in den Kopf. 

Rothkaͤppchen. 

Laß ihn nur reden, Anne Woalie, | 
Sch nähme doch den Peter nie, 
Er gefällt mir ſchon jezt ‚night ſonderlich 
Dann wär er gar alt und kruͤppelich; 
Wird mich ſchon, ohne mich an ihn zu hangen, 
Ein beßrer, Bräutigam gun: Brausiserfangen, 


Braut, 
Sichft du, das kommt von beinsm-Merinen, . 
Die weiß die Leute abzufüheen. 


Die ift fo klug wie wir jezt wohl find 
Und if noch ein ’Heites’Suttiged Kind." " 


j tn Behn beide 
i id BEACH TUR, ın 
Sie fagte, du wärft ein buttiges Kind. 
Rothtäpphen. 
O laß fie nur, denn”seibe find‘ TOT 
So er wie fie etwas duͤmwerlich en 


3 
1 
“ 
ale, ⸗ v..> } 


Er hätte keine andre Braut getroͤffen, 

Sie durfte auf keinen , andegtn "Bräutigam hoffen, 

Drum halten fie ‚viel von ejganber mit Recht, 

Und meinen nun jeze, fie wären nicht ſchlecht. 
inne | 

Hier ſteht eine Butterftälin®, Viewill Th HIRTEN“ J 

Zu ſehn wie lang ich Ndqhhol leben.r mad kei. 


Drum antworten fie fo tüminerl 
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’ ey 
Ein Bauern geht vorbei. | 
a en 


Mich wundert, daß man bie Kinder laͤßt fo rum raſen, 
Die kämen dem Wolf gerade gelegen. u fi 235 
Seht nach Kaufe) Rinder, das iſt geſcheidt, | oT 
Es wird fen Abend, Das: Joit. nnd 

"Rp pheh. BE? 
Ich geh zu Großmatitz bring ihe Abenbued,:.; .--.; 5 :C 
Mit eurem MWoif Hate feine: VNoth Er 


Aryı 4 v 
* « elr “ 


. 


erg, na 
Benn er di 4 wird naſſattiren, u OR 
Wirſt du wohl "ne andıs.. Sprache führen. . 
Das ift jezt bei Kindern ’ng dumme Weis, 
Sie werden gar zu naſeweis. Gebt ob. 


Hanne u hd 

Sieh de da ich lebe wohl noch Bünert Jahr. \ 

—RR Hd 05, En, en 

Kuckuck! auchæ Kuckack:!: beta. 
Bonstivnsen, 

Das wäre doch ein Biöchen ‚gar zu langer. 2... :7- 

Bande 3332 

He, ne, es trifft dir auf! bi Haar. ν 

Mun iſt mir nicht vor dein Wolfe: bang.. . 
Rochfähphen. 


So vi ich doch auch mein Bine ſerproben. DL En 
Sie sraf Ahr bie to. u a 


Sieh, da u Ne Rt A heſtoben!l — np onlt 
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| BT Maus. a 
Ah, armes Kind! So bald au ſterben! 


TS re Reh chein. RE 2 ers EP 
So follft du meinwehluKäppchen.arffenın.- . ..:. : 
Doch leb ih’ mod: laͤngen. via du mit Bu. -..- -: 
Denn man fieht „ide hab’iieina befand Bra, 
Drum find die Haare po, weg. geflogen. 

Meine Mutter Hat’ mich ; zu güf erzogen, 

As daß ih. an was ighiuben follee; =") ar: 

Ich wuͤßte auch nicht, inte: es. die: Wlunne wiſſen! wolle, 
Erft if fie gelb, und wird D dann greis, 

Wie ein kindiſcher Mann f der von fl ih nicht weiß, 
Da ficht fie am Madhe ie Minnie‘ ih: Wind,“ : 
Ihr alle Samt Anger Nut.‘ u " “ 

er on 
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Kuckuck! Kuckucki Kuduk! , 


"il? Banane. et 
Das glaubft du’ nicht? So weiß ih noch was: 
Frag den KuknieIne sahj?dn ya deben Haft; 
Wenn ders nicht weiß, fo weiß: od keinem... ©" 


Nothtsbptäe 
Da ſolchen Wögeft!tehu nur!! einer; mir dit: 
Der ſitzt in feiner Dungelheit, \. \ 
7 


”s 


Wo er aus Langeweile. eſchrejt. Mi) & 
Kuckuck! wie langen hab, ach AP. ‚iepen ? ET BET eE 

i in 2.213 0109 or? . 
Siehſt du! erzmill Eipaalugignet ahem3 ai ie 
Ab, armes Kind! ſMoebe wohl: —D 
Und wenn ich dich aihp, zei A 





— 

& gebente i um: Rode zuwerlct nieier, Von 

Dafür gedenk' ich im Leben deiner. Seht ab. [in 
Dorptäyphen. ln 

Das kleine Maͤdchen ift nicht recht Eng 

Und für ihr Alter noth dumm genüg. 

Kun kommk: auf die Scent. 
he en 
 Nochkäppchen. 

Was will der Vogel von mir“ haben? 
Er IR rn Gene 
Kuck um dich! Kuck! Kuck ſollſt Vorfiht Haben! 
Kuck! Kann nicht ſprechen, wie ich wollt; 
Kuck! Kuck! Kuck um dich, der Wolf, — 1 
Kuck! Rudi bi 5 ndn9 
Rothkaͤppchen. =: mi 
Ku! Its. den habs im Reden nicht weht gebracht, 
Jh hätte beinah über den Narren gelacht. or! —* 
Der gund formt.” Bon u 


Rpthfäpphen, DR a FE 
Ei, Haud! Wo kommſt du her? Wie er (nei A 
Wie er fih an der Seite ftreichelt, " 
Wo er merkt, daß ich’ das Eſſen trage. 
Suabihiig no. Det ech 
Bau, bau nicht zu fehr auf Sihetfeit.. 


Noth£äpnd en. 
Wenn ih nah Haufe fomme, dann frage 
Nur nach, dann ift deine Eſſenszeit. 
| Hund 
Dan, sau auf deinen Muth nicht zu fehr, j 
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Ich komm, bau, hau, und. Enie vor:dir. her, 
Kann nicht recht fprechen; . j 
Ban, bau, trau, bau nicht zu ſehr, 

Der Wolf kann dich freſſen. 


Roihtardchen. 
Geh, alberner Hund, nun iſt es Zeil, . 
Du biſt im Kopf nicht recht geſcheidt! Geht ab. 
| . DRRde: 
Bau, bau und trau nicht zu fehr! 
2 -Rudad. 
Kuck, kuck, ed lm” dich mehr! J 
Ragtigatt Hinter dm Bune. 


Tieili! von allen - 

Voͤgeln hoch und ef —2* Taten — 
Sie lallen . — 

In tanfend Zungen, 

Wird von allen gefüngen, 

Doch ift es keinem als mir gelungen, 

Honstieh., netten Lauten: zu gefallen, allen ſchaler. 


uckuc 2 N 
Kuck, kuck den Sean: 
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 Bänfte Öcene 





GStube. | j £ J 
| Der, Woif im Str, — 
& war i6 glücklich herein gekommen / 


Und habe der alten Frau das Leben genammen, 
Die Ihür fand, gegen. mein Berhefien 

Im Hof’ und auch im Haufe offen ; 2, 
Die Alte war erzuͤrnt und wollte ſich whren, 
Doch durft' ich mich daran nicht kehren, 
Nun iſt fie erwuͤrgt, liegt unter dem Bette; 
Wuͤnſcht· nur, daß ich Rothkaͤppchen hier hätte, 

Doch will ich ſchlau die Sache anſtellen 

Und mi als das alte Weib isst ſteſſen; 

Ich feße die. Haube auf, es wird ſchon finfter, 

Es kommt nicht viel Licht durch die Tenftar, on 
So lieg’ ih im Bert, ale wär ich kraͤnklich, 

Ich höre fie ſchon, fig kommt nachdenklich. } 


Rothfkaͤppchen tritt herein. 


Rothkaͤppchen, rn 
Großmutter » Bit du ſchon zu Bett gegangen 2. 
no. Wolf. 


Schon ſeit einer Stunde, ich hatte Verlangen 
Dich liebes Kind, wieder zu fehn, mir iſt nicht wohl. 
Rothkaͤppchen. 
Ich dich von der Mutter ſchoͤn gruͤßen fol, 
Sie ſchickt dir ein gekochtes Huhn, 
Das wird dir wohl in der Schwachheit thun. 
II. Band. 24 


3600 
Der Vater war nicht gut aufgelegt, j 
Ich lief ſchnell fort, weil er manchmal fchlägt, | 
Er will nicht immer, daß ich zu die gehe 
Und dir in deiner Moth beiſtehe. — 
Du liegft zu Bett, doch am verkehrten Ende. 
Ei, Großmutter, was haft du für närrifche Hände? 
VB olf. 
Sie ſind gut, damit was feft zu halten. 
Rothkaͤ pochen. 
Es wollten zu Hauſe die beiden Alten, 
Daß ich die Nacht bei dir bleiben ſollte. 
Wolf. 
Das war ed, was ich felber wollte. 
Mothkaͤppchen. 
Sie ſagen, es iſt nicht gut in der Nacht zu gehn, 
Man koͤnnte mir da nicht fuͤr Schaden ſtehn. 
Ei, Broßmutter, was haft du für große Ohren ! 
Wolf. | 
39 kann damit defto beſſer hören. 
Rothkaͤppchen. 
Das Fenſter ſteht auf, es zieht kalt herein. 
Wolf. 
Laß nur, im Bett wird dir waͤrmer ſeyn. 
Rothkaͤppchen. 
- Ih hatte ſo zu dir zu kommen Verlangen, 
Nun wird mir hier in der Stube fo bange. 
Ei, Großmutter, was haft du für große Augen! 
Wolf. 
Deſto beſſer ſie zum Sehen taugen. 


J 
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. Rothkaͤppchen. 
Auch die Naſe ſitzt dir nicht ſo wie immer. 
Wolf, 
Mein Kind, das macht der Abendfchimmer. 
Rothkaͤppchen. 
Ei Herr Je! was haft du für ’nen großen Mund! 
| Wolf. 
Defto befler er dich freſſen kunnt! 
N othtarpchen. 
Ach! Huͤlfe! Huͤlfe! kommt, meiner Rai. 
Bolf. 
Du för vergebens, da biſt ſchon todt! 
Der Vorhang des Pettes faut u 
Die beiden Rothekehlqh en fliegen durch das Ben, 
Erfter Vogel. 
Komm, laß uns durch das Fenfter fliegen. 
Zweiter. Vog el 
Rothkaͤppchen ift drinne, unfer Vergnügen. - 
Erfter Vogel. 
Sie liegt wohl im Bett, ich feh’ nach ihr. 
Hupft bintee den Vorhang. 


Zweiter Bogel. 
Die Luft zieht huͤbſch durch Fenfter und Thuͤr. 

Erfter Bogel kommt suche, 
O weh! D weh! O Jammer und Noth! | 2 
Zweiter Bogel. 


Was gichts? 


8862 
Erſter Vogel 
:: Der Wolf iſt da, Rothkaͤppchen ſchon todt. 

Beide. 

O weh! o weh! der großen North? 
Der Jäger ſieht zum Fenſter bein. 
“ Jäger. 
Was fchreit ihr denn. fo ‘gar erbärmlich ? 
Di e Vögel. 
Rothkaͤppchen ift tobt ganz Gotts erbaͤrmlich! 
Der wilde Wolf hat fie zereiffen, 
- Und auch zum. Theil ſchon aufgefreſſen. 
| Jaͤger. 
Daß Gott erbarm! ich ſchieße zum Fenſter hinein. — 

J u Er ſchieße binein. 
un Da liegt der Wolf und iſt guch todt, 
So muß für alles Strafe feyn, 
Er fhwimmt in feinein Blute roth. 
Es kann einer wohl ein’ Verbrechen beschn, _ 
Doch kann er nik der Strafe: entgehn. 


| 
! 
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